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© bleibt immer eine fehr auffallende Erſchei⸗ 
nung, daß zu einer Zeit, da man uͤber jeden 


Zweig des menſchlichen Wiſſens fo viel ſchreibt, 


zu einer Zeit, da man zur treuen Beobachtung 
jedes Berufes die zweckmaͤßigſten Anweiſun— 
gen giebt, zu einer Zeit endlich, da der Eivil- 
Prediger mit Erleichterungsmitteln zur beſſe⸗ 
ven Amtsführung überladen wird, noch fo 
aͤußerſt wenige Belehrungen über die mannig— 
faltigen Pflichten und Verhaͤltniſſe des Feld» 
predigers im Druck erfchienen find. Die Pa: 
floral: Briefe von Protzen enthalten freylich 
die treffendften und wichtigften Bemerkungen, 


- Allein fie umfafjen nur einen Eleinen Theil der 
Feldpredigergeſchaͤfte; über Die zweckmaͤßige 


Einrichtung einer Regiments-Schule, uͤber 
den Unterricht der gefreyten Eorporale, über 
die Militärs Kirchenordnung, über die Rechte 
des’ Feldpredigers, und über mehrere höchft 
wichtige Puncte fucht man dafelbft vergeblich 


‚Belehrung. Das Feldprediger-Magazin, wel⸗ 


ches Küfter herausgab, ift ohne einen durch» 
dachten Plan, ohne philofophifchen Geift, fo 
wie mit zu wenig Kenntniß der Zeitumftände 
und des Zeitgefehmades abgefaffet worden, 
als daß es dem Unerfahrnen in kritiſchen La— 
gen viele Auffchlüffe geben koͤnnte. Bey den 


| wichtigſten Materien find die Berfaffer nur 


beym Allgemeinen ftehen geblieben, ja bey 
Re Kapiteln findet man in der Ausfüh- 
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rung nicht viel mehr, als was bereits der Titel 
ſagt. Die lehrreichſten Beytraͤge find noch Dies 
jenigen, welche die Kirchenordnung und die 
Lazareth-Geſchaͤfte, fo wie die militärifche 
Pſychologie betreffen. Im Ganzen ift daher 
Bis jet noch gar nichts in diefem Fache gelie: 
fert worden. Werfollte dieß nıchtum fo mehr 
bedauern, wenn er fich der Perioden erinnert, 
die für Die Feld: Paftoral: Klugheit fo wichtig - 
baren, ich meine den fiebenjährigen und den 
feßteren Franzöfifchen Krieg — Schulen der 
- Erfahrung für den Feldprediger, wie es bisher 
- feine für ihn gab, fobald Feine geben wird. 
Und doch ift eine Anmweifung für diefen zur 
zweckmaͤßigen Führung feines Amtes fo außerff 
nothwendig. Der größte Theil der Feldpredis 
ger kommt fehr jung, und folglich ohne die mins 
defte Erfahrung ins Amt, muß wohl gar fo: 
Hleich die bey weitem ſchwereren Pflichten des⸗ 
felben, ich meine die zu Kriegeszeiten, überneh= 
‚men. Er wird folglich auf einmahlin Lagen 
verſetzt, die mit feiner bisherigen auch nicht 
die mindefte Aehnlichkeit Haben; in Lagen, die 
Weltkenntniß, einegeprüfte Geiftesgegenmwart 
undeine geſchaͤrfte Urtheilskraft erfordern, und 
‚ wo Achtung, Beyfallund Nutzbarkeitauf einen 
ſehr großen Theil feiner Dienftzeit dahin ift, 
wenn er es gleich Anfangs in einem pflichte _ 
‚mäßigen und Elugen Benehmen verfieht. Wo 
foll ev aber, beym Mangel einer Anmweifung 
dazu auf der Akademie und einer-fehriftlichen: - 
Belehrung, eine mündliche hernehmen? Der 
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 Kivil: Prediger kann in Eritifchen Lagen bey 
feinen erfahrneren Eollegen ſich Raths erhof- 
len; der Feldprediger.äußerft felten. Denn oft 
trennen ihn zu Friedengzeiten mehrere Meilen 
von feinem nächiten Amtsbruder, im Felde oft 
Zagereifen. Bon manchem einfichtsvollen Of 
ficier über Gegenftände, die im Gefichtsfreife 
bejjelben liegen, fich Auskunft geben zu laffen, 
mollte ich auch nicht rathen. Es würde ficher 
früh oder fpät zu Fränfenden Urtheilen über 
ihn Anlaß geben. Und wigviele Fälle giebt 
es, wo zum Entfchluffe und zur Ausführung 
nur wenige Augenblicke. übrig find! - 

Wie follten daher nicht alle Dränner, welche - 
die Lage des Feldpredigers genau kennen, das 
Bedürfniß eines Handbuches für ihm gefühlt 
. haben! Zum Belege führe ich hier nur eine 
Stelle aus der Vorrede zu Proßeng Feld: 
andachten an, welche zeigt, wie man fchon vor 
zwanzig Jahren über dieſen Gegenftand ur: 
theilte ). Wie weit fchwerer aber der Dienft 
‚eines Feldpredigers im Preußifchen Staate 
ſeit der Zeit geworden ift, bedarf wohl Feineg 
Beweiſes. — 





Wer es nur recht. treu meint, kann ſehr viel Nutzen 
»» mehr ſtiften, als mancher rechtſchaffene Prediger der zus 
„weile durch diejenigen daran gehindert wird, die ſchlaͤfrig 
oder profeſſlonsmaͤßig das Amt bey derſelben Gemeine trei⸗ 
a1 den. Aber dazu gehören, bey dem beiten Willen, Einſich⸗ 
„teen von verjchiedener Art, zu denen wir am leichteften an 
„der Hand eines Mannes fortruͤckten, der ung feine Erfah: 
„rungen und Kenntniffe mittheilte. ünſere Siechbetten, zu 
„denen man uns ruft, unfere Schulen, die. uns ganz uͤber⸗ 
„laſſen find, unfere befonderen Berhältniffe, in denen wir 
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Dieſes alles bewog den Verfaſſer, den 
gleich beym Antritte ſeines Amtes gefaßten 
Vorſatz auszufuͤhren, und dieſes Handbuch 
herauszugeben. Es iſt zunaͤchſt angehenden 
Feldpredigern und denjenigen Candidaten ge: 
weihet, Die fich zu dDiefem wichtigen Amte zweck⸗ 
mäßig vorbereiten wollen,“ damit fie das Ziel 
kennen moͤgen, das ihnen unverrückt vor dem 
Auge ſchweben foll. Naͤchſtdem aber Fann es 
auch vielleicht fo manchem älteren Feldpredi- 
ger Winke zur Berufgtreue geben, fo wie auch 
jeder andere, dem in Garnifonen, wo Fein Feld: 
prediger da ift, die Einrichtung der Garniſon— 
und Junferfchule obliegt, es mit einigem Nut— 
zen wird gebrauchen Eönnen. 

Kaum darf es der Berfafler wohl befürch- 
ten, daß man ihm eine zu große Unbekannt— 
fchaft mit feiner age und feinen Pflichten zum 
Bormwurfe machen wird. Er hat bereits zwölf 
Jahre im Militär verlebt, und zwar den größ: 
ten Theil davon in ſeinen gegenwaͤrtigen Ver: 
hältniffen. Er hat nicht Bloß die Pflichten fei- 
nes Amtes in der Friedens: Garnifon fennen 


„mit den hohen und niederen Gliedern unferer Gemeinen 
„ſtehen, wären es doch wohl werth, daß wir uns über fie, 
„und die befte Umfaſſung des Nukens, den wir befördern 
„eönnten, vorher unterrichtet ſaͤhen. Mancher verliert, aus 
» Mangel der dazu dienlichen Anmeifungen, gteich in den 
„erften Wochen feines Amtes. oft jo unmiederbringlich, fein 
„Bertrauen, daß es ihn ganz außer Stand fekt, in deh fols 
„genden Jahren es fich zu verichaffen; mancher legt, bey 
„einem Gefühle feines eigenen Unvermögens, fidy felbft dars 
„über zu unterrichten, fein Gewiſſen ruhig bey Seite, und 
„wehe ihm, wenn es einmahl die Ruͤckſprache darüber neh⸗ 
„men möchte” 
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gelernt, ſondern auch ſo manchen Theil der 
mannigfaltigen Verhaͤltniſſe des’ Feldpredi—⸗ 
gers zu Kriegeszeiten. Ein gluͤcklicher Zuſam— 
menfluß von Umſtaͤnden, wofür er der Vorſe— 
hung nicht genug danken kann, ein hinlängli: 
cher Schul: Fond, gefchickte Lehrer, vor allen 
aber ein für Bildung des Militärs fo eifrig 
beforgter und einfichtsnoller Vorgeſetzter, als 
man ihn felten findet, dem es hinreichend war, 
einen durchdachten Plan vorzulegen, um ihn 
“auch ausgeführt zu fehen — alles dieſes lenkte 
die Thätigfeit des Verfaſſers von dem erften 
Augenblicke feiner Dienftzeit an auf die feiner 
Aufficht anvertraueten Schulen, und ließ ihn 
fo manche Erfahrungen machen. Nicht min- 
der hatte er, bey einer folchen fraftvollen Un: 
terftügung, Aufforderung, den in feiner Art 
einzigen Unterricht der Fahnjunker, und das 
Flügfte Benehmen daben, ſchon vier Jahre vor 
Erfeheinung der befannten Königlichen Ver: 
ordnung praftifch zu erlernen. Was ich zu 
meiner eigenen Notiz nach und nach mir auf: 
fchrieb, findet man im dritten Abſchnitte aus 
einander gefeßt. 

Ob ich aber in der Kirchenordnung alle 
. dahin gehörigen Geſetze und Eirculare ange: 
führt habe, oder ob nicht, befonders was Die 
früheren Zeiten betrifft, eines oder das andere 
mir unbekannt geblieben fen, dieß ift eine Fra: 
ge, die ich von meinen Recenfenten beantivor: 
tet lefen werde, Doch muß ich aber geftehen, 
alles, was ich auftreiben konnte, Darüber nach: 
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geſchlagen zu haben; ſo wie ich mich auch nicht 
ſchaͤme, zu geſtehen, daß ich die Vorarbeiten 
denkender Feld- und Civil-Prediger, und an: 
derer verdienſtvollen Maͤnner, ſowohl im Kir⸗ 
chen: als Schulfache benutzte. 

Mancher wird es vielleicht tadeln, daß ich, 
beſonders in der Paſtoral-Anweiſung, mich 
auf fo viele einzelne Puncte eingelaffen habe, 
Ich ſelbſt fühlte oft mich deshalb verlegen. 
Aber wer die, Cage des Feldpredigers Eennet, 
weiß. e8 auch, daß dem Anfänger mit einem 


Rathe hieruͤber oft mehr gedienet ift, als mit 


N 


Belehrungen über Dinge, worüber ihm jede 
Eivil- Paftoral: Theologie Aufſchluͤſſe giebt. 
Dieß leßtere war auch der Grund, weshalb 
ich fo manches, was dem Feldprediger fchon 


als Prediger befannt feyn muß, befonders in 


der Homiletif, überging. 

Daß ich mich mit Frepmüthigfeit, aber 
doch befcheiden, über fehr viele Einrichtungen 
des Militärs erklärte, wird man mir hingegen 
hoffentlich nicht mißdeuten. Bliebe nicht jede 
Wiſſenſchaft aufbergebrachte Meinungen ein» 
geſchraͤnkt, wenn fich jeder Schriftfteller in feis 
nen Unterfuchungen durch NRückfichten binden 
laſſen wollte? es | 

In Ruͤckſicht des Umſtandes, daß meiner 
Aufmerkſamkeit etwa ein oder das andere Werk 
in der Literatur, oder eine neuere Ausgabe des: 
felden entgangen ſeyn follte, Bitte ich im vor» 
aus um Nachficht; fo wie ich hier noch anzu⸗ 
merken für noͤthig finde, Daß ich, bey Anfuͤh⸗ 
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rung der Schriften in der Einleitung, nur auf 
die Bedürfniffe des in den Wiflenfchaften zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Theiles der Candidaten mein 
Augenmerk gerichtet, keinesweges aber einen 
Umriß einer vollftändigen Literatur habe geben 
vollen. Um mie vieltheurer wäre dadurch die: 
fes Werk geworden, und weshalb waren fonft 
Anmeifungen zur Bibliognofie da! 

Auch dringt fich bey der legten Durchficht 
des abgedruckten Werkes die Bemerkung mir 
auf, dag ich im zweyten Paragraphen der Ein- 
leitung nur fehr wenige von denen Feldpredi- 
gern genannt habe, diefich in ihrem Wirkungs: 
Freife, fo wie in der gelehrten Welt ruhmlichft 
befannt machten. Hoffentlich wird man mir. 
dieß nicht. für eine Parteylichkeit auslegen. 
Indeß füge ich Dennoch zu den angeführten 
folgende vier hinzu: Borowsky, Goldbeck, 
Stiller und Fiſcher (Verfaſſer der mit ſehr 
vielem Beyfalle aufgenommenen Homilien, 
ein Mann, der zwar nur wenige Jahre Feld— 
prediger war, ſich aber ſowohl bey ſeiner vor— 
mahligen Militar- Gemeine, als in dem Her— 
zen aller, die ihn Fannten, ein fehr ehrenvolles 
Denkmahl errichtet hat). 

Sch fehließe dieſe Borrede mit dem herz: 
lichen Wunfche, daß diefe Arbeit, deren Män- 
gel ich gewiß lebhaft fühle, und die ich für 
nichts weiter als für einen Verſuch ausgebe, 
. nicht ohne Nusen bleiben möge! Finder fie 
Benfall, vielleicht entfchließe ich mich, noch 
Mehreres in diefem noch fo wenig bearbeite⸗ 
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ten Fache dem Drucke zu uͤbergeben. Iſt ſie 
die Veranlaſſung, daß Maͤnner, die mich an 
Faͤhigkeiten und Einſichten uͤbertreffen, et— 
was Vollkommneres liefern, deſto vortheil- 
hafter für die Wiffenfchaft der Feld: Paftoral: - 
Theologie, 

Sie aber, meine jüngeren Amtsbrüder, 
Denen diefes Werk beftimmt iſt, fühlen Sie fo 
ganz die Würde Ihres Berufes! Nie werden 
Sie (menigftens fpreche ich hier von der Re: 
gel) in der Folgezeit Ihres Lebens einen er: 
halten, ver Ihrer Thatigkeit fo viel Spielraum 
und fo viel Eraftige Ermunterungen ertheilte; 
nie einen, wo Sie zur Veredelung der ertwach- 
fenen und unerwachfenen Menfchheit fo viel 
beytragen können. Aber bedenken Sie auch, 
welcher Verantwortung vor dem Richterftuhle 
des Gewiſſens und einſichtsvoller Menfchen 
Sie fich ausfegen, wenn Sie diefen Beruf 
durch eigene Schuld unwirkſam machen, Mit: 
tel, die Ihnen fo nahe liegen, nichtgebrauchen, 
und Menfchengunft Höher achten, als die hei- 
ligen Gebote. der Pflicht. Möchte uns doch 
allen der Gedanke ftets gegenwärtig ſeyn, daß 
das Feldpredigeramt nody lange nicht die 
Wirkungen äußert, die es Außern koͤnnte, 
und follte! | — 

26 * im Januar 1802. 
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6, I 
Mürde des Feldpredigeramtes. 


Wa die Pflichten eines Standes einleuchtend aus 
einander ſetzen will, muß vorher eine Deduction ſei⸗ 
nes Werthes und feiner Nothwendigkeit geben, und, 


wenn er fogar eine Würde hat, diefe darthun. Wie 


follte diefes Erforderniß nicht auch bey dem Umriffe 


der Pflichten des Feldpredigeramtes eintreten! Es 


bat niche allein einen Werth, fondern auch eine 
Würde, und es läße fic) daher von ihm Noth—⸗ 
wendigfeit behaupten. 

Seine Würde erhellet aus feinem Zwecke. Der 
Zweck eines Religions⸗Lehrers überhaupt ift aber niche 
der, Glückfeligfeit zu bewirfen, wie mehrere Eudä= 
moniften annehmen a). Denn außer dem, daß 
Gtückfeligfeit ein fehr unbeftimmter Begriff ift ‚ber 


| nach Verſchiedenheit der Subjecte auch verfchieden 


gedacht werden muß, und daß zu ihrem Beſitze es 


2) 4. B. Steindart, Nitſch ıc. 
A 
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feinen beftimmten Weg geben Fan, fo wuͤrde der 
Keligiong- Lehrer doch immer nur im Dienfte des un: 
tern Begehrungsvermögens fich befinden. Ja wollte 
man behaupten, daß durch Motalieäe fchon Glück: 
ſeligkeit bewirkt würde: fo ift es wohl ziemlich ein- 
leuchtend, daß die erftere mit der leßtern weder ana- 
lytiſch, als Subject mie dem Prädicat, noch unmir- 
telbar, als Folge mit ihrem Grunde, noch ale Zweck 
und Mittel zufammenhängt. Der Religions-Lehrer 
foll ‚vielmehr Moralitac und diefe befördernde Reli- 
giofirät erwecken, verbreiten und erhalten, und da- 
durch dem Menfchen die Hoffnung auf eine mie der 
Sittlichkeit harmonirende Glückfeligfeit gewähren. 
Dieß folge fchon aus dem Endzwecke, den die Menfch- 
heit in alfe Emwigfeit zu erreichen fuchen muß — 
firelihe Güte — verbunden mit einer ihr an: 
‚gemeffenen Glüchfeligkeit; wovon fie aber bloß 
das erfte realifiren Fann, das zweyte einem höhern 
Werfen überlaffen muß; fo wie auch der Zweck und 
Geift des Chrijtenthums darauf: hinausgeht *). 

Das Ame eines Feldpredigers befchäftige fich 
alfo mit dem höchften Endzwecke der Menfchheit, be- 
(eher den Soldaten über feine Verhaͤltniſſe zu Gott, 

zu fich felbft und zum Staate. Es, beruhigt fein 
Herz durch die eröflfichftem Hoffnungen Es weckt 


er Trachtet am erften nach dem Reiche Gottes ıc. ;” 
wie follte nicht fchon diefeyrinzige Stelle unter vielen den 
Geiſt des Chriſtenthums charafterifiren. 
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< Gefühle und werrichter-Neligions- Handlungen, die 
ein wirffames Mittel find, jenen Endzweck zu beför« 
dern. Es ſucht felbft durch Benfpiel das Gute all: 
gemeiner zu machen. Kann es mwohl ein edleres, 
würbdevolleres Gefchäft geben, als dieſes. Muß 
nicht das Amt eines Regiments-Duartie- Meifters, 
Auditeurs ꝛc., wenn man es an fich betrachte, ihm 
seit nachftehen? Wer diefes noch bezweifelt, der 
erweife, daß die Idee eines höchften Gutes, fo wie 
die eines ethiſchen Staates, ein Hirngefpinnft fen. 


” 
§. 2 
Werth deffelben. 


Diefes Amt hat aber auch einen Werth, vder 
eine Nußbarfeit. Denn Fein Stand bedarf fo fehr 
der Veredelung ducch Beförderung einer echten Mo: 
valität, und durch eine Verſtandes-Cultur, die dazu 
beyträgt, als der Soldatenftand, Denn 

erftlich find bey ihm verhaͤltnißmäßig mehr, als 
in andern Ständen, Ihorbeiten und after anzurrefe 
fen. Zu jenen rechne ich das Borurtheil, als bringe. 
der Soldatenftand-fchon eine gewiſſe Rohheit mir ſich, 
fo wie Rang — und Adelftolz, der alle übrige Stände 
im Staate für unbedeutend haͤlt; zu diefen vorzüglich 
das Lafter der MWolluft, des Diebftahls, der Trun- 
kenheit u. fe w. Beydes hat denn wieder feinen 
Grrund in folgenden Umftänden: weil die Ausländer 
der Regel * ein Zuſammenfluß von unmorali⸗ 

A2 | 


* 
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ſchen Menſchen ſind; weil die harten, groͤßtentheils 


willkuͤrlichen Strafen den Charakter verderben; 


weil ſo wenig fuͤr die Bildung der Officiere und des 
gemeinen Mannes geſorgt iſt; weil dieſer Stand ſo 
viele Vorrechte und ſo viele Gelegenheiten hat, ſeine 
Leidenſchaften zu befriedigen. 

Zweitens, an feinen Stand macht man folche 


: Forderungen, Feiner darf folche Aufopferungen über: 


nehmen, als diefer. Kräfte, Geſundheit, die zärte 


‚lichften Verbindungen, DBaterforge und Gatten 


pflicht, ja dag Leben fogar muß dev Krieger zur Der 
eheidigung des Staats bingeben. Was Fann bier, 
da die Zeiten der Rohheit nicht mehr da find, mo 


der Darbar, fich einem wilden Enthuſiasmus über- 


laſſend, im Heldentode feine größte Ehre fand, heil: 


ſamer ſeyn, als Befiegung des Egoismus durch den 


Vortrag einer reinen Moral. Sie allein kann nur, 
da Ehrgeiz und Hoffnung auf Belohnungen zu 


fchwache Antriebe für Bernunft und Sinnlichfeit 


des Soldaten find, alles hinzuopfern für feine Pflicht, 


. in der Pfliche felbft feine Beftimmung ihm zeigen, 


indem fie ihm dag Gute um fein felbft willen ausüben 


lehrt! Sie allein kann nur, indem fie ihn über- 


zeugt, daß fein Stand in der Welt fic) der Regel 


nach zu. einer folchen Würde und Größe empor: 


ſchwingen kann, als der Soldatenftand, ihm jene 


edle Selbftachtung in bie Seele pflanzen, die ihn 
vor Untreue gegen .. und Vaterland. bewahrt, 


* 
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und ihn im Angefichte des Todes mit wahren Hel- 
denmuthe erfüllt! R 
Und fo ift auch Verſtandesbildung dem Krieger 

zur Beobachtung‘ feiner Pflichten unentbehrlich. 
Denn die bisherige Erfahrung (ich will hier nur die 
Iegeere, für die Deutſchen und Ruſſen fo bittere, 
Erfahrung — den Franzöfifchen Krieg anführen) hat 
ja binfänglich bewiefen, daß es im Kriege mehr auf 
das Uebergewicht geiftiger als Förperlicher Kräfte 
ankommt, und daß nur der durch Grundfäge gebil⸗ 
dete Soldat im eigentlichen Sinne deg Wortes tapfer 
ift, da hingegen diejenigen, denen es an diefer Gei- 
ſtesbildung fehle ‚ fur zu morden und zu vermüften 

verſtehen c), 





©) „Der Gebildetefte ift gewiß auch der Heldenmuͤthig⸗ 
„ſte; wer die meiſte Geiſteskraft beſitzt und fuͤhlt, gewiß 
„auch der Tapferſte; und zugleich der, der, wenn es die 
„Umſtaͤnde erfordern, auch die Werkzeuge am :gefchickteften 
„zu führen, und mit der feinften Klugheit, mit der ſchlaue⸗ 
„ten Gewandtheit, die oft allen Künften der Taktik Hohn 
„ſpricht, mit einer erfiaunenswärdigen: Energie und dem 
„kraͤftigſten, wirffamften Nachdrucke zu handeln weiß und 
„vermag. Wer durch Bildung veredelt.ift, hat Triebfedern 
„in fich ſelbſt, die an Schnellkraft viefe-andere Triebfedern, 
„und an Wirkfamfeit alle Mafchinerien übertreffen, Er 
„bat innere Kraft genug, fich felbft zu ‚beherrichen, und 
‚wer das kann, der kann auch im einem gewiſſen Sinne 
„das Schickſal beherrihen und die Welt: bezwingen; es 
„kann dulden, er kann ertragen, er kann fih Hart gewoͤh⸗ 
‚nen; ex kann ſich in Lagen finden, die ihm ungewohnt und 
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Drittens, alle uͤbrigen Staͤnde verlieren durch 
vernachlaͤſſigte Bildung des Soldatenſtandes, und 





„anfangs laͤſtig ſind; er kann die Gefahr ſehen, und ſich 
„doch nicht vor ihr fürchten; er kann ihr mit voller Befins 
“ „nungsfraft und darum auch mit Meberlegung, mit Bes 
„nukung der Umftände, mit Klugheit und doc mit Muth 
„entgegen geben, er kann fiegen — oder ſterben; . er kann 
„den Uebermuth beſiegen, und als. bedaͤchtiger Sieger den 
„Sieg gluͤcklich verfolgen. Bey ihm wirken die erhabenſten 
„Grundſaͤtze der Gerechtigkeit, der Sittlichkeit, der Nelis 
„sion; bey ihm wirken die erhabenften, darnach gebildeten 
„Geſinnungen ugd Empfindungen; bey ihm das heile Licht 
„des Verfiandes, und. die Sonne der Vernunft, die fein 
„Herz erwärmt; bey ihm Feftigkeit des Charakters ; bey ihm 
„ Gewiſſenhaftigkeit und ſolide Zartheit der Gefuͤhle, die 
„aus dem Innerſten des gebildeten Geiſtes hervorgehen, im 
», Dienfte und außer dem Dienfte, im Kriege und im Fries 
„den, in der Schlacht und in der Gefahr. Das, was bey 
„andern Kriegen Blindheit und Barbarey, verbunden mit 
„‚ körperlicher, oft tyranniſcher Zucht und ſtlaviſchem Zwange, 
„welche eben der Mangel an Bildung erft nöthig machte, 
„oder ein gewiffes Dammerlicht. des Geiftes nimmermehr 
„zu bewirken vermag. Cr ftellt der Welt in fid) das erhar 
„dene Schaufpiel auf von der fanfteften Milde und von 
„der heldenmütbigften Tapferkeit in Einer Perfon! 
„ein Schaufpiel, welches mit unwiderfichlichem Zauber die 

„, Semüther (auch des Feindes) feffelt, und — wie wichtig 
„iſt das! — mit Hochachtung und Liebe zugleich erfüllc, 
Diefe vortrefflihe Stelle aus der Schrift: Beſcheidene Pruͤ⸗ 
- fung der Eircularverordnung. — den Unterricht in den Gars 
niionfchufen betreffend ꝛc. Leipz. 1800, iſt der befte Coms 
mentar zu der Behauptung von der Mothivendigkeit einer 
hoͤhern Geiſtesbildung im Militair. 
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Druck, Verletzung des Eigenthums, Stolz und 
Ausſchweifungen ſind die Geißel, welche ſie verſolgt. 
Dieſen intellectuellen und moraliſchen Beduͤrf— 

niſſen des Soldatenſtandes hilft das Amt eines Feld- 

predigers aufs zweckmaͤßigſte ab. Nicht affein in 

der Garnifon, fondern auch und vorzüglich im Krie⸗ 


ge, aufdem Schlachtfelde, im Lager, im Lazareth, 


im Angefichte des Feindes, mie fehr belebt es bey ge- 
wiffenhafter Verwaltung den Much des Soldaten, 
erleichtert ihm feine fehweren Pflichten, und gießt 
Troft und Hoffnung in fein Herz. Wer Fönnte diefes 
wohl läugnen, deriaud) nur einem Feldzuge benge- 
wohnt hat? — Wie viel Gutes wird ferner in Gar- 
nifon: Schulen durch die Auffiche deffelben bewirkt! 
Welch ein Verdienſt Fann es fich um die Bildung 
des Verſtandes, des Geſchmacks und des Charaf: 
ters der Fahnjunker (durch Unterricht) und felbft der 
Dfficiere (durch Errichtung einer Lefegefellfchaft oder 
durch Empfehlung lefenswereher Bücher, vorzüglich 
in Fleinern Srädten,) erwerben! Ja wie groß ift 
felbft fein Einfluß auf die häusliche Erziehung, ſowohl 
im Officier-Stande (durch felbft gegebenen Unterricht 
und Leitung deffelben), als beym gemeinen Manne. 
Wie viel Wahres und Gutes ift daher bis jeßt 
durch Feldprediger verbreitet worden! Ein Knapp, _ 
Suͤßmilch, Tiede, Töllner, Noltenius, Crugott, Jun: 
ker, Küfter, Progen, Lüdfe, Brüggemann, Pappel 
baum, drei auf einander folgende bey demfelben Ke 
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gimente, Lachmann, Löffler, und viele andere, deren 
Mahınen zwar nicht in der fiterarifchen Welt befanne 
geworden find, die fich aber durd) mufterhafte Berufs: . 
treue ein bleibendes Denfmahl in den Herzen ihrer 
Gemeinglieder errichteten, fo wie unter den Feldproͤp⸗ 
fien Decker und der jeßt noch lebende Herr Kletſchke, 
werben jederzeit im ‚gefegneten Andenfen bleiben. 


x S. 3. 
Nothwendigkeit diefes Amtes. | 
' Diefes Amt ift folglich nochmwendig, und zwar 

erfilich, praktiſch- abfolue. Ein jeder, ber 
Moralitaͤt will, und das Bedürfniß der Neligion 
zur Beförderung deffelben anerfenne, fich über dieß 
bewußt ift, nicht jederzeit eine wecfende Stimme zur 
Belebung des Sittengefeßes in fich entbehren zu koͤn⸗ 

nen, muß auch) diefes Amt mollen. 

Zweytens, velativ nothwendig in Nückfiche der 
Schulauffiche und Yunfer-\nformation, ſo lange 
naͤhmlich Garnifon- und Eivil-Schulen getrennt blei⸗ 
ben, und dem jungen Adel, der ſich beym Regimente 
engagirt, Feine andere Lnterrichtsquelle AUgEIDIEIER 
werden Fan | 

Anmerkung. Durch dieſe Erörterung in dei 
Stand gefest, wird man die unlängft in mehreren 
Heften der Kahrbücher der Preußifchen Monarchie 
aufgeworfenen Fragen: „Iſt e8 nöthig, daß befon- 
dere Prediger bey den Kegimentern \angeftellt wer: 


Einleitung, 9 


ben? Kann der Staat ſich nicht durch Einziehung 
diefer Stellen jährlich eine nahmhafte Summe erfpa- 
ren? Kann er nicht deshalb die Regiments: mit 
den Civil: Gemeinen in ‚jeder Garnifon vereinigen, 
und nur im Felde eine Fleine Zahl Feldprediger am 
fegen, denen gewiffe Negimenter zum Bereifen an- 
gemwiefen würden? fehr leicht beantworten Fönnen 
— Fragen, deren Beantwortung dafelbft zum 
Nachtheil der Feldprediger ausfiel. Der” Staat 
nahm indeß ſehr weiſe Feine. Motiz davon; ja ein 
denfender Officier und Freund wahrer Religioſitaͤt, 
General Dierfe, erflärte ſich für das Benbehalten . 
dieſes Amtes. ch füge zu. dem bereits. Gefagten 
noch Folgendes hinzu: Empörend ift der Gedanke, 
als wenn da, wo es durchaus auf moralifc)-veligiöfe 
Bildung anfomme, alles mit dem Austheilen der 
- Kommunion abgemacht wäre, : Welchen Schmwie- 
rigfeiten wäre die Vereinigung beyder Gemeinen in 
der Sarnifon unterworfen, indem es- manchem Civil- 
Prediger, weil er mit dem Tone des Militairs unbe- 
kannt ift, aͤußerſt ſchwer fallen würde, ſich Zutrauen 
zu erwerben; die Aufſicht über die Schule fo zweck⸗ 
mäßig zu führen, die Schulpolizen fo gefchicft zu 
leiten, und den Eifer der Compagnie-Chefs für die 
Unterftügung der Schule fo wirffam anzuregen, alg 
es dem Feldprediger, ber alle Triebfedern im Regi— 
mente genau kennt, und fie rafcher in Bewegung 
fegen kann, moͤglich ift; ohne hier einmahl des Lim: 
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ftandes zu erwähnen, daß in einem fehr großen 
‚ Theile des Preußifchen Staates, in Suͤd- und Neu⸗ 
Oſtpreußen, wo e8 der.proteftantifchen Religions⸗Leh⸗ 
rer noch ſehr wenige giebt, eine ſolche Vereinigung 
der Civil: und Garniſon⸗ Gemeinen gar nicht State 
finden fann!. Wie wenig haben alfo diejenigen über. 
das wichtige Werk der Menfchenbitdung nachge- 
dacht, die für die Abfchaffung diefes Amtes ftimm- 
en! Wie unbedeutend iſt die aM die der 
Staat dadurch — 


$. 4. 
Hinderniffe feiner Wirkfamkeit. 

- Ben dem allen ift eg doch unlaͤugbar, daß eg mit 
fehr vielen Hinderniffen feiner Wirffamfeit zu kaͤm⸗ 
pfen hat, die theils in der Religions-Gleichguͤltigkeit 
unferer Tage, theils in den Borurtheilen des gemei« 
nen Haufens gegen Schul-Reformationen, theils in 
der Unthaͤtigkeit der Vorgeſetzten des Regiments, 
theils im Verſtande und Herzen des Feldpredigers 
ſelbſt ihren Grund haben; in der Religions-Bleich- 
gültigkeit — nirgends Fann diefe wohl größer ſeyn, 
als im Militaiv-Stande, weil Rohheit der Sitten hier 
häufiger als anderwärts ift, und weil das Beyſpiel 

der Officiere in Ruͤckſicht der Religion und deren 
Vortrag einen fo fchädlichen Einfluß auf den gemei- 
nen Soldaten hat; in den Vorurtheilen des ges 
meinen Haufens gegen Schul:Reformation — 


’ 
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waͤre der Werth derſelben auch noch fo entſchieden, 
ſo wirkt der gemeine Mann ihnen doch entgegen, 
und erſtickt in dem Herzen der Kinder den Keim des 
Fleißes, und den Trieb zur Folgſamkeit; in der 
Unthaͤtigkeit der Vorgeſetzten — der Chef 
und Commandeur ſind die Triebraͤder, die das gute 
Werk der Feldprediger-⸗Wirkſamkeit in Gang ſetzen 
und erhalten muͤſſen. Haben dieſe nun keinen Sinn 
fuͤr Volksbildung, oder aͤußern ſie durch Reden und 
Handlungen den Wahn, als waͤre der Feldprediger 
uͤberfluͤſſig, wie koͤnnte er da ſeine Lehrbeſtimmung 
voͤllig erreichen? im Verſtande und Herzen des 
letztern ſelbſt — wenn dieſer nicht in ſeinem Fache 
fortſtudiert, nicht über feine Berufspflichten gründ- 
lich nachdenkt, keine Liebe zu ſeinem Amte an den 
Tag legt, nicht Gunſt und Bequemlichkeit ihm zum 
Opfer darzubringen bereit iſt; wenn er nur nach Ge- 
nuß ſtrebt, und bey aller Unthaͤtigkeit dennoch die 
Würde des Amts auf feine Perfon überträgt, oft die 
empörendften Anmaßungen zeige, und bey den allen 
doch nach einer fehr kurzen Dienftzeit die einträglich- 


ften geiftlichen Stellen im Staate mir Recht erhalten _ 


zu muͤſſen glaube, während fo. mancher weit arbeitfa- 
mere Civil-Prediger neben. ihm mit einem mictelmäßi- 
gen Loofe zufrieden feyn muß — tie follte er da den 
ihm angemwiefenen Wirkungskreis gehörig nutzen? 
Zur Ehre des Feld⸗Miniſterii will ich es indeß ſehr 
gern glauben, daß es dergleichen Glieder deſſelben 


— 
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nur wenige giebt — wenige, die alle drey Wochen 


eine Predigt halten, die Schule dem Lehrer uͤberlaſ⸗ 
ſen, und wenn das Regiment ins Feld ruͤckt, die 
a find, die zuruͤckbleiben. | 


8:5. 
Mittel, diefe Hinderniffe zu: Aefiegen 
Doch giebt es aber auch der Mittel ſo manche, 
dieſe Hinderniſſe wegzuſchaffen. Ich rechne dahin: 
Krftlich, kraͤftige Mitwirkung der Vorgeſetzten 
des Regiments, theils in Kirchen-, theils in Schul⸗ 
ſachen, wohin — die Sorge fuͤr den Schul⸗ 


fond gehoͤrt. 


Zweytens, — Verantwortlichkeit, zu der 


dieſe gezogen werden müßten, wenn fie den Feldpre⸗ 


diger in feinem Wirfungsfreife iſolirt ftehen ließen. 

Drittens, eifrige TIhärigfeit der Feldprediger 
felbft; Beftreben, die Borgefeßten zum Freunde zu 
haben; Vermeidung aller. Samiliarität mit jungen 


Officieren; Einrichtung eines militairifchen Gortess 


dienftes, wo bisher Feiner war, u. ſ. w. 

Viertens, fchärfere Auffiche, welcher der Feld⸗ 
prediger felbft unterworfen werden müßte. Das 
Amt eines Feldpropftes hat der Haupt und Neben⸗ 
arbeiten zu viele, als daß diefer mehr als hundert 
umd zwanzig Feld» und Garnifon- Prediger gehörig 
überfehen, ihre Thaͤtigkeit wecken und leiten Fönnte. 
Mit einem jährlich einmahl abzuftartenden Berichte 
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über Kirchen⸗ uud Schulfachen, den der Feldpredi- 
ger ohnehin zu feinem Bortheile einrichten Fann, ift 
es wahrlich nicht abgerhan. Es bedarf einer öftern 
Reviſion feiner Einrichtungen. Wäre e8 daher 
nicht zweckmaͤßig, wenn in jeder Militair-Inſpection 
der aͤlteſte Feldprediger, in fofern er auch der ge= 
fchicftefte und ehatigfte ift, über die übrigen eine Arc 
von Aufficht hätte? 

Sünftens, weitere Verſorgung der Feldpredi- 
ger nicht nach ihren Dienftjahren, fondern nach 
ihrem Dienfteifer; nach dem in der Garnifon geftif- 
teten Nutzen im Erziehungs- und Keligions-Fache; 
fo mie nach der muthvollen Thaͤtigkeit, mit der fie 
fih im Kriege ihren befchmwerlichen Pflichten weiben. 
Wer fich den legtern gänzlicy entzieht, follte fpäter 
weiter verforge werden, und nie eine * erſten Stel⸗ 
len im Lande erhalten. 


——— des Feldpredigers. 

Die Lage eines Predigers, wenn ſie ihn der 
aͤngſtlichen Sorge für die Befriedigung feiner Des 
dürfniffe überhebe, bat wegen ihrer minder großen 
Abhängigfeit, wegen der Würde des Amts, und 
wegen der leicheern Möglichfeie, den Menfchen im 
Bürger zu bilden, in den Augen jedes Unparteyi⸗ 
fchen des Einfadenden fehr viel 4). Wie follee die 





4) S, unter andern Hippels Biographie, ©, 55 u. f. 
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fes nicht noch weit mehr bey der Lage des Feldpredi- 
gers der Fall ſeyn! Wo vereinigen ſich fo viele Um— 
fände, die zur Geiftesbildung auffordern und bey 
tragen, als bier? Die Natur feiner Gefchäfte als 
Prediger, Inſpector und Lehrer, die Zeit, die ihm 
die Beforgung derfelben zum eigenen Studieren noch 
übrig läße, fein Aufenthalt in einer Stadt, feine 
Berbindungen beym Regimente, der Umgang mit 
gebildeten Officieren,, die Gelegenheit zur Errichtung 
einer Leſegeſellſchaft — alles diefes enthält die drin- 
gendfte Aufforderung zum Fortſtudieren. Auch bat 
wohl unftreitig Fein Prediger fo viel Beranlaffung, 
Menfchenfenntniß in einem fehr hohen Grade fich 
einzufammeln, das Nednertalent, wenn die Natur 
es ihm verlieh, auszubilden, Gegenwart des Geiftes 
‚fich zu verfchaffen, Ordnung *) bey Abwartung der 
Berufsgefchäfte zu lernen, als er. ‘ Ueber dief ift er 
der Einzige bey feines Gemeine, und kann folglic) 
nie in die Gefahr kommen, die Hölle der Collegien⸗ 
ſchaft mit einem unedeln, eigennüßgigen, heimtuͤcki⸗ 
ſchen, binterliftigen und illiberalen Menfchen, mie 
Schuderoff (Predigerfpiegel ©. 42) fich ausdrückt, 
kennen zu lernen; er weiß folglich auch nichts von 
den Hinderniffen, die ihr Ame mechanifch treibende 
Collegen den zweckmaͤßigſten Keformen ‚des recht— 
fehaffenen Mannes in den Weg legen; er kann von 


*) Eine Tugend, die im Soldatenftande in einem weit 
höhern Grade, als irgendwo anders, zu finden iſt. 


er J 
—— J 
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der bey vorzunehmenden Verbeſſerungen des Cufeus, 


Einführung neuer Gefangbücher u. f. w. ihm zuſte⸗ 


henden Freyheit ungeftörten Gebraud) machen. Er 


Fann auf eine fehnelle und kraftvolle Unterftüßung | 
‚feiner vernünftigen Plane rechnen, — eine Glück: 


ſeligkeit, die, fo mancher andere Religions-⸗Lehrer nicht 


— 


kennt. Dazu kommt, daß er im Unterſtabe der 


am wenigſten Subordinirte und, gar nicht an jene 


Menge von Formalitäten, abzuftattende Berichte 
u. f. w. gebunden ift, die den Civil-Predigern fo viele 
Stunden entziehen. Sogar zur Vorbereitung auf 
eine anderweitige Berforgung, 3 B. auf ein Inſpec⸗ 
eorat, bat er in feiner Lage der Aufinunterungen 
fehr viele — ohne es einmahl bier in Anfchlag zu 
bringen, daß er mehr als der Civil-Prediger aufgefor- 
dere wird, fic) in Kleidung, Betragen, Gang und 
Stellung, in der Theilnehmung an öffentlichen Ver⸗ 
gnügungen als ein anderer ehrlicher Menſch zu zeigen. 
Mer follte ſich nicht als Feldprediger, wenn er feis 
nen Berufspflichten gemachfen iſt, glücklich fühlen! 
mer nicht eg begreiflich finden, woher ein fehr großer 
Theil der Candidaten fich diefes Ame zum Ziel feiner 
Beftrebungen wählt! 


u 7. 
Befchmwerden diefes Amts. 
Doch diefes Gemählde hat auch feine Kebr- 
ſeite! Das Amt eines Feldpredigers hat allerdings 


\ 
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auch feine Uebel! Dahin gehören unter andern die 
Befchwerden der Garnifon- Veränderung, noch mehr 
aber die eines Feldzuges. Freylich treffen diefe einen 
verBeiratheten und von allem Vermögen enrblößten 
um fo empfindficher, je mehr feine Einnahme auf 
ein Viertel des Ganzen berabfinfe; freylich find 
dieß nur Ausnahmen von der Kegel, die durch den 
Gedanfen erträglich gemacht werden, daß er ſammt 
mehreren im Unterftabe, im ganzen Regimente der 
jenige ift, der am wenigften fin Leben und Gefund- 
heit zu fürchten bat. Allein es kann doch, mie wir 
weiterhin fehen werden, Fälle geben, wo beyde großen 
Gefahren ausgefegt find: z. B. bey einreißenden epi⸗ 
demiſchen Kranfheiten, bey den Eazarerharbeiten, oder 
wenn feine Leibes⸗Conſtitution mit den zu erduldenden 
Streapazen nicht im Verhaͤltniſſe ſteht. Die Kriegs: 

"Annalen zeigen es ja auch, daß jeder Feldzug für fo. 
manchen braven Seldprediger ein Grab wird. | 


| §. 8. 
Erfordernifie zum Feldpredigeramte, 
ı) Der Natur, 


Die Erforderniffe zum Feldpredigeramte find 

‚doppelter Are — Erforderniffe der Natur, und der 
fpätern Ausbildung. Schon die Natur muß, wie 
den Prediger überhaupt, fo vorzüglich den Feldpre— 
diger mit guten Anlagen zur Fünftigen zweckmaͤßigen 
Amnmtsfuͤhrung ausgeräjtee haben. Dazu gehört ein 
| gefünder 


' 


Einleitung. 17 


gefunder Berftand ; eine richtige Urtheilskraft (denn die 
secunda Petri fann wahrlich, Feine Kunſt erſetzen); 
ein gutes Gedaͤchtniß; ein aufs Gute gerichteter Wil 
le; Leichtigfeie im Bortrage — überhaupt Anlagen 
zum Redner, Muth, Geiftesgegenmwart f). In Rück 
ficht des Körpers wäre eine gute Conftiturion, eine 
proportionirliche Größe und ein gefälliges Aeußere 
zu wünfchen —  Eigenfchaften, auf die man bey 
Militair-Perfonen fehr viel hält. Kraͤnklichkeit iſt 
fehon bey Civil: Predigern ein großes Hinderniß der 
Thaͤtigkeit, um mie viel mehr noch beym Feldpredis 
ger, zumahl, wenn er zu feinen ohnehin ſchon be⸗ 
fehwerlichen Arbeiten im Felde noch die eines Laza- 
vechpredigers erhält. Wer das Ungluͤck har, mie 
Förperlichen Gebrechen behaftet zu feyn, würde auch, 
befonders im Felde, mit vielen Befchwerden und 
Uebeln zu Fämpfen haben. | 


| $. 9. | 
2) Erforderniffe der fpätern Ausbildung. 
| Techniſche Philoſophie. 


Die Erforderniſſe der zweyten Art ſind entweder 


techuiſch, oder pragmatiſch, oder moraliſch. Zu den 
erſtern gehoͤrt, daß man ſchon fruͤhzeitig dem Studio 





F) Wie zweckmaͤßig iſt daher die Probe, die der Herr 
Feldpropft in diefer Rücficht beym Feldprediger » Eramen zu 
machen pflegt, Möchten doch aber ſchon die Regiments⸗ 
Chefs bey der Wahl darauf [hen ! 
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der philofophifchen, mathematifchen, theologifchen 
und hifterifchen Wiflenfchaften ſich gewidmet habe, 
Mit allem Rechte kann ich zu den. philofophifchen 
Wiffenfchaften nicht allein die ftrenge fo genannten, 
fondern auch die fehönen Wiffenfchaften, die Päda- 
gogif, Maturlehre u. ſ. w. rechnen. Zu jenen ge- 
höre wiederum, da alle Bernunfterfenneniß entwe- 
der material oder formal ift, und ſowohl die Natur 
als die Freyheit berriffe, Metaphyſik, Logif, Moral: 
Philofophie, empirifche Pfnchologie verbunden mit 
der Anthropologie. Schon in fich felbft haben diefe 
MWiffenfchaften einen Werth. Sie gewähren durd) 
ihr Studium das edelfte Vergnügen. Ueber dieß ift 
obne fie feine gründliche Kenneniß der Theologie, be: 
fonders nach den Bedürfniffen der Zeitz Feine De- 
duction der Moral und Religion aus ihren erften 
Gründen, feine Vertheidigung der legtern möglich. 
Endlich macht auch die Lage des Feldpredigers im 
Regimente ein Vertrautſeyn mit der Philofopbie fehr 
nothmwendig, weil es der Forfchbegierigen dafelbft 
doch fo manchen giebt, der von ihm Aufklärung über 
die neueften philofopbifchen Syſteme verlange. Wie 
oft wird er auch aufgefordert, mit Rath und That 
die. häusliche Erziehung der Officier - Kinder zu un- 
terſtuͤtzen. | 

Da mirde ich allerdings dem Candidaten ein 

fruͤhzeitiges gründliches Studium diefer Syſteme an- 
rathen, aber auch zugleich ihn auf den Schaden auf: 
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merffam machen, wenn man bloß die neuern Den- 


ker ſich zu Führern wähle. Ohne Befannefchaft mic 


den aͤltern, z. B. mit einem Leibnig, Wolf, 
Loche, Rouſſeau ꝛc., bleibe eine folche Kenntniß 
der. Philsfophie immer fehr einfeitig,_ und bringe un- 
erträglichen Dünfel, Intoleranz und Juhumanitat 
hervor. 

Um das kritiſche Syſtem gehörig kennen zu ler⸗ 
nen, empfehle ich, außer den Kantiſchen Wer- 
ken, die einem jeden bekannt feon muͤſſen, folgende 
Schriften: ; 

-Riefewetters Verſuch einer faßlichen Darfleltung 

der wichtigften Wahrheiten der neuen Philofophie 
für Uneingemweihte ꝛc. 2te Aufl. 1708. 

Schulz, Erläuterungen über Kants Kritik der rei: 
nen Vernunft. Königsb. 1784. (AS Auszug 
immer noch brauchbar. ) 

Mellin, Marginalien und Negifter zu Kants Kri- 

‘tif der Erfenntnißvermögen, ıfler u. 2ter Theil. 
1794. 95. 
— Marginalien zu deſſen metaphyſiſchen Anfangs⸗ 
gruͤnden der Sittenlehre. 2 Theile. 1801. 

— Kunſtſprache der kritiſchen Philoſophie x. 1798. 
und den Anhang dazu. 1800, 

— encyklopaͤdiſches Wörterbuch der Fritifchen Phi⸗ 
loſophie ꝛc., wovon ſchon die ıfte Abtheil. des 
aten Buches heraus iſt. 


In Ruͤckſicht der empirifchen Pſychologie und 
Anthropologie, die hierher gehoͤrigen Schriften 
eines Moritz, Pokkel, Mauchart u. ſ. m. 
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In Ruͤckſicht der Moral · Philoſophie: 
Schmid, Moralphiloſophie. Zte Aufl. 1795. 
Sichte, Syſtem der Sittenlehre nach den Prinz 
pien der Wiffenfchaftsiehw. 1798, 


In Ruͤckſicht der Logik: 


Kante Logik. Ein Handbuch zu Vorleſungen. 
Koͤnigsb. 1800. 

Kieſewetters Grundriß einer reinen allgemeinen 
Logik nach Kantifchen Grundfägen. 3te Auflage. 

Berlin, 1801. 


In Kücfiche der Religions: Pbhilofopbie : 
Schulz (Berfaffer ded Enefidemus) einige Bemer⸗ 
fungen über Kants philofophifche. Religions— 
lehre, 1795, um fie mit dem Lefen des bekannten 
Rantiſchen Werks: Religion innerhalb der Graͤn⸗ 
zen der bloßen Vernunft, ate Auflage, 1794, 
zu verbinden. 


In Ruͤckſicht der Paͤdagogik: 

Greiling, über den Endzweck der Erziehung ꝛc. 
Schneeberg, 1793. 

Felix Blau, über die moralifche Bildung des Men⸗ 
ſchen. 1795. Und vor allen andern die Erzie— 
herbibel: Niemeyers Grundſaͤtze der Erzie⸗ 
hung und des Unterrichts. 4te Auflage. 1801. 
Wenn es ſeyn kann, fo würden eigene Uebungen 
im Schulunterrichte während und nach den afas 
demifchen Jahren fehr heilfam ſeyn, und dem 
Seldprediger den Weg bahnen, feine Inſpections⸗ 
Pflichten mit Nutzen erfüllen zu Eönnen, 
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$. 10. 
Schöne Wiſſenſchaften— 
Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſollten ſchon in der 
Schule und in den fruͤhern akademiſchen Jahren von 
jedem Theologen ſtudiert werden; denn 
erſtlich gewinnt er dabey als Menſch durch Ver⸗ 
ſtandesbildung, durch Veredelung ſeiner Empfindun⸗ 
gen, durch Verbeſſerung des Willens. | 
Zweytens, hänge davon einft die Wirkſamkeit 
feines Vortrages ab, theils durch die Kenntniß des 
menfchlichen Herzens, die ihm dieß Studium ges 
währt; theilg durch Die Kraft des Ausdrucks, die er 
ſich erwirbg, | 
Drittens, hat der Feldprediger über dieß noch 
fo viele Gelegenheit, cheils im Umgange mit den 
Dfficieren, der dadurch feine Würze erhält; theils 
in dem Unterrichte der Fahnjunker, feine Geſchick— 
lichfeie hierin an den Tag zu legen, und fo fehr viel 
Gutes zu wirken; ohne hier einmahl des Umſtandes 
zu erwähnen, daß er oft im Regimente Aufforderung 
finder, fich als Dichter zit zeigen. — Außer den 
Meiſterwerken der Alten, die jeder Gelehrte in der 
Grundfprache fudieren muß, empfeble ic) 
feichenburgs Theorie und Literatur der fchönen 
Wiſſenſchaften, zur Grundlage bey Vorleſungen. 
Berlin, 1789. 
Sulzers allgemeine Theorie der fehönen Künfte, 
in alphabetifcher Ordnung, ıfter bis gter Theil, 
2799 
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VBVerwandt mit diefem Studio ift das der Deut: 
fchen Sprache, Ohne ſich eine Fertigkeit im münd« 

lichen und fchriftlichen Bortrage bierin erworben zu 
haben, kann fein Prediger ſich die Ausficht zur Nu$- 
barfeie feines Amtes gewähren. 


| U $. 11. 
Mathematiſche Wiſſenſchaften. 

Die Mathematik hat unſtreitig einen ſehr großen 
materialen und formalen Werth für jeden Gelehrten. 
Ihre Grundfäße hängen, mehr oder weniger, mit 

den übrigen Zweigen des menfchlichen Wiflens oder 
mit bürgerlichen Befchäftigungen zufammen. Cie 
ſchaͤrft den Verftand, und gewöhnt ihn durch die 
firenge, bey ihr übliche Methode an eine Gründfic)- 
feit, die allen Geifteswerfen des Menfchen ihr Ge- 
präge aufdruͤckt, und auch in den Wiffenfchaften,, die 
nicht zur Mathematik gehören, richtiger denfen und 
fchärfer bemweifen lehrt. Wie follte nicht ſchon des- 
halb der fünftige Feldprediger fo früh als möglich 
den Grund bierin zu legen fuchen! Noch weit naͤ— 
ber liege ihm aber die Aufforderung dazu in dem Um— 
ftande, daß er einft in diefer Wiffenfchaft der Lehrer 
der Junker feyn fol, Aeußerſt verlegen würde ihn 
beym Eramen das Selbftgeltändniß feiner Unwiſſen⸗ 
heit hierin machen, und mit fehr großen Schwierig⸗ 
feiten würde er zu Fampfen haben, wenn er als Leh- 
rer felbft erft fernen wollte, Wie fehr würde fein 


— * * 
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Anfehen finfen, wenn er uncer den aus dem Berlini- 
fchen Caderten- Haufe an das Regiment gefandten 
Subjecten fo Manchen fände, der ihn überfiehe! 
Wie unvermeidlich find endlich im Umgange mit Of: 
- ficieren Gefpräche über Gegenftände. der Machema- 
tif, mo es denn gewiß fehr angenehm iſt, zu zeigen, . 
daß man auch Davon nicht oberflächliche Kenneniffe 
habe! Mer nicht Gelegenheit gehabt hat, Vorle— 
fungen darüber zu hören, oder wer Dag angefangene 
Studium weiter fortfegen will, dem empfehle id) 
folgende Werke: Er 
F. W. D Snell, Teichtes Lehrbuch der Geometrie 
für die erften Anfänger. Gießen, 1799. 
Eberts Anfangsgründe der reinen Mathematif, 
1796. (Ein befonderer Abdruck feiner Unter: 
weifung in den philoſ. und math. Wiſſ. ꝛc.) 


§. 12. 

Sheologifhe Wiſſenſchaften. 
1) Exegetiſche. | 

Die theologiſchen Wiffenfchaften heilen fich mie: 
derum, im Nückficht der Materie, in eregerifche, 
dogmatiſche, moralifdye und biftorifche, und in 
Kückfiche der Form in Katecherif und Homiletif. 
Ohne gründliches Studium der Hebräifchen und 
Sriechifchen Sprache, ohne Dadurch erworbene Ber: 
trautheit mie dem Inhalte, Geift und Sprache der 
Bibel, ift es nicht möglich, tiefe Kenntniffe in der 
Theologie fich zu verfchaffen, noch einft ein nüglicher 
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Volkslehrer zu ſeyn. Alle noch fo hoch gepriefene 
moralifche Schriftausfegung bildet doch nur, wenn 
niche die grammatifche interpretation ihr zum 
Grunde liege, ſeichte Schmwäßer. Daher wird bey 
dem Eramen der Feldprediger auf die letztere firenge 
Kückfiche genommen. 
| Für Diejenigen, die auf den in afadermifchen 
Sahren gelegten Grund meiter fortbauen mollen, 
empfehle ich, in Nückficye des alten Teftaments: 
Ceun, Handbuch zur eurforifchen Lectüre des alten 
Teftamente. Lemgo, 1788. EEs ift bey fo mans 
chen Mängeln dennoch ,"im Ganzen genommen, 
für Anfänger immer fehr brauchbar.) 
Daß eregetifche Handbuch über das alte Teftament. 
Leipzig, 1797. 
M. F. C. Rosenmülleri Scholia in V. T. III Tomi. 


Edit. sec. 1793. und 
J. H. Meisneri nova V. Test. Clavis. Vol. I. Pen- 


tateuchum continens. 1800. 


In Rückficht des neuen Teftaments: 

Das genannte Handbuch von Keun über dag neue 
Zeftament. Lemgo, 1795. fo wie 
daß eregetifche Handbuch über das neue Teflas 

4 ment. 2te verbeflerte Aufl. 1793 — 95. 

Zum gründlichern Studio: Paulus philologifch- 
fritifcher und Hiftorifcher Commentar über dag 
neue Teſtament. ıfler und 2ter Theil. 1800, 
(Ein vortrefflihes Werf, das aus ganz neuen 
Geſichtspuncten die Dffenbarung. betrachten 
lehrt.) 
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I. B. Koppe, Nov. Test. graece perpetua annota- 
tione illustratum. Vol. I. compl. epist. Pauli 
ad Gal., Thess., Ephes. Vol, IV. epist. Pauli 
ad Romanos. (Ein Mufter grammatifcher In⸗ 
terpretation. ) i 

Damit iſt als Fortfeßung zu verbinden: 

.. Pott, Epistolae cathol. graece etc. Vol. I. epistol. 
Jacobi, Goetting. Ilda edit, Vol. II. Petri I. 
et II. ibid. 1790. 

Heinrichs, Nov. Test. etc. Vol. VIII. epist. ad He- 
braeos, Goetting. 1792. 

Auch iſt dazu das Schleusnerfche Lericon über 
das neue Teftament, te Auflage, 1801, unent: 
behrlich. 

Unter den Ueberſetzungen des N. T. iſt vorzuͤglich 
empfehlungswerth: "Die heil. Schrift des neuen 
Teſtaments. Auf Befehl Hrn, Rupert II, Abten 
des 3. Hochfliftd Kempten, zum Nugen und Ges 
brauch der Hochfürftl. Unterthanen herausgeges 
ben von Dominicus von Brentano, Neue Auf: 
lage. 3 Theile, Frankf. a. M. 1794. (Dem 
Terte zur Seite befindet fich eine fehr gute Para-- 
phrafe, und die unter demfelben ftehenden Ans 
merfungen find mehrentbeils Hiftorifch und prafs 
tifch, aber auch Fritifch. ) 

$. 13. 
2) Dogmatiſche. 

Je mehr die Dogmatif zu einer Zeit, wo man 
mit der leichtern Religions Philofopbie alles aus 
richten zu Fönnen glaube, von den Candidaten ver 
nachläffigg wird, defto mehr muß man ihr Studium 
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ihnen ans Herz legen. Aber nicht: bloß die neuern, 
z. B. Döderlein g), Wiorus h), Stäudlin i), 
Schmidt 4), Eckermann 9); und in Ruͤckſicht der 
Popular-Theologie FTiemeyer m) und Ammon n), 
fondern aud) die Altern: Buddeus o), Mos— 
‚beim p), Baumgarten g), find zu benußen; fo 

wie man damit ein gründliches Studium der Dog- 





$g) Institutio theologi christiani. Norimb. et Alt. 
II Tom. Vta edit. 1791. (Noch immer ein Haupts 
werf.) 

A) Epitome theologiae christianae futuris doctori- 
bus relig. scripsit. Edit. IIda. 1791: Und deffen 
Commentarius exeg. hist in suam theol, christ. epit. 

Edidit Hempel. 1798. Tom.L.etIl. 

‘) Grundriß der Tugend: und NeligiongsLehre, 1 — zter 
Theil, wovon aber nur die beyden leßten — gehoͤ⸗ 
ren. Goͤttingen, 1800, 

4) Lehrbuch der chriftlichen Dogmatik, 1800. 

2) Handbuch für das gelehrte und fuftematiiche Studium 
der chriſtlichen Glaubenslehren. ır Bd. Altona, ı8or. 

m) Populäre und practiiche Theologie. zte Aufl, 1795. 
Verbunden mit deffen 
Briefe an chriftliche Religions s Lehrev. ıfle bis zte 
: Sammlung. Ä 

nr) Biblische Theologie. zte vermehrte Aufl, ıfter Band, 
Erlangen, 1801, 

' ©) Institut, theol. dogm, 1723; und der von Walch 
gemachte Auszug daraus; Compend, institut. theol. 
‚dogmat. 1731, 

p) Elementa theologiae dogmaticae. Edit. alt. 1764. 
( Nach feinem Tode von v. Windheim herausgegeben.) 

7) Evangelifche Glaubenslehre. 3 Bände, 159 u. 60. 


Einleitung. 97 


men-Gefchichte verbinden muß. Wie will man 
ohne diefe die Entſtehung, den Fortgang und die 
Ausbildung des jegt herrfchenden Firchlichen Lehr: 
Begriffs, und den Urfprung. einzelner Dogmen ſich 
erklären! Wie kann man fonjt den Unterfchied des 
chriſtlichen Religions- Glaubens und. des Kirchen 
glaubens einfehen! — In Ruͤckſicht dieſer Dee 
men» Gefchichte nenne id): 

ange, ausführliche Gefchichte der Dogmen oder 
der Glaubenslehren der chriftlichen Kirche nach 
den Kirchenvätern. ıfler Theil. 1796. (Er hat 
die chronologifche Ordnung gewählt. ) 

Wundemann, Gelchichte der chrifilichen Glau⸗ 
benslehren, von Athanafins bis Gregor den 
Großen. ıfter Theil. Leipzig, 1798. 

Muͤnſcher, Handbuch der chriftlichen Dogmen- 
Gefhichte, ıfter Band, 1797. 2ter Bd. 1798. 
- Marburg, ( Verbindet die chronologifche Ord⸗ 
nung mit der der Materien — ein Plan, dem 
fih auch Wundemann nähert.) 

(Plank) Gefchichte der Entftehung, der Veraͤnde⸗ 
sungen und der Bildung unfers proteftantifchen 
Lehrbegriffs, vom Anfange der Neformation bis 
zur Einführung der Eoncordienf, 1 — bter Band, 
Leipz. 1797 — 1800. (Don den zwey erften Baͤn⸗ 
den giebt es ſchon eine neue Auflage.) 


$. 14 
3) Moraliſche. 


Demjenigen, der Moral Philoſophie grůndlich 
ſtudiert hat, wird das Studium der chriſtlichen Mo⸗ 
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eal fehr leicht werden. Möchte man fich doch aber 
nicht auf jene allein, wie es häufig gefchieber, ein« 
fchränfen! Wie will man fonft ven Nahmen eines 
ehriftlichen Religions » Lehrers einft verdienen, und 
von den Ermunterungsgründen zur Qugend Ges 
brauch machen, die dem Chriſtenthume eigenthuͤm⸗ 
lich find, 

Ich nenne hier unfer mehreren nur folgende 
—— : 

Das bereits angeführte Wert von Stäudlin: 
Grundriß der Tugend ıc. den ıften Theil. 

3, Schmid, chriftliche Moral, wiffenfchaftlich be: 
arbeitet und herausgegeben von Karl Chriſt. Erb. 
Schmid. 2 Bände. 1800. 

Reinhard, Spftem der chriftliehen Moral. 3te, 
ummgearbeitete Auflage. ıfler Band, 1797, 2ter 
Band, 18co. Wittenberg und Zerbft. - 

Um den Gang der moralifchen Begriffe bey Ju— 
den und Chriften gehörig Ffennen zu lernen, worauf 
es doch hier fo fehr ankommt, ift durchaus empfeb« 
lenswerth: 

Staͤudlin, Geſchichte der Sittenlehre Jeſu. ıfler 

Band, 1799. (Ein Werk, dem wir ſchon viel 
Licht uͤber dieſe ſo wenig bearbeitete Materie 
verdanken.) 

Moͤchte man doch aber auch den — 
Einfluß des jedesmahligen herrſchenden philoſophi⸗ 
ſchen Syſtems auf das chriſtliche Moral⸗Syſtem zu 

ſtudieren nicht vergeſſen! 
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§. 15 2 
| 4) Difkorifde 
u den biftorifchen Wiffenfchaften der Theologie 
techne ich, außer. der Symbolik und der vorhin eve 
wähnten Dogmen-Gefchichte, die Gefchichte der 
ehriftlichen Kirche überhaupt. Ohne Studium der» 
felben ift gar keine gründliche Kenneniß der. Dogmas 
tif möglich, ſo wie fie an ſich fehon durch die Ent» 
wicfelung des Ganges, den der menfchlic)e Geiſt in 
der Ausbildung der Religiong= Begriffe nahm, ein 
fehr reines und edeles Dergnügen gewährt. Wie 
lobenswerth ift es daher, daß im Feldprediger» Eras 
men nach gründlichen und tiefen Kenntniffen in der 
Kirchengefchichte gefragt wird! Und doch wird, im 
Ganzen genommen, noch fehr wenig von den Cans 
Didaten darin gethan. Möchte man doch wenigftens 
zum Wiederhohlen und Durchdenfen der auf der 
Akademie eingefammelten Kenntniffe in diefer Wifs 
fenfchaft folgende Handbücher fleißig gebrauchen: 
Turretin, furzgefaßte chriftliche Kirchengefchichte, 
überfegt und mit Anmerfungen von Tölfner, 
Spittler, Grundriß der Gefchichte der chriftlichen 
Kirche. Zte Ausgabe. Göttingen, 1791. 
Henfe, allgemeine Gefchichte der chriftlichen Kirche, 
nach der Zeitfolge. 4te, durchaus verbefferte und 
beträchtlich vermehrte Aufl. 1800, Braunſchw. 
und damit verbinden: 
Geiler, kurzer Inbegriff der Kirchengefchichte 
neuen Teſtaments, in Tabellen. Ste Auflage 
Erlangen, 1796, 
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8 $, 16, 
Katechetik—. 

Die Katechetik, eine Wiſſenſchaft, die fich haupt⸗ 
fachlich auf Logik und Pfychologie gründer, ift dem 
Feldprediger, obgleich er öffentlich zu Fatechifiren 
nicht haufig Aufforderung findet, dennoch als Reli⸗ 
giong-Lehrer wegen der. Zubereitung der Confirmi: 
renden, wegen der Auffiche über die Schule, und 
wegen feiner Fünftigen Lage als Civil- Prediger aufs 
dringendfte zus empfehlen ; ohne einmahl hier des Era- 
mens zu erwähnen, wo man ebenfalls ftrenge darauf 
Ruͤckſicht nimmt. Es ift immer fehr zu bedauern, 
mern man auf der Akademie VBorlefungen darüber zu 
hören, und praftifche Uebangen unter den Augen. 
eines gefchicften Eehrers anzuftellen, feine Gelegen- 
heit gehabt hat. Will man durd) eigenen Fleiß fich 
in die Sofratifcye Lehr-Merhode einftudieren, fo- 
benuge man folgende NBerfe: 

Schmids, Fatechetifched Handbuch zum Gebrauch 

für afademifche Vorleſungen und Uebungen. 
3 Sheile. Jena, 1791 und 92. 
Gräfe, vollftändiges Lehrbuch der allgemeinen Ka⸗ 
| techetif nach Kantifchen Grundfäßen. 1795. 97. 
Auch fehon der Auszug davon: Grundriß der all 
gemeinen Katechetif, 1796, Göttingen, ift fehr 
brauchbar. 
€. Daub, Lehrbuch ver Katechetik. Frankfurt am 
Mayn, 1801. 
Mufter von praktifchen Katechiſationen ſind die 
Dolziſchen. 
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$. 17. 
Homiletif. 

Die Homiletik, oder die Anweiſung zur geiftli- 
chen Wohlredenheit, ift eine Wilfenichaft Cich nenne 
fie unter den: theologifchen Wiflenfchaften zuletzt, 
weil fie, da fie auf die Form der Keligions- Kennt- 
niffe fich beziehe, erft dann ftudiert werden muß, 
wenn man für die Materie gehörig geforgt bar), 
deren Studium eines der nothmwendigften für den 
Seldprediger if. Schon der Prediger überhaupf 
muß in der Declamation, Action und Mimif ſchon 
frühe Uebungen angeftelle haben, und fortgefegt an- 
ftellen, wenn er auf den großen Haufen in vorneh« 
men und niedern Ständen wirfen will. Cine noch 
fo gründlich und fchön ausgearbeitete Nede vom. 
Dlatte abgelefen, macht, der allgemeinen Erfahrung 
nach, ungleich weniger Eindruck, als eine andere, 
ftände diefe ihr auch an innerem Werthe weit nach, 
wenn fie mit Förperlicher Beredſamkeit vorgefragen 
wird. Unter den mancherley Urfachen des Verfalles 
der Religion, als Anftale, ſcheint mir daher eine der 
erften die zu feyn, daß man es nicht‘ der Mühe 
werth hält, neben der Ueberzeugung des Verſtaudes 
auch auf die Sinnlichkeit zu wirken. 

Wie ſollte dieſes nicht ganz vorzuͤglich auf die 
Lage des Feldpredigers anwendbar ſeyn. Hat er es 
nicht mit einem Publico zu thun, deſſen Forderun- 
gen an einen Kanzelredner weit hoͤher geſpannt ſind, 
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ale im Civil? das, wenn es auch ber gründlichen, 
wiffenfchaftlichen Kenntniffe im Ganzen nicht fehr 
viel haben ſollte, dennoch über Declamation, An: 
ftand und Gefticulation fehr richtig zu urtheilen ver- 
ftehe? Komme er nicht mehr als der Civil-Predi- 
ger in Lagen, wo er nach weniger Borbereitung 
einen rübrenden Vortrag halten foll, und wo er 
folglich von der Wohlredenheit Gebrauch zu machen, 
die ftärffte Aufforderung hat? Muß er nicht eine 
weit fonorere Stimme ſich eigen zu machen fuchen, 
als der Civif-Prediger, weil er fehr häufig auf 
freyem Felde zu fprechen Gelegenheit hat, mo es 
weit fehwerer als in der Kirche oder in der Stube iſt. 
Außer den Anmeifungen zur Homiletif eines 
Bahrdt r), Steinbart s), Niemeyer t), 
Schmid u), Ammonz), Wiaresolly) und 
| — Zu Schu⸗ 





r) Verſuch über die Beredſamkeit, 2te Aufl, 17875 und 
Rhetorik für geiftliche Redner. 1784. 

s) Anmeifung zue Amtsberediamfeit chriftlicher Lehrer 

unter einem aufgeklärten und gefitteten Volke. te 
Auflage, Züllihau, 1748. j 

r) Homiletik, Paftorals Wiffenfchaft und Liturgik. 4te 
Auflage. 1800, 

#) Anleitung zum populären Kanzelvortrage, zum Ges 
brauch für afademifhe Vorlefungen. z2te, durchaus 
vermehrte und verbefferte Aufl, 3 Theile, Jena, 1795. 

x) Anleitung zur Kanzelberedfamfeit. Götting. 1789. 

3) Weber die Beftimmung des Kanzelvedners, Lpz. 1793- 
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Schudersff z), find in Nückficht der Förperlichen 

Beredfamfeit dringend zu empfehlen: 

3.6.8. Franke, über Declamation. ıfter Theil, 
Gött. 1789. .zter Theil (der die angewandte 
Declamation enthält). 1794. Diefes Buch if 
fehr reichhaltig an treffenden und neuen auf Dfyz 
chologie gegründeten Bemerkungen, und hat die 

Declamatorik bey den Deutfchen in einem Grade 
vervolffommmet, der den Kenner mit Danfbar: 
feit gegen den Verfaſſer erfüllt. Was diefes 
Merk vorzüglich empfiehlt, ift dev Umftand, daß 
durchiveg auf die Verhältniffe des Kanzelredners 
Hückficht genommen worden iſt. Möchte es doch 
jeder Eünftige Kanzelredner zum Spiegel machen, 
vor den er täglich tritt! 

Grundriß der Förperlichen Beredſamkeit. Ham⸗ 
burg, 1792. 

Engels Ideen zu einer Mimik. 2 Theile, mit Ku⸗ 
pfern. Berlin, 1785 und 86. (Ein Meiſter⸗ 
werk, das uͤber Beredſamkeit und Schauſpiel— 
kunſt ſo ſehr viel Licht verbreitet! Vorzuͤglich 
gehoͤrt davon der zweyte Brief hierher.) 

4. Blair, Vorleſungen über Rhetorik und ſchoͤne 
Wiffenfchaften. 4 Bände. Liegnig, 1785 — 89. 
(Heberfegung eined Nachdrucke. ) 

TH. Sheridan, über die Declamation oder den 
mündlichen Vortrag in Profa und Verfen. Nach 


——— — nn 
) Verſuch einer. Kritik der Homiletik, nebſt beurtheilens 
dem Verzeichniſſe der ſeit Mosheim erſchienenen Homi⸗ 
letiken. Gotha, 1797. Auch gehoͤren hierher: Deſſen 
Beytraͤge zur Befoͤrderung zweckmaͤßiger Kanzelvors 
träge, Braunfchweig, 5 
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dem Englifchen. Mit einigen Zufägen heraus⸗ 
gegeben von R. ©. Löbel. 2 Theile. Leipz. 1793. 
(Ein fehr durchdachtes, fcharffinniges Werf, 
jevem Redner unentbehrlich! Dieß gilt auch 
Yon den Bemerfungen des Ueberſetzers uͤber De⸗ 
tlamation.) 


Pfannenberg, uͤber die redneriſche Action, mit 


erlaͤuternden Beyſpielen. Leipzig, 1796. 


Odeum. Eine Sammlung deutſcher Gedichte aus 
unterſchiedenen Gattungen, zum Behuf des Un⸗ 


terrichts und der Uebung in der Declamation 
herausgegeben von Friedr. Rambach. 2 Theile, 
1800. (Diefer obgleich nur für Schulen be— 
fiimmten Anthologie der befannteften Deutfchen 
Dichter find; fehr treffende Bemerkungen über 
Declamation vorgefegt, die auch dem Kanzel- 
redner nußreich werden Finnen. Beym Gebrauche 


des Odeums felbft ift unentbehrlich: die beſon⸗ 


ders abgedruckte Anweiſung dazu. Berl. 1800, 


Auch iſt nachzuſchlagen: die oben angefuͤhrte Theo⸗ 


rie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, von Sulzer, 


vorzuͤglich der Artikel: Redekunſt — ſo wie meh⸗ 


rere Hefte der homiletiſch-kritiſchen Blätter. 


$. 18. 
Fortſetzung. 


Das Studium der angefuͤhrten Schriften wird 


indeß wenig helfen, wenn man nicht, bey dem Man- 
gel zweckmaͤßiger Anweifungen zur Amrsberedfamfeie 
auf manchen Afademien, ſchon frühzeitig eigene Ue⸗ 


bungen im lauten Declamiren vor dem Spiegel in 
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Gegenwart eines Freundes, der gründlich zu kritiſi— 
ren verftehee, und auf dem Felde, fo wie Aufmerf- 
ſamkeit auf Mufter hierin und weiſe Benußung des 
Theaters verbinder, und nicht allein in den Candida- 
ten-Jahren, fondern auch im Amte fortgeſetzt einige 
Stunden wöchentlich zu diefen Uebungen ausſetzt, 
dabey aber auch das Studium der Deurfchen Spra⸗ 
che und des Styls nicht vergißt. 
Anmerkung. Unter den Muſtern von Predig- 
ten fuͤhre ich hier nur zur Nachahmung an: | 
Zolifofers fämmtliche Bredigtfammlungen, die . 
fowohl bey feinen Lebzeiten als nach ſeinem Tode 
herausgekommen find. 
Reinhaͤrds ſaͤmmtliche Predigten ‚ von 1786 big 
‚1801 in verfchiedenen Sammlungen herausgege⸗ 
ben; vorzüglich feine Beyträge zur Schärfung 
des fittlichen Gefühld. 179.  —_ 
S.öfflers Predigten, neueſte Auflage. 
Marezolls Predigten, vorzüglich in Nückficht auf 
den Geift und die Bedürfniffe unferes Zeitalters. 
ıfter Band, 2te Auflage, 1797. 2ter Bd. 1792. 
und mehrere Sammlungen deffeldben. (Sie ver⸗ 
dienen in Nückficht ded Feuers der Beredfamfeit, 
welches fie fo ruhmvoll auszeichnet, nächft den 
Zollikoferifchen, vorzüglich dag Studium eines 
Fünftigen Feldpredigers.) , 
Ribbecks Predigten, Progens Feldandachten, 
uno mehrere andere. 


Was die Sranzöfifchen Kanzelredner betrifft, 


fo find fie allerdings dem Kandidaten zum Feld⸗Mi⸗ 
— 2 
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nifterio zus empfehlen. Ihre Werfe find Meiftere 
ftücfe der Beredfamfeit, die dem goldenen Zeitalter 
der Griechen und Römer Ehre gemacht haben würe 
den. . Nur muß man fich von ihrer Jagd nach Anti⸗ 
theſen, und von der Sucht, mehr zu gefallen als 
zu wirken, nicht zur Nachahmung hinreißen laſſen. 
Die vorzüglichften find: 
| Louis Bourdaloue — eins der größten Ges 
nie's der Gallicanifchen Kirche, Jeſuit, und Königl. 
Hofprediger, wurde geboren 1632, und ftarb 170. 
Sründlichfeit, Erhabenheit und Stärfe des Bor: 
trages find die Grundzüge ſeiner Beredſamkeit. Die 
beſte Ueberſetzung feiner Neden ift folgende: 
Bourdaloue, fämmtliche Predigten und geiftfiche 
Reden, welche vor dem Könige Ludwig XIV ge- 
halten worden. Dresden und Prag, 14 Theile 
1766 big 68. 

Joh. Bapt. Maffillon (geboren 1663, und 
ftarb als Bifchof zu Clermont 1742). Er ift un: 
fireitig, nächft jenem, der größte Sranzöfifche Red: 
net. Bey ihm vereinigte ſich Alles — Genie, feine 
Menfchenfenntnig, Einbildungsfraft und eigenes Ge: 
fühl für Wahrheit, um dringend zum Herzen reden 

zu Eönnen. Sein Ausdruck iſt rein, leicht und mit 
Bildern vom treffendſten Colorit geſchmuͤckt. Daher 
er auch allenthalben mit der groͤßten Bewunderung 
gehoͤrt wurde. Als er zum erſten Mahle in Verſailles 
predigte, ſagte Ludwig XIV zu ihm: Mom pere! 
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jal entendu plusieurs grands orateurs dans ma 
chapelle: j’en’ai &te fort content; pour vous, 
toutes les fois, que je vous ai entendu, j’ai 
été tres - mecontent de moi-meme, Geine 
überfegten Predigten haben den Titel: j 


2 Maſſillons Faſten- und andere Predigten. Dres⸗ 
den. 15 Baͤnde, 1752. 


Jac. Ben. Boſſuet, Biſchof zu Meaur (ges 
boren 1627, geftorben 1704). Seine größte Stärfe 
war in den Trauerreden. Sie zeichnen ſich durch 
Erhabenheit und Freymuͤthigkeit, durch ſtarke, mann: 
liche Beredfamfeit, vor andern fehr aus. Geine 


ſaͤmmtlichen Reden find unter dem Titel uͤberſett 


erſchienen: 
Boſſuets erbanliche Reden über verfchiedene Texte 
der heiligen Schrift. Leipgig, 1750. 
Auch ift von feinen Trauerreden eine — Samm⸗ 
lung einiger Trauerreden erfchienen. Zuͤllichau, 
1764. 

E. Slechier, Biſchof zu Nimes Cab, 1632, 
geft. 1710), hat mehr Kunft als Genie. Das zeige 
die Antitheſen ⸗Jagd und die Falte, Symmetrie in ſei⸗ 
nem Style. Doch verdienen feine Reden, die unter 
dem Titel herausgefommen find: 

Lob⸗ und Tranerreden von Efprit Slechier. Lpz. 


1755» 
im Ganzen immer vn als Muſter ſtudiert zu 
werden. 
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Ein raiſonnirendes Nahmenverzeichniß der. be- 
ruͤhmteſten Sranzöfifchen Kanzelredner findee man. 
im Journal für Prediger, 2ten Bds ıfles Stück. 

Unter den Chreſtomathien derfelben find zu em: 
pfeblen: 

Wahl der beten Franzöfifchen Predigten, welche 
verfchiedene der berühmteften Nedner gehalten 
haben, von J. A. Ploͤdtner überfegt. Koburg, 
-1773—76, 3 Theile, und 

die Kunft, das Herz auf der Kanzel zu rühren; 
aus dem Sranzöffchen überfegt. 3 Bände. 1785. 
Bamberg und Würzburg. 

Unter den Sranzöfifchen Predigern von der Pros 

teftantifchen Kirche find werth zu ſtudieren: 

Saurin (Prediger im Haag, geb. 1677, geft. 
1730), Predigten über verfchiedene Texte der 
heil, Schrift, 10 Theile, überfegt von Roſen— 
berg. Fiegnig, 1766 u. 67; und - 

die über die Leidensgefchichte, überfegt von Heyer, 
2 Theile. Leipzig, 1772; und 

Dumas, ministre de Péglise reformee de Dresde, 
sermons sur le christianisine morale. 1797. 


$. IQ. 
Studium der — Wiſſenſchaften. 
Zu den techniſchen Erforderniſſen eines Feldpre— 
digers gehört endlich noch das Studium der hiſtori⸗ 
ſchen Wiffenfchaften, ic) meine vorzüglich der Ge- 
fhichte, Erdfunde und Statiſtik — Wiffenfchaf- 
ten, die ihm fchon als Menfch intereffane feyn muͤs⸗ 
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fen, denen er aber auch deshalb ſich in früheren Jah⸗ 
ven widmen muß, weil er einft bey dem Regimente 
Unterricht darin zu geben ſich genoͤthigt fieht. Unter 
dem ganzen Corps der Dffiriere und im Unterftabe . 
iſt er derjenige, bey dem man am mehreften Gelehr- 
famfeit vorausfeßt, und deflen Beleſenheit man in 
Anfpruch nimme, wo man einer Entfcheidung bedarf. 
Wehe ihm, wenn er felbjt da noch erft lernen muß, 
wo er lehren follee! 

Freylich follten die afademifchen Borlefungen 
hierüber zweckmaͤßig benußt worden feyn! Bey wen 
es aber der Fall nicht war, dem zeige ich folgende 
Werfe an, damit er durch Privar- Fleiß das Per- 
ſaͤumte nachhohle. 


In der Geſchichte:. | 
Reiners Handbuch) der allgemeinen Gefchichte, 
ıfter bis zter Theil. Braunſchw. 1735. u. 84. 
Mangelodorfs Hausbedarf aus der allgemeinen 
Gefchichte der alten Welt. Halle, 1795 big 97. 
Deffen Hausbedarf aus der allgemeinen Gefchichte - 
neuer Zeit. 1799 bis 1800. 
Deſſen Gefchichte der Europaͤiſchen Staaten. 1786 


bis 1794. 


In der Erdkunde: 
Sabri’s Elementar⸗Geographie. 4Baͤnde. 3te und 
neueſte Aufl. von 1799. 
Gaspari’s Lehrbuch der Erdbefchreibung zur Er⸗ 
laͤuterung des neuen he Schul: Atlas: 
ſes. 2 Curſus. 
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Ueber Statiftit: | = 
Tigers allgemeines geographiſch⸗ ftatiſtiſches Zei⸗ 
tungs⸗Lexicon. Nürnberg, 1791 u.92. 
Anmerkung. - Auch würde die Kenntniß bee; 
Zonfunft dem Feldprediger fehr zu empfehlen ſeyn, 
hauptſaͤchlich am in der Declamation fic) leichter zu 
vervollfommmen; aber auch um den Kirchengeſang 
beffer leiten z Fönnen (befonders im Felde, wohin 
der Küfter der Schule megen nicht ANarRNIBEN: 
werden Fann). Man lefe darüber: 
Journal für Prediger. 29ſter Band, 2tes Sie. 
Muͤllers Abhandlung vom Nutzen der Tonfunft 
fuͤr Prediger. 
Eben fo fehr empfiehlt er fich, wenn er die Sram 
zoͤſiſche Sprache gründlich verfteher. 

Auch würde unter den Künften die Reitkunſt 
von ihm nicht als eine entbehrliche Sache betrachtet 
werden müflen, da er ohne fie auf dem, Marfche 

wicht jederzeic fortfommt. | 


"20 
Pragmatiſche Erforderniſſe. 
Zu den pragmatiſchen Erforderniſſen rechne ich 
hauptſaͤchlich Kenntniß des menſchlichen Herzens, 


folglich der Art und Weiſe, wie man am leichteſten 


auf daſſelbe durch den Vortrag der Tugend» und Re— 
ligions⸗-Lehre wirken koͤnne; Benehmen gegen die 
Glieder der Gemeine nach allen ihren Verhaͤltniſſen, 
Zuſtaͤnden und Lagen, Klugheit im Betragen ſowohl 
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gegen die Vorgefeßten des Regimentes, als gegen: 
die Offieiere-und diejenigen, bie feiner Bildung und: 
Auffiche anvertrauet find; Feinheit der Sitten, oder 
das, was man Welt nennt, denn „das leutefchene 
Air,” fage Schwarz; : „die Unbekanntſchaft mit der f 
» Welt, die pedantifche Steifigkeit, find nicht ge- 

„macht, die. Herzen zu gewinnen, und noch weni⸗ 
»gJiger die Neligion zu empfehlen. Selbſt unfer-ges 
meiner Mann giebt durch fein Sprichwort: „ein. 

„Geiſtlicher muß alles ducchgegangen haben,” einen. 
„Wink, daß er durch den Umgaͤng mie den Mer 
„ſchen fich bilden fol.“ I 

Diefe pragmatifchen Erforderniffe begreifen alſo, 
auch ohne mein Erinnern, die Feld-Paftoral » Theo: 
logie und die Kiugheitslehre in fich. Bey dem Vor 
trage jener Wiſſenſchaft felbft werden die bierher 
gehörigen Schriften angeführt werden. Außerdem 
nenne ich noch: ie 

Knigge, über den Umgang mit Menfchen. zte, 

verbefierte Auflage. 1800, 

Anmerkung. Möchten doch diejenigen, die 
einft in das Feld Minifterium zu Fommen mwünfchen, 
fich ſchon früh. mie dem Geifte des Militairs befanne 
machen, und wenn es fich thun läßt, die Stelle eines 
Hauslehrers bey einer Militair- Perfon von höherem 
Range fuchen. Der Aufenthalt in einem folchen 
Hanfe gereicht dem Candidaten zu einer nicht gerin⸗ 

"gen Empfehlung, und es find mie fehr viele Fälle 
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bekannt, wo die Regiments-Chefs ihre Wahl eher 
auf ein ſolches Subject fallen ließen, als auf ein 
anderes bey noch ſo guten Eigenſchaften. 
en 6. 21. | 
; Moralifhe: Erforderniffe. 

- Was endlich die moralifchen Erforderniffe bes 
trifft, fo foll der Feldprediger durch. feinen Wandel. 
die Möglichfeit und Wirkſamkeit deffen zeigen, was 
er andere lehrt. Er ſoll die Forderungen der Tugend 
in hohem Grade ausuͤben, weil er mehr Gelegenheit 
hat, ſich mit denſelben, ſo wie mit ihren Huͤlfsmit · 
teln, bekannt zu machen. Er ſoll Liebe zu ſeinem 
Berufe, thaͤtige Menſchenliebe, Gehorſam gegen 
die Befehle der Vorgeſetzten, Hochachtung gegen die 
Anordnungen des Staates und gegen die militairi— 
fehen Geſetze, wahre Neligiofirat an den Tag legen. 
In dem allen muß er, die höheren Bewegungs: 
gründe dazu vorausgefeßt, auch fehon deshalb Mu— 
ſter feyn, weil man den geringften Flecken in feinem 
‚Charakter feharf beurtheile. Gelänge es ihm auch 
in der Garnifon, dem Spofte der Officiere und Des 
Soldaten fic zur entziehen, fo ärntet er dieſen defto 
reichlicher auf dem Marſche und in Feldzügen ein, 

- weil er da dem fäglichen Umgange mit jenen gar 
nicht ausbeugen Fann, und weil der letztere bier in 
feinem Urtheile eine ‚größere Licenz bat: 

Mehreres. hierüber in ber Feld» Paftoral:An- 

weifung. 2 In Be 


a 
” 
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Anmerk. 1. Diefer Entwurf der Exforderniffe, 
eines Feldpredigers enthält freylich ein Ideal, wel- 
ches man in der. Erfahrung. nicht realifire- antreffen 
wird. Allein da die Vernunft bey Beurtheilung der 
Moralitaͤt, der Staatsverfaffung, ver Freundfchaft 
u. ſ. w. eines Ideals bedarf, mie ſollte nicht auch 
hier ein ſolches Beduͤrfniß ſeyn damit man daſſelbe 
jederzeit vor Augen habe — als ein Ziel, dem man 
ſich naͤhern ſoll. Auf der andern Seite wird man 
in dieſem entworfenen Ideale ſo manches antreffen, 
was dem Manne, der ſeine akademiſchen Jahre ge— 
wiſſenhaft nutzte, erſt anzuempfehlen, gewiß uͤber⸗ 
flüffig feyn mag. Aber wie viele unter denen, die 
ſich zum Feldpredigeramte vorbereiten, giebt. es nicht, 
denen auch die befannteften Sachen fremd find! Für 
diefe, die die hohe Beſtimmung des Gelehrten und 
feinen erhabenen Standpunct in der Reihe vernünf: 
tiger Wefen nicht Fennen, muß man allerdings auch 
zu folchen Antrieben zum Studio der Wiffenfchaften 
feine Zuflucht nehmen, die von der Borftellung eines 
gewiffen Staatszweckes, eines firengen Examens, 
‚und von den DRIN des Magens hergenom⸗ 
men ſind. 

Ich übergebe die — außerweſentlichen 
Wuͤnſche an einen Feldprediger, daß er, in ſofern 
er kein Vermoͤgen beſitzt, unverheyrathet ſey u. ſ. w. 
| Mehreres über die Erforderniffe zum Predige- 

ame überhaupt, fo wie zum Amte eines Feldpre- 
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digers insbeſondere/ , findet man in folgenden 
Schriften: 
in Niemeyers angeführten Werke, Homiletik ꝛc. 
Noͤſſelts Anweiſung zur Bildung angehender 
Theologen. 3 Theile. 1786 bis 88. 
Rehms Briefen über die zweckmaͤßige Benutzung 
der Candidaten-Jahre, als Zubereitung zum 
Predigtamte ꝛc. Gotha, 1799. 
Wolfrath, was ſoll der Candidat der Theologie 
wiſſen, um im Ober⸗ Eonſiſtorial⸗ Eramen zu 
beſtehen? ꝛc. Altona, ‚1800, 
- Schwarz, der chriftliche Religions: kehrer in ſei⸗ 
nem moraliſchen Daſeyn und Wirken u. ſ. w. 
| Aſter Dand, 1798. 2ter Band, 1800. Gteßen. 
Schuderoffs Predigerfpiegel für Geiſtliche und 
Laien ꝛc. Leipz. 1800. ıfles Bändchen. (Möchte 
doch bald die Fortſetzung erfcheinen! Gewiß wird 
aer zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung ıc. etwas 
beytragen!) 

Feldprediger⸗Magazin für bs, welche jegt Feld⸗ 
prediger find, ehemals waren, und kuͤnftig wer⸗ 
den wollen, u. ſ. w. Iiſter bis zter Theil. Sten— 
dal, 1793 bis 97. (Vorzuͤglich gehört hierher 

die erſte Abhandlung im ıften Theile. Nur Schas 
de, daß bier alles viel zu unbeftimmt und obers 
flächlich angegeben wird, und der Verfaſſer fich 
nur bey der Außenſeite eines folchen Ideals 
verweilt.) 


Anmerk. 2. Welche traurige Ausſichten eroͤff— 
nen ſich uns fuͤr die Zukunft, wenn wir dieſe zur 
zweckmaͤßigen Fuͤhrung des Feldpredigeramtes noth⸗ 
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wendigen Talente und Eigenſchaften gegen bie fo ges 
tige Zahl der Theologie, und zwar dieſelbe gruͤnd— 
lich, Studierenden halten! Iſt da die Beſorgniß 
wohl ungegruͤndet, daß einſt das Feld⸗ Miniſterium 
nicht aus einer ſolchen Auswahl von geſchickten Pre— 
digern befiehen dürfte, als es, im Ganzen genom- 
men, bisher (befonders ſeit mehreren Jahrzehenden) 
der Fall war, da ſchon der Ruf eines folchen gründfie 
chen Eraminators, als der Herr Feldpropit Kletſch⸗ 
kea) iſt, für fo manchen ein Fräftiger Sporn zur zweck⸗ 
mäßigen Benutzung der Candidaten-Jahre war? 
9. 22. | 
Geſchichte des Feldpredigeramtes. 

Die Einrichtung der Armeen, nach der ſie eigene 
Prediger haben, iſt uralt. Schon Conſtantin, als 
er ein Chrift wurde, verordnete, daß ‚Bifchöfe mie 
untergeordneten Prieftern den Cultus im Heerlager 
verrichten ſollten. Im fuͤnften Jahrhunderte ‚da 
das Chriſtenthum herrfchend wurde, und ganze Ar 
ineen aus Chriften beftanden, wurden die Feld: Ca- 
‚ pelläne 5) angeſetzt. Unter andern war eine ihrer 


a) Dank fey ihm hier öffentlich dargebracht, dag er jaͤhr⸗ 
lich einige unwiſſende Candidaten abweiſet, (wie z. B. im 
Jahre 1800)! Möchte doch bey allen Civil-Conſiſtorien 
eben ſo ſtrenge verfahren werden! 

5) So heißen auch jetzt noch die katholiſchen Geiſtlichen 
bey den Armeen, Bey der Ruffifchen Armee giebt es Feld: 
Popen, die mit dem Hufs und Waffenfchmid gleiche Be: 
foldung haben — se Rubel jährlich, 


— 
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Hauptbeſchaͤftigungen die, Kriegeslieder anzuſtim— 
men, deren wiederhohlter Hauptſatz war: „Das Kreuz 
bar geſieget!“ fo wie auch vor dem Treffen das Lied 
angeftimme wurde: Hallelujah, gelobt fey Gore! 

So findet man aud) in den mittleren Zeiten Ber: 
ordnungen chriftlicher Fürften, daß bey chriftlichen 
Armeen auch gemwilje Feldpriefter angeftelle werden 
follten. In neueren Zeiten wurde in den Fatholifchen 
Kriegesheeren einem jeden Negimente fein eigener 
Feld - Capellan angemwiefen, deren Borgefegte Groß- 
Capellan, Stabspriefter, Feldpropſt heißen. Die 
Feld-Capelle enthält ein Crucifix, Feldaltar, Kelch, 
Leuchter, Meßbuch, Meßgewand u. d. gl. m., und 
bat im Felde eine befondere Bederfung. 

Der Urfprung des Preußifchen Feld- Minifterii 
ift, wie es fich von felbft verftehe, im Urſprunge der 
Preufifchen Armee zu fuchen — unter der Regie— 
rung des Churfürften Friedrich Wilhelms des Großen. 
Er, der bey feiner Thronbefteigung nur eine fehr un- 
bedeutende Leib » Garde und wenige Compagnien 
Feſtungsbeſatzung vorfand, legte fogleich nad) dem 
dreykigjährigen Kriege den Grund zu einer fehr 
furchtbaren Armee, fo daß er fihon 1656 mit 
14000 Mann bey Warfchau gegen die Polen fech- 
ten, und feinem Nachfolger 38000 Mann ftehende 
Truppen binterlaffen Fonnte, denen befondere Pre- 
diger zu Kriegeszeiten gegeben wurden. Denn da 
der Ehurfürjt felbft fehr veligiös war, und im Ca- 
binette ſowohl als in Zelte dem Bibellefen fehr viele 
Stunden des Tages weihete, fo ſuchte er auch bey 
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feinem Heere das Lefen der Schrift, und überhaupe 
‚Liebe zur Religion zu befördern. Ein befonderes 
Seld- Minifterium gab e8 aber noch eben, fo wenig, 


als beſondere fehriftliche Verordnungen für daffelbe. 


Friedrich der Erfte ließ aber, noch als Churfürft, 
dergleichen 1692 durch Eberhard von Danfelmann 
geben — und zwar bey der Gelegenheit, als er 
feine Armee gegen die Franzoſen vermehren mußte, 
Die Inftruction vom Zten April des genannten Jah— 
tes, die zwar eigentlich den General-Auditeur angeht, 
aber auch wegen Feld: Eonfiftorial- Sacyen dag Er- 
beblicyjte verordnet, ift der Grund, auf den das er- 
weiterte Milicair- Confiftorial- Reglement von 1711, 
fo mie dag von 1750 ſich ftüßen. König Friedrich 
Wilhelm der Erſte beförderre die Wirkſamkeit der 

Feldprediger dadurch, daß er bey der ganzen Armee, 
außer dem Feldgeſangbuche, auch die gedruckten 
Pſalmen Davids und das neue Teſtament fuͤr jedes 
Zelt anſchaffen ließ. 

5. 23. 


Fortſetzung. 

Friedrich der Zweyte hielt viel auf geſchickte Feld— 
prediger, obgleich es deren im Anfange ſeiner Re— 
gierung noch nicht viele gab. Daher denn feine oͤftere 
Aeußerung gegen feine Generale niemanden befrem⸗ 

den darf: „Die Urfache, warum mir fo viele fchlechte _ 
„Soldaten und Soldatenfinder haben, fälle zum 
»» Theil auf feieneififch und moralifch fehlechte Feld: 
„prediger. Ich wollte es ihnen noch vergeben,” (fagre 
er ein anderes Mahl bey der Bemerfung, daß os 
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feine Franzoͤſiſchen Redner weder unter den Civil. 
och unter den Feldpredigern gebe), „daß fie nur 
„mittelmaͤßige Deurfche Redner find, wenn fie nur 
„mit ihrem Leben die Mängel der Beredfamfeit er⸗ 
„ſetzten. Aber da find fie entweder dumme Pie- 
„eiften, oder Heuchler, oder Etourdis; die meiften 
„jungen Feldprediger gehören zu den letztern. Sie 
„ſpielen den feichtfinnigen Faͤhnrich, und machen fich 
„dadurch beym Negimente fo lächerlich, als der 
„Faͤhnrich, der fic) einmahl beym gemeinen Manne 
„wegwirft, und dann wieder den Bramarbas macht. 
„Das kommt daher, daß die Menfchen mit dem 
„weißen und blauen Kragen nur halbe oder ganze 
„Stubengelehrte find, und gar Feine Menfchenfennt- 
„niß befisen, u. ſ. w.“ Er machte, da er im fie- 
benjährigen Feldzuge befonders Gelegenheit hatte „fo 
manche Schulanftalt in Sachfen, vorzüglich die In— 
duftrie der Sächfifchen Kinder Fennen zu lernen, den 
Feldpredigern die Auffiche über die Regiments-Schu- 
len zur beiligften Pflicht, und befahl den Regiments— 


Chefs, ihre Feldprediger anzubalten, „ihren Kopf 


and Füße zu gebrauchen, die Hande ihrer Soldaten- 
Finder in nügliche Thärigkeie zu fegen.” Auch ev- 
ging 1763 an den Feldpropft der "Befehl, feinen 
Feld» und Garnifon » Predigern dazu Inſtructionen 
und Grmunterungen zu geben. Zur jesigen Tracht 


der Feldprediger gab folgender Umftand Gelegenheit. - 
Im erſten Schlefifchen Kriege hatten einige Fatholie 


fehe Ordensleute mie Verachtung von den proteftan- 
tiſchen Feldpredigern geſprochen. — die Her⸗ 
| „ren 


“ 
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„re aufdie Kleidung,” fagte der König, „fo will 
„ich meine proteitantifchen Feldprediger bald in den 
„Augen diefer Schwachföpfe ſchaͤtzungswerth ma- 
chen. Ich will ihnen den Anzug eines biftinguirten 
„katholiſchen Geiftlichen geben.” Und fo erbiele denn 
der Feldprediger der Garde den Auftrag, ein kurzes, 
gekraͤuſeltes Haar oder Perrüce, feidenen Mantel, 
blauen Kragen, feidene Strümpfe und kurze Man: 
feherten, wie ein Franzöfifcher Abbe, anzulegen 
(Feldpr. Mag. Tb. 2. S. 239.) 

Friedrich Wilhelm der Zweyte ſetzte auch ben den 
leichten Truppen 1796 in Sud- und Neu: Oftpreußen, 
wo nur fehr wenige proteftantifche Gemeinen fich be: 
finden, fechs Prediger mit einem monarhlichen Ge: 
balte von 25 Rthlr. an. Jeder erhielt feinen Diftrict, 
ben er bereifen muß. Drey von denfelben liegen dieß⸗ 
und drey jenfeit der Weichfel. Was aber dag Anden⸗ 
fen an biefen Fürften noch wichtiger mache, ift der 
Umftand, daß er den Wirfungsfreis der Feldpredi— 
ger durd) die zweckmaͤßigſten Weranftaltungen in 
Ruͤckſicht des Unterrichtes der Soldatenfinder erwei⸗ 
terte, und deshalb einen betraͤchtlichen Fond dazu 
1797 anwies; ſo wie er ſchon einige Jahre vorher 
durch die Einrichtung der Kinder-Verpflegungsgel⸗ 
der dieſen wichtigen Zweck befoͤrderte. 

Friedrich Wilhelm der Dritte trug den Feldpre⸗ 
digern die information der Junker durch eine befon: 
dere Circular: Verordnung auf, machte fie aufs neue 
wegen des Zuftandes der Regiments: Schule verant: 
wortlich, und traf die Einrichtung, daß die zum Selb» 

\ D — 
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predigeramfe gewählten Kandidaten (bie in der Chur- 
Marf ausgenommen) von den Provinzial: nn 
rien eramminist werden ſollen. 


2 2 | 
Eintheilung der abgehandelten Materie, 

Die Lage des Feldpredigers, als Neligiong -Leh- 
vers, unterfcheider fich in der Friedens- Garnifon fo 
fehr von der im Felde, daß beyde einer befondern ge: 
nauen Unterfuchung bedürfen. In beyderley Ruͤck— 
ficht find feine Gefchäfte aber dreyfacher Are, Sie 
betreffen entweder 

1) den Religion - Unterricht. Die Anmeifung 
dazu heißt Homiletif im weiteren Sinne; im 
engeren unterfcheidet man diefe wiederum von 
der Katechetik; r 

2) oder die Amesführung — Feld⸗ Paftoral: 
Anmeifung ; 

3) oder die Beforgung der öffentlichen Keligiong- 

Handlungen — Liturgik c). 

Der Feldprediger hat aber nicht allein Pflichten, 
ſondern auch gewiſſe Rechte, auf die er, ſo wie auf 
die Kirchenordnung, zu halten befugt iſt. Wir 
wollen jede dieſer Materien ſo gruͤndlich, als Ing: | 
lich, aus einander ‚u 8 ſuchen. 


e) & bedarf mob — der — daß ich 
dieſe Eintheilung von Niemeyer entlehne, da, meiner Ein⸗ 
ſicht nach, die Natur der Sache keine andere zulaͤßt. 





— — * 





Erſter Haupttheil. 
pflichten des Be ke 





Erfter Abſchnitt. 

Pflichten des Feldpredigers als Reugiens⸗ 
Lehrers. 
Erſtes Kapitel. 

Pflichten des Feldpredigers als Religions— 
| Lehrers in der Friedens: Garnifon. 

Erfte Unterabtheilung. 
Homiletik und Katechetik. 


Homiletik a4). 
$. 1. 
Begriff und Erforderniſſe einer Predigt. 


Dı Homiletik oder geiftliche Rhetorik ift die An 
mweifung zu predigen. ine jede Predigt aber ift ein 





a) Wer bier eine vollftändige Anmweifung zur Amtebe; 
redſamkeit erwartete, würde fich jehr irren, Meinem ‘Plane 
D 2 | 
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im fortlaufenden Zuſammenhange und in einer edeln 
verſtaͤndlichen Sprache abgefaßter Vortrag einer bes 
fondern Religions» Wahrheit, um durc) denfelben 
moralifche Enrfchließungen zu bewirken. Der Zu 
börer foll belehrt, überzeugt, und dadurch fürs Gute 
gewonnen werden Die Erforderniffe derfelben find 
Wahrheit, Gebrauch moralifcher Bewegungsgruͤn⸗ 
de 5), Deutlichfeit, ——— nteesjde Bollfom: 





getreu, Gebe id nur dasjenige aus der Homiletik ans, was 
der Vortrag des Seldpredigers vor dem eines Civil: Predi: 
gers entweder Eigenthümliches hat, oder, worauf man dod) 
vorzüglich bey ihm dringen muß, ſpreche aljo nichts von In—⸗ 
vention, Meditation Dispofition, Partition u. f. w., fon 
dern vermeife deshalb auf die oben angeführten Handbücher 
der Homilerif, die jeder Feldprediger doch ohnedich gründs . 
lich durchſtudieren muß. 

5) D. h. folcher, die in ber moraliſchen ratur des Men: 
fchen gegründet find. Cigentlich-giebt es nur einen — den 
rein : moralilhen, auf den fich alle übrige moralifche und 

religioͤſe reduciren laſſen muͤſſen. Ein gemiſchtes Princip 
des Handelns, für das fih Reinhard und Poͤlitz (man lefe 
Souenal von Grohmann und Pölig, und die Vorrede des 
letztern zu Gaſts Predigten) erfiären, ift « ) eigentlich gar 
feines, Denn Einheit ift ja Zweck der Vernunft in jeder 
Wiſſenſchaft, um fo mehr in der Moral. Gäbe es aber 
wirklich ein ſolches Principium mixtum, jo müßte 2 , beys 
des materiell ſeyn, denn ein materielles und formeiles läßt 
fich coordinirt nicht denken; es würden folglid alsdann dem 
Menſchen Naturzwecde, aber nicht ein Vernunſtzweck vors 
gefchrieben, und aus der Tugendlehre eine Klugheitslehre, 
hoͤchſtens eine Anthropologie, nicht aber eine für alle vers 
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menheit, Popularität und Intereſſe. Alle diefe Ei- 
genfchaften muß auch eine Predigt vor einer Garni: 
fon- Gemeine haben, vorzüglich aber, weil das Au- 
dieorium hier gemifchter, als anderwärts ift, die 
beyden letztern. 


Schuderoff über den Zweck und Begriff einer Bre- 


digt in den bereitd angeführten Bepträgen, def: 
ſelben. | 


G 2% 


Wahl des Inhalts. 


Der Inhalt eineg jeden Religions - Bortrages 
muß moralifd) - religiös feyn, um fo mehr vor einer 


Garnifon- Gemeine. Dogmatifcye Unterfcheidungs- _ 


lehren müffen Daher von der Kanzel eines Feldpredi- 

— — — — — — — — 
nuͤnftige Weſen guͤltige Sittenlehre gemacht. Die Tugend 
haͤtte an ſich keinen Werth. 3) Wiſſen wir denn, was 
Gluͤckſeligkeit iſt? 4) Bey der Ausuͤbung zeigen ſich fuͤr den, 


der nach dieſem gemiſchten Princip handeln will, die groͤßten 


Schwierigkeiten. Wie viele Faͤlle giebt es bekanntlich, wo 
man durchaus nicht die Beobachtung der Pflicht mit der Be: 
förderung der Gluͤckſeligkelt vereinigen kann? 
Aber wenn gleich Tugend und Gluͤckſeligkelt nicht zwey 
coordinirte Zwecke find, fo find fie doch fubordinirt, d. h. die 
leßtere fteht im Dienfte der erftern. Es ift folglich dem Ne: 
ligions: Lehrer allerdings erlaubt, die in der finnlichen Natur 
des Menichen befindlichen Triebfedern fo lange zur Beförde 
rung der Moralität zu brauchen, als bis er rein; moralifch 
wird handeln können, ‚oder den Menfchen durch die Legalitär 
zur Moralität au führen. 
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gers gänzlich verbanner feyn. Sie würden, da feine 
Gemeine aus mehreren Religions-Parteyen beftebt, 
nur den Sinn der Unduldfamfeie in ihr ausftreuen. 
Lutheraner, Neformirte, Katholiken müſſen ja von 
ihm ihre Kinder taufen, und fich von ihm copulieren 
laffen; er ijt Auffeher einer Schule, in der auf Fein 
Glaubensbekenntniß Nückfiche genommen wird; er 
muß, ohne LUnterfchied der Confeffion, die Suͤhne 
bey unzufriedenen Ehegatten verfuchen. Wurde er 
alfo nicht fehr ungerecht handeln, und ſich um alles 
Bertranen bringen, wenn er auf der Kanzel nicht 
folche Materien nur vortragen wollte, die den Wien: 
fehen angehen? Allen alles zu werden, iſt auch hier 
die größte Kunſt, und die Moral, verbunden mit 
den Lehren einer allgemeinen Menfchen - Religion, 
unterſtuͤtzt von der Autorität der chriftlichen Offen: 
barung, müffen die Materialien zum militairifchen 
Kanzelvortrage darreichen. Dabey raͤth es eine 
pflichrmäßige Klugheit, möglichft auf Abwechfelung 
der abzubandelnden Gegenftände zu denfen, 


ſ§. 3 
Fortſetzung. 

Bey den Religions-Vortraͤgen des Feldpredi— 
gers kommt es insbefondere darauf an, ob er feinen 
Gottesdienſt fonntäglich, und zwar allein, hält, ob 
ev bier ein gemifchtes Auditorium hat, wie es bey 
den Garnifon= Predigern der Fall ift, oder bloß ein 
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militairiſches, oder ob er, wie man es weit oͤfter 
findet, mit den Civil-Predigern wechſelt. Im er 
ſtern und letztern Falle kann er auf ben Soldaten⸗ 
ftand Feine befondere Nückfiche nehmen. Nur hat 
er nach dem Reglement darauf zu denken, daß bin 
nen einer Stunde alles beendige fey. Im Uebertre— 

tungsfalle ift der Adjutant befuge, ihm Einen Tha— 
fer Strafe abzufordern, und an die Invaliden-Caſſe 
einzufenden. Zange Eingänge, wenn ja einer noth— 
wendig feyn follte Afind bier am zweckwidrigſten, weil 
fie der eigentlichen Abhandlung Zeit vauben. 

Sind feine Zuhoͤrer aber bloß zum Soldaten. 
ftande gehörig (mie dieß häufig da der Fall ift, wo 
das Regiment entweder vor dem Thore in einer be: 
fondern Kirche, oder zu einer Stunde feine Andachts- 
übungen halt, wo der Bürger von der Theilnahme 
daran abgehalten wird, oder wo man fonnfäglich 
Kirchen: Paraden anftelle, endlich in folchen Fatbo« 
lifchen Gegenden, wo es wenig Proteftanten giebt), 
fo bat er ſchon mehr Gelegenheit, bey feinen Vor— 
srägen auf die DBedurfniffe, diefes Standes, feine 
Vorurtheile, feine Rohheit, feine Lafter Ruͤckſicht 
zu nehmen. Vorzüglich ift es da nothwendig, fo- 
wohl der Borgefesten, als der Untergebenen wegen, 
die Begriffe von Menfchenwerth und Menfchenrechte 
oft und genan zu entwickeln, Subordination, Hei— 
figfeit des Eides, die Pflichten negen den Bürger, 
gegen Vaterland und König sinzufchärfen, vor Ber: 
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achtung aller uͤbrigen Staͤnde, vor Trunkenheit und 
Selbſtmord zu warnen, von der Wuͤrde des weibli⸗ 
chen Geſchlechtes, welches im Militaire oft zu einer 
bloßen Sache herabgewuͤrdiget wird, zu ſprechen, 
uud auf die vielfachen Vorzuͤge und Vortheile deg 
Soldatenftandes aufmerffam zu machen. | 
Ich empfehle daher folgende Themata 
I) Der Soldarenftand von mehreren vortheilhaf- 
ten Seiten betrachtet. (Er hat eine erhabene 
Beſtimmung — -Baterlandsvertheidigung } 
er iſt daher Gegenftand einer gerechten Ach— 
fung; mir lernen in ihm fo manche Tugend, 
> B. Genügfamfeit, Ordnungsliebe, Site: 
famfeie, Anſtand — Tugenden, die wir fonft 
nicht in dem Grade ung eigen machen würden; 
er giebe nicht niederdrückende überhäufte Ar 
beit; er genieße die unermüdere Worforge des 
Staates für Wohnung, Kleidung, Unterhalt, 
Kindererziehung und Verpflegung u. f. m.) 
3) Daß der Soldar auch ein guter Bürger des 
Staates feyn müffe, nach Luc. 3, 14 
3) Wie der Soldat ſich die Befchwerden ſeines 
Standes erleichtern Fönne, (naͤhmlich durch 
Arbeitſamkeit, Ordnungsliebe, Religioſitaͤt 
u. ſ. w.) 
4) Den untruͤglichſten Beweis der Dankbarkeit 
fuͤr die kraftvolle Mitwirkung des Vaterlandes 
bey der Erziehung der Soldatenjugend geben 


— 
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wir durch gewiſſenhafte Befoͤrderung ſeiner Ab⸗ 
ſichten, 1, als Vorgeſetzte, 2, als Untergebene 
und Veltern. | 

5) Gerechre Achtung, auf die der Vertheidiger 
bes Baterlandes Anfprüche machen Fann, nach 
1 Maccab. 5, 63. 64. 

6) Werch der Genügfamfeit, nad) Luc. 3, 14. 

oder 1 Tim.6, 6 — 9., auch Pf. 119, 36. 

2 Grundfäge zur richtigen Seitung des Ehrtrie⸗ 

bes, nach 2 Kor. 1, 12. 

8) Ueber die Baterlandsliebe, ihren Werth und 
die Mittel, fie in uns zu flärfen, nach ı Cor. 
10, 24 oder Luc. 19, 41. 42. 

9) Sieht es Ausnahmen in der Tugend? nach 
ı or. 6, 4. oder Luc. 16, 10. (Diefes 
Thema ift deshalb vor einer militairiſchen Ge- 
meine gründlich abzuhandeln, weil das Borur- 
eheil bey ihr noch fehr oft herrſchend ift, alg 
Fönne ſich der Soldat über manche Pflichten 
wegfeßen. ) 

10) Ueber die Natur und die traurigen Folgen 
des Müßigganges, nach ı Theſſ. 2, 10—ı2, 

11) Ueber den Selbftmord, feine Zee 

und Steäflichfeit, nach Matth. 27, 5. (Hier 

fann man an dem mwarnenden Berfpiele Judas 
zeigen, daß Laſterhaftigkeit und Irreligioͤſitaͤt da- 

"von dieQuellenfind. Man fehlage hierüber dag 

Feldpr. Magazin, ıfter Th, ©, 123. — 
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12) Ueber die Pflicht der Maͤßigkeit, nach 1 Cor. 
10, 31. 

13) Beſchaffenheit und Werth einer vernünftiger 
Selbſtſchaͤtzung, nach Roͤm. ı2, 3. 

14) Darf unſere Beſcheidenheit je durch das Ge: 
fühl unferer Verdienſte aufgehoben werden? 
nad) Sir. 3, 20, (Bey diefen beyden Ma- 
terien kann die Wichtigfeit des militairiſchen 
Stolzes dargethan werden.) 

15) Mittel, ein ſpaͤtes und ruhiges Alter zu er- 
reichen, nach. Sprichw. Sal. 10, 27. auch 
Kap. ı6, 31, (Verdient je ein Gegenftand 
vor einer militairifchen Gemeine abgehandelt zu 

werden, fo ift es diefer, da die hier fo häufig, 
anzutreffende Geiftesrrägheit und Immoralitaͤt 
‚ein frühes und forgenvolles Alter herbeyzufuͤh⸗ 
ren. pflegen. ) 

16) Würde und Werth des weiblichen Gefchlechtes, 
(Doch erfordert die Behandlung diefeg The 
ma's fehr viel Klugheit.) 


$. 4 
Thema und Tert, 

Das Thema muß die vorzutragende Wahrheit 
beftimme und deuglich enthalten. Will man fich vor 
aller Affectation und feyn follendem Witze hierin hü- 
sen, fo lefe man Tiedens Predigten zur Warnung 
nach. . Auch träge es viel zur Aufmerkſamkeit des 


* 
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Zuhoͤrers bey, wenn das Thema ſchon durch die Art, 
wie es abgefaßt wird, Intereſſe für den Vortrag er— 
weckt. Und wo waͤre dieß wohl noͤthiger, als vor 
einer Garniſon⸗Gemeine? — Die Wahl des Te 
tes hängt lediglich vom Feldprediger ab. Ihm find 
Feine evangelifchen eder epiftolifchen Perifopen vorge: 
fehrieben ; noch weniger darf er über den Cate⸗ 


chismus predigen, Er muß daher nad) Ducchdachter 
- Materie, über die er reden will, einen folcyen Text 


auffuchen, der Feiner umftändlichen Erklärung be- 
darf, und in dem der Inhalt des Bortrages wirklich, 
oder mwenigftens durch eine leichte Schlußfolgerung 
anzutreffen iſt. Auch muß der Tert die ganze Pre- 
dige hindurch (als Mufter hierin ftudiere mar Rein⸗ 
hards Predigten) gut benußt werden. Gonft ver- 
tritt er nur die Stelle eines Motto, 


9 5 
Gebrauch der Bibel in diefer Ruͤckſicht. 
Dem Eivil- Prediger ift ein häufigerer Gebrauch 
des neuen, als des alten Teftaments zu empfehlen; 
dem Feld» und Garnifon- Prediger aber, wenn er 


zu einer bloß militaivifchen Gemeine fpricht, mehr 


das alte und die apokryphiſchen Bücher, weil die 


von den Iſraeliten und fpätern Juden geführten 


Kriege Stoff zu lehrreichen Berrachtungen geben, 
Doch muß man dabey nicht vergeffen, auf die ein- 
geſchrantten Religions- und Pflichtbegriffe derfelben, 
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auf ihre unmoraliſchen, grauſamen Handlungen, 
auf ihren Uebermuth im Gluͤcke, und ihre haͤufige 
Verzagtheit im Ungluͤcke aufmerkſam zu machen, und 
vor Nachahmung derſelben, fo wie vor dem Ge- 
brauch folcher Schriftftelfen zu Enefchuldigungsgrün 
den, bey eigener Immoralitaͤt zu warnen. 

Folgende Stellen verdienen, unter mehreren, 
bier ausgezeichner zu werden: 

1 Mof. 26, 24. Fuͤrchte dich nicht, denn ich bin 

mit dir, und will dich fegnen, u. f. w. 

3 Moſ. 26, 44. Auch wenn fie ſchon in der Feinde 
Land find, babe ich fie gleichwohl ui ver: 
worfen, u. ſ. w. 

5Moſ. 2, 6. 7. Speiſe ſollt ihr von ihnen fuͤr 
Geld koufen, u. ſ. w. 

5 Moſ. 3, 22. Faͤrchtet euch nicht vor — denn 
der Herr euer Gott ſtreitet fuͤr euch, u. ſ. w. 

5 Moſ. 4, 9. Hüte dich nur ... daß du nicht ver- 
geſſeſt der Geſchichte, die deine Augen geſehen 
haben, u. ſ. m. u. 

— 0.56.37. .... und hat dich ausgeführer, 

durch feine große Kraft, aus Aegypten, u, ſ. w. 
5Mof. 8, 2. Und gedenfeft alle des Weges, durch 
ben dich der Herr dein Gorpgeführer hat, u. ſ. w. 
5 Moſ. 9, 1. (vor einem vermutheten Treffen zu 
erflären. ) 

EMof. 11,7.8. Eure Augen haben die großen 

Werke des Herrn gefehen, die er gethan hat tc . 
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5Mof. ıt, v. 22, 23: So ihr alle diefe Gebote 
werdet halten ... ſo wird der Herr alle diefe 
Völker vor euch hertreiben, u. f. w. 

5Mof. 20, Enthält Kriegesregein, von denen 
viele _auc) auf die gegenwärtige Zeit paffen, 
z. 3. v. 8. Welcher ſich fürchtet und ein ver- 
zagtes Herz hat, der gehe hin und bleibe da- 
beim, auf daß er niche auch feiner Brüder 

Herz feige mache, wie fein Herz if Nur 
nicht v. 13. 16. u. ſ. w. 

5 Moſ. 33, 29. Wohl dir, Iſrael, wer iſt dir 
gleich uf. m 

Joſua 24, 24 Wir wollen * Herten, — 

Gore, dienen, u. ſ. w. 

. Nichter 7, 3. Wer blöde und verzagt ift, uf. w. 
2Koͤnige 6, 16. Fuͤrchte dich nicht, u. ſ. w. 

2Chron. 20,6, ... In deiner Hand iſt Kraft ꝛc. 

Pf. 18, 5. 0. (nach gluͤcklich ͤberſtandener Gefahr 
zu erklaͤren.) 

— 9,30, Mit die kann ich Keiegevolt zer⸗ 
ſchmeißen, u. ſ. w 

— v. 31. 35. 36. 40. 41. 43. 49. 

M. 27, 3. Wenn ſich auch ein Heer wider mich 
lagert, fo fuͤrchtet ſich dennoch mein Herz nicht eꝛc. 

Pf. zu, 1— 6. Herr, auf dich traue ich, Laß mic) 
nimmermehr zu Schanden werden, u. f. w. 

Pf. 35, 19 — 28. Laß fich nicht über mich freuen, 
die mir unbillig find, u. f m. . 
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Pſ. 42, 10 — 12. Warum haft du mein vergeſſen? 
u. ſ. w. 


Pf. 4b, 8. 12. Der Herr Zebaoth iſt ai ung ꝛc. 


Pf. 56, 2. 3. u. v. 12 — 14. Auf Gott hoffe ich: 
was fönnen mir Menfchen thun? u. f. w. 


Pſ. 57, 2—7. Sey mir gnädig. 


Pſ. 59, 12. Erwuͤrge fie nicht, aber zerftreue 


fe,u.f.w. 

Pf. 62, 2 —9. Meine Seele ift ftille zu Bote, der 
mir hilft, u. ſ. w. 

Pf, 71, 1 —- 7. u. v. 10 — 16. Meine Feinde re- 
den wider mich, u. ſ. w. 

Pf 90, 13 — 15. Herr, kehre dich doch wieder 
zu uns, u. f. m. 

Pf. 91, 7. Ob taufend fallen zu deiner Seiten, 
und zehntaufend zu deiner Nechten, fo wird es 
doch dich nicht ereffen. 

Pf. 94, 19— 23. ch hatte viel Bekuͤmmerniß 
in meinem — u. ſ. w. 

Pf. 144, 1- 10. ... ber meine Hände lehret 
ſtreiten, u. ſ. w. 

—— v. 15. Wohl dem Volke, dem es alſo ge— 
het, u. ſ. w. 

Spr. Sal. 21,51. Roſſe werden zum Streittage 
bereitet, aber der Sieg kommt vom Herrn, ꝛc. 

—— 24,6. Mit Rath muß man Krieg führen, ıc. 

— 10,32. Gap, 20, 18, Cap, 10,7, 


I 


y 


Homiletik. Br? 


Pr, Sal, 8, 2. Ich halte das Wort des Könige 
und den Eid Gottes. 

Jeſ. 30, 1.2. Wehe den abtrünnigen Kindern, ꝛtc. 

—— 30, 16.17.) Daf der Krieger fein Ver⸗ 

31, 1.5 trauen auf Sort fegen müffe. 
33,3. Laß fliehen die Bölfer vor dem Ge⸗ 
tummel, u. ſ. w. 

—— 22, Der Herr iſt unſer Richter, der Herr 
ift unfer Meifter: der Herr ift unfer König, der - 
hilft uns. 

—— 54,4. Fuͤrchte dich nicht, denn du ſollſt 
nicht zu Schanden werden, u. ſ. w. 

Ser. 2, 18. 19. Ich will dich sur feften Stadt — 
machen, u. f. w. 

Micha 7,7. 8. Ich will auf den Herren ſchauen, 
u. ſ. w. 


$. 6, 
Fortſetzung. 

In den apokryphiſchen Buͤchern ſind ebenfalls 
ſehr lehrreiche Texte zu dem erwaͤhnten Gebrauche; 
unter andern: 

Tob. 13, 4. 5. Er hat unslgezuͤchtiget um unſerer 
Suͤnde willen, u. ſ. w. 

1Macc. 3, 1 - 9. v. 16 - 23. * von der 
Kriegesrüftung des Judas Maccabeus, und 
feiner heldenmuͤthigen veligiöfen Gefinnung. 

1 Macc. 4, 7—ı1, gleiches Inhalts. 
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2 Macc. 8, 16 — 26, giebt reichlichen Stoff zn 

einer Homilie, wie mehrere andere Abſchnitte 
diefer Küdifchen Krieges - Annalen 

2 Macc. 10, 1—8, Gott gab dem Maccabeus 
Muth, Ä 

2Macc. 12, 10— 12, Judas giebt dem befiegten 
Feinde Frieden, 

2Macc. 15, 19— 27. fie wollten kein Lager ma- 

chhen, fondern fogleich die Feinde angreifen. 
Stuͤcke in Eſther, 2, 5— 8. Erbarme dich über 

dein Bolf ı denn unfere Feinde wollen ung ver- 
tilgen. 

Weish. 8, 15. (Weisheit bildet Helden.) 

Aus dem neuen Teftamentet 

Matth.8, 9 (vom Hauptmann von Capernaum.) 

— 10,28: Fürchtet euch nicht vor denen, ꝛc. 

Luc. 3, 14, 15 Da — ihn auch die Krieges⸗ 
leute, u. ſ. w. 

Roͤm. 13, 1. 2. Jedermann ſey unterthan der 

| Obrigfeit, u. ſ. m, 

— 14, 8. Leben wir, fo leben wir dem Herrn, 
u. ſ. w. 

Tit. 2, 9. die Pflicht des unbedingten Gehorſams 
wird hier eingeſchaͤrft. | 

1 Petr. 2, 13. 14. Seyd unterthan aller menfch- 
lichen — „u. ſ. w. 

— 17. Fuͤrchtet Gott. Ehret den König. 
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8. 7. 
Empfehlung der Homilie, 


Jedem Prediger ift der Gebrauch der Homilie zu 
‚empfehlen: 1) meil fie den Zuhörer mehr mit dem 
Beifte und Werthe der Bibel bekannt macht; 2) weil 
fie, vermöge des Vehikels der Gefchichte, die Auf 
merkſamkeit mehr als ein ſynthetiſcher Vortrag bes 
fhäftige, und folglicy ein wirffames Mittel ift, die 
Wahrheit dem Gedaͤchtniß einzuprägen und ang 
Herz zu legen, fich alfo weit mehr eignet, Moralitäg 
und Religioſitaͤt zu befördern. Vorzuͤglich aber iſt 
dem Feldprediger der Gebrauch dieſer Art des Vor— 
frages anzurathen. Denn bat er nicht ein Audito—⸗ 
rium, das einem großen Theile nach auf der niedrig: 
ften Stufe der Bildung ſteht, und finnlich denkt; 
bey dem er durchaus auf Popularitaͤt fFudieren muß, 
wenn er verftanden werben will? ein Auditorium, 
das die Mannigfaltigkeit des Vortrages liebt? Hat 
er niche über dieß auch mehr Freyheit, fich von der 
ſchulgerechten Form zu entfernen? Fordern ihn nicht 
endlich fo viele Abfchnirte der Schrift, vorzüglich die 
Juͤdiſchen Krieges- Annalen, mie bereits erwähnf 
worden, zur analytifchen Methode auf? 

In Abſicht der dabey zu beobachtenden Regeln 
verweiſe ich auf mehrere Aufſaͤtze im 
Journal für Prediger, z. B. 14ten Bandes iſtes 
Stuͤck, und Zaſten Bandes ıfled Stuͤck. 
en; 
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Tellers Magazin, 6ten Bandes tes Stück. 
Kange’s Vorrede zu feinen Homilien. Lpz. 1797. 
Sifchers DVorrede zu feinen ein. Königs: 

berg, 1799. 

fo wie dieſe beyden Eile überhaupt, als 

Mufter in bdiefem Bortrage empfohlen werden 

Fönnen. | 

$. 8. 
Popularitaät. 

Die Popularitaͤt iſt doppelter Art, real und ver— 
bal, und beſteht darin, daß der Vortrag ſich genau 
nach dem Faſſungsvermoͤgen des Zuhoͤrers (wenig⸗ 
ſtens des größten Theils derſelben), ſowohl der Ma- 
terie als Form nach, richte, und einen gemeinnuͤtzi⸗ 
gen, Moralität befördernden Endzweck babe. Der 
Prediger muß daher, 1) durch Menfchenfenntniß 
unterftüße, willen, was der Menfch foll, was er 
kann, und was er nach den Trieben der Sinnlich- 
feic gern will. Er muß fich 2) eine genaue Kennt- 
. niß des Grades der Aufflärung feiner Gemeine, der 
Are zu denfen und zu fchließen des gemeinen Mannes 
verfchaffen, um diefe berichtigen und daran neue 
Begriffe Fnüpfen zu Fünnen. 

Der Feldprediger insbefondere muß in Nückfiche 
der Materie fich mit den herrfchenden Vorurtheilen 
des Soldatenjtandes und den dafelbft üblichen Bes 
ſchoͤnigungsgruͤnden des Lafters befanne machert, 
und was die Form betrifft, die Beweiſe, Erlaͤute— 
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rungen durch Gleichniſſe und Beyſpiele, und die Er— 
munterungsgruͤnde aus der Sphaͤre des Militair⸗ 
Standes nehmen, und z. B. die Lehre von der ſpe⸗— 
ciellen Vorſorge Gottes durch den Gag erläutern, 
daß ein Befehlshaber, wenn er fir das Ganze eines 
Corps oder eines Regimentes forgen will, gerade 
auf das Einzelne fein Hauptaugenmerf richten müffes 
oder die Pfliche, "fein Leben nicht eigenmächtig zu 
zerftören, durch das Beyſpiel eines feinen Poften 
verlaffenden Soldaten, über den dafür fcharfe Strafe 
von feinen Obern verhängt wird; oder die Wahrheit, 
aufmerkſam auf fich felbft feyn zu müffen, wenn die 
Seinde der Tugend in und außer ung nicht unfere 
. Vernunft überwältigen follen, mit der Wachfamfeie 
eines Befehlshabers in der Feſtung, der fich gegen 
zahlreiche Feinde in und außer derfelben nur durch 
diefe Tugend retten kann. Doch iſt er bier vor einem 
Sehler zu warnen, in den Rüfter c), Riedel d), 
und mehrere verfielen, beym Religions - Vortrage 
den Menfchen über dem Soldaten zu vergeſſen, ſtets 
Bilder aus der Soldatenwelt zu nehmen, und Reli-⸗ 
gion und Moral mie militairifchen Kunſtausdrücken 
zu verunflalten. Die ift wider die Würde der Re— 
ligion, gewöhnt den Zuhörer an einfeitige Vorſtel— 


ö— — — — — — 
c) Beſonders in feinem Soldaten Katechismus, über 
deſſen Werth ich mich weiter unten erklären werde. 
dA) Musfetier vom Negiment Churfuͤrſt: Der Chriſt, 
als Unterthan und Soldat, u. ſ. mw. 1799. 
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lungen, naͤhrt den Corporations-Geiſt im Militair, 
iſt ein Hinderniß einer allumfaſſenden Menſchenliebe, 
und verleitet den Gebildeten zum Spott. „Man 
„muß fich hüten (fage Steinbart in feiner Amts- 
„beredſamkeit, ©. 55), erhabene Dinge mit allzu 
„niedrigen und Fleinen, oder diefe mit jenen zu ver- 
„gleichen, und fich forgfältig in Achte nehmen, nicht 
„etwa folche Bilder zu wählen, die bey den Zuhoͤ— 
„rern adhärente, dem Zwecke nachtheilige- Neben 
„begriffe erregen Fönnten.” - Würde man den nicht 
mie Recht radeln, der vor einer Gemeine von DBerg- 
Kauf- oder Seeleuten, oder Accife-Bedienten fich 
der Sprache bedienen wollte, die der Berg- oder 
Kaufmann, der Matrofe oder Acciſe-Bediente in 
feinen Sefchäften gebraucht e)? Wie überall, fo führe 
auch hier eine gefunde, durdy Nachdenfen und Er— 
fahrung gefchärfte Beurtheilungsfraft am ficherften, 
und wer diefe nicht beſitzt, dem werden auch die rich): 
tigften Regeln vergeblich gegeben. 

Unter den Ermunterungen verdienen die aus der 
Gefchichte der Armee und des Regimentes eine befon« 
dere Beherzigung. | 


e) Wovon Gechts (Ch. H.) Predigt am Kirchweih— 
und Bergfefte, 1792 über folgendes Thema gehalten, zeigt: 
Die heilige Schrift, als die befte Weifung zu der herrlichen 
Ausbeute aus der reichhaltigen Fundgrube zur göttlichen 
Gnade in Sefu, deren Gang in die Teufe der Ewigkeit 
fest. Schleitz. Ä | 
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Mehreres hierüber findet man in folgenden 
Schriftenz 

Dfenniger, über Popularität im Predigen. ıfter 
bis 3ter Band. 1777 bis 86. 

Herzlieb, über Popularität im Journal für Pres 
diger. 23fter Band. 

Schuderoff, Popularität im Kanzelvortrage, in 
den genannten Beyträgen, 


— | I. 9 
Intereſſe und Reis der Neuheit. 

Beydes ift mit einander genau verbunden. In⸗ 
tereffe oder Gefühl des Wohlgefallens, das von Der 
Wirkſamkeit der Vernunft abhängt, hat ein Vor— 
. frag, wenn er den Zuhörer darin etwas finden läßt, 
was feine Vernunft in Thaͤtigkeit feße, und feine Em- 
pfindungen weckt. Reitz der Neuheit erhält er aber 
1) dadurch, daß man die Sache, von der man fpres 
chen will, in fein Eigenthum aufnimmt, und ſelbſt 
dem Alltäglichen und Bekannten neue Anfichten ab- 
zugemwinnen ſucht; 2) daß man dag menfchliche Herz 
findiere, um einerfeits feine Ausflüchte, auf der 
andern aber die Seiten Fennen zu lernen, die man 
ſpannen, und welche Triebfedern man befonders in 
Bewegung fegen müffe; 3) daß man fo viel ala 
möglich) ing Einzelne gehe, und z. B. bey Einfchäre 
fung einer Pflicht die Anwendung derfelben auf im 
dividuelle Lagen zeige; und daß mar 4) Mifrologie 
zu vermeiden ſuche, d. h. Kleinigkeitsgeiſt bey der 
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Bearbeitung des Gegenſtandes, peinliches Fuͤgen in 
die ſchulgerechte Form, die oft Einfoͤrmigkeit, Lang— 
weiligkeit und Trockenheit hervorbringt, und wohl 
keinem Prediger ſo wenig Wirkſamkeit verſchafft, als 
dem Feldprediger, weil er mit der größten Gewandt: _ 
heit Umstande und Lagen benugen muß, und weil 
man an ihn in Ruͤckſicht der Neuheit und des In— 
fereffe des DBortrages oft —— Forderun⸗ 
gen — 


S. 10. 
Warnung vor gewiſſen Fehlern bey Weckung 
der Empfindung. 

Da der Menſch Fein rein-vernuͤnftiges, ſondern 
auch ein ſinnliches Weſen iſt, das ſich nicht durch 
Vernunftgruͤnde allein jederzeit entſchließt: ſo iſt es 
dem Prediger allerdings erlaubt, die Empfindung zu 
wecken, und durch fie Verſtand und Willen in Ver⸗ 
bindung zu feßen, der Tugend Lebhaftigfeie und 
Srärfe zu geben, und die ihr entgegen ftehenden Af: 
fecten zu fchwächen. Er fehle aber, -wenn er auf 
die Empfindung einen zu großen Werth ſetzt, immer 
in der Region der Gefühle herumſchwaͤrmt, und 
entweder die Aufmerkſamkeit des Zubörers von feis 
nem inneren’ Zuftande ab- und fie auf den äußeren 
lenkt; oder überhaupt auch ohne außere Veranlaf 
fung eg fich angelegen feyn läßt, Gefühle zu erregen; 
oder wenn er an ſchon vorhandene andere verwandte 
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knuͤpft. Aber in allen dieſen Faͤllen geht der Zweck 
des moraliſchen Wirkens eines Predigers gaͤnzlich 
verloren. Die Vernunft wird um ihre Freyheit ge⸗ 
bracht; und wenn auch wirklich ein Entſchluß auf 
ſolche Ruͤhrungen folge, fo iſt er doch Fein morali⸗ 
fher. Er bat einen Natur⸗ aber feinen Vernunft: 
Urfprung. Er ift auch nicht von Dauer. a in den 
mehreften Fällen ſchadet die Erregung folcher Ge: 
müthsbemegungen mehr, als daß fie nußen folfte, 
indem fie den finnlichen Menfchen diefe fchon. für 
eine befeſtigte Tugend zu halten verleitet. Auch der 
Feldprediger huͤte fich vor diefen Fehlern, um fo 
mehr, da ein großer Theil feiner Gemeinglieder von 
ihm eher Werfung der Empfindung, als Berftan- 
‚ begbelehrung verlangt, und da dag öftere Auftreten 
als Gelegenheitsredner, wo es eher verzeihbar ift, 
Gefühle zu erregen, ihn verleiten Fönnte, auch da 
es zu thun, wo er Religiong» Lehrer feyn fol. 

Möchte doch jeder durch ftete Dergegenmärti- 
‚gung feines Lehrzwecks, durch ſtrenge Aufmerkſam⸗ 
Feit auf ſich felbft, diefe Klippe vermeiden! 

Man vergleiche hiemit 
Schuderoffs Beytraͤge zur Beförderung zweck: 
mäßiger Kanzelvorträge. Braunſchweig, 1796. 
Die gte bis 6te Abhandlung, und | 
Spaldings Gedanken uͤber den Werth der Gefuͤhle 
im Chriſtenthum. 1784. 
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F. II. 
Empfehlung des Memorirens der Vorträge. 
‚Die Gründe fürs wörtliche Memoriren eines Nes 
ligions⸗Vortrages find wohl zu einleucheend, als 
daß man fie überfehen ſollte. Wie will man fonft 
die Förperliche Beredſamkeit einftudieren? Haben 
daher nicht alle große Redner diefe Arbeit dringend 
empfohlen? Machte wohl je ein Acteur ohne fie 
auf der Bühne fein Glüf? Das Memoriren ber 
Gedanfen ift daher nur in fpäteren Jahren zu em- 
pfehlen; das Ablefen vom Blatte einem Feldpredis 
ger nie. Denn fchon in Friedenszeiten verliere er 
dadurch fehr viel bey einem Publico, das auf das 
Aeußere groͤßtentheils mehr, als auf das Innere ſieht 
(f. 8. 17. in der Einleie.); und nun ohne dieß im Fel- 
de, wie doppelt ſchwer machrj er fic) feine Amesgefchäf 
te, da man hier durchaus fich genoͤthigt ſieht, einen 
freyen Bortrag zur halten (ſ. $. 81. unten)! 
Möchte man ſich diefes Memoriren nicht ſchwe⸗ 
rer denfen, als es wirklich ift! jede Kraft der 
Seele gewinnt durch Hebung; dieß ift auch bier und 
noch mehr anderwärts der Fall. Es Fomme nur 
auf gewiffe Erleichterungsmittel an, die man bey 
unermuͤdeter Thaͤtigkeit ſich ſehr Teiche felbft abſtrahi⸗ 
ren wird. Vorzuͤglich gehoͤrt dahin: 1) daß man 
nicht mechaniſch lerne — (der ficherfte Weg im Vor—⸗ 
trage ftehen zu bleiben); 2) daß man die Frühftuns 
den des Tages dazu wähle; 3) daß man lauf memo⸗ 


f 
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rire, mit Beftändiger Boritellung des Auditoriums; 
4) daß man fich eine Dispofition aus der Ausarbeie 
tung ausziehe. 

©. Velthufens Hilfsmittel zur Erleichterung des 


Memorirens ꝛc. im Journ. für Pred. 111tes Gt. 
ı5ter Band; und 


Ralls Bortheile des Predigt: Memorirens, im. 
Tellerſchen Mag. Zter Band, ꝛtes Stück, 


Religions: Vorträge an Sefttagen, und bey 
befonderen Deranlaffungen und Sällen, 


$. 12. 
Ihemata zu. Feftpredigten.' 
Eine befondere Gattung der Religions» Vorträge 
machen die an Fefttagen, und die bey befonderen 
Beranlaffungen und Fällen, aus. Letztere heißen 
Cafual- Predigten und Reden. 
‚Zu jenen gehören die Weihnaches-, Neujahrs-, 
Charfreytags⸗, Ofter-, Pfingft-, Bußtags- und 
andere Predigten. Vor einem gemifchfen Auditorio 
kann der Seldprediger den an diefen Feſttagen abzu— 
handelnden Wahrheiten Feine andere Einkleidung 
geben, als der Civil-Prediger. Die bier vorzutra— 
genden Materien hat er alfo mit diefem gemein. 
Am Weihnachtsfeſte würde ich daher 
folgende Themata empfehlen: 
1) Wie empfehlungswürdig uns Jeſus werden 
muß, wenn wir ihn nad) der Abfiche beurthei⸗ 
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len, für Sittlichkeit und Religioſitaͤt der gan‘ 
zen Menfchheit zu forgen, nach 2 Petr. 1, 4 
1. Beweis, daß er diefe Abficht hatte; 
2. wie verehrungsmwürdig er ung 3* 
werden muß. 


2) In wie fern Chriſtus die Würde der menfch- 
lichen Natur erhob, nach 2Petr. 1, 4 

3) Einfluß der Umftände unferer Geburt auf un- 
fer ganzes Leben — etwa nach dem Evangelio 
des eriten Feyertages. | 

4) Abſichten der Erfcheinung Jeſu ” Erden, 
nach Joh. 3, 16. 

5) Die Geburt und dag Leben Jeſu als ein Be. 
weis, daß Gott aus weifen Urfachen den äu- 
fern Zuftand der Menfchen nicht immer ihrem 
inneren Werthe angemeffen einrichter; gleich 
falls nach dem Evangelio des erften Feyertages, 
oder nach Luc. 2, 10—12. 

6) Daß ein ernfthaftes Nachdenken über die 
Menfchwerdung des Sohnes Gottes das beite 
Mittel fey, ein lebhaftes Gefühl von der Würde 
unferer Natur in ung zu erwecken: | 

1. fie verbreitet das fchönfte Licht über den 
großen Werth unferer Natur; 
2. fie verbreitet das fehönfte Licht über den 
Gang unferer Schickſale. 
7) Der durch die Erfcheinung Jeſu verurfachte 
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Kampf zwifchen Wahrheit und ne } nach 
Matth. 10, 34. 
Am Kleujabrsfefte: 
1) Wünfche für die Menſchheit, nad; Jeſ. 49, L. 
oder Pf. 55, 8— 14. | 
1. freyer und thätiger Gebrauch der Ver⸗ 
nunft; | 
2. innigere Verehrung der eb und Ne: 
ligion ; 
3. Vermehrung deg aenclichen und haͤusli⸗ 
chen Wohls. 
2) Die Vergangenheit eine — fuͤr die au 
Funft, nach Hiob 8, 8 
5) Beweggründe zum — — der Zeit, 
nach Sir. 51, 38. 2 
4) Wie mweife die Gottheit handelte, daß fie ung 
die Zufunfe verbarg, nach Roͤm. 11, 34. oder 
Spr. Sal. 25, I | 
5) Zeit und Emwigfeit gegen einander gehalten, 
nach 2Cor.4, 18. | 
6) Bedingungen, unter denen wir die Erfchei- 
nung befferer Zeiten hoffen Fönnen, nad) Sir. 
17, 20—24. Sie find: 
1) eifrige Beförderung unferer eigenen Beſ— 
ſerung; 
2) Zweckmaͤßigere Erziehung der Unſrigen; 
3) daß ſich fo viele Zeitumſtaͤnde zum Beſ— 
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fern verändern, z. B. ber irreligioͤſe Ton 
des Zeitalters, 
Am Charfreytage: 

1) Möchten wir doch einft fo die Welt verlaffen, 
als Sefus! nach Joh. 19, 30. nämlic) 

1. mit dem Bewußtſeyn, das von Gott ung 
aufgetragene Werk vollender zu haben; 

2. mit dem Bewußtſeyn, niemanden auf 
Erden zuruͤck zu laſſen, der bey unſerem 
Grabe eine Thraͤne uͤber erlittenes Unrecht 
weinen koͤnnte; 

3. mit dem Bewußtſeyn, daß der Tod der 
Uebergang zu einem beſſeren Leben ſey. 

2) Urſache und Folgen des Todes Jeſu, nach 
Fir. 2, 14. 

3) Pflichten, die der Tod Jeſu ung auflegt, nach 

2Cor.5, 15. 

4) Gluͤckſeligkeit der zu hoffenden Vereinigung 
mit Jeſu, und Bedingungen, unter denen al— 
lein wir fie hoffen koͤnnen, nad) ob. 14, 3—6. 

5) Am Beyſpiele Jeſu Fönnen mir es fehen, wie 
wir unfer Andenfen bey der Mit- und Nach 

welt im Segen erhalten Fönnen, nach Spr. 
Sal, 10, 7. 

G. 13. | 
Fortſetzung. 
Am Oſterfeſte: 
Die Auferſtehung Jeſu ein treffendes Bild 


Homiletik, 77 
des Sieges der Wahrheit und Tugend, nad) 
dem Evangelio des erften Feyertages. 

2) Die Auferftehung Jefu ein Bild von unferem 
Zuftande jenfeit des Grabes. on | 
3) Gründe der Vernunft für die Unfterblichfeie 
der Seele, nad) 2 Cor. 5, I. 
4) Der Vorzug des Chriſtenthums in Anfehung 
der Lehre von le BU UNEE , nach 
2 Tim. 1, 10. | 
5) Einfluß des Glaubens an eine beffere Wele 
auf die zweckmaͤßige Einrichtung unſeres gegen⸗ 
genwaͤrtigen Lebens, nach ı Cor. 15, 55— 58. 
6) Daß die zweckmaͤßige Anwendung unſeres ge⸗ 
genmwärtigen Lebens Zubereitung für die Ewig⸗ 
Feic fey, nach Matth. 25, 21 
Am Simmelfabhrtsfefte: 
1) Wiedervereinigung mit unferen Freunden in 
einer befferen Welt, ob. 16, 22. 
2) Herrlicher Lohn, den die Tugend zu erwarten 
bat, nach 2Cor. 4, 17. 18. 
3) Mittel, unfere Fünftige Gluͤckſeligkeit zu er- 
fangen, nach Roͤm. 2, 6.7. 
4) Ueber die Berherrfichung Jeſu — nach 
„Phil. 2, 5— 11. 
Am Pfingſtfeſte: 
1) Ueber den Geiſt des Chriſtenthums, * 
1Cor. 13, 13. Er iſt 
1. ein Geift des Glaubens ; 
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2. ein Geiſt der Liebe; 
3. ein Geiſt der Hoffnung. | 

2) Wie fid) der Geift des Chriftenehums in allen 
Berhältniffen des Lebens zeigen muͤſſe. | 

3) Ueber den inneren Werth des Chriftenehums, 
als eines treffenden Beweiſes ſeiner Wahrheit, 
nach Roͤm. 1, 16. 

4) Bedingungen, unter denen allein der Beſitz 
einer vortrefflichen Religion etwas hilft, nach 
Epheſ. 5,39 | 

. 5) Spuren der görtlichen Vorſicht bey der Grün- 
dung, Ausbreitung und Erhaltung des Chri- 
ſtenthums in der Welt ‚ nad) Matth. 16, 18. 

6) Woran wir erfennen Fönnen, ob wir Religion 
befißen, nach 1Joh. 5, 3 

7) Was müffen wie thun, um ung der Einwir— 

kung der. Religion auf unfer Herz empfänglich 
zu machen? nach Epheſ. 5, 8.9. 

Am Sußtage: Ä 

1) Urfache und Folgen der Neigung des Men- 
ſchen, eine falfche Gottesverehrung an die Stelle - 
der wahren zu feßen, nach Col, 2, 23. 

2) Die Gefahr derer, bey denen die Erfennenif 
und Empfindung ihrer Feblerhaftigfeie und 


ihrer ſittlichen Berfchuldung ohne Wirfung 


bleibe nad) Jac. ı, 22—25. 
3) Natur und Folgen der Befferung , nach 
Matth. 3, 8. 
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4) Die Erinnerung an unfere mannigfaltigen Fehl⸗ 
friete eine Ermunterung zur Demuth, nach 
Pf. 19, 13. 

5) Das Sittenverderben der Menfchen ift größ- 
tentheils eine natürliche Wirfung der inder Welt 
herrfchenden Verführung, nach Matth. 18, 7. 

6) Der Verführung zum Böfen muß ein ent: 
fehloffener Widerftand geleiftee werden, nad) 
1 Petr. 5, 8.9. oder nach Jak. 4, 7. 

Mehrere Belehrungen hierüber geben die Com- 
pendien der Homiletif und die Magazine von —— 
Materialien, vorzüglich aber 
V. R. Veillodters Verſuch einer PEN bis 
biifcher Texte. Nürnberg 1794. 


$. 14. 
| Sortfeßung. 
Beſteht das Auditorium aus lauter Solda- 
ten, fo muß man auch bier auf ihre Lage und 


Beduͤrfniſſe befonders Nückficht nehmen, und am 


Weihnachtsfeſte abbandeln: 

1) Den Einfluß der Lehre Jeſu auf die Bervoll- 
fommnung und Städfeigfeit des Soldaten 
ftandes. 

2) Das Feft der Gebure Jeſu ein Friedensfeſ, 
nach Luc. 2, 14. 
3) Wohlthaͤtiger Einfluß fruͤher —— | 
auf unfere Fünftige Brauchbarfeit zur Vater— 
landsvertheidigung, nach Luc. 2, 10—12. 
& j 
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Am Neuſahrstage: 
1) Pflicht eines chriſtlichen Kriegers beym Kite 
blick auf eine ungewiſſe Zufunft, von dem Ges 
danfen an die göttliche Borfiche ſich leiten zu 
laſſen, nach Ap. Gefch. 17, 26., auch nach 
ı Petr. 5, 7. oder Pf. 73, 23-20. 
2) Wünfche für König und Vaterland, und Ent 
ſchließungen, zu ihrer Erfüllung beyzutragen. 


Am Charfreytage: | 
1) Der Tod Jeſu ein Ermunterungsgrund zur 
heldenmuͤthigen Anfopferung ‚des Kriegers fürs 

Vaͤterland, nach Ebr. 12, 2. 

2) Jeſus als Beyſpiel einer ruhigen Unterwer— 
fung unter die Schickungen Gottes, nach 
Matth. 26, 36 — 39. 

Am Oſterfeſte: | 

1) Welchen Einfluß hat die Lehre von einem beſ⸗ 

ſern Leben auf Tugend und Beruhigung im 
Soldatenſtande? | 

2) Die Auferftehung Jeſu ein Beweis, daß auch 

die Schickſale des Kriegers unter Gottes mweifer 

Weltregierung ftehen. 

- Am Pfingfifefte: Ä 
1) Was hat das Chriftenehum bisher für Wir: 
kungen im Sofldatenftande hervorgebracht? 

2) Daß der Geift des Chriſtenthums, als der 


Geift einer allgemeinen Menfchenliebe , den 
Soldaten 


\ 
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Soldaten zur Menſchlichkeit verpflichte, un 
Roͤm. 8, 9% 
Am Buß: und Bettage: 
1) Die im Soldatenftande uͤberhaupt, und un⸗ 
ter ung insbefondere herrfchenden Fehler und 
- Lafter find Hinderniffe der Tapferfeir, des 
Ruhms und der Gluͤckſeligkeit, nach Spr. 
Sal. 14, 34., auch Heſek. 33, 10 
2) Nothwendigkeit der Selbſtkenntniß fuͤr den 
Soldaten und die Wege, auf denen er dazu 
gelangen kann, Pſ. 139, 23. 24. 


9. 15. 

Allgemeine Regeln über die Einrichtung der Caſual-Reden. 
Cafual - oder Gelegenheitspredigten und Neden 
find folcye, bey denen eine für das Auditorium merk 
würdige Begebenheit zum Grunde liege, entweder 
ein Natur- Ereigniß (Aerntepredige), oder ein poli- 
tifches, die Landesregierung betreffendes Ereigniß, 
+ B. Huldigungsreden, Friedenspredigten, Neden 
beyin Geburtstage des Königs, oder: eine Gedaͤcht⸗ 
nißpredigt bey feinem Tode, oder endlicy) eine Bege⸗ 
benheit, die bloß dag Regiment angeht (theils das 
Ganze, theils einzelne Glieder), Reden bey Ein- 
meihung der Fahnen, beym Aus - und Einmarfche 
des Regimentes, Antritts- und Abfchiedspredigten 
des Religions» Lehrers, Tauf- Traureden, Confirs 

mations= Borbereitungg » und Trauerreden. 


F 
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Ihr Nugen ift fehr groß, weil die Aufmerkſam⸗ 
keit des Zubörers ſchon gefpanne ift, und feine Em— 
pfindungen zur Erweckung guter Enefchließungen 
nur geleitet werden dürfen. Aber fie erfordern auch 
die größte Gefchicklichfeit, die geübtefte Geiftesge . 
wandtheit, die fchärfite Beurtheilungsfraft, die 
feinjte Empfindung und eine gemiffe Nuͤchternheit, 
die auf alles Ruͤckſicht, und für nichts Partey 
nimme, um zwechmäßig eingerichtete zu werden. 
Der Redner muß, fo wie Tiede hierin Meifter 
war, die Kunft verftehen, feinen Stoff zu indivi- 
dualifiren, auf Zeit, Ort, Familien - Berhältniffe 
(doch mit Vermeidung des Anftößigen) Nückficht zu 
nehmen, umd, indem et felbft vom Gegenftande 
der Rede gerübre ift, und aus der Fülle feines Her- 
zens fpricht, auch bey feinen Zuhörern Rührungen : 
zu erwecken. Er muß mie dem Geſchmacke der letz⸗ 
teren genau befannt feyn, und zu demfelben ſich in 

fofern berablaffen, als er ihn zu einem Mittel 
- braucht, feinen Ermahnungen Eingang zu verfchaf- 
fen. Der Tert muß paffend, deuelich feyn, und 
ſtatt weitlaͤufig erklaͤrt, vielmehr fogleich auf den 
Fall angewandt werden, ber die Rede veranlaßt; 
die Bewegungsgründe müffen aus diefem befondern 
Falle herfließen. Caſual-Reden find folglich die 
entfcheidendfte Probe der Geſchicklichkeit eines ‘Pre: 
digers. Wer bat aber wohl mehr Gelegenheit, fich 
in diefer Are des zu üben, als der Feld: 
prediger? z 
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Folgende Caſual⸗Reden verdienen hier empfoh⸗ 
len zu werden: | 
Tiedens Eafunls Neben. Halle 1777. 
Spaldings Predigten, größtentbeil® bey außer⸗ 
- ordentlichen Fällen gehalten. Berlin 1775. 
Ribbeck Magazin neuer Feſt- und Caſual-Pre⸗ 
digten ıc. 3 Theile. 1800 und 1801. 

C(C. C. 6. Schmids Prediger bey befondern Fäls 
len. 5 Theile. Leipzig 1789 — 94., worin nicht 
allein Anweiſungen zur zwecfmäßigen Einrichtung 
diefer Art Predigten, fondern auch Muſter das 
von vorkommen, 


9 16 
Einzelne Gattungen derfelben. 


Bey Herntepredigten tft wenig Veranlaffung, 
befondere Rückficht auf den Soldatenftand zu neh» 
men, defto mehr bey Sieges - und Sriedenspre- 
Öigten, wo dem Soldaten das Glücf des ruhiger 
Genufjes der häuslichen und Familien- Freuden, fo 
wie das Glück, ein Mitglied einer fiegreichen Armee 
zu ſeyn, gefchildere, und Zufriedenheit mit der göft 
lichen Weltregierung "in feine Seele gepflanzt wer— 
den kann. Gedaͤchtniß- und Geburtstägspre- 
digten find vorzüglich dazu geeignet, Anhaͤnglichkeit 
an den Thron, Danfbarfeit gegen den König, Fürs 

_ bitte für fein Wohl, und Treue gegen das Vaterland 
zu bewirken. Dieß ift auch der Fall bey dem Kroͤ⸗ 
F 2 
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nungsfeſte des Preußiſchen Koͤnigsthrones, wo uͤber 
dieß noch die durch die Preußiſche Regierung der 
Armee bisher dargereichten mannigfaltigen Wohltha- 
ten, 3.8. in Nückfiche der Weiber und Kinder des 
dienenden Soldaten, der Wittwen u. ſ. w., erwaͤhnt 
werden koͤnnen. 


Huldigungsreden werden ſogleich nach den 


Regierungsantritte des neuen Koͤniges vor dem 
auf einem oͤffentlichen Platze oder in dem Ererzier - 
Haufe verfammelten Regimente gehalten, und dar- 
auf vom Auditeur ſowohl ihn, als der abgelöferen 
Wache der Eid abgenommen, welcher leßteren die 
Anrede Fury wiederhoble zu werden pflegt. Der Feld: 
prediger kann bier, wenn gleich Huldigungseide nicht 
nothwendig feyn follten, weil der Regent nur die 
äußere Handlung des Gehorfams und der Treue von 
den Unterehanen fordert, (fi) aber nicht die Mora- 
litaͤt deffelben verfichern will,) eine Forderung, die. 
durch Zwang realifict werden Fann — von der Ber- 
bindfichfeie, fich dem Regenten zu unterwerfen, von 
den Bortheilen, die der Soldat durch eine folche Un— 
terwerfung, und durch Treue und Gehorfam fich zu- 
bereitet, von den Pflichten des Soldaten gegen den 
König, von dem Schaden, der aus dem Mißtrauen, 
der Untreue und der Widerfpänftigfeit erfolge, von 
dem hohen Werthe einer weifen Regierung fprechen, 
die gerechten Hoffnungen, die man auf den neuen 
Regenten zu feßen bar, und das Gute fehildern, das 


⸗ 
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die Armee und das Regiment dem verftorbenen ver: 
dankt. Wie follte es ibm, wenn er nur aufmerk— 
fam auf die-befonderen Umftände der Regierungsver- 
änderung ift, an Stoff zu eindringenden Ermah— 
nungen fehlen ! | 


$. 17. 
Fahnenreden. 


Fahnenreden werden bey der Einweihung neuer 
Fahnen vor dem verſammelten Regimente gehalten. 
„Die Fahne iſt das allerehrwuͤrdigſte, was der Sole 
„dat kennt; ſie iſt der Altar, wohin er dem Landes— 
„herrn unverbruͤchliche Treue ſchwoͤrt, und mit dem 
„letzten Blutstropfen huldigt; fie iſt ferner das Pa- 
„nier, wobey er ſich verſammelt, und der hellleuch— 
„tende Punct, welcher auf der Bahn zum Siege 
„vor ſeinen Augen ſchwebt, und Sieg oder Tod zu 
„ſeiner Loſung macht. Zuletzt iſt ſie das immerwaͤh⸗ 
„rende Denkmahl des Ruhms und der Tapferkeit, 
„wenn ſie, von den feindlichen Kugeln durchbohrt, 
„den Soldaten an begangene Heldenthaten erinnert, 
„oder zu neuen anfenert,” ſagt Streit (in feiner 
militairifchen Encyklopaͤdie für Fünftige Officiere ꝛc., 
‚after Theil 1801.) Wie follte man daher nicht alle 
mögliche Ceremonien bey ihrer. Einweihung brau- 
shen! Jeder Dfficier fehläge daher mit eigener Hand 
einen Nagel ein, um die Fahne anfzunageln; vom 
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Auditeur wird die Eidesformel vorgeleſen, das Ne 
giment gelobt es endlich, die Fahne nie zu verlaſſen, 
und der Feldprediger hat alsdann abermahls Gele⸗ 
genheit, Treue gegen den Koͤnig, Gehorſam gegen 
die Obern, die Wichtigkeit des Eides einzufchärfen, 
und wahren Heldenmurh zu fehildern, Die Ermun« 
ferungsgründe dazu Fann er am fehicklichften aus der 
Gefchichte des Preußifchen Heeres und des Negi« 
mentes nehmen. Aber auch die Umftände geben dazu 
ſchicklichen Stoff, 5. B. der Anblick fo vieler unter 
den. Waffen grau gemordener Helden, der Anblick 
des frenen Himmels, u. d. gl. m. Die Orbnung, 
in der alle hierbey gebräuchliche Feyerlichfeiten vor 
fid) geben, find folgende. Zuerft eine Anzeige des 

Chefs, was die Abfiche der Feyerlichfeit fey; dann. 
die Vorlefung der Kriegesartifel, oder die zu be 
ſchwoͤrenden Ausfägen durch den Auditeur; hierauf 
die Rede des Feldpredigers; und endlich der Eid, 
den der Auditeur Deutlich) vor» und jeder lauf 


nachfpriche, | 


$. 18. 
Reden beym Aus s und Einmarfche des Regiments, 
Menfchenfiebe und Klugheit müflen den Feldpre⸗ 
diger warnen, beym Ausmarfche des Negimentes von . 
den bevorftehenden Gefahren, von der Bitterfeit der, 
‚ Trennung, von dem möglichen Falle des Nichtivie: 


D a ⸗ 
u 
‘ . ud 
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derſehens der Zuruͤckbleibenden zu ſprechen. Sie er ⸗· 


mahnen ihn vielmehr, durch Troſt und Hinweiſung 
auf eine guͤtige Vorſicht den ſinkenden Muth aufzu— 
richten, vorzuͤglich aber die Pflichten der Soldaten 
einzuſchaͤrfen, die fie in ihrer neuen Lage zu beob« 
achten haben. | 

Eben fo rärh es eine pflichtmäßige Kiugeir, 
beym Einmarfche die im Felde bemerften Ausfchwei- 
fungen, 3. B. Raub, nicht mit zu lebhaften Farben 
zu fchildern, und für fo manches oft angefehene Glied 
der Gemeine beleidigend zu werden. Denn aufßer- 
dem, daß e8 nicht die mindefte Wirfung für die Mos 
ralität hervorbringe, indem der Feldzug doch bereits 
geendige ift, fo ſchadet es vielmehr dem Prediger in 
feinem Zutrauen und feiner Liebe Es ift mir ein 
Fall befannt, wo ein fonft befiebter Sefdprediger 
durch dergleichen Invectiven auf feine ganze übrige 
Dienftzeie beym Regimente es verdarb. SYft'es ja 
nöthig, an begangene Vergehungen zu erinnern, fo 


geſchehe es mit Sanftmurh und Schonung. Nächfte 


dem aber giebe die Ermunterung zum Danfe für 
genoffene Wohlthaten Gottes und zur treuen Beob« 


achtung deri bürgerlichen und häuslichen Pflichten, 


die ihnen von neuen aufgelegt werden, fo wie Troft 
und Beruhigung, die man in das Herz derer. zu 
‚gießen hat, die der Feldzug zu darbenden Wittwen 
. and verlaffenen Waifen machte, Stoff genug zu der: 
gleichen Vortraͤgen. 


- 


a 
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§. 19. 
Antritts- und Abſchiedspredigten. 

Antrittspredigten ſind um ſo wichtiger, je mehr 
von ihrer zweckmaͤßigen Einrichtung großentheils die 
Achtung des Feldpredigers und die glückliche Füh- 
rung feines Amtes abhängt: Ihr Zweck iſt, der Ge: 
meine ein feyerliches Berfprechen der Erfüllung feiner 
ihm aufgelegten Pflichten abzulegen , fie zu ermah⸗ 
nen, die ihrigen aufs eifrigfte zu erfüllen, und den 
Dan für das ihm aufgetragene Amt öffenelicy zu bes 
zeigen. Den Befchluß Fann ein paffendes Gebet zu 
Gott für die Borgefegten des Negimentes, für die 
Gemeine und fein Amt machen. Möchte man fich 
doc) hüten, ſolche Berfprechungen zu thun, die man 
nie halten kann, oder, indem man Liebe und DBer- 
frauen fich erringen will, in einen Schmeichelton zur 
verfallen, der die Wuͤrde des Predigramtes fchänder! 
Möchte man doch auf der andern Ceite Feine zu ho⸗ 
ben Borftellungen von legterem aͤußern, ſich auf die 
Goͤttlichkeit feines Ruſes, der vielleicht fehr menſch⸗ 
lich war, nicht viel zu Gute ehun, und den Vor— 
gänger herabſetzen! 

Der Zweck der Abfchiedspredigten ift feyer- 
liche Niederlegung des bisher geführten Amtes. 
Danf für genoffenes Zutrauen und Liebe, (in fo 
fern es wirklich der Fall war,) und Wünfche für 

"das fernere fittlic) - veligiöfe Wohl der Gemeine 


— 
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müffen den Inhalt diefer Are Vorträge ausmachen, 


und aud) hier Stolz und. ee vermieden 
werden. 


6. 20. 
Taufreden. 


Bey Taufreden, die in den mehreſten Segi 
mentern nur bey den Kindern der Vornehmern ge- 
bräuchlich find, in menigen ben jeder Taufhandlung, 
hat der Feldprediger Nückfiche zu nehmen auf die 
Berhältniffe der Aeltern und die murhmaßliche Be: 
fimmung des Kindes, und die Rede fo Furz als 
möglich) einzurichten. Wie follte letzteres nicht be- 
fonders in umfern durch Gleichgültigfeie gegen relic 
gioͤſe Gebräuche fich auszeichnenden Zeiten, da man 
die Taufe bis zur fechften oder achten Woche, oft 
noch weit länger aufſchiebt, wo alfo bey eines lan- 
gen Rede der Taufjeuge, der das Kind hält, eine 
ſehr befchwerliche Rolle ſpielt, anzurathen feyn! 
Wie füllte es da nicht zweckmaͤßig feyn, die ganze 
Taufhandlung binnen fechs bis achte Minuten zu 
beendigen ! 

Themata zu dergleichen Furzen Anreden 2. un. 
fer andern folgende: 

1) Der Werth des Lebens, 
2) Die Taufe, eine Abbildung der Herzens- 


veinbeit, zu der wir durch das Chriftenehum 
gelangen, 
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6) Die meife Abficye Gottes bey der za ig⸗ 
keit des neugebornen Kindes. 

4) Vortheile der Erziehung in den erſten Jahren 
der Kindheit für Aeltern. (Daß naͤhmlich durch 
fie ihre Tugend und Religiofität gewinnt. ); 

5) Auch das Kind ift Gegenftand unferer Ach» 
tung, (meil in ihm nähmlich die Würde der 
Menſchheit ſchlummert). 

6) Ermunterung an die Mütter gerichtet, der 

‚ Kindererziehung defto eifriger fich anzunehmen, 
je weniger fie jeden Augenblick ficyer find, das. 

‚ganze Erziehungsgefchäft der Yhrigen bevm 
Ausruͤcken dev Männer zur Baterlandsvertheis 
digung allein übernebnen zu müffen. 

7) Ueber die Pflicht, die Unfrigen, wenn fie zum 
Soldatenftande beftimme find, vorzüglich zur 
Daterlandstreue und Neligiofität zu erziehen. 

3) Hohe Beftimmung des Menfihen. 

9) Hohe Anlagen deffelben. 

so) Pflichten der Taufzeugen. 


$. 21. 
Traureden. | 
Traureden werden ebenfalls in einigen Regi⸗ 
mentern bey jeder Copulation, in andern aber nur 
bey den Bornehmern gehalten. Da wohl in feinem 
andern Stande die Ehen fo leichtfinnig gefchloflen, 


x 
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und folglich eben fo irreligids wieder aufgehoben 
werden, als im Militair - Stande, fo hat der Feldpre« 
diger um fo mehr Aufforderung, bey der Copulation 
eindringend zu fprechen, das fittlich religiöfe Gefühl 
rege zu machen, und dauerhafte Entſchließungen zu 
erwecken. Er muß den Ehevertrag in ſeiner ganzen 
Würde und Heiligkeit darſtellen, und auf die befon« 
deren, im Militair Start findenden Hinderriffe einer 
gluͤcklichen Ehe (3.3. häufige durch Krieg 'ıc. ver 
urfachte Trennungen und dadurch herbeygeführte Ges 
fegenheit zu Ausfchmweifungen, ferner das häufige 
Beyſammenſeyn der Soldaten in den afernen, 
. Mangel und Dürftigfeit, die ſich in diefem Stande 
häufig einftellen), Ruͤckſicht nehmen. Die bier ab⸗ 
zuhandelnde Materie bietet 
1) der Tag des fenerlichen Bundes dar. Zweck—⸗ 
mäßig ift es daher, von der Wichtigkeit diefes 
Tages und feines Andenfens, von dem Feyer- 
lichen und Rührenden des Bundes, den die 
Berlobten am Altare aufrichten, von den Ver⸗ 
pflihtungen, die das Brautpaar über fich 
nimmf, von den Mitteln, das gegebene Ber- 
fprechen unverbrüchlich zu halten, vom Ver⸗ 
frauen auf Gottes Vorſicht, beym Antritte 
einer neuen Lebensbahn zu fprechen; 
2) das häusliche Verhaͤltniß, in das dieſer Tag 
fie ſeßt. Dadurch veranlafte find nun 
wiederum ſograde: 
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1. Pflichten des haͤuslichen Lebens. 
2. Mittel, Hochachtung und Liebe, ſo wie Zu⸗ 
friedenheit unter den Ehegatten zu erhalten. 
3. Hoher Werth haͤuslicher Freuden. 


4. Die Religion als eine reichhaltige Quelle, 
häusliche Freuden zu erhalten, und zu ver- 

| mehren. 

5 Wohlthaͤtiger Einfluß des) Eheſtandes auf 
gegenſeitige Bildung des Verſtandes und 
Herzens (durch Mittheilung der Kenntniſſe 
und Erfahrungen, durch Menſchenkenntniß, 
die einer vom andern lernt, durch Aufmun— 
terungen im Guten, ſo wie durch -. 
hierin). 


6. Wohfthätiger Einfluß des Sheftandes auf 
die Moralität der Menfchheie und auf das 
Gluͤck der Staaten. 

7. Wohlthätiger Einfluß des Eheftandes auf 
mweife Erduldung der Lebel des Soldaten- 
ſtandes. 


3) Auch die beſondere Beſchaffenheit der Um— 
ſtaͤnde und Lagen, in denen ſich die zu copuli⸗ 
renden Perfonen befinden, ihre Verſtandes⸗ 
und Herzensgüte, ihr gleiches oder verfchiedes 
nes Alter u. ſ. w., ‚geben Beranlaffung zu er⸗ 
baulichen Reden, 
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Hochzeitspredigten, fo mie Taufpredigten, find bey 
Kegiments-Gemeinen nie gebräuchlich gewefen. 

Die Trauungs - Formel follte billig die Form 
eines Schwurs haben, und die Antwort auf die 
Frage, ob die Verlobten die ihnen befannt gemach— 
ten Pflichten beobachten wollen, mit dem Zuſatze 

gegeben werden: So wahr mir Gott helfe, und ıc. 
| Mehreres hierüber lefe man in Henke's Eufebia, 
ıftee Band 1797. Auch liefert das angeführre 
Blibbeckiſche Magazin, fo wie dag Tellerifche viele 
brauchbare Materialien, oft auch Mufter zu der— 
gleichen Amtsreden. 


§. 22. 
Confirmations-Reden. 


Die Confirmations-Beden des Feldpredigers 
duͤrfen ſich da, wo er beyde Geſchlechter oͤffentlich 
zum Chriſtenthume einweiht, wenig von den Con⸗ 
firmations⸗Reden des Civil-Predigers unterſcheiden. 
Nur da, wo er bereits im Dienſte ſich befindende 
Soldaten und Fahnjunker, oder die dazu beſtimmt 
find, confirmirt, Fann er auf den Soldatenftand be- 
fonders Rückfiche nehmen, Hier ift es Pflicht, den 
Einfluß der Religion auf Treue im Dienfte, auf 
Much, auf Beruhigung in traurigen Lagen des 
Kriegers, fo wie die Heiligfeit des Eides einzufchär« 
fen. Unter den Confirmations-Neden, woran e8 
im Ganzen noch mangelt, zeichnen fic) aus: 
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Goͤtz, geſammelte Predigten und Reden bey oͤffent⸗ 
lichen und Privat - Confirmationen, von verſchie⸗ 
denen Berfaffern gehalten. Leipz. 1795; fo wie 

Sturm, Confirmations-Reden. Magdeb, 1789. 


$. 23. 
Vorbereitungsreden. 


Vorbereitungsreden (der Ausdruck Beichtre⸗ 
den giebt zu vielen Mißverſtaͤndniſſen Anlaß, und der 
Abendmahlsfeyer weit vortheilhafter waͤre es, wenn 
man die ganze Beichthandlung weglaſſen koͤnnte) wer⸗ 
den bey Garniſon⸗Gemeinen unmittelbar vor der Aus⸗ 
theilung des Abendmahls gehalten. Sie duͤrfen keine 
foͤrmlichen Predigten, ſondern nur paraͤnetiſche Anre⸗ 
den (doch von der Kanzel herab) ſeyn, und nicht 
viel uͤber eine Viertelſtunde dauern, da die Zahl der 
Communicanten, beſonders bey einer ſtarken Garni- 
fon, jederzeit ſehr groß zu ſeyn pflege. Der Feld— 
prediger hat hier vorzuͤglich Gelegenheit, von den 
herrſchenden Fehlern und Laſtern des Militair⸗Stan⸗ 
des, unter andern von dem Entgegenwirken vieler 
Aeltern gegen die Vorſorge des Staats fuͤr die Erzie— 
hung eindringend zu ſprechen. Wie ſollte es ihm da 
an Abwechſelung im Vortrage fehlen? 

Unter andern würde ich bier folgende Themata 
empfeblen: 

1) Sinn und Zweck des Nachtmahls - die 
Einfegungsworre). 
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2) Ueber die Vereinigung der Chriſten am Al⸗ 
tare, und zwar: 

1. in welcher Abſicht ſie ſich vereinigen; 
2. wozu dieſe Vereinigung ſie — 
nach ı Cor. 10, 16. 17. 

3) Daß der Top Jeſu ung zur Lebensbefferung 

verpflichte. 2Cor. 5, IH | 

4) Genuß des Nachtmahls als ein- feyerliches 
Religions -Befennmiß. ı Cor. 11, 26. 

5) Genuß des Nachtmahls als eine Ermuntes 
ung zur thaͤtigen Menſchenliebe. 

6) Mittel, gute Borfäge in Ausübung zu bringen. 

7) Welche Gemüchsftimmung wird zu einem 
würdigen Genuffe des Nachtmahls erfordere. 

8) Warnung vor dem Mißbrauche mie dem Tode 
Jeſu. 1 Cor, 11, 29. 

9) Das Abendmahl, ein Feſt der Tugend und 
Liebe, 

10) Verpflichtungen, die der Krieger beym An 
denfen an den Tod efir über fich nimmt. 

11) Anleitung zur Selbitprüfung, ob wir Vers 
ftand und Herz von den Borurtbeilen und herr 
fehenden Fehlern im Soldatenſtande haben ver⸗ 
ſchlimmern laſſen. 

12) Koͤnnen wir wohl wahre Chriſten ſeyn, wenn 
wir die Erziehung der Unſrigen vernachlaͤſſigen? 

VUnter mehreren hierher gehörigen Sammlungen 
von Materialien find empfehlenswerth: 
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R. Seifferts (vormahls Feldprediger beym Negis 
mente Hohenlohe in Breslau) Andachten bey 
der heiligen Nachtmahlsfeyer für denfende Chris 
ften, in zwey Abtheilungen, mit 2 Kupfern von 
Chodowiecky. Zte Aufl. Feipzig. 

J. ©. Böntgens Reden bey der Vorbereitung zur 
ehriftlichen Feyer des heil, Abendmahl. Frank 
furt am Mayn, 1800. _ 

Auch werden die Communionbücher von Thief, Veil⸗ 
lodter, Ewald, Schuderoff u. m. a. dem 
Prediger nuͤtzliche Dienſte leiſten. | 


$. 24 
Parentationen, 

Darentationen find im Militair bey dem ge- 
meinen Manne fajt gar nicht, in dem Officier- Stan- 
de niche durchgängig mehr gebräuchlich. Der die 
Würde der Neligion und feine eigene nicht vergef 
fende Feldprediger wird nur da als Redner auftreten, 
wo man ihn auffordert (obgleich man in manchen 
Regimentern es zu einer mit feinem Amte verbunde- 
nen Pflicye gern machen möchte), nie zu einem 
Lobredner fich erniedrigen, und wo nichts Ruͤhmli—⸗ 
ches vom intellectuellen und moralifchen Werthe des 
Berftorbenen zu fagen ift, dieſen mie Stillſchweigen 
übergehen, den ganzen Religions» Act aber für die 
Leichenbegleiter rührend und lehrreich machen. Und 
welche vortreffliche Gelegenheie bieten ihm dazu Aus 
genblicfe dar, in denen das menfchliche Herz der 
bleibendften Eindrücke fabig ift! 

| Seltener 
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Seltener noch find Leichenpredigten. Sollte 

aber der Feldprediger, dem Beförderung der Reli— 
gioſitaͤt am Herzen liege, und der es fühle, wie fehr 
man in jegigen Zeiten des Unglaubens auf jeden zur 
Weckung religiöfer Gefühle und Gefinnungen bey- 
tragenden Fall bedacht feyn muß, nicht auch unauf- 
gefordert dergleichen auf foldhe Perfonen im Xegi- 
mente halten, die ſich durch Rechtſchaffenheit und 
Keligions-Liebe auszeichneten, wie e8 unlängft der 
wiürdige Sack f) that, und neben einem Minifter 


den Domkfüfter zum lehrreichen Beyſpiele aufftellee? 


2. Katechetik. 


| $. 25. 

Unterriht der Eonfirmanden. 

Der Feldprediger hat nicht fo viel Gelegenheit, 
Coreihifationen anzuftellen, als der Civil -Prediger. 
Nur in drey Fällen finder diefes State: bey der Zube: 
teitung der Konfirmanden; beym Unterrichte in der 
Schule; und beym Privat Unterrichte der Kinder 
der Officiere. | | 

Saft alle Prediger ftimmen darin wohl überein, 
daß das Gefchäft der Zubereitung der Conftrnan- 


— — 


» Das Gedaͤchtniß des Gerechten bleibt im Segen. 








Eine Predigt, am zten Februar 1300 gehalten in der Obers | 


Pfarr⸗ und Domkirche von 3. ©. G. Sad, 
© | 
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den eines der muͤhſamſten und oft der undankbarſten 
if. Das Zuruͤckbehalten der Kinder vom Schul— 
beſuche, ihre fo fehr verfchiedenen Fähigfeiten, die 
oft äußerft geringe Ausbildung , die fie in der Schule 
felbit erhalten, der Mangel aller Auffiche von Sei⸗ 
ten der eltern auf zwecfmäßige Borbereitung der 
Kinder zum Confirmationg- Unterrichte — alle diefe 
Umftände legen auch der raſtloſeſten Thaͤtigkeit des 
- vechefehaffenen Predigers die größten Hinderniffe in 
den Weg. Der Feldprediger hat aber, was die 
Kinder der gemeinen Claffe betrifft, und in fo fern 
die Schulanftalten beym Regimente noch nicht die 
Hand ihm bieten, mit weit mehr Schwierigfeiten 
och zu Fampfen. Denn drüdende Armuch noͤthigt 
jene, vor ihrer Einfegnung einen Dienft zu fuchen, 
oder fich in die Lehre zu geben, was bey den verab- 
fehiedeten Soldaten und den Soldatenmwittwen, fo 
bald fie Fein Kindergeld befommen, nicht verhindert 
werden kann. 

Daß er, wenn er nur —— redlich denkt, 
diefen Theil feines Amtes für den wichtigften halten, 
umd feine darauf verwandte Mühe fich gerenen lafr 
fen wird, darf ich wohl nicht erft fagen. Es ift ja 
der Grund, auf den er einft weiter fortbauen kann. 
Und wenn er auch felbft nicht die Früchte feiner aus— 
geftreuten Saat einärntet, welch ein Verdienſt iſt 
es um die Menfchheit, für feinen Nachfolger gear 
beitet, und die Moralitaͤt und Religioſitaͤt der Fünfe 
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tigen Generation befördert zu haben! Wie ſuͤß und 
entzückend ift fehon der Gedanfe daran! 


$. 26. 
Fortſetzung. 

Wie nothwendig iſt es daher, daß er zwey Ab: 
theilungen feiner Conficmanden macht, und die Faͤ⸗ 
bigeren, fo wie diejenigen, welche mit Nutzen die Re⸗ 
giments- Schule befuchen, wöchentlich nur ein Mahl 
zu fi kommen läßt, die minder Fähigen und im 


Diienſte oder beym Handwerke fich befindenden aber 


zwey oder drey Mahl! Indeß ift es allerdings an- 
zurathen, die leßtere Zeit vor ber Confirmation beyde 
Abeheilungen zu vereinigen. 
Eben fo nugbar wäre eine Abfonderung der Ge- 
ſchlechter. Wie Fönnte man einen jeden alsdann 
defto offenherziger und zweckmaͤßiger feine befonderen 
Obliegenheiten einfchärfen! Wie heilfam würde es 
für die Moralitaͤt feyn! 

Der Unterricht felbft, wenn er fruchten fol, muß 
den Fähigkeiten und Bebürfniffen der Confirmanden 
angemeſſen feyn, und, meinen Einfichten nach, fol« 
genden Gang nehmen: Zuvörderft ein Furzer Vor⸗ 
frag der Vernunft Moral, oder Beantwortung der 
Frage: mas foll ich thun? d. h. eine populäre Ente 
wickelung der Begriffe von der fittlichen Natur des 
Menfchen, Bauptfächlich der Lehre vom Gemiffen, 
dann des Pflichten gegen uns und andere — bierauf 

6 2 
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Beantwortung der Frage: was muß ich glauben? 
oder die Lehre von Gott, ſeinen Verhaͤltniſſen zu uns 


u. ſa w. — endlich Beantwortung der Frage: was 


— 


Fanny ich hoffen, oder Lehre von einem kuͤnftigen Le— 


ben. Mach diefen drey Fragen würde auch der ganze 
Inhalt der chriftlichen Offenbarung füglich vorgetra- . 


gen werben Fönnen. 

Es ift ſchwer, ein foldyes Lehrbuch unter den im 
Druck erfchienenen zu finden, das, den Beduͤrfniſſen 
diefer Confirmanden ⸗ Claſſe gänzlich Angemeffen feyn 
dürfte. Am tarbfanıften ift es daher, fich einen 


fchrifefichen Entwurf (nur nicht in Fragen und An: 
_ worten) zu machen, und ihn den Katechumenen zum 


Abfchreiben mitzutheilen; fo wie ich ihnen auch, und 


zwar vor allem Unterrichte, einen Aufſatz der im Re⸗ 


ligions: Bortrage unvermeidlichen unpopulären Aus: 
drüde, 3.8. Sittlichfeit, Neligiofität, Bewegungs \ 
gründe, Zweck, Mittel u. fe w., mit bengefüger 
Erflärung in die Hände geben würde, 

Möchte doch Fein Lehrer der Religion es vergef 
fen, daß der Unterricht in diefer wichtigen Angele⸗ 
genheit nie Verſtandes- oder Gedächenißfache, fon» 


dern auf die Bedürfniffe des Herzens, auf Wirfung 


und Belebung der Nefigiofität berechnet ſeyn fol! 
Möchte doc niemand zu Förperlichen Strafen feine 


‚ Zuflucht nehmen, um die Unfleißigen und. Lngefitres 


ten in Ordnung und Thärigfeit zu erhalten! Ermah⸗ 
nungen, Droben mir dem Abweiſen, Herunterfegen, 
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und endlich Arreſt nach der Religions-⸗Stunde — 
dieß ſind die einzigen Zwangsmittel, die man hier 
brauchen kann, wenn man nicht ber Würde der Re⸗ 
ligion und des Amtes etwas vergeben will. — Solk 
ten diefe Erinnerungen wohl überflüffig fcheinen? — 

Den Civil-Geiftlichen verbietet das Geſetz, die 
Konfirmation vor zurückgelegtem funfjehnten Fahre 
zu vollziehen. Beym Militair würde es aber nicht 
beobachtet werden koͤnnen; denn mit dem dreyzehn⸗ 
ten Jahre hört die Zahlung der Kinberverpflegungg- 
gelder auf. Der-Sraar giebt alfo ſchon dadurch 
einen Winf, daß alsdann der Knabe oder das Mäd- | 
chen fich fetbft etwag verdienen fol. Einem großen 
Theile der Aeltern dürfte eg wohl äußerft ſchwer fals 
fen, ihre Kinder bis nach dem Yierzehnsen Jahre 
aus ihren eigenen Mitteln zu ernähren. Der Feld⸗ 
prediger wird daher ſchon zufrieden feyn muͤſſen, N 
fes Jahr erreichet haben. Da uͤber die Dauer des 
Religions⸗Unterrichts nichts durch die Geſetze ver⸗ 
ordnet iſt, ſo hat er voͤllige Freyheit, ſie nach den 
Beduͤrfniſſen der Confirmanden zu beſtimmen. 

$. 27. 
Fortſetzung. 

Der Sitte gemaͤß werden die Kinder der offi 
ciere und die Fahnjunker beſonders (und zwar, wie 
es ſich faſt von ſelbſt verſteht, in der Wohnung des 
Feldpredigers) zur Confirmation zubereitet, und ſo 
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auch: befonders öffentlich oder privarim confirmirt. 
Sind es aber Töchter des Chefs oder Commandeurs, 
fo erfordert es der Gebrauch, daß der Feldprediger 
in das Haus derjelben geht. Daß diefer Unterricht 
weit umfaffender fenn, und daß man dabey auf 
die in höheren Ständen herrfchenden Hinderniffe 
der Religioſitaͤt und auf die Gefahren der Tugend 
Kückfiche nehmen, auch die Gefihichte der Re— 
ligion in den Bortrag verweben müffe, bedarf 
wohl Feines umftändlicdyen Beweiſes. Auch würde 
eine Vertheilung des Lnterrichtes auf mehrere Cur- 
fus, von denen einer dem andern jur Grundlage 
dienen müßte, und fehriftliche Auffäge der Katechu⸗ 
mæenen uͤber denfelben fehr nuhbar feyn g). Der 
Anfang zu diefen Ausarbeitungen Fann füglid) da- 
durch gemachte werden, daß man ihnen ragen auf- 
ſetzt, die fie beantwortet einreichen müffen. Dadurch 
bekommt der Unterricht ein weit größeres Intereſſe, 
das Machdenfen und Die eigene Ueberzeugung mer- 
den befördert, und der Lehrer erhält die beften Auf: 
fchlüffe über den Grad der Fähigkeiten und Kennt: 


E) Man leje hierüber folgende zwey, ihrem inneren 
Wetthe nach noch lange nicht genug gefhägten und benugten 
Schriften nad: 

F. 9. Schwarz, über Religiofität, was fie feyn fol, 
und wodurch fie befördert wird. Gießen, 1793. und 
(Greiling) philofophiiche Briefe über das Princip und 
die erften Grundfäge der ſittlich-religloͤſen Ems 

keipig, 1794 
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niſſe der Schuͤler, ſo wie daruͤber, was ihnen noch 
durch den Vortrag dunkel geblieben war. BR 
Gründliche Vorbereitung auf die Religions 
Stunde, und reiflihes Machdenfen über die Art, 
wie man am leichteften und dauerhafteften aufs Herz 
wirkt, ift hier um fo mehr zu empfehlen, je fichtba- 
ver der Kaltfinn gegen Religion und Tugend in den 
höheren Ständen, als in den niederen iſt. 


G. 28 
Fortſetzung. 

Oft iſt es auch der Fall, daß Proſelyten nach 
erhaltenem Religions⸗Unterrichte oͤffentlich getauft, 
und confirmirt werden muͤſſen. Da man ſchon einige 
Kenntniß der Religion bey ihnen (z. B. bey den Ju—⸗ 
den) vorausſetzen kann, ſo iſt es rathſamer, ſogleich 
mit den Lehren der Offenbarung den Anfang zu ma⸗ 
chen, und zwar auf dem hiſtoriſchen Wege, und 
ihnen ſowohl die Wohlthaten des Chriſtenthums, zu 
deren Theilnahme ihnen die Taufe ein Recht geben 
fol, als auch und vorzüglich die neuen Verpflichtun⸗ 
gen, die es ihnen auflegt, ans Herz zu legen. ‚Einen 
nüglichen Beytrag zur Methode bey diefer Are des 
Uneerrichtes findee man im Feldprediger- Magazin, 
Th. Il, S. 192: Die Taufe eines Mohren im fie- 
benjährigen Kriege. 

Die Aufnahme in die Religions: Gefellfchaft der 

Chriſten muß öffentlich und feyerlich geſchehen. Iſt 
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der Proſelyt nicht faͤhig, ein zuſammenhaͤngendes 

Glaubensbekenntniß abzulegen, fo muß man die ka⸗ 
techerifche Methode anwenden. Hierauf Fönnen die 
Einfegungsworte der Taufe feyerlich vorgelefen, und 
die Tauf- Ceremonie felbft vorgenommen werden. 
Daß auch bier der Feldprediger eine vortreffliche Ger 
legenheit hat, den Zuhörern die Würde und dem 
Werth der Religion ans Herz zu legen, und dem 
Täuflinge diefe Stunde rührend und lehrreich zu ma» 
chen, liegt klar am Tage. 


$. 29. 
Katehetifher Unterrihe in der Schule und 
bey der Privas  Snformation, 

Endlich biete ihm die Aufficht über die Schule, 

fo wie der Privat - Unterricht, den er den Kindern der 
Hfficiere zu geben zuweilen Aufforderung findet, ein 
treffliches Uebungsmictel in der Kunft zu Fatechifiren 
dar. Dort muß ihn fehon die Beherzigung des 
Zweckes einer Garnifon« Schule, der weiterhin aus 
einander gefege werden wird, lehren, was er in Abs 

fiche der Materie und Form zu beobachten hat. 

Hier ift vorzüglich das Kapitel von der Nichtig- 
keit des Ahnenftolzes, von der wahren und falfchen 
Ehre, von den Menfchenrechten, die audy das nie- 
drigfte Glied der bürgerlichen Gefellfchaft befiße, von 
der Heiligfeit des Eides und des Eigenthums, wel⸗ 
ches letztere man auch dadurch verlegt, wenn man 


— 
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als DVorgefegter den Untergebenen etwas entziehe 
(3.3. dem Soldaten die Montirungsftücde und die 
Verpflegung zuruͤckbehaͤlt, die er nad) den Koͤnigli⸗ 
chen Gefegen erhalten foll); von den Hinderniffen 
der Menfchenliebe bey Kindern, die zu hohen Wür- 
den oder zu andern Auszeichnungen in der bürgerli» 
chen Gefellfchaft beftimme find; und von den Mike 
teln, diefe Hinderniffe durch Aufbierung eigener 
Kräfte wegzufchaffen, recht oft und gründlich abs 
zubandeln. 
Man vergleiche hiermit 
Lieberkuͤhn, uͤber die Mittel, in dem Herzen 
junger Leute Menſchenliebe zu erwecken und zu 
unterhalten. 1784. 

Anmerk. Das uͤbrige, was ſich uͤber dieſen 
Gegenſtand noch ſagen ließe, mas aber der Feldpre⸗ 
diger mehr mit dem Civil-Prediger gemein hat, 
findet man in den oben angefuͤhrten Werken uͤber 
Katechetik, von Graͤf, Schmide, u. m. a. 


Zweyte Unterabtheilung. 
| Seld: Paftoral: Anmweifung, “ 


$. 30. | 
Begriff und Nothwendigkeit derſelben. 
Die Feld: Paftoral- Anmeifung (Paftoral-Lehre, 
Paſtoral⸗ Wiffenfchafe, Paftoral - » Theologie ift die 
beſtimmte Anwendung der Grundfäge, welche von 
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der Bildung des Soldatenftandes überhaupt gelten, 
auf die Amesführung des Feldpredigers. Es gehört 
dazu eine Auseinanderfeßung des pflichtmäßigen Ver⸗ 
haltens des feßtern gegen ſich felbft in Ruͤckſicht auf 
fein Amt , und eine Entwidelung der Paftoral- 
Pflichten gegen feine Gemeine, | 
Eine folche Anmeifung ift unſtreitig von der 
größten Nothwendigkeit, weil 1) das Gefchäft eines 
Feldpredigers fich nicht auf das öffentliche Lehren 
oder auf die Beforgung des Cultus einfchränft, fon- 
dern weil feine vielfachen Verhältniffe ibm noch an⸗ 
dere Pflichten auflegen; 2) weil ohne fie der ange: 
hende Feldprediger fehr vieler Gefahr ausgeſetzt iſt, 
feine Amespflichten aus unrichtigen Gefichtspuncten 
zu betrachten, und gegen eine pflichemäßige Klugheit 
zu verftoßen. Denn da eine Garnifon- Gemeine A) 
von jeder andern fich in vielfacher Kückficht unter- 
feheidet, da es ſolche Gefchäfte bey derfelben giebt, 
die der Civil- Prediger nie Fennen lernen kann, da 
das Benehmen gegen Menfchen von allen Religions⸗ 
Parteyen einen fehr hohen Grad von Menfchenfenne: 
niß und Klugheit erfordert, den man fidy nur felbft 
in einer folchen Lage mit Benutzung der Erfahrungen 
anderer verfchaffen kann, fo finder man in den ge- 
wöhnlichen Paftoral-Anmeifungen zu wenig Beleh— 
Ah) Weiterhin bey der Auseinanderſetzung der Rechte des 
Feldpredigers wird gezeigt werden, wer zu den Mitgliedern 
einer ſolchen Gemeine gehoͤrt. 
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rungen hierüber. 5) Weil der größte Theil der 

Feldprediger ſehr jung und unerfahren in das Amt 

kommt. 

Einzelne Beytraͤge dazu trifft man in folgenden 

Schriften an: 

Oemlers Repertorium fuͤr V. loralth. und Cas 
fuiftif, unter dem Titel: Feldprediger. 

Das genannte Magazin für Feldprediger, und 

(Progen) Paftoral: Briefe, oder Anleitung zur 
praftifchen Führung des Predigtamtes. Erſtes 
Heft, für den Feldprediger. Züllihau 1787. 
Hätte doch ein Tiede fehreiden wollen, und 
ein Töllner feinen Vorſatz ausführen koͤnnen 
S. die Vorrede zu dieſem Werke.) 


§. 31. 

1 Pflichtmaͤßiges Verhalten des Feldpredigers 
gegen ſich ſelbſt in Ruͤckſicht auf ſein Amt. 

| Verhalten bey der Wahl zu demielben. 

Wer bey einer Regiments Gemeine angeftelle zu 
werden wünfcht, meldet fich im-Falle einer erledigen 
Stelle beym Chef des Regiments entweder fehrift: 
lich, oder, wenn es die Entfernung vom Orte er: 
laubt, perjönlich. Ungeachtet diefer baupefächlich, 

. und, wenn er es will, einzig und allein das Recht 
der Wahl hat, fo ift es doch im der ganzen Armee 
. Sitte, daß man bey dem Commandeur ebenfalls 
fehrifelidy einfommt, oder, wenn man in Perfon 

fich zum Regimente verfügt, ihm ſowohl als ſaͤmmt⸗ 
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lichen Stabs » Officieren die Aufwartung macht. 
Gilt die Bewerbung eine Stelle bey einer Garni: 
fon» Gemeine, fo muß daffelbe in Kückficht des Gou⸗ 
verneurs und Commandanten beobachtet werden. 

Der Ehef oder Gouverneur giebt hierauf den zur 
Probe auftretenden Candidaten einen Tert, den aber 
gewöhnlich der abgehende Feldprediger vorfchlägr, 
und die Probepredigten werden an den dazu beftimm- 
ten Sonntagen gehalten, wozu vorher fämmtliche 
Compagnie » Chefs und wen man fonft noch von 
großem Einfluffe auf den Chef oder Gouverneur 
fenne ( oft ift es in diefem Falle der Feld - oder Gar- 
nifon: Prediger, auf deffen Urtheil über die Amts⸗ 
tüchtigfeit des Kandidaten allerdings, fobald er das 
Vertrauen des Negiments beſitzt, Ruͤckſicht genom⸗ 
Men wird, oft der Adjutant ꝛc.) eingeladen werden 
müffen. Kann man es dahin bringen, daß man 
unter den Auftretenden der legte ift, fo bat man, 
weil der legte Eindruck der. wirffamfte bleibe, viel’ 
gewonnen. | | 

Da der Zweck einer Probepredige dahin gebt, 
die Wählenden von feinen Redner: Talenten zu über- 


zeugen, fo räth es die Klugheit, 1) allen Fleiß uf 


fie zu verwenden, und darauf zu denfen, daß die 
apzubandelnde Materie gerade im Terte fiege, und 
diefer erfchöpft werde, (denn dieß beabfichtige man 
ja, indem man den Text giebt,) dabey aber niche 
eine ganz gemeine, fondern eine feltenere, praktiſches 


- 
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Intereſſe mit ſich fuͤhrende Materie abzuhandeln; 
2) bey der Ausfuͤhrung auf die ſpecielle Lage ſeiner 
Zuhoͤrer Ruͤckſicht zu nehmen, und uͤberhaupt das 
zu beobachten, was oben dem Feldprediger empfoh⸗ 
len iſt, wenn er eine Gemeine aus lauter Militair⸗ 


Perſonen vor ſich hat; 3) das Einſtudieren der De- 


clamation, Action und Mimif für eine Hauptſache 
anzufehben; 4) beym Halten der Predigt felbit alle 


Kriecherey zu vermeiden, und, wo möglich, Gei- 


ſtesgegenwart zu behalten. Oft ift die Stelle aber 
ſchon vor der Probepredige vergeben. Da mwürde 
denn die Pflicht der Selbftachtung es gebieten, fich 
nicht zur bloßen Parade aufftellen zu laſſen. Diele 


Candidaten gehen, bey aller Geſchicklichkeit, dennoch 


ihres: Zweckes verluftig, weil fie die Regeln einer 
Klugheit, die anzuwenden auch der ftrengfte morali⸗ 
ſche Purift nach der gegenwärtigen Einrichtung der 
Dinge nicht für vermwerflich erflären Fann, gänzlich 
bey Seite fegen. So entfinne ich mich bier unter 


mehreren zweyer Falle, eines, wo der Competent 


deshalb bey der Wahl durchfiel, weil er ſich zu fehr 
auf die Empfehlung eines in der Armee fehr michti- 
gen Mannes berief — und des andern, wo der Chef 
den Candidaten, obgleic) er ihm bereits das Wort 
gegeben hatte, dennoch nicht wählte, weil diefer in 
der Probepredige die damahls fehr kritiſche Materie 
von der Freyheit und den Menſchenrechten beruͤhrt 
hatte, und bey der Unterredung darüber feine Mei 
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nung hartnaͤckig gegen den General vertheidigte. 
Der Erfolg war, daß ihn dieſer mit den Worten 
entließ: Wenn mir fchon jege nicht ftimmen, Herr 
Candidat, wie kann es in der Folge der Fall feyn? 


$. 32% 
Fortſetzung. 


Nach beendigter Wahl ſendet das Regiment 
(nicht der Candidat, er würde ſich ſonſt großen Un- 
annehmlichfeicen ausfegen )) das Präfentationg- 
Schreiben an den Feldpropft, und diefer beftimme 
den Zeitpunct des Eramens, giebt aud) zugleich eine 
Anmeifung darüber, was man für Zeugniffe mirzu- 
bringen hat, 3. 3. bie Venia concionandi, dag 
Tauf⸗ Atteſt, das Zeugniß vom Inſpector der Diöcefe. 

Nach der neueften Einrichtung werden nur die 
Feldprediger für die Churmätfifchen Regimenter 
(mie bereits angemerfe worden) von ihm felbft era. 
minirt. Für diefe ift der Winf nicht überflüffig, bey 
diefer Gelegenheit fich genau von der inneren vor- 
trefflichen Einrichtung der Potsdamifchen Garnifon- 





:) Denn es ift geſetzwidrig. Im allgem. Preußifchen 
Pandrechte, zter IH. ater Tit. $. 386. 87. heißt es: „So— 
„bald der Berufene die Vocation angenommen hat, muß er 
„den geiftlichen Obern der Didces oder des Departements 
„zur Betätigung präfentirt werden. Die Präfentation muß 
„von dem ee — — geſchehen.“ 


/ 
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Schule zu unterrichten, auch die Berliniſchen Er- 
werbfchulen zu befuchen. 

Die Candidaten aus den übrigen Provinzen wer⸗ 
den von den Confiftorien der legteren examinirt, de= 
nen aber der Feldpropft Die Themata zu den Ausarbei- 
ungen, zu der Predige und zum Eramen überfens 
‚ det, und nach erhaltenem Eraminations- Protofoll 
den Candidaten entweder zur Ordination für würdig 
erklaͤrt, oder abmeifer. 

Anmerkung. Die ältere Einrichtung hatte, 
wenn fie gleich für den Candidaten etwas Foftbar 
mar, dennoch fehr viel für fich. Das Zeldprediger- 
Eramen in Potsdam ift das zweckmaͤßigſte und. 
gruͤndlichſte unter allen, die mir je befannt geworden 

‚ find. Auch erhielt man bey diefer Gelegenheit die 
erefflichiten Anmeifungen zur Amesführung aus dem 
Munde eines fo aufgeflärten und im Feld» Paftoral: 
- Sache erfahrenen Mannes, als Herr RlerfchEe ift. 
Ob diefes die Provinzial» Kollegien jederzeit zu lei« 
ften im Stande ſeyn werden, getrane ich mir für jege 
noch nicht zu behaupten. 


$. 33. 
Fortſetzung. 

Komme nun der ordinirte Feldprediger beym Re⸗ 
gimente an, ſo meldet er ſich bey den ſaͤmmtlichen 
Stabs-Officieren in der Garniſon perſoͤnlich, und 
bey den Commandeurs der Bataillons der auswaͤrti⸗ 
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gen Garniſonen ſchriftlich. Auch iſt es Gebrauch, 
den Chefs der Compagnien und den verheyratheten 
Subaltern » Officieren einen Beſuch abzuſtatten, 
nicht aber jedem DOfficier, wie es jemand im Feld: 
prediger- Magazin zu wünfchen ſcheint. In den er- 
ften Tagen feiner neuen Periode ift es nun fein Haupt: 
gefchäft, vom Vorgänger das Archiv, die Kirchen: 
bücher, Schul - Caffen-Rechnungu.f. w. fich überlie- 
ferh, und in die Geheimniffe feines Amtes und fei- 
ner Lage fid) von ihm einweihen zu laffen. Sodann 
werde der Chef gefragt, an welchem Sonntage er 
die Antrieespredige zu halten befiehle, bey der, mag 
das Etiquette betrifft, diefelben Regeln befolgt wer- 
den muͤſſen, die wir bey der Probepredigt empfahlen. 


9 34 


Pfliht, die Gemeine kennen zu lernen. 


\ 


Will er fein Amt zweckmaͤßig verwalten, fomug 


er zuvor das Terrain Fennen lernen, auf dem er wir- 
fen fol, d. b. 1) ſich überhaupt mit den Cigen- 
ehümlichfeiten des Soldatenftandes, feiner guten 
und fchlechten Seite, mit dem Unterfcheidenden einer 
Regiments» oder Garnifon: Gemeine, wo eine fonft 
nicht fo leicht anzutreffende Mifchung von Rohheit 
und Bildung, von Aberglauben und einfeitiger Auf: 
Flärung, von offenbarer Pafterhaftigfeie und Ver—⸗ 
dorbenheit, die ſich unter der Larve der Verfeinerung 
zu verbergen weiß, zu finden it, bekannt machen. 

2) Er 
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2) Er muß mit firenger Aufmerkſamkeit den herr 
fehenden Ton des Negimentes, Die Religions-Renitt- 
niß und Religioſitaͤt, die Denfungsart der Befehlen- 
den und Gehorchenden, ihre Vorurtheile und Cafter, 
kurz, die Stufe der Bildung jtudieren, auf welcher 
fie ftehen, und genau erforichen, mas der Vorgaͤn⸗ 
ger für ſittlich-religiöſe Aufklaͤrung bereits gethan 
hat, welche Unterſtuͤtzung von den Vorgeſetzten des 
Regimentes für ihn zu erwarten iſt, und wer in dem- 
felben die alles in Bewegung ſetzende Triebfeder ift 
(oft iſt es ein Officier von niederem Range), mweldye 
Hülfsmittel der Dre der Garnifon, z. B in Rück 
ficht des Schulunterrichtes, darbieree. Ohne daß 
der Feldprediger fich auf diefe Art orientirt, thut er 
entweder aus Furcht Verftöße zu machen, gar nichts, 
oder auf eine Weife, die mehr fihader, als nuͤtzt. 

Wie follte es ihm aber nicht weit leichter werden, 
fich eine folche Kenntniß feiner Gemeine zu verfchaf 
fen, als dem Civil-Prediger, da alle militairiſche 
Gemeinen, im Ganzen genommen, fich ziemlich 
gleich find; da hingegen bey jenen der Ort, gewiffe 
Claffen von Menſchen, die Provinz u. d. m. eine 
weit größere Verſchiedenheit hervorbringen ? 


u 5. 35. 
Entwurf eines Planes. 
Sodann entwerfe er fid) einen Plan, auf den 
er in feinen Gefchäften jederzeit hinwirken will. Die— 
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ſer Plan muß 1) alle Theile der Amtsgeſchaͤfte um— 
faſſen, nicht bloß die Pflichten als Prediger, ſon— 
dern auch diejenigen, die ihm als Aufſeher und Leiter 
des Schulunterrichtes, ſo wie als Lehrer der Junker, 
obliegen; 2) genau dem Locale und dem Perſonale 
anpaſſen. Denn ſo wie man bey der Erziehung des 
Individuums ſich in das Innere deſſelben verſetzen 
muß, um ihn dem Endzwecke der Menſchheit gemaͤß 
zu bilden, fo muß man auch das Volk fo nehmen, 
wie es ift (nicht, daß es bleibe, was es iſt, das 
wäre Obfeurantismus, Moralität und Religioſitaͤt 
untergrabender Empirismus, fondern) damit es wer— 
de, was es fol. Sonſt überläßt man es dem Zu: 
falle, wo man etwas Gutes wirfen kann; oder man 
mache, gleich einem Projecteur, ohne die mindefte 
Menfchenfenntniß Plane, die früh oder fpat fehei- 
tern, und allen Muth, irgend etwas meiter zu wa— 
gen, fo wie alles Zutrauen des Negimentes ung vau- 
ben. Dahin gehört, wenn man an jeden Ort auf 
Ein Mahl eine Rochow'ſche oder Plato'ſche Schul: 
anſtalt zu verpflanzen gedenfe, oder Reſormen 
‚in der Liturgie ohne die mindefte Worbereitung 
vornimmt | 
Man vergleiche hiermit Das oft angeführte Werf 
von Schwarz: Der chrijtliche Religionslehrer ıc. 
2tee Band, ©. 215 und das Feldprediger-Maga- 
iin, ıfter Theil, ©. 25: Was thut ic. 
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$. 36. | 
Sortgefektes Studium. 

Iſt es je einem Prediger (die Verbindlichkeit, die 
ihm fchon die Selbjtpfliche deshalb auflegt, voraus: 
efegt) dringend anzurathen, meiter fortzuftudieren, 
und mie dem Zeitalter mitzugehn, fo ift es der Feld- 
prediger. Die unterlaffene Befihäftigung mit den 
MWilfenfchaften äußere den fehadlichften Einfluß 
1) auf die inteflecruelle Bildung des Prediger. Er 
macht fich eines Plages in der Reihe vernünftiger 
Weſen unmerth und unfähig; feine Bildung. bleibe 
wenigſtens fehr einfeitig; 2) auf feine Berufsge— 
ſchicklichkeit. Er raubt ſich mehrere neue Anfichten 
feines Amtes und Intereſſe für daffelbe; 3) auf fei- 
nen Charakter. Wer in der Literatur gefliffentlich 
surückbleibe, wird intolerane, verkennt das Gurte 
feiner Zeitgenoffen, und iſt ungerecht gegen die ent- 
fehiedenften VBerdienfte einzelner Männer; ohne ein- 


— mahl des Schadens zu erwähnen, der dadurch) den 


Wiffenfchaften, dem Wirfungsfreife und dem Wohl 
der ganzen Menfchheie zugefüge wird. Doch muͤſſen 
nicht bloß die eheofogifchen Wiffenfchaften Gegen- 
ftande der Befchäftigung eines Feldpredigers fenn! 
Seine Verbindungen erfordern es, alle die Wiſſen— 
fehaften, die in der Einleitung bey den fechnifchen 
Erforderniffen zum Feldpredigeramte empfohlen wur: 
den, fortgefegt nicht aus dem Auge zu verlieren. 
ch habe daher im Anfange eine Furze Ueberficht der 

5 2 


\ 


— 
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ihm zu empfehlenden Bücher und Sournale ger 
geben. 

Man vergleiche hiermit die leſenswerthe Abhand- 
fung des Predigers Parrhiſius über diefen Gegen- 
ftand, in fo fern er den Prediger überhaupt angebet, 
in den „, homiletifch - Fritifchen Blättern, ytes Auar- 
talheft 1799, und im ıften Duartalbeft 1801.” 

9 37: | 

| Fortſetzung. 

Damit feine Vortraͤge den Umſtaͤnden des Ortes 
and der Zeit gemaͤß eingerichtet ſeyn moͤgen, iſt es ihm 
anzurathen, ſich ein Handbuch zu machen, worin er 
jeden gehaltenen Vortrag nach Text, Hauptſatz, Thei— 
fen, Diction u. ſ. w. anmerkt, ungefähr nach fol— 
gendem Schema und Rubriken: 
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Mer nicht eigene Erfahrungen hierin gemacht 
‚bat, glaubt kaum, wie viel ein folches Protofolliren 
uͤber Ameschätigfeie wirft; wie fehr es das Beſtre— 
ben ſpornt, in feiner eigenen Achtung nicht zu finfen, 
und das Heußere des Vortrages nicht für unbedeu- 
‚send zu halten, Auch wird die öftere Wiederhoh- 
fung eines und deffelben Thema’s, und die Beband- 
lung deffelben nach einerley Keiften — eine feinere 
Are des Schlendriang — dadurch verhindert. Wie 
follte endlich ein ſolches Manual nicht eine ereffliche 
Veranlaffung werden, einzelne Gedanfen, fo mie 
ſeltene, intereffante Hauptfäße und mufterhafte Dig: 
pofitionen aus fremden Arbeiten aufzunehmen? 


$: 38. 
Fortgeſetzte Selbſtveredelung. 

Selbſtveredlung iſt ja Endzweck jedes vernuͤnf— 
tigen Weſens; wie viel mehr des Predigers. Soll 
er fie nicht bey andern befördern? ſoll und will ev 
nicht Benfpiel hierin feyn? In welch einem beftän- 
digen Widerfpruche befaͤnde er fich alfo mit fich ſelbſt, 
wenn er ſich Davon ausfchlöffe? Liegen ihm die Mit- 
tel zum Fortfehreiten im Guten nicht näher, ale 
jedem andern? Das Böfe, das er an andern fiehr, - 
mache es ihm nicht auf fich felbft aufmerffam, und 
ihre gute Seite, die er doch am meiften zu bemerfen 
Gelegenheit hat, reißt fie ihn nicht zur Nachahmung ? 
Endlich, welche ſichtbaren Wirfungen wird die Be: 
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obachtung diefer Selbftpflicht auf feine ganze Amts— 
führung haben! Welche Herzlichkeit wird feine Vorträ- 
- ge charafterifiren! Mit welcher Thätigfeit wird man 
ihn am Kranfenberte, fo wie beym Confirmanden- 
Unterrichte, in der Schule, fo wie bey Erhaltung 
und Wiederherftellung der Sittlichkeit in haͤuslichen 
Verhaͤltniſſen wirken ſehen! 

Auch der Feldprediger vermehre alſo in ſich den 
Sinn fuͤr das Gute, reinige die Triebfedern ſeiner 
Handlungen, und beſtrebe ſich, wahr gegen ſich 
ſelbſt zu ſeyn! 

Wie beduͤrfte es noch einer Anzeige der Wege, 
auf denen er dieſes thun kann — für ihn, der fie 
andern empfehlen foll! | 

Man vergleiche hiermit $. 21. in der Einleitung. 


"39 
Drdnungsliebe 

Ordnung ift dag Triebrad und eines der wirk ſam⸗ 
ſten Erleichterungsmittel der Geſchaͤfte, ſo wie ohne 
ſie auch Feine zweckmaͤßige Benutzung der Lebenszeit 
moͤglich iſt. Wo iſt ſie aber wohl mehr zu Hauſe, 
als, wie wir bereits oben bemerkten, im Militair? 
Sie werde alſo auch vom Feldprediger nie hintan ge- 
ſetzt! Er fange daher den Gottesdienſt an, und 
ende ihn zur feſtgeſetzten Stunde; er widme ſich dem 
Unterrichte der Junker zu einer beſtimmten Zeit; er 
laſſe die Conferenzen der Lehrer nie ausfallen; er be— 


% 
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reife die auswärtigen Garnifonen regelmäßig, um 
Communion auszutheilen; er laſſe bey Amtsverrich— 
tungen in und außer der Kirche niche Stunden lang 
auf fich warten; er fehiebe das Eintragen der kirch— 
lichen Handfungen ohne dringende Beranlaffungen 
nie auf. Allenthalben zeige er, daß auch ihn der 
Geift der Ordnung und Pünctlichfeit bey feiner Thaͤ— 
tigkeit leitet. Wie Fönnte er fonft diefe Tugenden 
andern anempfehlen; wie die Lehrer ermahnen, auf 
fie ben ihren Schülern zu halten? 


$ 40 

Sorge für ein anftändiges Aeußere. 

Reinlichkeit und Anftändigfeit in der Kleidung 
find im Soldatenftande Tugenden, auf die man viel 
hält. Dom Recruten bis zum Invaliden, vom 
Tambonr bis zum Officier — alles muß ihnen hul- 
digen. Welch einen übeln Eindruck würde es daher 
machen; welch eine Beleidigung der guten Sitten 
und der anderen fchuldigen Achtung würde es feyn, 
wenn der Prediger bierin eine Ausnahme machen, 
und die Rolle des Diogenes fpielen, oder ſich nach 
‚ alter Sitte Fleiden wollte! Wie Fönnte er den 
ihm untergeordneten Lehrern die Ermahnung geben, 
ihren Schülern Sinn für diefe Tugenden einzu 
prägen? „Reinlichkeit und eine gewiſſe Eleganz,” 
fagt daher Schwarz, „muß befonders den Mann 
„empfehlen, deflen Belehrungen den. Kerzen em— 


= 


J 
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„pfohlen ſeyn follen. — Man fieht vielleicht heu— 
„tiges Tages zu viel auf das Aeußere; — allein fo 
„ganz unrecht ift es doch nicht, unter einer ſchmutzi— 
„gen Hülle eine ſchmutzige Seele zu vermurhen.” 

Aber eben fo gut Fann man e8 auf der andern 
Seite durch zu weit gerriebene Eleganz und Mode: 
fuche verfehen, wenn man z. B. in Pantalons, im 
bunten Rocke oder in der Neitjacfe öffentlich erfchei- 
nen wollte. Der Mittelweg (möchte ihn doc, fo 
mancher Feldprediger nicht aus dem A uge verlieren!) 
iſt auch hier der befte, und außer den Amtsgeſchaͤf— 
ten ein blauer Roc, fo wie abgefchnitteneg Haar 
u. ſ. w., am mehreften zu empfehlen. 


dog Bu 
Pflicht, fih in Achtung und Liebe bey feiner 


Gemeine zu fegen. 

Ohne Beobachtung diefer Pflicht hindern mir 
ung felbft in unferer Wirkſamkeit, und rauben ung 
eine unverfiegbare Duelle der reinften Zufriedenheit, | 
Wie ſollten wir daher nicht die dazu führenden Wege - 
mit Eifer betreten! Sie find: 1) das vorhin em- 
pfobfene Fortitudieren, und jede von Mechanismus 
entfernte, mit Nachdenken verbundene Fuͤhrung des 
Predigtamtes, und Wärme für Moralität und Re— 
ligiofität, die fich bey der Beobachtung unferer Be- 
rufönflichten äußere. Schlendrian kann unmöglich 
lange unentdeckt bleiben, und har nichts gewiſſer, 
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als Verachtung zur Folge. 2) Guter moralifcher 
Lebenswandel. Kriecherey, Schleichen, Geiß, 
Hang zur groben oder feineren Einnlichfeit, Heu⸗ 
cheley, Leichtfinn im Umgange, bereiten um fo ge 
wiffer die Verachtung der Vernünftigen, je mehr 
Wahrheitsliebe, biedere Denfungsart, Feſtigkeit 
im Charakter, Beherrſchung der Leidenſchaften, 
Uneigennuͤtzigkeit, gute und ſtrenge Wahl der Ge— 
ſellſchaften uns die Herzen der Menſchen immer 
mehr gewinnen helfen. 3) Muſterhafte Berufs: 
treue, ſowohl im Frieden als im Kriege, im Laza— 
reth ſowohl als auf dem Schlachtfelde. Wer feige 
die Gemeine verlaͤßt, wenn ſie ſeiner Belehrungen 
am meiſten bedarf, wie kann der Achtung erwar- 
ten? 4) Freundliches, von allem Stolze entfern- 
tes Betragen gegen jedermann, aud) gegen das ge⸗ 
ringfte Glied der Gemeine, ja felbft gegen den Ir—⸗ 
renden und Lafterhaften. Der Feldprediger fhäge 
den gemeinen Mann nie geringe, fondern erinnere 
fih, daß diefer feine DBelehrungen am meiften 
braucht, und den zahlreicheren Theil feiner Gemeine 
ausmacht! 5) Gutes Vernehmen, in dem er mit 
feinen Oberen fteht. 
Sehr viel Leſenswerthes fagt hierüber dag Zelt 
 prediger- Magazin, Theil 1, ©, 13. | 
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§. 42. 
Wie benimmt ſich der Feldprediger bey Gelegenheiten , 100 
er gegen feine Ueberzeugung fprechen, oder — 
verſchweigen ſoll? 

Nicht ſelten iſt es der Fall, daß man bey oͤffent— 
lichen Reden vom Feldprediger Erklaͤrungen erwar— 
tet, die mit ſeiner Ueberzeugung in Colliſion kommen 
wuͤrden. Ihm z. B. iſt ſo, wie vielen andern, ſonſt 
einſichtsvollen Perſonen, die Rechtmaͤßigkeit des 
Krieges nicht einleuchtend genug, oder wohl gar be— 
denklich und zweifelhaft; und man muthet ihm zu, 
den Soldaten die Rechtmaͤßigkeit deſſelben zu zeigen; 
oder er ſoll feine Zuhörer zum Danke gegen Gott für 
einen Sieg in einem folchen Kriege ermuntern ; oder 
bey dem Geburtsfefte oder Tode eines Fürften, der 
eben nicht das höchfte Mufter eines Herrfchers ift, 
£obreden halten. Dieß find allerdings kritiſche Au- 
genblicfe für den Feldprediger, Aber auch hier wird 
der Mann voll hohen Sinnes für Wahrheit und 
Sittlichkeit ſich mit Wuͤrde benehmen. Er wird, 
fo viel möglich, das zu beruͤhren vermeiden, was 
mit feiner Weberzeugung ſtreitet. Selbſt ‘bey der 
Vorausſetzung, daß der Krieg eben nicht der vecht- 
mäßigfte ſey, hat er ja mehrere andere Gründe, den 
Muth des Soldaten anzufeuern, z. B. foldhe, die 
von der Ehrliebe und der Neligioficat hergenommen 
find. Er kann ihn ja auf fein feyerliches Verſpre— 
chen führen, den Willen und die Rechte des vegie- 
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renden Hauſes zu vertheidigen; kann bey erfochtenem - 
Siege ihn zum Danke gegen Gott dafuͤr ermuntern, 
daß der Waffenruhm des Heeres aufs neue befeſtigt 
worden, und ſie deſto dringender zum thaͤtigen Danke 
gegen Gott, durch gewiſſenhafte Beobachtung der 
Pflicht der Menſchenliebe und Schonung gegen die 
Gefangenen, die Verwundeten und die wehrloſen 
Einwohner erwecken. Und bey obreden wird man : 
‚gewiß nie im Verlegenheit feyn, den einen oder den 
andern, oder mehrere gute Züge aufzufinden, umd 
diefe in ein defto helleres Licht zu ftellen. Co‘ wird 
den rechefchaffenen Mann nichts vermögen Fönnen, 
ein Heuchler zu feyn. - 

„„Ich thue eg num einmahl nicht, und hier habt 
„„ihr entweder meine Stelle oder meinen Kopf, 
„„wenn es an jener nicht genug ift.” Mur diefe fefte 
», Enefchloffenheit von Seiten der Volfslehrer, und 
„man wird gar bald die Berfuche aufgeben, durch 
phyſiſche Noͤthigungen den furchtſamen Prediger 
„um fein Gewiſſen und die Gemeinen um ihre recht⸗ 
„ mäßigen Erwartungen von ihm zu berrügen. Die 
„Entſcheidung heiße hier mie wenigen Worten: man 
„muß Gore mehr gehorchen, als den Menfchen,” 
ſagt Schuderoff in feinem Predigerfpiegel ©. g1. 
7 $. 43. | 

Fortſetzung. 

Der Feldprediger wird aber auch feine Ueberzeu— 

gung da, wo er keine große Wirffamfeit derfelben 


x 
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fuͤr Tugend und Religioſitaͤt voraus ſieht, oder, wo 
er wohl gar, wenn er fie Öffentlich bekannt machte, 

fi) um Liebe und Vertrauen bey der Gemeine brin- 
gen möchte, nicht an den Tag legen. Er ſucht viel- 
mehr , wo es nur irgend Gelegenheit giebe, Treue 
‚gegen den König, Liebe zur Staatsverfaffung, Ach— 
tung der Stände bey Befehlenden und Geborchenden 
zu erwecken, und zu befcben. 

Eben fo behauptet er auch feine Würde, wenn 
man es ihm zumuthet, Wahrheiten zu verfchweigen, 
die er nach) feiner befferen Einſicht nicht verſchweigen 
fell, z. B. (ich ſpreche hier aus Erfahrung) die 
Lehre von der Gleichheit der Menfchen von Natur, 
vor dem Gefege und in Ruͤckſicht der Religion, von 
unveräußerlichen Menfchenrechten, und von der Frey- 
beit (meil der große Haufe fie nach dem Zeugniffe 


der Kirchengefchichte leicht mit der politifchen, und. : 


dieſe mie der Freyheit von allen Gefegen verwechſeln 
koͤnnte . „ft der Prediger in feinem Gewiſſen über- 
zeugt, daß diefe oder jene Wahrheit vorgetragen 
werden müffe, weil außerdem die Moralität der Ge- 

meinglieder überhaupt, oder in einem beftimmten 
. Halle gefährdee feyn mürde, fo ift er auch zur öffent: 
lichen Befanntmachung derfelben verbunden; und 
bier giebe es feinen gültigeren und höheren Richter, 
als ihn ſelbſt und ſein eigenes Ureheil. Der Bor: 
wurf: er häfte ja nicht eben dieſes, fondern dieß und 
das, Mas das Urtheil eineg andern oder dritten gera- 
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thener finder, vortragen koͤnnen, ift daher höchft un« 
bedeutend. Denn wenn der Prediger verfichert, er 
babe nun eben diefes für zwecfmäßig und den gegen⸗ 
wärtigen Bedürfniffen der Gemeine für angemeſſen 
gehalten, fo hoͤret alles weitere Raiſonnement auf, 
und man kann ihm rechtmäßiger Weife nichts darauf 
erwiedern.” Diefe Stelle aus Schuderoffs ange: 
führter Schrift ift mir fo ganz aus der Seele gefchrie- 
ben, daß ic) nicht umhin Fonnte, fie hierher zu feßen. 
Ueberhaupt aber empfehle ich zum Nachleſen die ganze 
Abhandlung, aus der beyde Stellen entlehne find; 
Ueber Wahrbeicsliebe in Hinficht auf öffentliche Vor: 
- träge; ferner: Schwarz, im oft angeführten Werke, 
Th. 1. vierte Borlefung; und das Feldprediger- Mas 
gazin, Th. 1. ©. 22.: Wie muß ein Seldprediger 
über feinen Landesherrn denfen? (Denken aber heißt 
bier fo viel, als Gedanfen außern; denn Denfen kann 
nicht erzwungen werden. ) 


$. 4% 
Pflichten gegen fich felbft in Hinficht auf den Umgang. 
Hat je ein Prediger Urfache, auf feinen Umgang 
weiſe Aufmerffamfeie zu richten, fo ift eg der Feld- 
prediger. Sein Anfehen, das Vertrauen feiner Ge- 
meine, feine Wirkſamkeit — alles ift verloren, 
wenn er fich mit den jungen Officieren auf einen fa 
miliairen Ton einläßt, fich etwa das vertrautere Du 
gegen fie erlaube, in ihrer Gefelffchafe an Vergnuͤ— 


126 J. Hauptth. J.Abſ. I. Kap. IT. Unterabth. 


gungen Theil nimmt, die mit der Würde feines Ams 
tes fich durchaus nicht vertragen, oder wo die Gefahr 
für ihn fehr groß ift, die Gränzlinie des Schicflichen 
und Anftändigen zu vergeffen, 3. B. Spiel,- Auf: 
führen der Sprichwörter , Uebernehmen einer Rolle 
auf einem Privat = Theater, DBeforgen der Bälle 
und Concerte, oder wenn er fich in ——— 
zum Luſtigmacher gebrauchen laͤßt. 

Allerdings würde ich das Spiel unſchaͤdlich fin- 
den, wenn es in Privat - Gefellfchaften mit Collegen 
und mit Perfonen von gefegtem Charakter gefchieht. 
Es gehört ja einmahl zu den gewöhnlichen Unterhal- 
tungen gemifchter Gefellfehaften, und der Feldpredi- 
ger würde, ohne Theilnehmung daran, ſich und andern 
oft die größte Langeweile verurfachen. Nur gefchehe 
es nicht mit jungen Officieren. Sie vergeffen fich 
fehr leicht, befonders beym Verluſt. Sie find wohl - 
gar fo dreift, mit ihm den familiairen Ton bey feinen 
Amtsgefchäften fortzufegen A). Wie wahr fagt da- 





4) „Hätten Sie nicht die ganze Nacht hindurch geſpielt, 
fo hätten fie auch heute eine gejcheidtere Predigt halten koͤn— 
nen,” fagte einft ein angelehener Dfficier zu jeinem Feldpres 
diger, der alles mitmachte. (Sich Demlers Nepertorium, 
Art. Feldpr.) Bey einem andern Regimente yatte ein längft 
verftorbener Seldprediger fich durch Spiel und Trunkenheit 
fo jehr um alles Anfehen gebracht, daß ihm die jungen Offi— 
cier bey Öffentlichen Amtsreden auf die Schultern Elopften, 
und ihm dadurch das Zeichen gaben, aufzuhoͤren. 
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het Oemler: Es muß zwiſchen ihm und den Offi- 
cieren immer eine gewiſſe Ehrfurche herrfchen ! 

Eben daffelbe gilt auch von den gefellfchaftlichen 
Unterhaltungen. Wer wird im Zirfel der Vertrau— 
ten dem Prediger die Theilnehmung daran verargen! 
. Nur enthalte er fich derfelben in Gegenwart auch 
nur eines feiner Officiere. 

- Bor allen Dingen fuche er fich in Geſellſchaften 
mit Maͤnnern zu unterhalten, deren gebildeter Geiſt 
dem ſeinigen Nahrung giebt, oder deren Wohlwollen 
ihm und ſeinem Amte foͤrderlich ſeyn kann; und nie 
vergeſſe er in ſeinen Geſpraͤchen die Achtung, die er 
der Religion und ſeinem Amte ſchuldig iſt. Nie 
mache er Lehrſaͤtze derſelben, (waͤren es auch nur die 
der Kirche,) oder die Bibel zum Gegenſtande ſeines 
Wises! Fühle er es denn gar nicht, mie fehr er in 
wenigen Ausgenblicfen feine Achtung, fein Vertrauen 
und einen großen Theil der Wirffamfeit feines Am— 
tes vernichtet 2)? Nie werde er jovialifchen Gefell- 
fehaften durch dag Talent des Luffigmachers ( Auf: 

fchneiden, Machahmen des bifarren Betragens ande- 





2) Ein durch feinen Leichtfinn in Neden und Handlungen 
befannter Feldprediger (jet aber fchon weiter verjeßt) fuchte 
. eine große Gefellichaft der Angefeheniten feiner Gemeine durch 
Witzeleyen und grobe Ausfälle auf kirchliche Meinungen zu 
unterhalten. „Ich werde es wohl bleiben laffen, beym 
jüngften Gerichte aus dem Grabe aufjuftiehen, und wenn 
auch die heiligen Engel ſich zu Tode poſaunten,“ Ichrie er. 
„Was werden Sie aber, machen,” erwiederte eine- Dame 


128 1. Hauptth, J. Abſ. T. Rap. II. Unterabth. 


ver) fo unentbehrlich, daß fie Feinen Picknick, Feine 
Luftpartie aus Beforgniß, zu wenig Stoff zum La— 
chen fich zu geben, ohne ihn unternehmen Fönnen! 
Es erinnere zu fehr an den Rang eines Poffenfpie- 
fers, Seiltänzers ıc., den er durch eine folche Her: 
abwürdigung feiner Perfon von einem Selbftzwecfe 
zu einem ‚bloßen Mittel mic diefen gemein hat, ale 
daß ich hierüber nod) ein Wort verlieren dürfte m). 

| Bey 


(zwar nicht fein, aber doch auf eine Art, die einzig fähig 
war, ihn zum Seilljchweigen zu bringen), „wein man, 
fobald Poſaunen nichts helfen, Sie mit der Hetzpeitſche aufs 
werden wird.” 

m) SEreylich liebt der gemeine Haufe dergleichen Subs 
jecte mehr, als Männer von hohem, innerem Werthe. „Der 
paßt fich gerade zum Feldprediger,” hört man häufig von 
Menſchen urtbeilen , die mit der Gabe des Luſtigmachers eine 
gute Portion Unverfchämtheit verbinden. Wehe denen, die zu 
dergleichen Urtheilen Veranlaffung gaben, und noch) geben! 

Ein General hatte fich fo ehr an feinen, Vademecums— 
Gefchichten als Seenen aus feinem eigenen Leben debütierens 
den, und Muͤnchhauſen nachahmenden Feldprediger gewöhnt, 
daß er fein täglicher Tifchgenoffe feyn mußte, Wie wenig 
aber wahre Achtung damit verbunden war, zeigt unter ans 
dern der Umſtand, daß er während des Erzählens entweder 
einzufchlafen, oder mit dem Geifte abweiend zu ſeyn fich 
ftellte, und dann auf einmahl mit der Anrede ihn unterbrach: 
erzählen Die doch noch ein Mahl von Anfang Ihre Geſchichte, 
Herr Feldprediger, Dieß war denn verabredetermaßen für 
die Anmejenden ein Wink, diefen auf Midertprüchen zu ers 
tappen, und ihn dann dem allgemeinen Gelächter Preis 
zu geben, 
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| Bey -dem allen würde ich es dem Feldprediger 
doch anrathen, ſich das Wohlwollen der jungen Offi— 


ciere, bis zu dem Faͤhnriche herab, zu erhalten. Er 
iſt ſonſt, vorzuͤglich in der Campagne, manchen Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu ſehr ausgeſetzt. Nur zu oft ſind die 
Stabs-Officiere Gegenſtaͤnde ihrer Kritik und der 
Ausfaͤlle ihrer witzigen Laune. Wollte es der Feld— 
prediger mit dieſen allein halten, ſo wuͤrde er ſich ſo 
manche unangenehme Auftritte bereiten. Wer kennt 


nicht den Esprit de corps der jungen Offi Me- 


dium tenuere beati! 
Bey den mehreften Regimentern ift eg gebräuch- 


* 


lich, daß der Prediger einige Augenblicke bey den 


Tauf- und Hochzeitsgeſellſchaften des gemeinen Sol⸗ 
daten zugegen iſt. Die Einladung dazu der Regel 
nad) auszufchlagen, würde viel Stolz verrathen, und 
ihm eine fehr fchicfliche Gelegenheit rauben, den 
Soldaten über die Vorzüge und Pflichten feines 
Standes, fo wie über die häusliche Erziehung, und 
dergleichen Gegenftände mehr, zu belehren. 

Sehr viel Beberzigungsmwerthes über die Pflich- 
‚ten im Umgange findet man im dreyzehnten der Pa- 
ſtoral⸗Briefe (von Progen.) 


—2 
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$ 45. 
IL. Paftoral: Pflichten gegen die Gemeine, 
a) Gegen diefe überhaupt. | 

Pflicht, die Gemeine zur Aufklärung zu führen. 

Eine derierften Paftoral- Pflichten gegen die Ge⸗ 
meine iſt wohl die, fie zur Aufflärung zu führen. Alles 
hänge bier vonder beftimmten Entwickelung dieſes 
fo oft mifverftandenen Begriffes ab. Aufklärung iff 
nur eine und praktiſch. Sieift Endzweck der Menſch ⸗ 
heit, und beſteht im Uebergange von dunkeln Vorſtel⸗ 
lungen und Gefuͤhlen zu Begriffen uͤber des Menſchen 
Rechte und Pflichten in dieſem, und ſeine Erwar⸗ 
tungen in einem andern Leben. Sie iſt formal und 
material. Jene beſteht im Uebergange vom blinden 
Glauben oder der Vormundſchaft des Zufalles zur 
Selbſtleitung des Verſtandes durch Begriffe und 
Grundſaͤtze; die letztere im Uebergange von Unwiſſen⸗ 
heit und Irrthum zur Erkenntniß unſerer Rechte und 
Pflichten in dieſem, und im Glauben an ein zukuͤnfti⸗ 
ges Leben. Sie kuͤndigt ſich durch Selbſtdenken, 
durch Sinn fuͤr das Beſſere, Geſchmackvollere, Ed⸗ 
lere ſowohl im Fuͤhlen als Handeln an. 

Daß es nun Pflicht des Feldpredigers, ſo wie 
jedes Predigers ſey, feine Gemeine zur Aufklaͤrung 
zu fuͤhren, erhellet 1) aus dem Endzwecke der 
Menſchheit, den ein jeder befördern ſoll, der Reli⸗ 
gions⸗Lehrer aber ammebreften befördern kann; 2) weil 
er den erklärten und ftillfehmeigenden Auftrag dazu 
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erhielt; 3) weil er durch Unterlaſſung dieſer Pflicht 


bie fo genannte falſche und einſeitige Aufklaͤrung, mit: 


bin Ymmoralität und-ereligiofität befördert, und 
feine Gemeine Rücffehriete in der einzigen und wah⸗ 
ren Aufklärung machen läßt. 

Die Mittel, die ſich ihm dazu darbieren, find 


nun: 1) Verbreitung reiner Begriffe über Moral 


und Religion, 2) Verbeſſerung der Liturgie, 3) Ver» 
befferung der häuslichen und öffentlichen Erziehung, 

4) kraͤftiges Entgegenmirfen gegen die Mache des 
©ittenverderbniffes, z. B. gegen Schwelgerey, Ir— 
religioſitaͤt, Freygeiſterey u. ſ. w.; 5) Verbreitung 
einer wohlgeordneten Lectuͤre im Officier-Stande; 
6) Hinwegraͤumung der Vorurtheile, die in dieſem 
Stande gegen Aufklaͤrung und Menſchenwuͤrde ge⸗ 
hegt werden. Er befoͤrdere alfo dieſe Aufklaͤrung mie. 


Vermeidung der vorhin erwaͤhnten Aufklaͤrerey. 


Man vergleiche hiermit: 

Greylings Ideen zu einer kuͤnftigen Theorie der 
allgemeinen praktiſchen Aufklaͤrung. Leipzig 
1795. und | Ä 

Schwarz im genannten Buche, 28. % 92. 


6. 46. 
ae des Willens der Gemeinglieder. 
Veredelung des Willens beftehee darin, daß man 
die Triebfeder des moralifchen Gefeßes zur oberften 
Willens - Marime bey allen Handlungen macht, oder 
die Bereinigung dev Moralitaͤt und Religioſitaͤt in 
J2 
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ein Ganzes. Sie kann alſo da nicht Statt finden, 
wo bloße Legalitaͤt und Egoismus herrſchen. Welch 
eine erhabene Beſtimmung des Feldpredigers! Welche 
Aufforderung findet er, ihr nachzuſtreben, in einem 
Stande, wo ohne Veredelung fo wenig Wirkſamkeit 
möglich ift, und wo auf der andern Seite oft durch 
zu häufige und millfürliche Geſetze, durch das bloße 
. Dringen auf egalität, durch die Strenge der Stra: 
fen alles darauf angelege zu feyn ſcheint, durch die 
leßtere die erftere zu verdrängen. 

Er wird diefe Beſtimmung erfüllen im Allgemei- 
nen durch mufterhafte Berufstreue, fo wie Durch 
Eremplarität feines Wandels; insbefondere. wenn er 
zur Verminderung der Strafen, zur Verbeſſerung 
der haͤuslichen und oͤffentlichen Erziehung, zur haͤus⸗ 
lichen Gluͤckſeligkeit, zur vernuͤnftigen Behandlung 
der Recruten (man leſe hierüber das nach, mas 
Herr v. Kamptz im zweyten Theile feiner Schrift: 
Für Officiere und die eg nicht ſind, Lehrreiches fage) 
das einige beyträge, und das beobachtet, was 
weiter unten $. 58. empfohlen werden wird. 


$. 47. | 
Borforge für die Theilnahme an den äffentlihen Ans 
dadıtsübungen, 
Da die öffentlichen Andachtsübungen auch ein 
Mittel find, moralifch - veligiöfe Auffläarung und 
Willensbeſſerung zu befördern, fo ift es ebenfalls 


Ad9 
u, 
2 PerT 
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Pflicht des Feldpredigers, für die Theilnahme daran 
zu forgen. Schon feit dem Urſprunge der Preufi- 
fehen Armee hat man nicht allein feharfe Gefege deg- 
halb gegeben, fondern aud) die Kirchen - Paraden 
eingeführe. Schon Churfürft Friedrich Wilhelm 
der Große gab den Soldaten das Gefeß: „wer des 
» Morgens oder des Abends die Berftunden, oder 
„des Sonntags die Predigt verfäumt, wird mit 
„dem Halseifen beftraft.” Sein Enfel, König 
Friedrich Wilhelm der Erſte biele unter allen am 
ftrengften auf die Kirchen- Paraden. Wie fie aber 
fehr häufig noch eingerichree werden, fehaden- fie viel- 
mehr der Achtung für den Cultus, als daß fie ihr 
förderlich feyn follten. Wenn man fie bey einigen 
Regimentern zum bloßen Mittel herabwürdige, den 
Anzug des Soldaten zu muftern, und dieſem eine 
Fertigkeit darin zu geben, wenn man mehrere Stun- 
den vor. dem Anfange des Gottesdienftes das Regiment 
aufmarfchieren läßt, und den geringften Fehler mit 
 Förperlichen Züchtigungen rüge, wenn der Officier, 
oder wohl gar der Chef, durch fein Umfehren vor 
der Kirchenehür, den in feyerlicher Ordnung einher⸗ 
fehreitenden Zügen das Signal giebt, gleich einem 
Bienenſchwarme aus einander zu laufen, wie follte- 
es da wohl noch jemand wundern, wenn er von 
dem gemeinen Manne die ganze Kirchen: Parade zu 
einem Poffenfpiele herabgewürdiger fieht! Eben fo 
ſchaͤdlich ift eg, Unter-Dfficiere an die Kicchenthür 
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zu ſtellen, und durch phyſiſchen Zwang das zu be⸗ 

wirfen, mas Sache der moralifchen Freyheit ſeyn 

follte. Sollen Kirchen» Paraden Liebe zum Cultus 

wecken und beleben, fo müffen fie auf folgende Weife 
eingerichtet werden: 

1) Der Soldat muß nur eine e Viertel. höchftens 

‚ eine halbe Stunde vor dem Anfange der Kivche 

‚auf den Parade- Plaß beftellt, und den Com» 

pagnie « Chefs verboten werden , niemanden 

früher vor ihrem Haufe erfcheinen zu faffen. 

2) Es müffen bey diefer Gelegenheie durchaus 

‚ Feine Prügel: Erecutionen Statt finden, fon= 

dern wenn ja Strafe verwirft worden fen 

ſollte, diefe auf einen andern Tag, oder wenig« 

ſtens bis nad) der Predigt verfchoben werden 2). 

5) Der Chef und Commandeur muß durch die 

Compagnie Chefs und Feldwebel dem gemei- 

nen Manne die liebreichften Ermahnungen ges 

ben laffen, daß er aus Liebe zur Religion und 

Hochachtung gegen die Borgefegten die Kirche 





n) Es ift dem Verfaffer der Fall befannt, daß in einer 
Garnifon, wo der militairifche Gottesdienft um 8 Uhr ans 
ging, und der Soldat feinen Anzug im Winter bey Licht 
beforgen mußte, fih in kurzer Zeit mehrere, weil fie fein 
Geld zu Licht vom Tractamens übrig behalten hatten, und 
aus Furcht vor harten Züchtigungen ums Leben brachten, fo 
daß es Gewohnheit war, bey jedem Selbftmorde zu fragen: 
»» haben wir denn wieder Kirchen » Parade gehabt ?” 
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beſuche, und diefelbe nicht eher verlaffe, als 
bis fie felbft nach Haufe geben. Dazu gehörs 
dann aber auch 
4) daß fammeliche Officiere ihren — | 
mit gutem Benfpiele vorangehen. 
Der Feldprediger, der feine Gemeine liebe, wird 
durch Vorftellungen bey feinen Borgefegten diefe und 
ähnliche Wünfche fehr leicht realifiven koͤnnen, auch 
durch Unterredungen mit dem vornehmeren und nie-⸗ 
deren Theile ſeiner Gemeine, ſo wie von der Kanzel 
herab Achtung gegen das Aeußere der Religion zu 
bewirken, ſch auf das eifrigſte zu BEN: 


$. 48. 
b) Verhalten gegen einzelne Elaffen der 
| Gemeine. 
Mitwirkung bey der Erziehung der Jugend. 
Die Pflichten des Feldpredigers in Ruͤckſicht des 
Öffentlichen Unterrichtes werden in einem befonderen 
Abſchnitte abgehandelt werden, Bey der häuslichen 
Erziehung Fann er nun auf mannigfaltige Weife mit⸗ 
wirken, und zwar 
1) duch Ermahnungen von der Kanzel nicht 
allein am Sonntage, ſondern auch, und zwar 
vorzüglich (mie bereits bemerkt worden) in den 
Borbereitungsreden und in bee Anrede beym 
Eramen. Auch würde es gewiß ſehr viel wir⸗ 
ken wenn jer zuweilen zu dieſem — 
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etwas drucken ließe, und es den Aeltern in die 
Haͤnde gaͤbe. 

2) Durch Ruͤckſprache, die er deshalb mit dem 
Chef, Commandeur und den Chefs der Com- 
pagnien nimmt. Das Benfpiel des vortreff- 
lichen Generals von Tſchammer zeige ja, daß 
die Borgefeßten des Regimentes auch hieraufihre 
Aufmerffansfeie mit Nutzen richten koͤnnen. 

3) Durch fcharfe Auffiche auf die Schullehrer, 
damit fie dadurch angetrieben werden, die Nach- 
läffigfeicen der Aeltern in Ruͤckſicht der Aufmerk— 
famfeit auf den Fleiß, das Schulgehen und den 
Anzug der Kinder, und jedes dem Unterrichte 

entgegen geſtellte Hinderniß anzuzeigen. 

4) Durch Empfehlung guter Erziehungsſchriften 
bey Aeltern von Bildung und Empfaͤnglichkeit 
fuͤr ſchriftliche Belehrungen. 

5) Durch Anweiſungen zu einer vernuͤnftigen Er⸗ 
ziehung, die er in Privat-Geſpraͤchen, bey 
Taufen, Hochzeitgeſellſchaften sc. ihnen giebt. 

6) Bey Waiſenkindern kann er feine Thaͤtigkeit 
dadurch wirffam zeigen, daß er für ihr Unter⸗ 
bringen im Potsdamifchen Militair - Waifen- | 

hauſe forge. . 

eltern aus höhern Ständen müffen auf die Ge⸗ 
fahr aufinerffam gemacht werden, denen ihre Kinder 
in Nückfiche der Moralicäe überhaupt und der Men: 
fihenliebe insbefondere in ihrem Stande ausgefegt 
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find, z. B. durch Schmeicheley, durch Gewoͤhnung 
an Bequemlichfeie, finnliche Vergnügungen, auch 
dadurch, daß fie zu wenig ihre Abhängigkeit von der 
Kunſt, dem Fleiße, und dem guten Willen anderer 
Menfchen empfinden lernen, und daß fie zu felten 
mit dem wahren Werthe der Dinge und dem Un— 
gluͤcke ihrer Mirbrüder befannt gemacht werden, 
Man muß ihnen aber auch die Mittel dagegen anzei⸗ 
gen — einfahe Erziehung, Gewöhnung an Ent 
behren, oͤfteres Erinnern an die Nichtigkeit irdifcher 
Borzüge und an das, was wahren Werch giebr, 
Berbergen der Macht und des Einfluffes, den fie — 
die Aeltern — auf die Schickſale anderer haben. 
Aeltern aus niederen Ständen find, fo viel alg 
möglich, auf mildere Grundſaͤtze in Nückfiche der Er— 
ziehung zu führen. So wie man diefe noch herr⸗ 
ſchend antrifft, Fönnen fie nicht anders als ein großes 
Hinderniß der öffentlichen Erziehung feyn. Sch rechne 
dahin die harten Förperlichen Züchtigungen (die 
manche Kinder auf den verzweiflungsvollen Ent: 
ſchluß bringen, Tage lang den eltern davon zu lau⸗ 
fen), die Unterdrückung alles Ehrgefuͤhls in der jun- 
gen Seele, das Entgegenwirken gegen die Anord- 
nungen der Lehrer und Auffeher, vorfägliches Ein: 
prägen des Aberglaubens, die Vernachlaͤſſigung der 
Reinlichfeit, das Ausfenden der Kinder jum Ber: 
teln, Stehlen ıc. Helfen Belehrungen und Ermah⸗ 
nungen nichts, fo iſt eg durchaus Pflicht fuͤr den 


J 
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Seldprediger (als Vormund der Soldatenfinder in 


moraliſcher Hinſicht) die kraͤftigſte Unterſtuͤtzung ſei⸗ 
ner Vorgeſetzten ſich zu erhitten. 


9. 4% 
pflichten gegen Glieder fremder Reli— 
gions s Parteyen, | 

Reformirte, Katbolifen, und Mitglieder ande 
rer Religions Secten gehören mit zur Gemeine des 
Feldpredigers. Schon deshalb ift er ihnen eine 
Duldfamfeie ſchuldig, die alles Polemifiren auf der 
Kanzel und im Umgange vermeidet, und jeden Hang, 
unterdrückt, über pofitive Lehren und Firchliche Ce— 
remonien, in Gegenwart der Officiere, beym Linter- 
richte der Junker, oder im Beyſeyn Des gemeinen 
Mannes zu fporten. Insbeſondere ift es für ihn 
Pflicht, darauf zu fehen, daß jene die Kirchen ihrer 
Keligions-Parteyen befuchen, und deshalb durch 
den Chef und Commandeur die wirffamften Beran- 
ftaltungen zu treffen — beym Garnifon: Gottes: 
dienfte aber fie nicht anders als freymillig fich ein— 
finden zu laffen. Es ift ferner Pflicht, fobald fie 
aus blindem Religions - Eifer fich weigern, von ihm 
fih copuliren, ihre Kinder von ihm faufen, und 
diefe ſpaͤterhin an dem Garniſon-Unterrichte Theil 
nehmen zu laffen, ihnen darüber ſanftmuͤthige Vor— 
ftellungen zu machen; menn diefe aber nichts helfen, 
und die Kirchengebübren erlege worden find, feime 


Feld: Paftoral- Anmweifung, 139 


Rechte auf einen Geiftlichen ihrer Kirche zu uͤbertra⸗ 
gen, und die Kinder nicht zu zwingen, Luthers Bi⸗ 
bel: Ueberfegung und Catechismus zu gebrauchen, 
Endlich würde es fein Beweis von Toleranz feyn, 
wenn er es den Neformirten abfchlüge, ihnen in Er 
mangelung ihres Predigers das Nachtmahl nach ben 
Gebräuchen der reformirten Kirche zu reichen. 


| 6. 50. | 
Pflichten in Ruͤckſicht der Religions-Veraͤchter. 

In jeder militäirifchen Gemeine wird es der Ne 
ligions» Berächter zwey Claffen geben; folche, bie 
noch einer Belehrung fähig find, und folche, die 
nur ihren Witz durch Sport über Religions - Wahr: 
beiten und Neligiong - Handlungen, fo wie über den 
Prediger zeigen wollen, bey denen folglich, weil fie 
nicht den mindeften Einn für Wahrheit haben, jede 
Zurecheweifung durch Gründe vergeblich. verfuche 
würde, Jene fönnen immer durd) gelegentliche Un⸗ 
- ferredungen über Gegenftände der Moral und Reli— 
gion für die gute Sache noch gewonnen werden. Es 
fehle ihnen nur an einem Wegweiſer, der fie den 
Kirchertglauben vom Neligions-Glauben unterfcheiden 
lehrt. Man fange alfo von der Bildung ihres mo- 
ralifchen Gefühls an, Iehre fie Moralitar und Reli⸗ 
gioſitaͤt als unzertrennlich von unſerer Würde ken— 
nen; beobachte das, was vorher bey der Pflicht, 
Aufklärung zu befördern, geſagt wurdez vergeſſe 


/ 
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aber nie, daß es moraliſch Kranke ſind, bey denen 
Recidive, auch bey noch ſo raſtlos angewandter Thaͤ⸗ 
tigkeit und Menſchenkenntniß, eben fo leicht als ges 
faͤhrlich ſeyn koͤnnen. 

Dieſe ſind durchaus nur auf zweyerley Art zu 
behandeln: entweder der Feldprediger erwiedert ihre 
plumpen Ausfaͤlle auf religioͤſe Wahrheiten, Gebraͤu— 
che u. ſ. w. mit Stillſchweigen, und ſucht die Linter- 


rreedung auf andere Gegenftände zu ziehen, oder, wo - 


diefes nicht mehr möglich ift, mit Wis und Satyre. 
Zuweilen ift eine derbe Antwort, fo fehmer oft der 
Enefchluß dazu dem Manne von feinem Gefühle 
werden mag, nur das einzige Mittel, beleidigenden 
Reden ein Ende zu machen. — Ein Franzöfifcher 
Officier fieß über der Mahlzeit durch feinen Bedien- 
ten feinen Hund bringen, dem er eine Kraufe, als 
den Ornat des Predigers, hatte umbinden laffen. . 
Die Gefeltfchaft lachte laut auf, und nun Fam nod) 
die unverfchämte Anrede des Officiers dazu: Geben 
Sie hier ihren Herrn Amtsbruder, Herr Prediger! 
„Ey!“ erwiederte diefer gleich, „das ift gewiß der, 
„der Ahnen Fünftig Ihren Leichenftein auf Ihr 
„Grab beforgen fol?” Das Gelächter verwandelte 
ſich Hierauf in eine ernfthafte Stille, — Noch eine 
hierher gehörige Anerdore, die ich aug Jacobi's Pa: 
ftoral- Theologie entlehne; Ein fo genannter Frey: 
geift wollte in einer Gefellfchaft beweiſen, daß der 

Menfc nichts als Körper wäre. Er hatte aber 


* 
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gerade Männer vor ſich, die ihm gewächfen waren, 
Er Fam daher bald in Affect und in eine folche Geis 
ftesabwefenheit, daß er nicht mußte, mas er that, 
Es wurde ihm ein Teller mit Braten vorgehalten, 
um ein Stuͤck davon zunehmen. Er nahm aber den 
Teller mit dem ganzen Braten, und feste ihn vor . 
ſich nieder. Die Gefellfcyaft fah ihn an; einer aber 
fagte: „verwündern Sie fich nicht, daß der Herr 
N. den fammtelichen Braten behaͤlt. Er ift bloß 
Körper, er muß mehr eſſen, als wir, die wir zu— 
gleich Geift find.” Die ganze Geſellſchaft fing an 
zu lachen, und der Freygeiſt wurde fo ſtumm, als 
eine Statuͤe, die Feine Seele has 

| $. 51. 

Fortſetzung. 

Vorzʒuͤglich iſt es dem angehenden Feldprediger, 

dem man ſo gern, wie man ſich ausdruͤckt, auf den 
Zahn zu fuͤhlen pflegt, anzurathen, gleich in den 
erſten Wochen feines Amtes bey öffentlichen Gele 
genheiten feine Geiftesfräfte anzuftrengen, um feine 
Ueberlegenbeit dergleichen Wiglingen zu zeigen, und 
er wird auf einen fehr großen Theil feiner Dienftzeie a 
vor ihren Angriffen gefichere feyn. Gleich bey der 
Anfunfe des Berfaffers beym Negimente erlaubte 
fi) der Religion und ihre Bildungsmittel verach- 
tende Chef fo manchen Berfuch auf feine Geiftesge: 
genmwart. Er brachte ihn aber nicht allein für der 
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Augenblick, ſondern auch fuͤr immer durch folgende 
mit Wuͤrde gegebene Antwort zum Schweigen: 
„Ich freue mich, bey einem Regimente angeſtellt 
„worden zu ſeyn, mo ich fo viel Sinn für Religioſi⸗ 
„tät, nicht allein beym gemeinen Manne, fondern 
„auch bey den jüngeren Officieren, vorzüglich aber 
„bey dem würdigen Herrn Commandeur, finde (vor 
„den: jener alle Urfache hatte, auf feiner Hut zu 
„feyn). Iſt diefes num fchon bey Ihren Untergebe- 
„nen der Fall, wie viel Fann ich von Ihnen, als 
„Chef, erwarten! Gewiß werden Sie es bey bie- 
„fer Probe mit meiner Geiftesgegenmart und Ge: 
3, fehicflichfeit bewenden faffen, und durch hr Bey: 
„ſpiel, fo wie durch Ihre Fräftige Unterſtuͤtzung, die 
„Religion immer mehr in Aufnahme bey Ihrem 
„Regimente zu bringen fuchen.” 

Möchte fich doch ein jeder jener weifen Sentenz 
erinnern: Principiis obsta, sero medicina para- 
tur! Möchte er doc deshalb die Stunden der Ein: 

ſamkeit nußen, um durch‘ Vergegenwaͤrtigung mans 
cher Fritifchen Lagen und Fälle, und durch Schär- 
fung feiner Urtheilskraft, welches Benehmen hier 
am pflichtmäßigften und Flügften fey, fih Gegenwart 
des Geiftes zu verfchaffen! Auch Fann es nicht 
fchaden, ſich eine Sammlung von dreiften Antwor— 
ten auf Religions Spöttereyen und von fo genann- 
ten bon mots zu machen. 

Anmert, Da fo viele Außenwerke der Nele 
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gions⸗Vertheidigung bereits von ſelbſt aufgegeben 
worden find, und man fic allgemeiner an das Mos 
ralitaͤt Befördernde hält, fo find auch dergleichen 
Religions: Spöttereyen jegt im Ganzen feltener, als 
ehedem. Oft mag auch Unbefannefchaft mit der Bi⸗ 
bel dazır beytragen. Oft bat die Achtung, in der 
der Feldprediger wegen feines Verftandes und feiner 
Seiſteegegenwart ſtehet, daran un 


$. 52 - 
Gegen Arme 

Nirgends Fann die Noth oft wohl druͤckender, 
und die Nothmendigfeit einer Armen-Caſſe dringen: 
der feyn, als im Militair. Und dod) ift an leßtere 
für jetzt hier noch niche zu denken. Wenn beym Ci- 
vil veichliche Austheilungen, z. B. in Falten Win 
fern, vorgenommen werden, wer läßt davon der 
armen, von allen verlaffenen Soldatenwittwe auch 
nur einen fehr geringen Theil zufommen? Iſt es 
da niche Pflicht des Feldpredigers, für diefe Huͤlf— 
Iofen fo viel zu thun, ale es ihm feine Lage nur im- 
mer erlaubt? Dahin gehören: 1) Collecten in der 
Kirche (fo fern er einen befonderen Gottesdienſt hält) 
oder auf der Parade, wozu aber die Einwilligung 
des Chefs oder Commandeurs gehoͤret; 2) daß er 
ihnen eine Erwerbsquelle anzeigt, in fo fern fie noch 
zur Arbeit tauglich find, oder weniaftens durch zweck⸗ 
mäßige, den Oberen gemachte Vorſchlaͤge. Wie 
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oft kann er auf diefem Wege Spinnanftaften ihren 
Urfprung geben, oder zur Theilnehmung an den Fa« 
briken des Ortes müßige Hände bewegen! 
Man fefe hierüber: Feldpred. Magazin, Th. 1, 
©. 164; und: Reiche, militair. Lefebuch u. ſ. w. 
©. xl Vorbericht. u 


$. 53. 
Gegen Kranke. 

Der Zweck des Kranfenbefuches ift zwiefach. 
Der Prediger foll entweder beifern „ oder tröften. 
Oft finder nur das eine oder das andere, oft beydes 
Statt. Um diefen befchwerlichen Theil des Amtes 
- fo nüglich als möglich zu machen, verfchaffe fich der 
Feldprediger eine genaue Kenntniß von dem innern 
und außern-Zuftande des Kranken; laffe fi) zu fei- - 
nen Keligions - Begriffen herab, um an diefe Beleh« 
rungen und Troͤſtungen Fnüpfen zu Fönnen ; fpreche 
mit herzlicher Theilnehmung; fuche alle unwuͤrdige 
Vorſtellungen vom Kranfenbefuche und der Beſſe— 
rung auf dem Siechbette wegjuräumen, und dag, 
was in neuern Paftoral- Anmeifungen hierüber Bor- 
treffliches gefagt worden ift, auf die befondere Lage 
des Soldaten anzumenden. — Noch mehr muß er 
auf diefe befondere Lage des Soldaten Ruͤckſicht neb- 
men im Lazareth. Dahin foll er auch ungerufen, 
ſchon dem Reglement nach, geben, und ſehr viele 
Puncte der weiter unten vorfommenden Inſtruction 
des 
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des ——— für Lazareth⸗Prediger finden . 
‚bier ihre Anwendung. Auch bier muß der Feldpres 
diger ſich zupörderft nach dem: bisherigen Lebenswan- 
del des Kranfen und nad) feiner Gefchichte erfundis 
gen, und fo bald er merft, daß Vorurtheile und 
Aberglaube den Wunfch nach dem Nachtmahls— 
genuffe erzeugten (als wäre er 5.9. ein untrüglicheg 
Mittel der Seligfeit, oder als verfchaffte er Erleich— 
terung der Kranfheit und des Todes), fo gebe er es 
ihnen, mo möglich, nicht eher, als bie er beffere 
Vorſtellungen von demfelben zumege gebracht har. 
Er nuße diefe Religions» Handlung, fo wie feine 
Unterredungen dazu, auch bey den übrigen Kranken, | 
ſo wie bey ihren Wärtern und Auffehern, ‚Liebe 
zur Religion, und bey den legten MenfchlichFeie 
und Eifer in der Beobachtung ihrer Pfliche zu 
‚befördern. 

Anmerk. 1. Oft ift Kranken vom Militair, 
befonders wenn fie als Berabfchiedere der Auffiche 
des Regimentes entzogen find, der Rath und die 
Unterftüßung eines Arztes nöthiger, als die des Pre 
digers. Wie verdient Fatın fic) daher diefer um dag 
Gluͤck einer ganzen Familie machen, wenn er jene 

der Borforge eines vechtfchaffenen Arztes empfiehlt! 
Anmerk. 2. Unter den Kranken in und außer 
‚dem Lazareth findet man oft Schwermüthige (5.8. 
die das Heimweh aufs Kranfenlager warf u. f. mw.) 
und noch öfters folche, die eine Negiments-Strafe er⸗ 
K 


x 
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litten. Da ift e8 dann Pflicht des Predigers, dort 
den Grund der Schwermuth auszumitteln, und 
durch wiederhohlte Verfuche (3. B. durch dringen- 
des Vorftellen, daß es unter der Würde des Men« 
ſchen fey, ſich von folchen trübfinnigen Gedanken 
fortreißen zu laffen, durch Hinweifen auf eine ges 
rechte Vorſicht u. ſ. w. (mas aber alles oft weit me: 
niger wirken wird, als Zeit und aͤußeres glücklicheres 
Verhaͤltniß) mo möglich, zu entfernen, und bier 
das Strafbare ihrer Vergehungen, die Quellen der- 
felben und die Wege ihnen anzuzeigen, auf denen fie 
fid) davon befreyen Fönnen. Auch dürfte es im La- 
zarethe zumeilen folche Bedauernswerthe geben, : die 
durch Mißhandlungen roher DOfficiere Kräfte und 
. Leben dahin welfen fehen. Wie benimmt fich num 
der Zeldprediger bey folchen Kranfen und Sterben- 
den, bie über die Tyranney ihrer Borgefegten in 
wehmuͤthige Klagen ausbrechen? ft es möglich, 
fo fuche er fie von allen Nückerinnerungen daran ab⸗ 
zubringen; wo aber nicht, fo fage er ihnen, daß es 
nod) nicht ausgemacht fey, ob’ die erlittene Mißhand- 
lung ihren Tod berbey geführe habe; er führe fie, wenn 
diefes nur gar zu augenfcheinlich wäre, ‚auf die erha⸗ 
Denen Lehren des Chriſtenthums, und auf das lehr⸗ 
reiche Benfpiel feines Stifters, unfern Feinden und 
Beleidigern von Herzen zu vergeben, und für fie zu 
‚ beten; er erinnere fie endlich, daß, fo eröftlic, es aller- 
dings ift, unfchuldig zu leiden, dieſes doch nicht von 
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der Verbindlichkeit fie los fpreche, für die Ewigkeit 
ſich wuͤrdig vorzubereiten. 


Unter den Anweiſungen und Sammlungen zur 


Unterhaltung mit Kranken verdienen vorzüglich ges 
nannt zu werden: 


3. €. F. Witting, vom rechten Verhalten des 
Predigers bey Kranfen u. f. w. Leipz. 1797. 

Stillers Winfe für Feld- und Lazareth- Prediger 
u. f. w., mit einer Vorrede von Küfter. Halle 
1794. 

Serter, über Materialien zum Religions-Vor⸗ 
trage für Kranke. Göttingen, 1782. 

Unterhaltungen für Kranfe, von der affetifchen 
Geſellſchaft in Zürich. 2te Aufl. 1778. 

M. 3.8. rt. Haders Thanatologie, oder Denk: 
wuͤrdigkeiten aus dem Gebiete der Gräber; ein 
unterhaltendes Lefebuch für Kranfe und Ster⸗ 
bende. 4 Theile. Leipz. 1795 — 99. | 

Auch kann hiermit Progen und das Feldpredigers 
Journal verglichen werden; fo wie Niemeyers 
DER u. ſ. w. —. 53— 59. ater Abſchnitt. 


$. 54. 
Gegen Delinquenten. 


Oft iſt es der Fall, daß der Feldprediger zu 


- Menfchen gerufen wird, die wegen Subordinations⸗ 
Verbrechen und verlegter Krieges -Disciplin, oder 


die wegen wiederhohlentlich begangener Defertion 0), 





0) S. — neu beftätigte Krieges Artikel für Unteroffts 


eiere und gemeine Soldaten ar, Dr 1797, Art. 16. %, 


— 
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oder veruͤbten Mordes auf den Tod’ ſitzen. Dieſe 
Fälle erfordern bey aller Aehnlichkeit dennoc), nach 
Befchaffenheit der Umſtaͤnde, eine verfchiedene Be— 
handlung. Der erfte ift der ſchwierigſe. Die 
Strenge der Gefeße, das Auferft ungleiche Ber 
haͤltniß der Strafe zum Vergeben, oft die Verab- 
fcheuungsmwürdigfeit der Veranlaffung dazu — alles 
diefes ift fo einleuchtend, und doch foll man dem Un- 
glücklichen fagen, daß er als Verbrecher diefe 
Strafe verdiene habe. Moch mehr! er führt den 
Prediger auf die Härte der Gefege häufig zuruͤckt. 
Zuvörderft verfchaffe dieſer fich eine genaue 
Kenntnif von der intellectuellen und moralifchen Be- 
fchaffenheie des Delinquenten; laſſe fich deshalb 
vom Auditeur die Acten zur Durchfiche reichen; er 
Fundige fich genau nach dem bisher geführten Lebens: 
wandel des erftern, nach feiner Erziehung, Lebens⸗ 
art, Lage, Verbindungen u. f. w., ſowohl bey ihm 
felbft, als bey feinen Borgefesten und Befannten, 
erforfche feine Faͤhigkeiten und Neligions- und Pflid): 
tenkenntniß. Hat er fich auf diefe Are orientirt, fo 
fuche er ihn zum. Tode vorzubereiten, und ihm des» 
halb die Gemüchsftimmung zu geben, die dazu er- 
fordert wird, naͤhmlich: 
1) Reue über dag begangene Subordinationg: - 
Verbrechen. Er fchärfe ihm daher das Gemiffen, 
und zeige, daß er das Geſetz und die jetzt verwirkte 
Strafe gewußt; daß er wider den Eid, wider die 
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ESelbſtpflichten (die Beherrſchuug der Affecten gebie- 


ten), wider die. Liebe zu den Seinigen (die er jetzt 
ungluͤcklich macht), wider den Willen Gottes (der 
Gehorfam gegen die Obrigkeit fordere) gehandelt 
habe. Finder diefe Reue und der Vorſatz der Beſſe⸗ 
rung Statt, fo Fann er 2) ihm den Troft geben, 
daß Gott in einer andern Welt, da er fchon für fein - 
Vergehen mit dem Verlufte feines jeßigen Daſeyns 
- büßen muß, nicht noch mehr ihn dafür frafen wer- 
de, und dann ihm durch die Schilderung der zu’hofe' - 
fenden Seligfeit Much und Standhaftigfeit einzu- 
flößen fuchen. 
| Der dabey zu gebende Unterriche muß fich auf 
eine kurze Darftellung der vorzüglichften Wahrhei- 
ten der Religion, vorzüglich von der Beſſerung, den 
Befferungsmitteln und der Ewigkeit einfchränfen, 
und die Methode populär feyn. Doch hüre man 
fih, die Seele durch Ruͤhrungen, die in folchen 
Lagen ſehr ee zu — ſind, zu RE | 


$. 55 

Sortfeßung. 
Die zweyte Art der Verbrecher — Deſerteurs 
“ haben eine weit größere Verſchuldung. Die wieder: 
hohlte Uebertretung des Gefeges zeige von Bosheit, 
nicht von Uebereilung, mie bey jenen. Ihnen ift 
alfo die Größe ihres Vergehens ans Herz zu legen, 
und es find ſolche Empfindungen der Reue, fo wie 


/ 


150 I. Hauptth. J.Abſ. I. Rap. II. Unterabth. 


folche Geſinnungen zu erwecken, die der Prediger 
bey boffnungslofen Kranken zu erwecken und zu be- 
eben, ſich beftveben muß. Wie nothwendig ift es 
aber auch hier, ſich vorher vom inteflectuellen und 
moralifchen Zujtande des Mafefifanten zu unterrich- 
ten, und ſich fein. Zutrauen zu erwerben, „da er 
„hun einmahl mit der öffentlichen Gefeßgebung und 
„ vielleicye mit der ganzen Welt in Feindfchaft ftehr, 
„und Dadurch zu neuen Verbrechen verleitet werden, 
„oder in boshaftere Gefinnungen verfallen koͤnnte! 
„Daher fomme zum Theil die moralifche Berfchlime 
„merung der Malefifanten, wie ntan fie niche felten 
„bemerkt. Man denke fich felbft von allen Menfchen 
„umber nur gehaßt, verfolge oder nur verachtet, von 
„, feinem einzigen Herzen geachter, oder geliebt, ohne 
„eines Freundes Seele in der ganzen weiten Welt — 
„wer noch nicht Verbrecher ift, wuͤrde er es da niche 
», leicht werden? Er, der Unglücfliche, muß einen mo⸗ 
„talifchen Freund zur Seite haben, der ihm ift, mag 
„dem Wahnfinnigen der liebevoll auffehende Arzt iſt; 
»ja, er muß ihm noch mehr feyn: der Repraͤſentant 
„, der befferen Menfchheit, melcher die Liebe zwifchen 
„ihm und dem menfchlichen Gefchlechte vermittelt. 
»„ Keinen andern Zweck Fannn auch eigentlich) die obrig- 
„keitliche Verordnung haben, daß der- Malefifane 
„vor feiner Hinrichtung einen Prediger erhält. Seine 
„Toͤdtung bewirkt die Ausföhnung zwifchen ihm und 
„dem anßeren Gefege; der Prediger, welcher ihn 
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„zum Tode bereitee, foll die Ausföhnung zwifchen 
„ihm und der morafifchen Welt bewirken,” ſagt 
Schwarz. 
WVUebrigens iſt auch der Feldprediger von dem Be⸗ 
gleiten des Verbrechers zum Richtplatze befreyet. 
Will er aber daſelbſt nach vollzogener Hinrichtung 
eine Rede an die Umſtehenden halten, und ſie vor 
aͤhnlichen Laſtern warnen, ſo wird er gewiß ein Wort 
zu ſeiner Zeit ſprechen. Lavaters Predigt bey der 
Hinrichtung Waſers iſt in dieſer Ruͤckſicht Muſter. 
Anmerk. 1. In der Preußiſchen Armee iſt der 
Feldprediger von dem Beſuche ſolcher Delinquenten, 
die wegen boshafter Entleibung ihrer Vorgeſetzten 
oder eines an andern Perſonen vorſetzlicher Weiſe 
veruͤbten Mordes die Todesſtrafe leiden muͤſſen, durch 
ausdrückliche Geſetze, nahmentlich durch den 46ſten 
der Krieges-Artikel, dispenſiret worden. Welcher 
menſchenfreundliche Chef wird es ihm aber unterſa⸗ 
gen, wenn er dieſen Beſuch waͤhrend der Inquiſition 
vor ber Publication des Urtheils übernimmt? 
Anmerk. 2. Empfohlen zu werden verdienen! 
97. 5. Gerken über die auch unter den Proteſtan⸗ 
ten noch übliche Gewohnheit, Miffethäter durch. 
Prediger zum Tode vorbereiten zu laffen, im 
sten Bande der Eufebia, herausgegeben vos 
Henke. 
Oemlers Prediger bey Delinquenten. 1775. 
Unterhaltungen fuͤr gefangene Miſſethaͤter. Von 
der afketiſchen Geſellſchaft in Zuͤrich. Zweyte, mit 
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Zuſaͤtzen vermehrte Auflage. 1778. (theils fuͤr 
den Prediger, theils fuͤr den Verbrecher ſelbſt 
aͤußerſt brauchbar.) 

Progens Paſtoral⸗Briefe. Nr, ır. | 


$. 56. 
- Gegen zu Vereidigende. 


— Eid ſollte eben ſo abgeſchafft werden, als 
bie Zeuer- und Waſſerprobe und andere Ueberbleibſel 
des Aberglaubens. . Noch mehr aber, mie jeder. an-⸗ 
dere Amtseid, if der Soldateneid nicht allein über- 
flüffig, fordern auch der Moralicät nachtbeilig. Oft 
ſchwoͤrt ja ein Menfch zehn und mehreren Herren den 
Eid der Treue. Wie Fann man ihn einem foldyen 
Nichtswuͤrdigen abnehmen, der ihn auch nur Ein Mahl 
gebrochen hat, und der nur auf eine neue Gelegenheit 
lauert, um ihn auch in der neuen Lage zu brechen? 
Ja, wie Fann ein erziwungener Eid Verbindlichkeit 
haben? 

Bey dem allen ift es in manchen Kegimentern 
doch Sitte, daß der Feldprediger bey Abnahme des 
Eides zugegen iſt, und vorher eine Furze Ermahnung 
haͤlt. Kann er ſich diefem Gefchäfte nun niche füg- 
lic) entziehen, fo fehe er wenigftens darauf, daß der 
Schwörende nicht betrunfen ift, und fich richtige Bes 
griffe vom Eide mache, (auf legteres muß ſchon bey 
der Confirmation hingewirkt werden,) daß er die 

Schaͤndlichkeit und den Schaden des Meineides, ſei— 
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nen traurigen Einfluß auf die Zufriedenheit und Ruhe 
des Lebens (die beyde doch von der Wahrhaftigkeit 
abhangen) kenne. Er zeige ihm, wie nichtig alle 
Ausfluͤchte hier ſind. Auch halte er genau auf die 
Beobachtung der einmahl eingefuͤhrten Ceremonien. 
Denn wer weiß es nicht, wie ſehr ſie auf den — 
lichen Menſchen wirken p)! 
Anm zweckmaͤßigſten wäre es, dieſen Eid in der 
Kirche vor dem Altare den Recruten abzunehmen, 
und ſie Tages zuvor zum Nachtmahle gehen zu laſſen. 
Nur daß dieſes ſo lange aufgeſchoben wuͤrde, bis eine 
große Anzahl davon da waͤre! 
Man vergleiche hiermit: 
Ueber den Eid, von Juſtus von Schmidt, ge: 
nannt Phiſeldeck. 1798. und 
und Senke's Eufebia. B. 1. ©. 177. 497. 


| S. 57 
Suͤhnverſuch. 

Eheliche Verbindungen find fuͤr den Staat von 
der größten Wichtigkeit; daher dieſer die Aufhebung 
derſelben auf alle Weiſe zu erſchweren ſucht, und den 
Prediger dazu ebenfalls anweiſet. Ein ſolcher Suͤh⸗ 
verſuch bleibt allemahl fuͤr dieſen ein ſehr ſchweres Ge⸗ 
ſchaͤft, und erfordert die größte Klugheit im Beneh⸗ 





pP) ©. Ruͤſters allgemeiner Soldaten-Catechismus, 
‘ ater Theil. S. 99, wo dieſe Ceremonien angeführt und 
erfläret werben, 
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men. Mer alle Parteyen und Menſchen aus ver- 
fchiedenen Ständen, und von verfchiedener Erziehung 
und Bildung, bey Uneinigfeiten, die auf Mißver⸗ 
ftändniffen beruhen, und bey folchen, die Ausſchwei⸗ 
fungen oder andere eingemwurzelte Eeidenfchaften zum 
Grunde haben, auf einerley Weife behandeln wollte, 
wuͤrde gewiß eher fchaden, als nußen. Genau er 
Fundigen muß er fich zuwörderft bey der Compagnie, 
zu der die mißvergnügten’Cheleute gehören, nach 
ihrer bisherigen Aufführung , nach den einzelnen Um⸗ 
ftänden ihrer Berfaffung, und an wem murhmaßlich 
die größte Schuld liege. Auch Fann er fich auch hier 
die Acten vom Regiments: Gerichte geben laſſen, fo- 
bald fchon folche vorhanden find. Sodann laffe er 
einen jeden Theil befonders vor fidy Fommen, und 
fordere ihn zum Vortrage feiner Beſchwerden und zu 
dem Berfprechen auf, fich auf den Fall einer von der 
andern Seite angelobten guten Behandlung ausföhnen 
zu wollen. Hierauf halte er in Bender Gegenwart ihre 
Klagen gegen einander, und verfuche dann alle Grün- 
de der Vernunft und Religion, fie wieder zu verei- 
nigen. Er erinnere fie deshalb an die Heiligkeit des 
fi beym Traualtare gegebenen VBerfbrechens, an 
das Mißfallen, mie dem Gott auf häusliche Unei- 
nigkeit herabblickt, an das Mufter, das er ung in 
einer friedlichen Gefinnung gegeben bat, und noch 
giebt, an die Schande, die fie fich por dev Wele zu- 
ziehen, und an den Schaden, den fie ihren Kindern 


# 
— f 
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und fich felbft (3: B, am Vermögen und jenen in 


Nückficht der Erziehung) bey Trennung oder Unei⸗ 
einigfeit zubereiten u. ſ. w. Je mehr man bier auf 
die einzelnen Umſtaͤnde des einen oder des. andern 
Theils Kückfiche nimmt, deſto glücklicher wird mar 
in feinen Ermahnungen feyn g). Iſt ein Theil Fa- 
eholifcher Eonfeffion, fo führe man ihn auf die ftren- 
gen Grundfäge feiner Kirche in Ruͤckſicht der Schei⸗ 
dung undnachmahligen Wiederverheyrathung zurück. 

Daß der Prediger als moralifcher Freund feiner 
Gemeinglieder auch Bier mie Herzlichkeit fprechen, jede 
Bitterkeit und Hige felbft vermeiden, und bey den miß⸗ 
vergnügten Ehegatten verhüten, auch mehr als Ein- 
mahl die Sühne verfuchen müfle, verftebe ſich wohl 
von felbft. 


In einigen Gegenden find die Civil· Prediger an⸗ 


gewieſen, den Suͤhnverſuch in Gegenwart der ge 
vichtlichen Obrigfeit zu machen. Daher auch einige 
Feldprediger dieſes Gefchäft in der Wohnung des 
Auditeurs vornehmen. Würde aber nicht die Be- 
mühung des erſteren weit wirffamer feyn, wenn er 
die auszuföhnenden Ehegatten in feine Behauſung 





7) Heilſam iſt daher ſehr oft der Rath, folche Perfonen 
zu entfernen; die an den Uneinigkeiten Schuld find, (z. B. 


Schwiegerältern, oder Liebhaber und Liebhaberinnen,) und 


- den Verfuch wenigftens zu machen, ob der redliche Entſchluß 
der Vertraͤglichkeit nicht unter oͤfterem Beyſtande des Predi— 
gers in Ausfuͤhrung gebracht werden koͤnne. 
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kommen laͤßt? Iſt die Unterredung dann nicht eher 


im Geſpraͤchſstone moͤglich? Kann die Ermahnung 


nicht herzlicher und dringender ſeyn, und es ihm weit 
eher gelingen, Vertrauen zu erwecken, als da, wo 
die Gegenwart eines dritten beyden in ihren Aeuße— 


rungen Feſſeln anlegt? — Daß er bey Angeſehenen 


des Regimentes ſich deshalb in ihre Wohnung verfü- 


gen, und nach jedem beendigten Sühnverfuche ein 


förmliches Protofoll, das den an dag Krieges: Con- 
filtorium gehenden Acten bengelege wird, an das 
Regiments- Gericht fenden müfle, bedarf bier wohl 
nur der Erwähnung. 

Zum Schluffe noch die Bhf: Saͤhe es der 
Gefbprediger glei) voraus, daß feine Mühe vergeb- 
lich und die Ausföhnung nur palliativ feyn würde, 
ſo ift es doch feine Pflicht, alles zur leßteren auf: 
zubieten. So will es die Moral, fo will es der 
Staat. | 

S. Schwarz, DB. 2. se 429 ꝛc. und Protzen, 
12ter Brief. 


G. 58. 
Pflichten gegen Laſterhafte. 
Laſterhafte — leider eine ſehr zahlreiche Men⸗ 
ſchen⸗Claſſe im Militaire, und diejenige, die unter 
allen am ſchwerſten zu behandeln ift! Vorzüglich ge- 


\ 


hören dahin Trunfenbolde, Spieler, Wolluͤſtlinge, 


Müßigganger und Weichlinge. Bey Menfchen von. 


Rang läßt ſich wenig hierin ausrichten; (doch muß 


= 
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diefe- Bemerfung den Feldprebiger nicht zu der 
Schwachheit verleiten, die Thorheiten und die ms 
moralität der Angefehenen gut zu heißen, ‘oder ihnen 
einen gelinderen Nahmen beyzulegen) mehr aber 
beym gemeinen Manne, und zwar 1) durch Beleh- 
rungen, 2) durch gemachte Vorftellungen an die 
Compagnie-Chefs und an die Vorgeſetzten des Res 
giments, damit fie diefen Laftern Einhalt thun, und 
z. B. den wachhabenden Dfficieren durchaus nicht 
erlauben, obfcöne Lieder auf der Wache fingen, das 
ſittliche Gefühl beleidigende Reden führen, und 
Handlungen unternehmen zu laflen, die den Keim 
des Guten in fo mancher noch unverdorbenen Seele 
eriticfen; daß ‚die Compagnie » Chefs: die Heiraths— 
Iuftigen nicht Monathe, oft Jahre lang, mit der 
Ausficht, den Traufchein zu befommen, bin halten, 
und dadurch Unzucht begünftigen, oder wohl gar, 
um Servis und Kindergeld zu erfparen, fie unge 
traut zuſammen ziehen laffen mögen. Freylich wird 
aud) der rechtfchaffenfte Feldprediger bier oft ſehr 
wenig verbeffern; allein die Pre gebietet es doch, 
alles zu verfuchen. 


Pflichten in aͤußeren verhaͤltniſſen. 
$. 59 
a) Gegen Vorgeſetzte. 
Sie vereinigen ſich in dem Beftreben, ihre Ach— 
fung, Beyfall und Fräftige Unterſtuͤtzung auf dem 


158 I Hauptth. J.Abſ. I. Rap. TI.Unterabth. 


Wege des moralifchen Betragens und Wirfeng zu 
befigen. Wer mit feinen DBorgefegten leichefinniger 
Weiſe es verdirbt, beraubt fich einer Fräftigen Er- 
weiterung feines Wirfungsfreifes, und bereitet fich, 
der Regel nad), viel unangenehme Auftritte zu. Nie 
vergeffe der Feldprediger (doch ohne Kriecheren, Spei- 
chelleckerey, Schmarogen und Adyfelträgerey ), dem 
Chef und Commandeur mit Ehrerbiertung zu begeg« 
nen, und bey allen zum Wohl des Kirchen - und 
Schulmefeng entworfenen Planen fie um Rath (falls 
ihre Einfichten einen folchen möglich und nüglich ma- 
chen) und Anterftügung zu bitten, und felbft by 
einer unedeln Behandlung fich mit Befcheidenheit 
mündlich oder fchriftlich zu vertheidigen, oder feine 
Rechte zu behaupten. Soll er nicht jedes feiner Ge- 
meinglieder zur Hochachtung und zum Gehorfam ge- 
gen die Obrigfeit ermahnen? Wie follte es alfo nicht 
Pflicht feyn, ihnen mic feinem Beyſpiele vorzuleuch- 
ten? Muthet man ihm aber etwas zu, was den vom 
Krieges » Confiftorio erhaltenen Inſtructionen ganz 
‚ zuwider ift, fo frage er feine Befchwerden höheren 
Ortes befcheiden vor, 

Hat er das Glücf, eine vorzügliche Gunft feiner 
Dbern zu genießen, fo mißbrauche er fie nie zum 
Schaden eines andern, nod) laffe er je die Ehrerbie- _ 
fung in einen vertraulichen Ton übergehen. Er mache 
fich fonft den größten Theil des Officer » Corps zu 
Feinden, und aͤrntet wenigftens dann die Wirkungen 
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der Rache ein, wenn ſeine Beſchuͤtzer das Regiment 
verlaſſen. Nicht ſelten iſt es auch der Fall, daß der 
Chef und Commandeur nicht in gutem Vernehmen 
mit einander ſtehen. Da iſt dann um ſo mehr ein 
Fluges Betragen dem Feldprediger anzurathen, da⸗ 
mit er nicht etwa ſich bloß an einen von beyden an⸗ 


| fliehe ‚und ſich zum Zeitungsträger Brauchen laſſe. 


9. 60. 
b) Gegen Collegen. 
Collegen des Feldpredigers find nich allein die 
im Unterftabe 7), fondern oft aud) Civil» und Gar« 
nifon - Prediger, die an einer Kirche arbeiten. Gegen 


jene ift Achtung und freundfchaftliches Berragen um 





r) Vielleicht ſteht für diejenigen, die mit der Militairs 
Verfaſſung nicht bekannt find, folgende Anmerkung nicht am, 
unrechten Otte. Man theile alles, was zu !einer Armee ges 
hört, ein 1) in den General; Stab, zu dem die Generals 
Perfonen, die Chefs der Feld; Eaffe ꝛc. gehören, Davon ift 
unterfchieden der Negiments; Stab, der wieder eingetheilt 


wird, a) in den Oberſtab, zu dem alle Stabs ; Dfficiere 


vom Oberften an bis zum Major gezählt werden, b) in den 
Unterftab, dazu rechnet man den Regiments: Quartiermeis 
fier, den Feldprediger, den Auditeur und den Negiments: 
Ehirurgus, bey der Kavallerie noch den Bereuter [der oft 

den Titel Stalfmeifter fuͤhrt.) Auch gehört nach der neues 
zen Einrichtung der Ober» Chirurgus des dritten Bataillons, 
und, wenn die Grenadiers Bataillens einen befondern Bas 
taillons s Quartiermeifter haben , dieſer ebenfalls hierher. 
Endlich beſteht der Unterſtab auch noch aus einigen Ouvriers 


— 
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ſo mehr zu empfehlen, da ſie im ganzen Regimente 
die einzigen find, mit denen man Freundſchaft errich⸗ 
- ten kann. Welch ein Glüc nicht allein in Friedens» 
fondern auch, und zwar vorzüglich in Kriegeszeiten 
ift es, wenn den Unterftab der Geift eines gemein- 
‚fchaftlichen Intereffe beſeelt! Iſt diefes aber, der Per- 
fonal - Verhältniffe wegen, nicht möglidy, fo fuche 
man doch wenigftens allen Gelegenheiten zu offen- ' 
baren Zeindfeligfeiten auszumeicyen, und mache ihre 
Schwächen niche zum Gegenftande des Spottes in 
Gegenwart der Officiere, | 
Um das Berhältniß gegen Eivil- Prediger fich ſo 
angenehm als möglich zu machen, ſuche man allen 
Mißver⸗ 





oder Handwerkern — bey der Infanterie und Cavallerie 
aus dem Buͤchſenſchaͤfter und Buͤchſenmacher, (bey der Ca— 
vallerie kommen dazu noch einige Sattler, und bey faſt jeder 
Escadron ein Cur- oder Fahnſchmied); bey der Artillerie 
aus dem Stuͤckgießer, Pulvermacher, und aus mehreren 
andern Handwerkern. Der letzte im Unterſtabe iſt der Pros 
foß. Sehr ſchicklich, obgleich es noch nicht uͤblich iſt, koͤnnte 
man auch die Regiments-Lehrer zum Unterſtabe rechnen. 
Oben im Terte iſt natürlich nur von denen die Rede, die in 
der Ranglifte ftehen. 2) In prima Plana. Dazu gehöret 
affes vom Capitain, Nittmeifter, Lieutenant ıc. bis zum 
Fourier; ferner die Compagnie: oder Escadron s Chirurgen, 
Hoboiften, Tambours, Pfeifer, Trompeter, Pauker u. ſ. w. 
3) Bagage und Troß, das, was der Armee folgt, und 
nicht zu den vorigen beyden Abtheilungen gerechnet werden 
kann, z. B. Marketender, Knechte, Soldatenweiber X 
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Mißverftändniffen vorzubeugen, nicht flrenge auf 
Das ung zuftehende Recht zu halten, fie in ihren Ar- 
beiten zu unterftüßen, und wäre es der Fall, daß 
Streit über zufällige Einnahmen entftehen Fönnte, 
lieber etwas einzubüßen, als bey höheren Behörden 
fie zu belangen. Die Civil - Prediger werden oft 
durch den Garnifon: Gortesdienft in ihrer Freyheit 
beſchraͤnkt. Wie viele Fälle find mir befannt, mo 
dadurch ihnen die beften Stunden des Tages, folg: 
lich eine große Zahl der Zuhörer genommen, und 
fie in ihren Amtsverrichtungen durch das Verſam— 
meln zum Garnifon- Gottesdienfte geftöre werden s). 
Es gehört nur ein wenig Derfegen in die ‚Lage des 
andern und Billigfeitsgefühl dazu, umalle Veranlaſ⸗ 
fungen zu Streitigfeiten und zu bitteren Kränfungen 
des Coflegen zu vermeiden. Hätte id) es miteinem zanf: 
füchtigen Manne zu thun, fo würde ich jeder Gele- 
genheit zum Vertrautwerden ausweichen, damit Ach: 
tung die ung trennende Scheidewand bliebe. 

Anmerf. Im weitläufigen Verftande kann man 
die collegialifchen Verhaͤltniſſe des Feldpredigers auch 





6) Der Eivil: Prediger P.... in K... ging, dadurch 
veranlaßt, fo weit, daß et dem Feldprediger B. die Kanzel 
verichlog. Ein anderer, der die Stunde von ı0 bis 11 dem 
Regiments : Sottesdienfte einräumen mußte, ließ vor 1o Uhr 
‚ keine Kirchthuͤr oͤffnen, und die fhon um 9 Uhr fich verfams 
melnden Zuhörer auf der Straße ſtehen. Beyde zogen ſich 
aber fcharfe Ahndungen von Seiten der Obrigkeit zu, 
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auf jeden an feinem Orte ſich befindenden Prediger 
überhaupt ausdehnen. Da die Nechte des erfteren 
noch nicht in jedem Falle beftimme find, da es dem- 
felben, der Negel nach, eher gelingt, fich Beyfall 
zu erwerben, als dein leßteren, fo find Collifions - 
Fälle auch hier nicht felten. Daß doch die Huma- 
nität auch hier nie verlegt würde ! 


$. 61. 


Anbangl 

Wie kann der Feldprediger zur Bildung der Officiere ' 
beytragen? | 

Da auch das Corps der Officiere einen Theil feis 
ner Gemeine ausmacht, fo liege ihm die Pflicht ob, 
fich ihrer Bildung, fo viel als möglich, anzunehmen. 
Oft kann diefes durch einen Lehrvortrag über Ge 
fhichte, Geographie, Statiftif und verwandte Wif: 
 fenfchaften geſchehen — und da hat denn der Feld: 
prediger nie die Gefichrspuncte aus dem Auge zu ver- 
lieren, die weiterhin beym Unterrichte der Junker 
empfohlen werden follen. Noch haufiger rachen ihm 
abet feine übrigen häufigen Gefchäfte, es auf die 
Einrichtung einer Lefe - Bibliorhef einzufchränfen. 
Zu dem Ende feße ich folgende Regeln her: 1) Der 
Feldprediger richte fich ben der Wahl der Bücher 
durchaus nicht nach dem Geſchmacke der Dfficiere, 
der, wenn vom Ganzen die Rede iſt, gewiß nicht’ als 
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Maßſtab des Wahren, Guten und Schönen angenom- 
men werden kann. Er foll ja Aufklaͤrung befördern 
(f.$.45.) und den Willen veredeln ($. 46. ';5 wie 
kann er alfo auf folche Wünfche Ruͤckſicht nehmen, 
deren Erfüllung ihn in den Dienft der Sinnlichkeit 


fegen würde? Und doch giebt es noch viele Entre- 


preneure von Lefegefellfchaften, felbft Feldprediger, 
die aus Figennuß gegen diefe Regel handeln, und 
ihre Würde erniedrigen., 2) Er laffe vom Regi— 
mente die Garantie der Bezahlung des monarhlichen 
Beytrages ımd des durch das Kuinieren der Bücher 
verurfachten Schadens übernehmen. (Diefer ‘Bey 
frag müßte aber äufßerft geringe angefeßt werden, 
etwa 6 Ggr. monathlich). Ohne diefe Sicherheits: 
maßregel läuft er (mer den jüngeren Theil des Offi- 
cier: Corps kennt, weiß eg auch, daft jede Eache 


nur , fo lange fie neu ift, feinen Benfall erhäle, fpa= 


terhin aber feine Unterftüßung von ihm zu erwarten 
hat) Gefahr, in den erften drey Monathen fein Leſe— 
Inſtitut aufgeben zu müffen. 3) Suche er es dahin 


zu bringen, daß das Regiment zur Schadloshaltung - 


für den um die Hälfte herabgeſetzten Beytrag jedes 
einzelnen Lefers ihm aus feiner Caſſe monathlich ein 
geriffes, mern auch nur geringes Quantum, etwa 
- 6 Sgr. von jeder Compagnie (bey einem nfanterie- 
Kegimente von 16 Compagnien betrüge es monarh- 
lid) 4, und jährlich 48 Rthl.), accordiere; 4) daß 


eine beſtimmte Zahl Lefer aus dem Civil: Stande, 


% 
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z. B. wenn 40Officiere unterſchrieben haͤtten, 15 bon 
jenen ihm zugeſtanden wuͤrden, die aber wenigſtens 
10 Ggr. monathlich an Beytrag geben koͤnnten. Auf 
dieſe Art Fame Jährlich ein Fond von 240 Kehl. zus 
ſammen. 

Wie ſehr auf eine fo aͤußerſt wohlfeile Art die Bil- 
dung der Officiere gewinnen — wie wirffam der Feld: 
prediger Dadurch feine Achtung und Liebe beym Re— 
gimente frchern würde, darf ich wohl nicht erſt zei- 
gen. Ich habe daher am Schluffe diefes Werfes ein 
Berzeichniß der zu einer folchen Bibliothet ſich eig: 
nenden Buͤcher beygefuͤgt. | 


3. 62 
Anhang Üü. 

Pflihten gegen den Nachfolger. 
Da der Anfaͤnger im Amte ſehr oft wegen ſolcher 
Dinge, die Fein Collegien-Heft ihm ſagt, in große Ver⸗ 
legenheit gerathen kann, foift es fehr billig, daß der ab: 
gehende Feldprediger nicht allein die Regiſtratur dem 
Nachfolger entweder mündlich oder fehriftlich gehörig 
überliefere, fondern ihm aud) ein Verzeichniß aller, 
während feiner Amtsfuͤhrung vorgefallenen, mwichti- 
gen Veränderungen und getroffenen Einrichtungen, 
nebft Bemerfungen, wie er fich dabey benommen, 
oder was er dabey verfehen habe, was von den Schul» 
lehrern zu erwarten fen, binterlaffe, Auch würde ich 
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* eine Nachricht von den conventionellen Geſetzen 
des Regiments, von den etwanigen Eigenthuͤmlich- 
keiten der Gemeine fuͤgen. Endlich ſo iſt es auch 
Pflicht, die Kirchen- und Schulgeraͤthe, die Schul 
Bibliothek, Schul-Caffen- Rechnung ꝛc. dem ange: 
henden Feldprediger zu übergeben, j 


Dritte Unterabtheilung 
Feld: kiturgit. 


I. Allgemeine Bemerkungen über die zweck— 
| mäßige Einrichtung einer militeirifhen 
Liturgie, 


$. 63. 
Was ift Liturgie überhaupt, was iſt ihe Zwei? 

Unter Liturgie verfteht man alle Anftalten der 
äußeren Gortesverehrung, die, vermittelſt Des Ge: 
fühle, auf Berftand und Herz wirken follen, z. Br 
feyerliche Gefänge, Gebete ꝛc. Schon aus dieſer 
Definition ergiebt ſich zum Theil ihr Zweck und ihre 
Rothwendigkeit, ſo wie ihre Erforderniſſe. Sie muß 
1) auf die Sinnlichkeit berechnet ſeyn. Denn ber 
Menſch iſt nicht bloß ein vernuͤnftiges, ſondern 
auch ein ſinnliches Weſen. Schon der Denker 
bedarf zur Belebung feiner Religioſitaͤt des Ve 
hifelg der Empfindung, um mie viel mehr Das 


% 
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Volk. Zeigt nicht der mißlungene Verſuch des 
D. Williams in England, einen reinen Natu— 
ralismus einzuführen, fo wie ein ähnlicher des 
Reveillere-Lepeaux mit feinem Theophilanthro- 
pismus davon? Cie muß aber aud) 

2) die Moralität und Religiofität befördern, So 
bald fie diefes nicht thut, eder wohl gar ein 
Hinderniß derfelben ift, ift fie durchaus ver: 
mwerflich. 

3) Sie muß einfach, ohne Prunf feyn. Erfor— 

dert dieß nicht ſchon der Geift des Chriften- 
thums, der vorzüglich die Denffraft des Men— 
ſchen befchäftige, und den Cultus nicht mit Ce- 
vemonien überhäuft, fo wie der Zweck der Re— 
ligion überhaupt, der durd) jede Ueberladung 

‚ berfelben mie Gebräuchen und, die dadurch be- 
wirfte en des Verſtandes verloren 

geht? 

9 Dem Geiſte des Zeitalters gemaͤß. Wuͤrde 
ſie ſonſt wohl etwas wirken? 

5) Sie erfordert daher die genaueſte Kenntniß der 
menſchlichen Seele und der Moral. 


| $.. 64. 
Vorzüge einer militairifchen Liturgie, 
Bon je her mar der Garnifon- Cultus zweck-⸗ 
mäßiger, und erfüllte die fünf genannten Bedinguns 
gen befier, als der Civil-Gortesdienft. Er war durch 


— 
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feine urſpruͤngliche Einrichtung bereits von ſehr vies 
fen Mängeln gereinigt, deren Abjtellung bey letzte— 
rem fo viele vergebliche Vorfchläge veranlafite £). 
Meßgewänder, den Communicanten vorzuhaltende 
Meßfäpplein, das Singen der Einfegungsworte, 


Lichter, Privat - Beichte, andachtitörende Abfundi- 
gungen, Eroreismus, finnlofe Collecten, zahlreiche 


Tieulaguren bey Fürbitten und Danffagungen, und 
andere. an das Pabftehum erinnernde Ceremonien — 
war dieß alles wohl hier je eingefuͤhrt? Iſt die Abend- 


mahlsfeyer und die Confirmations- Handlung nicht 


ihrem Zwecke entfprechender? Die Kürze des Got— 


tesdienftes, das auf wenige Verſe eingefchränfte 


Eingen — feilelt es nicht die Aufnierkſamkeit, und 


bewirkt es nicht um defto mehr Erbauung? Auch die 


Agende — ift fie nicht den Bedürfniffen der Zeit ge: 
mäßer eingerichtet, und empfahl, fie fich nicht von je 
her durch Kürze und Wegiaffung des Anjtößigen ? 


$. 65. 
Wuͤnſche — und Mittel, fie in Erfüllung zu bringen. 
Bey dem allen find auch bier noch fo manche 
Berbefferungen vorzunehmen, die der Geift der Zeit 





2) Wer die zahllofen Hinderniffe Eennen lernen will, mit 
denen rechtichaffene Civil Prediger bey liturgiichen Reforma— 


tionen zu kämpfen haben, der lefe unter anderen des Herrn 


Predigers Manzel Geftändniffe im Journale für Prediger 
(ich entſinne mich nicht gleich, In welchen Bande) nad). 


— 
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erfordert, und die jeder Feldprediger von Kopf und 
Herz, einem ſehr großen Theile nach, ungehindert 
vornehmen kann. In andern Fällen fann ibn bie 
Unterflüsung des Chefs und Commandeurs bey der 
Erfüllung feiner Wünfche in wenigen Tagen weiter 
bringen, als bey einer Civil- Gemeine nicht Jahre 
zu bemirfen im Stande find. Alles Fomme nur auf 
folgende Punfte an: 


1) Daß er das Vertrauen ber genannten Vorge⸗ 
ſetzten beſitze; 

2) daß er, da die Liebe ſeiner Gemeine ihm doch 
auch viel werth ſeyn muß, letztere oͤffentlich und 
in Pripat⸗ Unterredungen darauf vorzuberei⸗ 
ten ſuche, folglich nicht ſogleich beym Antritte 

des Amtes, ſondern nach und hach, und wenn 

er den Boden Fennen gelernt hat, auf den er 
verbeffern foll, liturgiſche Neformarionen ans 
fange ; 3 j 

3) daß er bey allem dem nicht peinliche Be: 
rathfchlagungen über Kleinigkeiten mie fei- 
nen Obern oder einigen Gemeingliedern an— 
ſtelle; | 

. 4) daß die vorzunehmenden Beränderungen des 
Cultus nicht bloße Neuerungen, fondern ei 
wirfliche Berbefferungen find, 
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1. Einzelne Gegenftände der Liturgie. | 
$. 66. | 
Geſang. 
Zum Cultus rechne ich den Geſang, die Altar 
und Ranzel:Legenden, die Abfündigungen, den Taufe 
Iran» Confirmations= Act, und die Abendmahlsfeyer. 


In Ruͤckſicht des erfteren möchte eswohl wenig Garni- 
fon = &emeinen geben, in welchen man noch nicht ein- 


mahl das vom Heren Feldpropft Kletſchke vor langer 


Zeit fchon gefammelte fo genannte Porsdamifche Gar- 
nifon= Geſangbuch eingeführe hätte. Wo es noch nicht 
geſchehen iſt, (Doch wohl aus Nachlaͤſſigkeit des Feld⸗ 
oder Garniſon-Predigers,) kann es ſehr leicht ein— 
geführt werden. Es darf nur vom Chef auf der 
Parade befohlen werden. Jeder Compagnie: 
Chef theilt dann umentgeldlich feiner Compagnie 
40 bis 50 Erempfare aus, die Wohlhabenden der 
Gemeine Faufen es ſich felbft, der Feldprediger halt 
am Sonntage der Einführung eine Predige darüber, 
und fo ijt diefe Sache beendigt. Bey Garnifon- Ge» 
meinen ijt es eben fo leicht, durch ben Gouverneur 
oder Commendanten es zu bewirken, 

Da aber diefes Gefangbuch nicht ganz mit dem 
Geiſte der Zeit mehr ſtimmt, da man über viele Ge- 
genftande der Religion und Moral vergeblich ein Lied 
ſucht, da in manchen Gefangen noch zu viel Dogma- 
tik herrſcht, fo würde es fehr anzurarben ſeyn, aus 
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den vorhandenen Liederſammlungen eine neue zu ver— 
anſtalten, wozu aber dag Feld⸗-Conſiſtorium erſt feine 
Einwilligung zu geben fich vorbehalten har. 

- Auf die Form des Gefanges muß der Feld- oder 
Garnifon- Prediger ebenfalls fein Augenmerk richten, 
und darauf fehen, daß er langfam und feyerlich ans 
geftinme werde. Auch iſt es ihm gewiß am leichte 
ften, die oft ſchon gemachten und hin und wieder 
ſchon ausgeführten Borfchläge, den Vortrag durch 
Anftimmung eines oder mehrerer fchicflicyer Berfe zu 
unterbrechen, oder ein folches Lied zu wählen, das 
durch die ganze Predigt vertheilt werden Fann, in 
Ausführung zu bringen. Die Wirkung davon ift 
fehr groß für die Erhaltung der Aufmerkſamkeit und 
Ermwerfung der Andadye, wenn dabey nur zweyerley 
beobachtet. wird: 

1) daß man nicht jedes Mahl an einer beſtimmten 
Stelle des Vortrages fingen läßt, fondern bald 
am Anfange des eriten, bald des zweyten Theile, 
oder nach einer mit Affect declamirten Stelle; 

2) daf der Vorfänger und diejenigen, welche die 
Kirchen: Mufif beforgen, auf das genauefte da- 
von unterrichtet werden, damit Feine Störung 
durch das Zögern entſtehe. | 

Anmerkung. Diefe legtgenannte Einrichtung 

ſtammt aus dem Philanthropin in Deffau het, aus 
dem fie Salzmann in feine RN! her: 
übernahm. 
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Man vergleiche hiermit: - Ä 

®. 4. Lang Mitwirkung zur Reformation der Li⸗ 
turgie, Negensburg 1792. Cbeſteht aus Predigs 
ten, Gebeten, Vorleſungen und andern liturgis 
fchen Auffägen, nebft einer Befchreibung feines 
Berfahrens bey lit. Veränderungen. ) 28 Forte 
feßung davon: 


Langs Pafliong- Predigten als fortgeſetzte Mit: '’ 


wirfung zur Neformation der Liturgie; nebft 
einer Vorrede von D. Hufnagel. 1798. Auch 

in den neuen homil. frit. Blättern, gted Quartals 
Heft für 1801, die Abhandlung des red. Muͤl⸗ 
ler (der fich dawider ertlärt): Soll man die Pre- 
digt durch Öfteres Singen unterbrechen? 


6m 
Altars Legenden. 
In Abſicht der Altar Legenden hat der Feldpre- 
diger völlige Freyheit, fich durch Benutzung der beſten 
hierher gehörigen Arbeiten in den Befig einer folchen 


‚. Sammlung von öffentlichen Geberen zu feßen, daß 


er ein und dafjelbe nur wenige Mahle jährlich gebrau— 
chen darf. Auch wird es, um Abwechfelung hervor- ' 
zubringen (der Geift, der den Cultus belebt), que 
ſeyn, öfters einen merfwürdigen Schriftabfchniet mit 
einer erflärenden Umfchreibung vorzulefen. Von dem 
fonntäglichen Ablefen des in der Feld-Agende vorge: 
fchriebenen Kirchengebets hat den Feldprediger längft 
ſchon der Geiſt der Zeit dispenfirr. 
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Eben daffelbe gilt auch von dem öffentlichen Kir- 
chengebere, das nach der Predigt yon der Kanzel ver- 
leſen wird. Ungeachtet das in der Zeld-Agende duch 
feine Kürze und Einfachheit fich als zweckmaͤßig em—⸗ 
pfiehlt, fo.gebietet es Doc) die Pflicht, den Mecha— 
nismus aus den Andachtsübungen zu verbannen, daß 
der Feldprediger. ſich wenigftens eine Sammlung von- 
acht dergleichen mache, um damit wechfeln zu koͤn⸗ 
nen. Auch ift es ſehr rathſam, öfters das Ablefen 
eines-auf.den Vortrag ſich beziehenden Liedes an die 
Stelle des Gebetes zu ſetzen, fo wie ich,hier noch ber 
merfe, daß nach der in den mehreften Negimentern 
eingeführten Sitte die Fuͤrbitte für den Chef und Com- 
mandeur in das Kircyengeber einzurücen ift. Nur 
daß es niche an derfelben Stelle und mit denfelben 
Worten gefchehe. Sonft ift aud) diefes Schlendrian! 

Empfehlenswerth find in diefer Rücffiche: | 
Zollifofers Anreden und Gebete zum Gebrauche 
bey dem —— Gottesdienſte. Leipzig 
1771. 
Kleine auserleſene liturgiſche Leſe-Bibliothek fuͤr 
Prediger. Gotha 1793. 
Koͤſters allgemeine Altar: Liturgie. Manh. 1799. 
Schlez Beyträge zu einer gründlichen Verbeflerung 
der proteflantifchen Liturgie. Nürnderg 1796, 
$. 068. 
Abkuͤndigungen. 
Da in Abſicht der Abkuͤndigungen, Aufbieruns 
gen, Fuͤrbitten und Dankſagungen keine Formulare 
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vorgeſchrieben find, fo wird der Feldprediger fie deſto 
zweckmaͤßiger einrichten, je mehr er fich auch hier der 
. Mannigfaltigfeit befleißige, und unter andern das 
beherziget, was Schwarz und’ Scyuderoff dar- 
über gefagt haben. Uebrigens ift er gevade derjenige, 
der die Fuͤrbitten für die Angefehenen und Niederen 
feiner Gemeine zufammen nehmen kann x). Denn 
empoͤrend bleibt es immer, einen folchen Unterſchied 
öffentlich zu machen, und zwar auf einer Staͤte, wo 
wir Gleichheit aller Menfchen vor Gott lehren. 


Der Juͤdiſche Segenswunſch kann fügfih ganz 


mwegbleiben, und mit einem chriftlichen verwechfee 
werden, z. B. mit dem: die Gnade ꝛc., oder: es 
fegne und ꝛc., oder fo abgeändert werden: Der Se— 
gen Gottes ſey mit uns allen v). Denn außerdem, 
daß wir feine Juden find, fo fehle diefer Formel eine 
‚ Haupteigenfchaft, Derftändlichkeit (wer vermag 
fich den Unterfchied, zmwifchen Antlitz leuchten laſſen, 
und Angeſicht erheben über jemanden, zu denken); 
zu gefchweigen, daß die Zeiten: längft vorüber find, 
wo man dieſen Segenswunſch deshalb, erheben zu 
müffen glaubte, weil in ihm die a ln 
| — fey: 





u) Er kann ſich mit der Kürze der Zeit entfchuldigen. 


v) Mur nicht nach den vorgefchlagenen Abänderungen 
bes D. Junge! ©. feinen Verſuch einer neuen Liturgie, 
Nürnberg 1799, 
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Endlich ift bier noch in Nückficht des öffentlichen 
Gebrauches einer Bibelüberfesung anzuführen , dafs, 
wenn es ſchon thunlich ift, eine neuere, z. DB. die 
Stolziſche oder Barthifche, zu gebrauchen, der Feld— 
prediger gerade der erfte ift, der es chun fann. Dieß 
gilt auch vom Gebete des Herrn, dag mit einer Um— 
ſchreibung, und feltener, als gewöhnlich, geberer 
werden Fann. 

©. Döderleins Erläuterung ded V. U. für gemeine 

Chriſten. 2te Aufl. Nürnberg 1788. 


$. 69. 
Taufbandlung und Copulation. 


Bey Taufbandlungen, bey der Copulation und 
der Abendmahlsfeyer ift der Feldprediger ebenfalls an 
Feine beftimmte Formulare gebunden, fondern er 
Fann fo mohl eigener als fremder Arbeiten nach den 
Bedürfniffen feiner Gemeine fich bedienen, auch, 
wenn es im Negimente Eitte war, eine Taufrede 
halten. In großen Garnifonen find die Taufen fehr 
zahlreich, daher drey, auch vier Kinder auf einmahl 
getauft werden Fonnen. — Möge doch auch hier fo 
manche, Aberglauben nährende Geremonie, wozu 
ich unter mehreren ‚das Kreuzmachen und Händeauf- 
legen rechne, abgefchafft, und jede noch beyzube— 
baltende erflärt, auc, der Taufjeuge mit feinen 
Pflichten binlänglich befanne gemacht werden ! 
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Das bey der Copulation zu Beobachtende ift be- 
reits, oben ($. 21.) angeführt worden. Was aber, 
die Firchlichen Verordnungen darüber‘ betrifft, fo 
verweife-ich auf die meiter unten aus einander ne- 
feste Kirchenordnung. 


$. 70. 
Abendmahlsfeyen. 

Bey der Abendmahlsfeyer, die fih bon ihrer 
urfprünglichen Einrichtung fo ſehr entferne bat, an 
die hergebrachte Liturgie fich halten zu wollen, würde 
Mangel des Intereſſe für Verbreitung wahrer Reli— 
gioſitaͤt verrarhen. Der Feldprediger gebe auch bier 
den Beweis, daß er fich in der glücklichen Lage be- 
findet, die Borfchläge neuerer Zeiten zur Erhebung 
diefer Religions - Handlung zu realifiren. Er laffe 
daher die Confecration (die nur den Aberglauben 
naͤhrt und Catholicismus verräth) weg, und ver- 
ändere die bey der Austheilung des Brodtes und des 
Weines zu fprechenden Worte nach eines jeden fub- 
jectiver Befchaffenheit, 5. B. „Mehmet bin, und 
effet diefes zum Andenfen %. C., und. verpflichter 
euch zur fteten DBefolgung feiner Lehren;” oder 
er gebrauche einen biblifchen Spruch: „Der Herr 
kennet die Seinen, und ꝛc.; oder ift eg ein Uner- 
wachſener: „Gedenke an deinen Schöpfer ıc.” 

Uebrigens verpflichtet ſchon die Würde des Ge- 
genjtandes den Seldprediger diefe Neligions = Hand« 
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lung mit Anftand und Würde zu vollziehen, und da- 
durch zwey Extreme zu vermeiden, denen viele Prediger 
nicht auszumeichen wiffen : Affectation und Leichefinn. 
» Denn der Anftand, die Würde amd der Ausdruck der 
„Andacht bey der Austheilung kann auf den Com- 
„municanten allerdings wirfen. Aber die Affecta- 
„tion von Würde und der Leichtfinn machen gleich 
„widrige Eindrücke,” ſagt Niemeyer in feinem 
Entw. der wefentlichen Pflichten ꝛc. > 377 ns 
der erften Ausg.) " 
Der oft fehon vorgefchlagene Wechfelgefang * 
dieſer Religions⸗ Handlung, das Darreichen des 
Brodtes und des Kelches in die Hand des Commu— 
nicanten, und andere aͤhnliche Vorſchlaͤge, ſind leich— 


‚ter in Garniſon-Gemeinen auszuführen, ae an⸗ 
| — 


Sp fehr dem Prediger die Pflicht obliegt, der 
Rangſucht beym Nachtmahle entgegen zu arbeiten, 
fo laffen fich doch nicht beym Militaie alle deshalb 
geäußerten Wünfche realifiren. Denn man würde 
fruchtlog fich bemühen, die in der ganzen Armee ein- 
geführte Sitte abzubringen, nach der die vom Offie 
cier-Stande und aus dem Unterjtabe beyderlen Ge- 
fehledytes zuerft an den Altar treten. j 

Man vergleiche hiermit: 

Vorſchlaͤge zur größeren Feyerlichmachung der 
Abendmahlshandlung von R— im Journale 
für Pred. 28ſten Bandes ıfles Stuͤck. 


$..71. 
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Confirmation. 


Wer wollte diefe Religions - Handlung, da fie 
eine fo vortreffliche Gelegenheit giebt, Ermachfenen 
und Unerwachfenen fo viel Lehrreiches und Erwecken⸗ 
des zu fagen, nicht fo rührend und eindrucksvoll, als 
möglich , machen, und deshalb, wenn es öffentlicy 
gefchiehe, den Wechfelgefang einführen, den Genuß 
des Nachemahles mit diefer Feyerlichkeit verbinden, 
und die Prüfung entweder abfürzen, oder fie, einige 
Tage vorher vornehmen w), damit das Ganze höd)- 
ftens eine Viertelſtunde dauere. 

Defondere Predigten bey diefer Gelegenheit zur 
halten — etwas ohnehin Zweckwidriges — ift im 
Feld-Minifterio, fo viel mir befannt, nie Sitte ges 
weſen, da die Confirmation über dieß nicht an einem 
Sonntage, fondern, der Kegel nach, in der Woche 
gefchieht, 





w) Im Grunde iſt eine folhe Prüfung ganz unnuͤtz, 
man müßte fie denn als eine Aufmunterung für die Confirs 
manden anjehen. Weder ber Lehrer kann fi), wenn er es‘ 
nicht fchon vorher weiß, von ihrer Wuͤrdigkeit zur Eonfirs 
mation in der kurzen Zeit überzeugen, noch die Gemeine 
(der man ohnehin nicht das Recht der Entfcheidung bier eins 
räumt); ohne einmahl dergleichen Prüfungen von Seiten 
ihres Mißbrauches hier darzuftellen, da man aus einer Reli⸗ 
gions : Feyerlichkeit durch elendes Gedaͤchtnißwert oft eine 
bloße Parade macht. 

M 
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Damit der Feldprediger Gelegenheit babe, auch 
dem Officier« Stande die Religion von ihrer ehr- 
würdigen Seite vorzuftellen, fo ift es fehr gut, wenn 
er dem Chef oder Commandeur den Tag und die 
Stunde diefer Religions - Handlung anzeige. Die 
verfchiedenen Theile derfelben Fönnen nach folgender 
Hrdnung vorgenommen werden: Zuvoͤrderſt ein fener 
liches Gebet an Gott, dann eine Furze Anrede an die 
Berfammlung, wodurch man ihr die Abſicht diefer 
Feyerlichfeit, die Würde und Wichtigfeit der Reli 
gion felbft, und befonders den hoben Werth einer 
fietfich - veligiöfen Erziehung ans Herz lege — dann 
die Prüfung, wenn ja eine feyn foll, darauf eine 
eindringende Ermahnung an die Confirmanden mit. 
Hinweifung auf die bevorftehende Abendmahlsfeyer 
— hierauf die Einfegnung felbft, und, nad) Abfin- 
gung eines Verſes, diefe Nachtmahlsfeyer. 


Zwentes Kapitel, 


Pflichten des Feldpredigers zu Kriegeszeiten. 


$. 72. 
Wichtigkeit und Nothwendigkeit des Seldpredigeramtes 
zu Kriegeszeiten. 

Die Lage des Feldpredigers zur Zeit des Krieges 
unterſcheidet fich fehr, wie bereits oben erinnert mur- 
de, von der in der Friedens-Garnifon. Wenn ſich 
auf der einen Seite der Kreis feiner Pflichten dadurch, 
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daß die Beſchaͤftigung mie der Schulaufficht und der 
Sunfer » Information, fo wie mancher andern, zu fels 
nem Predigtamte gehörigen Obliegenheiten wegfallen, 
verengt, fo geben ihm, die wenigen übrigbleibenven, 
verbunden mit den binzufommenden, als Religions 
Lehrer eine weit größere Wirkſamkeit. Er ift zu einer 
Zeit, wo dem Soldaten die Keligion weit unentbehr⸗ 
licher, als fonft erfcheine, ihm weit nothwendiger, 
als in der Garnifon. Sowohl bey Officieren, alg 

Gegmeinen, wacht der Gedanfe an Gort und Emig- 
keit auf, und lehre fie mie Theilnahme den Vortrag 
bes Predigers anhören. Wie laut wurde unter an⸗ 
dern inden Polnifchen Feldzügenin den Jahren 1793 
bis 1796 der Unwille darüber, daß fo Auferft we⸗ 
nige Feldprediger bey ihren Negimentern fich befans 
den! Der Verfaffer,, der damahls bey der Armee an= 
geftelle wurde, und an ein Negiment Fam, dag ir 
anderthalb Jahren feinen Feldprediger nicht gefehen 
batte, erfuhr fo manche rührende Beweife von Ans 
bänglichfeit an die Religion. 

In welcher Verlegenheit befindee ficy daher fo 
manches Kegiment , befonders, wenn auf dem Mar: 
ſche oder auf dem. Kriegesfchauplase proteftantifche 
Prediger felcen find 2)! Endlich, welche Schule der 





x) Im Bayerifchen Erbfolgefriege befahl ein commandts 
eender General, in Abweſenheit des Feldpredigers, dem ges 
ade damahls beym Stabe ſich befindenden Küfter, die Betz 

ftunden zu halten, und dabey den fehr häufig befertirenden 
h M 2 
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Erfahrung, der tiefſten Menſchenkenntniß, iſt dem 
Prediger, der Beobachtungsgeiſt beſitzt, jeder Feld⸗ 
zug! Wie lehrreich fuͤr ſein ganzes uͤbriges Leben! 
Wie ſuͤß in der Ruͤckerinnerung! 


Erſte Unterabtheilung. 
Homiletik zum Gebrauch im Felde. 


6. 73. 
ann Regeln über die Einrichtung ‘des Religions⸗ 
Vortrages zu Kriegeszeiten. 

Die Beſchaͤftigungen des Feldpredigers im Felde 
ſind: Predigen, Betſtunden und Anreden zu halten, 
die Kranken und Verwundeten zu beſuchen, und das 
Nachtmahl auszutheilen. Die Predigten und Ge— 
bete muͤſſen ganz caſual ſeyn. Naturbegebenheiten, 

z3 . E. das Auf- und Untergehen der Sonne, die reich 
befüeten Felder, durch die das Heer zieht, eine 
Aernte, die gerade eintritt, von Sturm niederge- 
riffene Wälder, eine Gebirgsgegend, Denfmäbler 
der Tapferfeit, der Aufenthalt an einem Orte, wo 





Soldaten die Heiligkeit des Eides einzufchärfen. Diefer trat 
dann nun voll heiligen Amteeifers in den Kreis des verfams 
melten Negimentes, und hob mit folgender energifchen Exela⸗ 
mation feinen Vortrag an: „Iſt denn der T. . . ins Regi⸗ 
ment gefahren, daß man vom Eide nichts mehr wiffen will?” 
Diefe Worte waren hinreichend , da alles in lautes Gelächter 
ausbrach, das Commando zum Abmarſche zu geben. 
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‚eine Schlacht vorgefallen ift (befonderg folcher, bey 
der fich das Regiment gut nahm), einreißende De- 
fertion, oder Krankheiten, eintrerender Mangel an 
Proviant, die Nähe des Feindes, die Denfungsart 
der Bewohner des feindlichen Landes — oder ein 
merkwuͤrdiges Ereigniß im Negimente, 3. B. ein mit 
befonderen Umftänden verknuͤpfter Todesfall, das Zus 
rücffehren einer Anzahl Soldaten aus dem großen 
Lazareth oder aus der Gefangenfchaft, die Anfunft 
der Recruten zum Negimente, Fahnentreue oder 
Mangel allee Defertion, empörende Urtheile, die 
man. täglich höre, oder: unmoralifche Handlungen, 
die man fiehe u. ſ. w. Dieß alles Fann fehr reichhal⸗ 
tigen Stoff entweder zum ganzen Vortrage, oder zu 
Gleichniſſen, Erläuterungen und Ermunterungen 
hergeben y). Dergleichen Vorträge machen deshalb 





y) So nimmt Progen in feinen Feldandachten, ‘Pr. 2. 
©. 46., bey den Ermunterungen zum Muthe beym Auszugo 
‘ zum Ötreite auf die bisher durchzogenen Gebirgsgegenden, 
Ruͤckſicht: „Sehet zurüd auf den Weg, auf den wir hier⸗ 
„ her zogen, und ſchauet in ihm das Bild eurer Ermars 
„tungen. Zu eurer Rechten hingen fürchterliche, auf eins 
„ander bis in die Wolken gethürmte Felfen, zu denen wir 
„mit Entſetzen hinanblicdten; zur Linken ftürzte ein braus 
„fender Strom fich unaufhaltfam dahin, und durchtobte 
„das Thal mit feinem Geräufche; doch mitten durch fie ging 
- „eine fichere, ebene Straße, auf der wie von der Rechten 
„Schatten, und von der Linken Stillung unferes Durfies 
„dahin nehmen Eonnten. Hier und da wohnte der subige 
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einen ſehr großen Eindruck auf das Herz des Zuhoͤ⸗ 
vers, weil man hier das Ueberfinnliche an das Sinn— 
lidye knuͤpft, und in der Seele des Menfchen Ruͤck— 
erinnerungen und Anfchauungen von Dingen hervor: 
bringt, die ihm in der dermahligen Page die intereffan- 
teften find. Nie kann daher der Prediger feiner Wirk: 
famfeie mehr fchaden, als wenn er fich auf allge: 
meine Marerien einfchränft, oder folche Vorträge 
wähle, die vor jeder Civil - Gemeine abgehalten 
werden Fonnten, 





„Landmann in feiner im Felfen verftochenen Hütte, und 
» fürchtete feine Gefahr, unter derfelben zerichmettert zu wer⸗ 
„den, D, m. Br.! fo weiß der ſtarke Arm des Allmaͤchti— 


„gen da Wege zu bahnen, die beydes ficher und angenehm - 


„find, wo die Natur alle ihre Schreden zufammen gewors 
„fen zu haben fcheint, und, gleichlam es zu bindern ‚em: 
»pöret war,” So auch Pr. 11. ©, sr. gleich im Anfange; 
Nur auf eine kurze Zeit, m, Br., haben wir hier unfere 
» Wohnungen aufgeichlagen, die dazu eingerichtet find, auf 
„ben erſten Winf unjeres Feldheren abgebrochen und. hinweg: 
» geführt zu werden, Die Abficht unferes Hierſeyns ift nicht 
„eine dauernde, feſte Behaufung zu finden, fondern wir 
„werden immer weiter zu der Beſtimmung fortgerüct, zu der 
„mir hierher kamen. Gebet da fichtbar vor euch die wahre 
» Beftalt und Abficht des Lebens der Menſchen auf diefer Erde 


„Überhaupt. Sie ift, nicht immer hier zu feyn, fondern eg 


„ſoll einmahl, und, wer weiß wie bald, bey manchem uns 
„unter uns auch diefe Hütte, in der für jetzt unfer Geift 


„wohnt, abgebrochen, und er aus ihr fortgeruͤckt werden, ” 


n. ſ. w. 


P 
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a! 5. 74. 
Oft abzuhandelnde Materien. 
| Zu den hier oft abzuhandelnden Materien gebö- 
ven folgende: — 
I. Aus der Pflichtenlehre: 
1) Geſinnungen und Wuͤrde des wahren Helden, 
nach Pſ. 27, 3. oder Pſ. 143, 10. oder 
1 Macc. 3, 19 | 

2) Würde des Heldenberufs und Ermunterun: 
gen, ihn treu zu erfüllen, nach Job. 15, 13. 

3) Der Held und der eh in einer 
Perſon. 1 Macc. 15, 43 —47:- 

4) Die Gefahren und Beſchwerden, mit denen 
der, Soldat zu fämpfen hat, zeigen feinen 
Stand in feiner ganzen Würde. 

5) Pfliche des Chriſten, fein Wohl dem Wohl 
des Ganzen aufjuopfern. Ebr. 12, 2. 

6) Sind wir verbunden, ſelbſt unfer Leben dem 

| .. des Ganzen aufzuopfern? Act. 20, 

24. 


| >> ahrer Much ift nur eben fo weit von 


Furchtſamkeit, als von Verwegenheit entfernt. 
5 Mof. 22, 3. 4- 
* 8) Urfachen und Folgen des hohen Murhes des, 
Chriſten beym Auszuge zum Streite. Pf. 27, 
1— 3. 


N 


194 J. Hauptth. J. Abſ. II. Kap. J. Unterabth. 


9) Wie ſich der Krieger bey fehlgeſchlagenen Wuͤn⸗ 
ſchen und Abſichten verhalten muͤſſe. Ef. 55, 8.9. 
(Er verzweifele nicht am Daſeyn einer weiſe re⸗ 
gierenden Vorſicht! Er behandele die Menſchen, 
mit denen er in Verbindung ſteht, noch mit Ach» 
tung, Liebe und Gehorfam! Er fahre force, fei- 
‚ner Berufspflicht feine Kräfte zu weihen!) 

10) Wie groß die Gefahr fen, fein aͤußeres größe: 
res Anfehen zur Unterdruͤckung anderer zu miß⸗ 
brauchen. 1 Macc. 6, 12. vergl. mie G. 1, 
17—24 (ar Befehlende, ) 

11) Möchten wir dod) einft.den Kriegesfchauplag 
fo verlaffen, als es einem chriftlichen Krieger 
geziemt! 

1. mie dem Bewußtſeyn, unſere Berufs⸗ 
pflichten treu und redlich erfuͤllt zu haben; 
2. mit keinem Vorwurfe uͤber Haͤrte und 
a befafter; , 
. mit der meifeften Benugung der gemach-- 
— Erfahrung. 

12) Am Beyſpiele Jeſu wollen * den Werth 
eines hohen Muthes fuͤr den Krieger beym 
Blicke in eine traurige Zukunft beherzigen, 
nad) Luc. 18, 31 —33. 

1. Matur diefes hohen. Murhes, a) er ift 
niche Fuͤhlloſigkeit, fondern er gruͤndet ſich 
b) aufreiferes Nachdenfen und Grund⸗ 
füge, 
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2. Werth defelben; er hat Einfluß a) auf 
unfere Tugend und Religioficät ‚b) auf 
‚unfere Zufriedenheit. 

15) Wie vereinigen wir den Trieb zum Leben mic 
der Pflicht, fürs Vaterland zu ft eiten? Ap. ©. 
20, 23. 24. \ 

14) Die edle Faſſung des Chriſten bey der Aus⸗ 
ſicht in eine ungewiſſe Zukunft. Pſ. 73, 23 -26. 

15) Schaͤndlichkeit der Wolluſt. 

16) Werth der Entſchloſſenheit, und Mittel, ſie 
ſich eigen zu machen. (Bey dieſer Tugend 
kommt es freylich auf die Natur viel an; allein 
der Menſch kann doch durch Bildung zu ihrer 
Beobachtung viel beytragen, unter andern, daß 
er ſich öfters gefahrvolle Lagen denkt, und ſich 
fragt, was er wohl nach Pflicht und Klugheit 
hier zu thun haͤtte? Dergleichen Pruͤfungen 
ſeiner ſelbſt und ſeiner Entſchloſſenheit koͤnnen 
allerdings von ſehr großem Nutzen ſeyn.) 

17) Weisheit beym Befehlen, nach 

18) Nothwendigkeit des Gehorſams, ſMatth.8,9. 

19) Die Fahne zu verlaſſen iſt ſchaͤndlich und er- 
niedrigend. Richt. 7,3. oder 2 Macc. 8, 13. 

20) Ueber den Uebertritt in die Dienfte eines Alle 
dern Herrn. 

21) Wie viel es anfomme, andern ein 
Beyſpiel des Muthes zu — 2 Mars, 11, 
7 und 9. 
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22) Ueber die Heiligfeit des Eigenthums. Eph. 
4, 25 

23) Warnung, Raub nicht mit Beute zu ver- 
mechfeln. en 

24) Treue gegen den König. 

25) Herrfchaft über die Leidenfchaften ik mehr 
wereh, als Sieg und Eroberung. Sir. 18, 31. 

26) Pfliche der Wachfamfeit. 

27) Pflichten gegen Uebermwundene. 

28) Pflichten gegen die Thiere, die im Kriege ges 
braucht werden: Spr. Sal. 12, 10. oder Sir. 
7, 29% 

29) Pflichten, die man in der Sefangenfhaft 
zu beobachten hat. 

30) Die ftäten Gefahren, in denen fich der Krie⸗ 
ger befinder, eine Ermunterung , durch Lebens— 
befferung fich für die Ewigkeit are 
©ir.5, 5 

31) Pflicht der Religions: Duldung gegen fremde 
Religions⸗-Verwandte. (In einem Lande, mo 

„die Einwohner Fatholifch find.) | 


7 
Fortſetzung. 
Von Thema's, welche die Mittel zur Beobach⸗ 
tung der Pflichten betreffen, merke ich folgende an: 
1) Das Gebet als ein Befoͤrderungsmittel zur 
Beobachtung aller Soldatenpflichten 
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I. gegen Gott; es wirft Erfenntniß feiner 
Mache, Weisheit, Güte und Vorficht, fo 
wie Vertrauen, Liebe, Danf gegen ihn; 

2. gegen uns felbft — bewahrt uns vor . 
Feigheit, Pflichtvergeflenbeit ꝛc.; 

3. gegen andere — auch da, wo keines Men— 
ſchen Auge ung ſieht — z. B. Menſch⸗ 
lichkeit gegen Wehrloſe ꝛc. 

nach Joh. 16, 23. 24. 

2) Daß es bey der Standhaftigkeit in Gefahren 
ſehr viel darauf ankomme, ſich in Zeiten darauf 
vorbereitet zu haben, nach Joh. 16, ı 4 

1. Was es heiße, fich auf ꝛc. 

2, Daß es bey der ftandhaften — 
derſelben ſehr darauf ankomme, ſich ꝛc. 

3) Das Fehlerhafte einer zu großen Furcht vor 
dem Tode, nach Sir. 41, 5. 

4) Mittel wider die Todesfurcht. Sir. 41, I—7. 

5) In wie fern die traurigen Ereigniffe ‚des feind- 
lichen Heeres uns lehrreich werden koͤnnen, nad) 
Luc. 21, 25 —28, 

6) Wie nüslicy dem Krieger der Gedanke werden 

koͤnne, von feinen-Mitgefährten auf der Hel⸗ 
denbahn beobachtet zu werden, 

7) Erinnerung an vergangene Gefahren als Stär- 
Fungsmittel zur rg der gegenwärtigen, 
2 10, 32. | 
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8) Ein ruhiges Gewiſſen iſt ein kraͤftiges Befoͤr⸗ 
derungsmittel des Muthes, Hebr. 13, 18. 
9) Werth des Frohſinnes in traurigen Lagen, 

Sir. 30, 22. 24. 

10) Die bisherige Geſchichte des Preußiſchen 
Heeres eine Lehrerinn fuͤr die Zukunft, nach 
dem oben bereits angeführten Terte Hiob 8, 8 
und 10., auch nach 5 Mof. 2, 7. od. 1 Mack, 
4, Til 

11) Der Frühling, als das Bild der Hoffnungen 

des Soldaten; (wenn das Heer längft fchon 
feine Ruͤckkehr gewünfcht hat, und den Früh 
fing in der Campagne eintreten ſieht.) 

12) Empfindungen, ‚Hoffnungen und VBorfüge 

des Kriegers beym Anblicke der Aernte; (mern | 
dag Heer zur Zeit der Aernte campiert oder can« 
tonniert. ) 

13) Wie ftärft fich ber Krieger auf — 
Gefahren? 1 Macc. 3, 10— 23. 


§. 76. 
Sortfegung 
II. Aus der Religions-Lehre: 
1) Uinentbehrlichfeie der Religion für den Krieger, 
2 Chron. 20, 6. 
2) Mangel der Religion ift eine fehlechte Em- 
pfehlung für den Krieger. 5 Mof. 20, 14 
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3) Der Kriegesſtand und das Chriſtenthum he⸗ 
ben einander nicht auf, find fie gleich ſelten ver- 
einige. Up. G. 10, 34. 35. vergl. mit v. 1.2. ° 

4) Wohlthaͤtiger Einfluß eines öfteren Hinblicks 
auf Sort, auf Sittlichfeie und Zufriedenheit im 
Soldatenſtande. Pf. 73, 25. 26. 28. 

5) Das Ermecfende und Tröftliche des Gedans 
fens: Gott iſt allwiffend, für den Krieger. Pr 
139, 1—4 oder. Hebr. 4, 13. 

6) Wie wichtig dem Krieger die Lehre von der 

göttlichen Borfiche ſeyn müffe. Pf. 139, 16. 

7) Beruhigung des Chriften aus dem Gedanken, 
daß Gore oft den fraurigften Begebenheiten die 
glücklichfte Wendung giebt. Hebr. 12, 11. 

8) Die troftreiche Wahrheit: der Herr har alles 
wohl gemacht. (Etwa nad) glücklichem Ueber 
ftehen fo mancher Kriegesbefchwerden, oder 
nach abgefchlagenem Ueberfalle. ) 

9) Lohn, den einft der rechtfchaffene Krieger zu 
erwarten bat. Pred. Sal. 10, 7. Ä 

10) Ehrfurcht gegen Gott, als ein Mittel, den 
Eid zu halten, 

11) Unfere Pflicye nach überftandenen Gefahren. 
Pf. 103, 1—4. 

12) Kriegesglüf und Ungluͤck kommt von Gott. 
Spr. Sal. 2ı, 31. 

13) Danf gegen Gore für einen erfochtenen Gieg. 
Pf. 68, 20, 
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14) Geift und Werch des Vertrauens zu Gott. 

ı Petr. 5,7 
Anmerkung. Auch kann man im Felde meh- 
rere der oben angezeigten, vor einer Garnifon- Ge: 
meine abzubandelnden Materien zur Bearbeitung 


ſich wählen. - 


$. 77: 
Betſtunden. 


In den Betſtunden ſind paraͤnetiſche Vortraͤge 
vorzuͤglich zu waͤhlen. Sie unterſcheiden ſich von 
Predigten durch ihre Kuͤrze, durch ihre naͤhere Anwen— 
dung auf das Herz, durch Popularitaͤt, und durch 
den Mangel eines ſyſtematiſchen Baues. Es kann 
1) eine Stelle der Schrift zum Grunde gelegt, und 
ein bomiletifcher Bortrag darüber gemacht werden > 
2) Fann man diefe Augenblicfe mit einer Selbftbe- 
trachtung oder mit einen Gebere nußen; 3) Fan 
man ein Lied commentiren, und mit unter einen 
Ders davon fingen laffen; oder es kann 4) eine Ges 
fehichte aus einem militärifchen Lefebuche, oder eine 
Erzählung eines Benfpiels von Muth aus der 60 
ſchichte zum Grunde gelege werden. 

Man fehe hierüber die oben angeführten Schrift 
ſtellen $. 4 und 5 nad), md: 

Sammlung einiger Reden an chrifiliche, im 
Felde flehende Soldaten. Don J. N. D. R. 
Breslau, 1796. 
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Anreden. J 

Unter den genannten Anreden verſtehe ich ſolche, 
die entweder vor der Schlacht im Angeſichte des 
Feindes, oder nach derſelben, und zwar im Falle 
eines Sieges, gehalten werden. Auch beziehen ſie 
ſich oft auf einzelne Claſſen der im Kriege ſich Bes 
findenden. Dort Fann der Feldprediger den Much 
der Soldaten beleben, indem er ihnen zuruft, daß 
die Religion, das Vaterland, die zurückgelaffenen 
Ihrigen, der_König, dem. fie Treue und Danfbar- 
keit fchuldig find, die Tapferkeit der Vorfahren die 
ſen Much zur Pflicht mache, und ihn beleben muͤſſe; 
daß die Blicke ihrer Mirftreiter, ja felbft des Fein: 
des, auffie gerichtet find, die beyde den Feigen ver- 
achten; daß das füße Bewußtſeyn, einft als recht- 
fchaffene Männer nach Haufe zu Fehren, daß der 
Ruhm, den fie ſich bey ihren Obern und danfbaren 
Mirbürgern erwerben, fo wie die Gewißheit, durch 
den erfochtenen Sieg den Frieden fchnelfer herbeyzu⸗ 
führen, jeden Neft von Kleinmuth vertilgen müffe; 
dag Sort im Getuͤmmel der Schlachten ihnen zur 
Seite jtehe, und, den Ihrigen zur Stüße, fie er— 
halten werde; daß wenn aber fo mancher auf der 
Bahn der Ehre feinen Tod finden follte, er an dem 
Beyſpiele Chrifti fehen Fönne, welch ein herrlicher 
Lohn dem treuen Verehrer der Pflicht in einer beſſe⸗ 
ten Welt zu Theil werde, . 
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Man vergleiche unter andern hiermit die vom 
Feldprediger Mund über dieſen Gegenſtand ent: 
worfene Idee. Man finder fie in feiner Sammlung . 
von einer Confirmations » und andern Be e 
Reden. Berlin 1800. 

Aunmerk. Diefe Anreden find freylich nicht jedes 
Mahl möglich (zumahl bey fchnellem Angriffe des 
Feindes); auch ‚geftatter fie mancher Befehlshaber 
‚nicht. Allein wie wirffam fie feyn koͤnnen, lehre die 
Sache felbjt und die Erfahrung. Wie ſehr irret alfo 
Knoblauch (in feiner Schrift: über die Bildung 
der jungen Edelleute ꝛc. 1801.) wenn er der Anrede 
eines Officiers in folchen entfcheidenden Augenblicfen 
mehr Einfluß auf den Much des Soldaten zufchreibr, 
als den Reden des Feldpredigers! Als wenn einem je⸗ 
den Dfficier die Muster Natur die Gabe der Bered—⸗ 
ſamkeit mitgerheile hatte! Als ob der Soldat mehr Zu: 
trauen zudem haben follte, aus deffen Munde er fo 
manchen derben Fluch zu bören gewohnt ift, als zu 
dem, der ihm die tröftlichen Wahrheiten der Religion 
bekannt macht! Die übrigen fchiefen Urtheile diefes 
Verfaſſers über das Amt. eines Feldpredigers werden 
durch die in der Einleitung $. 2 —3. angeführten 
Gründe widerlegt, | 

. 79: 
Fortſetzung. 

Im zweyten Falle find unter andern folgende 
Säge auszufuͤhren: 

1) Dank 
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1) Danf gegen Gott für den erfochtenen Sieg. 

2) Ermunterung zur menfihlichen Behandlung der. 
Feinde. 

3) Wie muß die Freude über den erfochtenen Eieg 
befchaffen feyn, wenn fie Gott mwohlgefällig 
fenn fol? 

1. Nicht ſchadenfroh über die Niederlage des _ 
Feindeg ; 
2. nicht gottesvergeffen, fondern wir müffen 
53. über den Sieg als über ein- Mittel, den - 
Frieden herbeyzuſchaffen, ung freuen; und 
4 ihn als eine Ermunterung betrachten, un- 


fere Soldarenpflichten mie größerer Trene 


zu beobachten, 

4) Wozu uns das Glück der Waffen ermunrerr. 

5) Warnung vor Unmenfchlichfeit gegen den wehrlo⸗ 
fen Iheil des überwundenen Landes, 

6) Pflichten gegen Sterbende und Todte. 

7) Schilderung der empörenden Liebel des Krieges, 
wovon fich ein jeder Durch den Anblick der Erſchla⸗ 
genen und Verſtuͤmmelten überzeugen Fann. 

8) Aufforderung zu dem beiligften Gelubde, Gott 
und dem Baterlande treu zu bleiben. 

Wer je ein Schlachtfeld gefehen hat, oder es fich 
and) nur lebhaft mie allen feinen entpörenden Auftritten 
denfe, weiß auch, welche bleibenden Eindrücke eine mit 
Herzlichkeit begleitete Auseinanderfegung diefer und 
aͤhnlicher Materien bervorzubringen im Stande ift. 

N 
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Anreden an einzelne Claſſen. 


Zu den Anreden an einzelne Claſſen von Men 
fchen rechne ich Ermahnungen an Packfnechte, Stüd: 
Fnechte, Rnechte beym Proviant-Fuhrweſen, Bred- 
wagen und im Lazareth. Dögleich nur die erfteren 
geradezu zur Gemeine der Feldprediger gehören, fo 
. Eönnen fich doch auch fehr oft Fälle ereignen, wo 
auch alfe übrigen niederen Feldbedienten auf eine Zeit: 
lang fich dazu anfchließen. Allen diefen iſt es nord: 
wendig, die Wichtigkeit ihres Berufs (um fo mehr, 
da er von Officieren und Soldaten verachtet wird) 
ans Herz zu legen, und deshalb es ihnen allerdings 
zu fagen, daß fie zum Kriegführen eben fo unent⸗ 
behrlich find, als der Soldat (oft hängt ja von ihrer. 
Treue oder Untreue der Ausgang der Schlacht ab) — 
fie zur Treue gegen den Staat, zur Neinlichfeit zu 
ermuntern, und vor Plündern zu warnen, den Pack: 
Fechten befonders unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit 
an ihre Herren (mie oft ift es der Fall, daf fie mic 
den Pferden und der ganzen Equipage zum Feinde 
übergeben!) Fleiß in der Belehrung ihrer jüngeren 
Gameraden zu empfehlen, den Lazarerh - Knechten 
aber die Pflicht einzufchärfen, mit den Kranfen 
menfchlicy umzugehen, und fich deshalb oft der 
Hegel zu erinnern: mas Du nn ‚ daß andere 
u. ſ. w. 


a Re 


f 
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Man vergleiche hiermit: Feldprediger - Maga 
zin, Ih. I. Mr. 21. Gelegentliche Unterredungen 
des Seloprebigers ic 


$.. 81. 
Pic, auf den Vortrag allen Fleiß zu wen, und 
| Erleichterungsmittel dazu. 

Wie unverantwortlich würde alfo der Feldpredt- 
ger handeln, "wenn er niche den größten Fleiß auf 
die Öffentlichen Vorträge verwendete! Aber wer nur 
im mindeften von einem Marfche oder von dem 
Aufenthalte in einem Lager einen Begriff hat, wird 
e8 willen, daß Zeit und Lage ihn fehr oft verhindern, 
feine Gedanfen ganz zu Papier zu bringen, und, 
wenn diefes auch der Fall wäre, mit dem Concepte 
in der Hand aufzutreren. Auf der Trommel läßt fich 
fein Pulper anbringen, eben fo menig verſtattet jeder 
Verſammlungsort von jenem Gebrauch zu machen, 
Oft z. B. bey der Küftung zur Schlacht hat er nur 
wenige Stunden Zeit, an den Gegenitand feiner 
Rede zu denfen. Da bleibe ihm denn nichts übrig, 
als von der vorzutragenden Wahrheit fic) eine ſtrenge 
Dispofition mit allen Theilen und Unterabtheilungen 
zu machen, Beweiſe, Benfpiele, Gleichniffe einzu 
ſchalten, die Uebergänge zu bemerfen, das Anfangs» 
und Schlußgebee groͤßtentheils niederzufchreiben, diefe 
- Dispofition gut durchzudenfen, und‘, falls es die 
Umflände in und außer dem Zelte zulaflen ſollten, 

NM.2 
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ſie daſelbſt vor ſich mehrere Mahle zu eloquiren. — 
Waͤhrend des Haltens der Predigt, oder der Rede, 
iſt es ſehr dienlich, | 
1) auf Abänderung des Ausdruckes zu denken, 
2) zu lange und zu kurze Perioden zu vermeiden, 
und’ beym Anfange derfelben auf das Zeitwort 
bedacht zu ſeyn. 

3) Damit man nidye verftumme, fo wiederhohle 
man auf den Fall, daß man auf die noch vor— 
zutragende Sache ſich nicht zu beſinnen weiß, 
und um ſich in den angelegten Plan wieder hin- 
einzudenfen, ganz Furz die ſchon vorgetragenen 
Hauptpuncte. | 

4) Gewöhne man fic), longfam, deutlich, und 

mit Wärme vorzutragen. 

Um es in folchem Ertemporiren des Vortrages 
zur Fertigkeit zu bringen, thut der Feldprediger 
ſehr wohl, wenn er feine müßigen Stunden im Can- 
_ tonnement, oder im Zelte, zu dergleichen Uebungen 
über ein leichtes Thema anwendet. Sie würden in 
dei immer zu fpät Fommen, wenn er nicht ſchon in 
Friedengzeiten nac) den angegebenen Kegeln fich in 
diefe Kunſt hineinzuftudieren gefucht hätte. 

Bey dem allen wird der Feldprediger, der fein Ame ‘ 
liebe, und fich durch Eptemporiren nicht verderben 
will, fie immer nur als ein Uebel betrachten, dem er 
nicht ausbeugen kann, und das nur ein philoſo⸗ 
phiſcher Kopf gut zu benutzen verſteht. 
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Man. lefe hieruͤber des Prof. Krafts Abhand⸗ 
lung von den Reden aus dem Stegereife, in einen 
Auszug gebracht. Journal fuͤr Prediger, * B. 
2tes Sie 

In Ruͤckſicht der Materie und Form ‚der Feld⸗ 
vortraͤge verdienen empfohlen zu werden: | 

Progens Feldandachten und Pechigten fuͤr Krie⸗ 

gesleute. 1781. 
Pabpelbaums Feldpredigten, ganz und füchweife 
gehalten. Berlin 1779. 
Tiede’s moralifche Reden, zte Aufl. 179. 
Schroͤters Feldpredigten. Meiffenfeld 1794. und, 
- Sammlung einiger. Neden an chriftliche, im Felde 
fiehende Soldaten, Bresl. 1796, von J. A. D. R. 

Moͤchte doch einmahl ſtatt der Fluth von Pre— 
digten für Civil-Gemeinen eine vollſtaͤndige Samm⸗ | 
fung von Zeldpredigten herauskommen! | 


Zweyte Unterabtheilung. 


Feld Paftoral: Anweifung zum Gebrauch 
im Felde. | 


I. pflichtmaͤßiges Verhalten gegen ſich ſelbſt. 
| 


Beym Ausmarſche. | 


Sobald es zum Marfche fomme, muß ber Feld⸗ 
prediger, außer daß er für die moͤglichſt gute Auf— 
ſicht auf die Schule in feiner Abweſenheit und für 
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das Unterbringen der Kirchenbücher, fo wie für den 
Umftand, daß ein jeder Soldat den Befehl erhält, 
fein Kirchengefangbuch mitzunehmen, zu forgen hat, 
fein Augenmerf darauf richten, daß er die Feld⸗ Squir 
page in Etand feßt. Dazu gehören: 

1) Zwey Pferde, und, wenn eg erlaubt wird, 
ein leichter Wagen, oder, falls er reitet (mag 
in mancher Ruͤckſicht beffer und Regel ift), 
ein Reitpferd und ein Packpferd. Wollte 
er fic) noch ein drittes für den “Bedienen 
halten, fo muß es auf feine Koften geſche— 
ben, und noch in der Garnifon angezeigt wer 
den, Damit Fourage dafür angefchafft wird, 
Es find mir aber auch Fälle befannt, wo Feld 
prediger auf dem einen Pferde vitten, und Das 
andere vor einen ganz Fleinen einfpännigen , mit 
einer Gabeldeichfel und einem Krummholze ver- 
fehenen Wagen fpannten, welches auch, fo fern 

‘ das Pferd ſtark ift, feine großen Vortheile har, 
2) Reitzeug (Packſattel und Padvede.) 
3) Ein Zelt. 

4) Ein Bettſack mit wenigen Betten, und, ſtatt 
des Zudeckes, eine Matraße, 

5) Ein eifernes Bettgeſtell, das zuſammen gelegt 
werden Fann. 

6) Communion Geraͤthe (nur Fein fi lbernes, ſon 
dern von Meſſing oder Zinn) in einem Futteral. 

7) Ein Feldtiſch und Feldſtuhl. 
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8) Ein Käftchen mie Kleivungsftücken und Waͤſche. 
9) Einige Bücher, mehrentheils Collectaneen⸗ 
Bücher und Materialien - as zu 
Amtsreden. 
‚Ueber dieß Kaffee Geräthe, geidleuchẽer „Feld· 
flaſche, Beil, Senſe, leinwandne Krippe 
u. d. gl m. en 
Ben allen diefen Gerärbfchaften ift firenge Wahl 
des Nothmendigen anzuwenden, und, fo viel als 
möglich, Zeichtigfeit des Gewichtes mit Bequemlic). 
keit zu vereinigen, | 
$ 83. 
Su der Campagne. 


Pflicht far ſeinen Beruf ſich immer mehr zu bilden durch 
Menſchenkenntniß. 


Will der Feldprediger ſich Menſchenkenntniß im 
Felde einfammeln, fo muß er 1) fein Fremdling in 
der empiriſchen Pfychologie feyn (f. Einleitung $. 9 
und 20.), und 1) richtige Begriffe non den Kräf 
ten und Wirkungen der Seele überhaupt, fo wie von 
den Erfcheinungen in der Seele des Kriegers zu Bes 
obachtungen über ihn mitbringen, damit er Herzhäf— 
eigfeit und Unerfchrocenheit von Muth und Tapfers 
feit, und Tapferkeit von Tollkühnbeit, und aufder ans 
bern Seite Erſchrockenheit von Feigheit unterfcheide, 

Herzhaftigfeit und Unerſchrockenheit ift Gefaßt- 
feyn bey einer plößlichy auffteigenden Gefahr. Es ift 
Temperaments« Tugend, und ruͤhrt oft von Eörperfis 
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hen Urfachen her. Muth ift die Faffung des Ge 
mürbs, die Gefahr mit Ueberlegung zu überwinden, 
‚folglich einerfeits eine Wirfung der Vernunft, ande: 
verfeitg hängt er aber mit der Sinnlichkeit zufammen. 
Waghalſigkeit ift das Wagen in die Gefahr, weil man 
fie nicht kennt; Kühnbeit, obgleich man fie kennt; 
Tollkuͤhnheit, wenn man bey fichtbarer Unmoͤglich— 
keit, feinen Endzweck zu eryeichen, dennoch in die 


ü Gefahr fich begiebt. 


Erſchrockenheit ift eine zufällige Dispoſition, fich 
gegen eine plößglich aufitoßendende Gefahr nicht ger 
faßt genug zu fühlen, Feigheit aber ift Mangel des 
Muthes, oder ehrloſe Berzagtheit. 

2) Iſt dazu erforderlich ein durch Uebung ge- 
ſchaͤrfter Beobachrungsgeift, Wer in der Friedens— 
Garnifon nicht bey allen Aeußerungen des Menfchen, 
fo viel es möglich ift, auf den Grund zu gehen fich 
gewöhnt, wird auch im Felde wenig beobachten. 

©, Rants Anthropologie. ©. 210. u. ſ.f. 


8. 84 
Fortſetzung. | 

Diejenigen Puncte, auf die man feine Aufmerf 
ſamkeit alsdann vorzüglic) richten muß, find: 

1) Die veranlaffenden Urfachen der Furcht, des 
Muthes, der Hoffnung, ob fie im Körper, oder im 
Geifte, oder in äußeren Umftänden liegen; ob reine 
Vorſtellung von Pflicht, Religions» Kenneniß, Bey⸗ 
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fpiel der Vorgefegten und Cameraden, Anhänglich- 
feit an dag Vaterland, Liebe und Vertrauen zum 
Monarchen und den Anführern, National: Charac- 
ter, Ausfiche auf Beute und Plünderung, verheiße— 
ner Lohn 2), Schen vor Cameraden und Unterges 
benen, oder wohl gar Verzweiflung (ein fehr haͤu⸗ 
figer Fall 4)), militärifcher Ehrgeiz, und bey dem 
Offieier ein Esprit de corps, Rachfucht 5), neue 





2) Ein Sranzöfifcher Oberfter befand fich bey Fleury, als 
man eben angreifen wollte. Die Soldaten waren muthlos, 
daß fie ganz abgeriffen ins Feld gehen ſollten. Um ihnen 
Muth zu machen, fagte er; „Meine Freunde, bier finden 
wir, was uns auf einmahl glücklich machen kann, Sehet, 
wir haben das Glück, einem ganz neu bekleideten Regimente 
gegen über zu ſtehen. Laßt uns frijch angreifen, und ung | 
befleiden, ” Durch diefe Rede befamen fie Muth, griffen an,, 
befiegten ven Feind, und befleideren fich, 

a) Als Prinz Moriz bey Nienport den Erzherzog -Als 
bert angreifen wollte, fo ſchickte er vorher alle Fahrzeuge 
nad) Haufe, und fagte; „ Meine Freunde, hier müffen wir 
‚entweder fiegen, oder Seewaffer trinken. Mein Enrfchluß 
ift gefaßt; die Schande, zu verlieren, werde ich nicht übers 
leben.” Sn jedes Herz verbreitete fi) auf einmahl der Ges 
danfe: wir müffen fiegen! und fie fiegten wirklich, ©. Ihn 
patriotifcher Berfuch u, f, w. 

8) Wie in der Schlacht bey Kollin, wo die Sächftfchen 

Dragoner, ihrer wenige Jahre vorher in Schlefien tammt 
den Deftreichern erlittenen Niederlagen eingedent, tiber die 
Preußen mit Säbelhieben wuͤthend herfielen, jund ausriefen 
Dies ift für Striegau! Oder, jo wie die Preußen bey Bern 
dorf gegen die Ruſſen fochten, | 
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Erfindungen. c) 1. f mw. zur freuen Pflichtbeobach- 
tung diefes oder jenes Subjectes beytragen, ob ver⸗ 
nachlaͤſſigte Disciplin, Srreligiofiät, bisheriges Krie- 
gesungluͤck, Hunger und Ermattung, Verluſt der 
Magazine, Aberglaube, großer Ruf, der vor der 
feindlichen Armee vorhergeht, wenige Erfahrung der 
Anführer und Efreitenden, Terrain, Witterung, 
Commando eines Generals, der, bey aller Einſicht, 
dennoch in feinen Unternehmungen nicht Glücf hat, 
und feinen Untergebenen dadurch Zutrauen und Muth 
raubt, den Verluſt einer Schlacht berbeyführten. | 
2) Die Neußerungen einer folchen Gemüchsbe: 
fchaffenheit, wie diefe von Einzelnen auf ganze Not 
ten, und dann auf das ganze Heer übergeht, mie der 
Trieb des Lebens und der Ehre mitgewirkt, wie fie 
beyin Aus - und Einlander, beym Beweibten und 
Unbemweibten fich verfchieden zeigt, wie die Neligive 
fität am Tage der Schlacht ſich wirffam beweifet, 
. welche Eindrücfe ein noch nicht erlehter Borfall auf 
die Gemuͤther mache u. f. m. 
| 3) Die Wirfungen derfelben nad) der Schlacht, 
auf dem Ruͤckzuge, beym Verfolgen des Sieges, im 
La zareth nnd auf dem naͤchſten Schlachtfelde ſelbſt — 
ſo wie die Wirkungen des Sieges oder er auf. - 
Heli giens— Geſinnungen. 








So wurde bekanntlich die Schlacht bey Gemappe 
durch den Gebrauch der aͤroſtatiſchen Maſchinen gewonnen. 
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Mehreres hierüber lefe man im Feldpred. Mag. 
36,1. N 7. und im zweyten Tpeile ©. 82 — 97: 


$. 85. 
Fortſetzumng. 
Der Nutzen eines ſolchen Studiums des Men⸗ 
ſchen iſt ſehr groß. Denn 1) gewinnt der Feldpre— 
diger dadurch ſchon als Menſch. Was kann uns wohl 
naͤher liegen, als unſer Geſchlecht? 2) Gewaͤhrt er 
feiner beſchwerlichen Lage im Felde fo manches In⸗ 
tereffe. Zur Befchäftigung mie den Wiſſenſchaften 
ift Dafelbft wenig Gelegenheit, es müßte etwa im 
Gantonnement oder in den Winter-QDuartieren feyn. 
Bücher mitzunehmen verbietet der Raum, und wo 
wollte man fie aud) ohne Störung ſtudieren? Da 
Fann ihn denn oft nur dieß Studium vor langer 


Weile retten. Und wie viele Gelegenheit bietet fich 


ihm dazu dar durch das genauere Berhältniß, in wel⸗ 
ches er mit feiner Gemeine tritt, durch tägliche Unterre- 
dungen mit ihnen, vorzüglich durch folche Auftritte, 
da fich dag menfchliche Herz in feiner eigentlichen Bes 
fcyaffenheit zeige! Wer nm Beobachtungsgeiſt be- 
fig, wie follte der nicht am Tage der Schlacht, bey 
fehigefchlagenen Unternehmungen, bey befchterlichen - 
Märfchen, oder auf dem Ruͤckzuge, im Lazarerh 
u. f. w, die vortrefflichften pſychologiſchen Kenntniſſe 
ſich einſammeln koͤnnen! Der Hauptnutzen aber da⸗ 
non iſt 3) der, daß er fuͤr ſein Amt gewinnt. Er 
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feßt fich dadurch) in den Stand, jedes Subject nach 
der Berfchiedenheit feiner Befchaffenheit auch im Ne- 
ligions- Bortrage verfchieden zu behandeln, und in 
jedem einzelnen Falle die wirffamften Motive bey fei- 
nen Ermahnungen zu wählen, 5. B. bey den Ermun⸗ 
terungen zur Tapferfeit in der Mähe der Schlacht. - 
Im Gegentheile läuft er zu fehr Gefahr, indem er 
alles nad) alfgemeinem Zuſchnitte behandelt, fich 
felbft feiner, Wirffamfeie zu berauben., 

Anmerk. Zudem Ende würde ich es rathen, fich 
ein Journal zu halten, in welches man diefe Bemer- 
Fungen über den Menfchen, fo wie Gedanfen über 
die zweckmaͤßigere und leichtere Führung des Amtes 
im Felde einträge. Denn bier Fann man eg eigent- 
lich erft fiudieren. Theoretiſche Kenntniſſe allein hef- 
fen dem Feldprediger eben fo wenig, als dem Officier 
feine Theorie von der Taftif ohne Erfahrung in der 
Campagne. Auch koͤnnen in diefes Journal die öffene- 
lichen Vorträge und merfwürdigen Amtsvorfälle ein 
getragen werden, 


$, 86, 
Pflicht eines muthvollen Ertragens der Kriegesüßel, 
Zwar ift es für den Feldprediger gar nicht Pflicht, 
an blutigen Friegerifchen Auftritten Antheil zu neh 
men. Denn er hat fich dazu nicht anheifchig ge- 
mache. Hänge über dieß nicht von feinem Leben 
die Belehrung und. der Troſt fo vieler Menfchen 
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aba )? Es Fann aber doch Faͤlle geben, wo er einer 
paffiven Theilnahme daran nicht ausbeugen Fan, 
"3 B. bey nächtlichen Ueberfaͤllen e) und auf ver 
Flucht. Oft iſt der Feldprediger fogar während der 
Beobachtung feiner Pflicht ‚großen Gefahren ausge 
feßt, mie dieß unter andern bey der Belagerung von 
Warſchau der Fall war, wo die Polen, als fie es 
erfuhren, daß ein Preußifches Regiment ſich zur 
Communion » Feyer in einem Gebäude verfammelt 
hatte, ihre Kanonen fo lange unaufhorlidy darauf 
richteten, bis alles unerreichten Zweckes diefes Ge- 
bäude verließ. Da ift es denn Pflicht gegen fic) 
ſelbſt, jene Feigheie zu vermeiden, die ihn dem Ge- 
lächter feiner Gemeinglieder Preis giebt, und allen 
feinen Ermahnungen! zur Tapferkeit ihre Wirffame 


keit raubt. 


Eben fo entehrend und Unzufriedenheit herbey— 
führend ift eg, wenn der Feldprediger von der Kunſt, 


zu entbehren , nichts verſteht, umd diefelbe Be - 


quemlichFeie im Felde verlange, die er in feinem 
Studierzimmer hatte f). Freylich gehört aber frühe 
Gewöhnung und eine frugale Lebensart dazu. 


4) Wie thöricht wire es alſo, wenn er, fo wie der Prer 
diger jenes Huſaren Negimentes, mit in den Feind einhauen 
helſen, und fich in der Ranglifte verewigen wollte! 

e) ©. Bruchſtuͤcke aus den Campagne » Leben eines 
Preußischen Felopredigers ic. Berlin 1790. 

) So kannte der Verfaſſer einen Feldprediger, der jeder, 
zelt vier Stunden vor dem Aufbruche des Regiments aufſtehen 
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I. 87. 
Pflicht, die groͤbere Sinnlichkeit zu beſiegen. 

Der Mann von Grundſaͤtzen bedarf freylich der 
Ermahnungen nicht, vor Ausbruͤchen der groͤberen 
Sinnlichkeit ſich zu huͤten. Co auch der Feldpredi- 
ger nicht, der es mit der Tugend und Religion, ſo 
wie mit ſeinem Amte, redlich meint. Allein fuͤr den 
jungeren Theil meiner Amtsbruͤder und für diejeni— 
gen, bey denen die Vernunft noch nicht jederzeit auf 
ihrem Poſten iſt, ſteht die Warnung vielleicht nicht 
am unrechten Orte, vor den Gefahren auf ihrer Hut 
zu ſeyn, die zur Zeit des Krieges ihrer Tugend dro— 
hen. Ich meine hier vorzüglich folgende zwey: Ge 
festechestrieb und Neigung zur Trunfenheie. Wie 
gern ſchwiege ic) davon, wenn mir nicht DBenfpiele 
aus der verfloffenen Zeit von Männern befannt waͤ— 
‚ren, die dergleichen Gefahren unterlagen, die, um 
fich gegen rauhe Witterung zu fehüßen, oder um id) 
Muth zu verfchaffen, zu bevaufchenden Getraͤnken 
ihre Zuflucht nahmen, oder die, um Die lange Weile 
eines Cantonnenients zu verbannen, ſich in Verbin—⸗ 


⸗ —— — — 


mußte, wenn er feine, zum Bedürfniffe ihm gewordenen 

DHequemlichkeiten ( Kaffees Trinten, Tabackrauchen, oͤfteres 

Waſchen ꝛc.) der Reihe nach genießen wollte, Derjelbe mußte 
mit dem Glockenſchlage Zwölf fein Mittagsmahl zu fich neh— 

men, wenn auch, während des Marjches, diefe Stunde eins 

traf. Ein Brett, quer über den Wagen gelegt, vertrat 
dann die Stelle des Tiſches. Wie jehr ward von jedermann 
darüber gelacht! \ 


— 
m; 
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dungen mit Frauenzimmern einließen, die von plato⸗ 
nifcher Liebe zu Ausbrüchen der gröberen Ba: 
keit überging. 

Doch ich verweiſe, ftatt über dieſe delicate Ma⸗ 
terie noch mehr zu ſagen, vielmehr auf Schwar⸗ 
zens oft angefuͤhrtes Werk, wo im erſten Theile, 
Vorleſung 1 und 2, ſehr viel hieruͤber vorkommt, 
das der Beherzigung werth iſt. 

II. Pflichten gegen die Gemeine. 
| $. 88. 
Wie befoͤrdert er Tugend und Religioſitaͤt bey ihr? 
| 1) Durch Lehre. 

Ich meine hier zuvoͤrderſt den oͤffentlichen Vor— 
trag in gottesdienſtlichen Verſammlungen, fuͤr deren 
regelmaͤßige Anordnung der Feldprediger durch Ue— 
bereinkunft mit dem Chef zu ſorgen hat. Im An— 
fange! dieſes Jahrhunderts, und noch im ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege, wurde von den Anführern heilig auf 
das Beſuchen des Gottesdienftes im Felde gehalten. 
Fürft Leopold von Deſſau war der erſte, der waͤh— 
rend der Belagerung von Glogau (1741) den be- 
waffneten Gottesdienft einführte, General Schwerin 
traf bey der in Breslau in demfelben Sabre einge: 
rückten Befagung diefelbe Beranftaltung. Der König 
verordnete hierauf, daß ben der ganzen Armee der 
Soldat, mit den Waffen in der Hand, in die Kirche 
geführe werden follse. In neueren Zeiten hörte diefer 


y 
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bewaffnete Gottesdienſt auf. Aber einige Befehls— | 
haber gingen oft fo weit, daß fie gotfesdienftliche Zu- 
fammenfünfte äußerft felten im Felde erlaubten 2). 
Dergleichen Unterdrücfungen der Menfehheitsrechte 
darf und foll der Feldprediger nicht zugeben. 

Aber auch durch gelegentliche Linterredungen 
Fann er. viel wirfen. Im Zelte, auf dem Marfche, 
auf den Brandwachen, im Umgange mit feinen Bor: 
geſetzten, Dfficieren und Gemeinen 4) — wie hat 
er bier allenthalben die erwünfchtefte Gelegenheit, 
bey Einfchärfund der Pflichten ins Einzelne zu ges 
ben, und 3. DB. die Soldaten vor frevelhafter Be— 
ſchaͤdigung der Kunftwerfe zu warnen, auch diaͤteti⸗ 
ſche und Regeln der Klugheit ihnen zu geben, wozu 
ich unter andern den Kath rechnen würde, vor der 
Schlacht nichts zu genießen, damit die Gedärme 
und der Magen ſchlaff bleiben, und die Musferen- 
Ki — und — gehen koͤnnen — ſo wie die 
Warnung 


8) So iſt dem Verfaſſer ein Fall bekannt, wo ein Re 
giments-Chef nur alle Vierteljahre einmahl dem Feldpredis 
‚ger Kirche zu halten erlaubte, obgleich die Katholifen eine 
Eleine Kapelle dazu bergegeben haben — und zwey 
Compagnien beyſammen lagen. 

h) So wie es vom Feldprediger Diterich im Feldpredis 
ger: Magazine, Th. 1. ©. ı54., heißt: Er hatte den wah— 
ven Felds Paftorals Lehriag vor Augen: „ein Feldprediger 
muß mehr durch Wandel und durch gelegentliche Unterreduns 
gen, als vor der Trommel predigen,” 
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Warnung an DOfficiere, jede Sache von Werth im 
Zelte zu laſſen. Man bereitet fich fonft im Falle, 
dag man gefangen genommen wird, eine fehlechtee 
Dehanblung, | 

0989 
. 2) Durch die Wirkfamfeit feines Veyſpiel | 
Eben fo fehr wird diefen Endzweck fein Benfpiel » 

befördern. Es ift daher Pflicht für ihn, wenn auch 
noch fo fehr Unzufriedenheit und Tadel über die An- 
ordnungen des Monarchen und der Befehlshaber im 
Heere zu hören feyn follte, diefe Unzufriedenheit nicht 

ſelbſt zu äußern, thätiges Mitleiden gegen Unglüskliche, 
wirkſamen Abfchen gegen Plünderungen und Gewalt 
thätigfeiten jeder Art zu zeigen, dei Hang zur Be— 
quemlichfeie und zur Ruhe zu unterdrücken, Toleranz - 
(durch Achtung gegen Andachtsörter und Andacht: 
gegenftände, 3.5. Crucifixe ꝛc. in Fatholifchen Laͤn— 
dern) anden Tag zu legen, und, Frohſinn allenthalben * 
zeigend, folchen auch bey andern zu veranlaffen 2). 
. Denn wie wenig gehört dazu (gewiß weniger, als 





1) Muß der friedliche Feldprediger fchon vorfichtig feyn, - 
„fo muß der Gampagnes Feldprediger zehnfach mehr auf jei: 
„ner Hut feyn. Denn fein guter Muth, feine redliche Bies 
„derherzigfeit, fein aufgeklärter Geift mit Würde in feinem 
„Betragen, feine Ermunterungen zur Gottes s und Chriſtus— 
„Verehrung, fein brennender Eifer für den Ruhm der Ar: 
„mee und des Megimentes, ift von ungemein nußreichen 
„Wirkungen auf_die Seelen feiner Heldengemeine.“ Feld; 
pred. Mag. Th. J. S. 4a1. 

O 
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man es glaube), dieſe Gemuͤthsbeſchaffenheit bey 
einem Soldaten in Kriegeszeiten zu befoͤrdern! Iſt 
mm für feine phyſiſchen Beduͤrfniſſe geſorgt (deren es 
ohnehin wenige giebt), und wird ſein Geiſt nicht 
durch Kriegesungluͤck niedergebeugt, ſo fühlt er ſich 
gluͤcklicher, als in der Garniſon. Die Disciplin iſt 
da bey weitem nicht ſo ſcharf, als in der letzteren, die 
Annaͤherung der verſchiedenen Staͤnde aber ungleich 
groͤßer; die Herzen werden durch ein allgemeines In⸗ 
tereſſe ſtaͤrker vereinigt. Es herrſcht in der Cam— 
pagne eine Herzlichkeit, die man in jeder anderen 
Lage vergeblich beym Militaͤr ſucht. 
III. pflichten gegen einzelne Claſſen. 

9. 90. 

Verhalten im Lazareth. 

Sobald ein Soldat krank oder verwundet wird, 
bringe man ihn freylich fogleich nach dem nächiten 
Lazareth. Da aber derjenige Feldprediger, der ſich 
in der Nähe oder an dem Orte eines folchen befinder, 
‚ verbunden ift, den Lazareth-Prediger in feiner Krank: 
‚beit oder bey überhäuften Arbeiten für eine monath— 
liche Zulage von zehn Thalern zu unterftüßen, oder 
wohl gar bey feinem Abfterben, bis ein anderer an- 
kommt, feine Stelle ganz zu übernehmen, oder wenn 
alles diefes nicht der Fall wäre, doch um die Mit— 
glieder feiner Gemeine ſich zu befümmern, und fie 
von Zeit zu Zeit zu befuchen — ſo ftehen bier aller- 


\ 
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dings die Verhaltungsregeln eines Lazareth⸗ Predi⸗ 
gers am rechten Orte. Da dieſe ſich nicht allein auf 
eine koͤnigliche Anweiſung, ſondern auch auf die be— 
reits oben erwaͤhnte Inſtruction des Herrn Feldpropſtes 
Kletſchke für Feld- und Lazareth-Prediger vom Jahre 
1790 gruͤnden, ſo habe ich beyde weiter unten ab⸗ 
drucken laſſen. 
$. gr. 
Sortfegung 
Der Lazarerh - Prediger hat es nicht allen mit 
Kranken, fondern auch mit ihren Waͤrtern und de- 
ren Auffebern, dem Razarerh- Director, den Inſpec⸗ 
toren, Commiſſarien, Unterwundärzten u. f. w. zu 
hun. Jene ſoll er eröften und belehren, diefen aber 
ihre Pflichten gegen die Kranken einfchärfen, z. B. 
Menfchentiebe, Berufstreue, Liebe zur Ordnung und 
Keinlichfeit, Sparfamfeit, Gehorſam, Treue und 
Religioſitaͤt A). Oft dürfte er für diefe Claffe von 
Menſchen noch nothwendiger feyn, als für jene, 
Denn nicht felten zeichnet fie fich durch Rohheit und 
Pflichtvergeſſenheit aus. Bey den Kranfen find vor- 


4) Da die Einrichtung der Preußifchen Lazarethe in 
neueren Zeiten weit zweckmaͤßiger geworden iſt, als ſie es 
ehedem war, fo find die Beſchuldigungen des Herrn Bönt: 
gen gegen die Preufiichen Lazarerh s Prediger im Ganzen 
ungegründer, Man ſehe die Abhandlung deffelben im z7ften 
Dande des Journals für Prediger: Ueber vernachläffigte 
religiöfe Bildung der Kranken in Lazarethen, fo wie die Ants 
wort Stillers hierauf im 28ſten B. 


2 


— 
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zuͤglich die Kapitel vom Vertrauen zu Gott, won der 
Danfbarfeie und Liebe gegen ihn und ihre Mitmen⸗ 
fchen, von dem Gehorfam gegen die Anordnungen 
der Aerzte, von der. Geduld, vom Gebete, vom Nach— 
denfen über ſich felbft und von der Prüfung des bis— 
herigen Lebensmwandels, vom Tode, von einer Fünftigen 
befferen Welt und der) Zubereitung zu derfelben, und 
ähnliche Marerien abzuhandeln. Auch Vorurtheilen 
muß entgegen gewirfe werden, z. B. dem oben fehon 
angeführten von der phyſiſchen Wirffamfeit des 
Nachtmablsgenuffes, und daß die fpäte Befferung - 
gültig und Seligkeit erwerbend fey. Will der Laza- 
reth- Prediger aber dem Kranfen recht nutzbar wer— 
den, fo muß er genau mit feinem SGeelenzuftande, 
mit feinen Religions - Kenntniffen und Irrthuͤmern 
ſich befanne machen, um die Are und Weife zu Fen- 
‚nen, nad) der er am beften-auf ihn wirfen Fann. Und 
fo wie ein Arze fehr zweckmäßig handelt, wenn er 
ein Journal fic) hält, worin er die dem Patienten 
gegebene Arzeney, nebit den über ihn gemachten Be: 
merkungen aufzeichnet, fo ift es auch dem Lazarerh- 
Prediger anzurathen (mie es auch fehon das Regle— 
ment gebietet), fich ein ähnliches Journal über feine 
Amtsgeſchaͤfte zu halten, in welches die nahmentliche 
Lifte aller Kranken des Lazareths getragen werden 
kann, mit Bemerfungen über die feientififchen oder 
moralifchen Kenntniffe eines jeden, und wie weit er 
mit ihm gefommen ift, | 
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Sortfegung. 

Da der Fall nicht felten eintritt, daß ein Lazareth— 
Prediger, da er oft den Anſteckungen ausgeſetzt iſt, 
ein Opfer feiner Pflicht wird, fo iſt es keinem zu ver ⸗ 
denfen, wenn er auf Mittel bedacht ift, die ihm fein: 
Leben erhalten Fönnen. Und dahin gedören dann fol- 
gende Präfervative: 

1) Man hüte ſich vor Speiſen, die Foaͤulniß ver- 
urfachen, z. B. Fleifch, und trinfe taͤglich eine 
maͤßige Portion Wein; 

2) man gehe nicht erhitzt in das Lazareth; 

3) man wechſele, ſobald man aus demſelben 
kommt, die Kleider, und laſſe die ausgezoge⸗ 
nen von der Luft durchſtreichen; | 

4) man effe nicht fogleich nach) der Ruͤckkehr aus 
dem Lazareth, umd fpüle fich vorher mit Eſſig 
oder Waſſer den Mund aus; | 
5) man wafche und bade fich fehr oft, mache fich 
auch täglich viel TE zu Fuß und zu 
Pferde. \ 

6) Im Lazareth genieße man nie etwas, und 
ſtelle ſich nicht, um das Einathmen der anftef- 
kenden Ausduͤnſtung zu verhuͤten, zu den Fuͤßen 
des Kranken, ſondern zum Kopfe. 

Uebrigens ſuche man ſich gegen die Macht der 
Einbildung durch eine lebhafte Vorſtellung ſeiner 
Pflicht und deren Wuͤrde, durch unerſchuͤtterliche 
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Religioſitaͤt zu waffen: „Am auffallendſten am 
„» Prediger,” ſagt Schwarz, Th. J. gte Borlefung, 
„iſt dag, wenn die Weichlichkeit Feigheit ift. Und 
„in der That, gingen fie mie Furcht und Zietern zu 
„den Kranfen, fo wäre das nicht nur eben fo fchimpf- 
„lich, als das Zittern des Soldaten, fondern auch 
„der ficherfte Weg, von der Krankheit angeftecke zu 
„werden, und ohnehin zieht Furche vor dem Tode 
„den Tod früher herbey.” 5 
Mebreres hierüber finder man in 
Stillers Winke für Feld: und Lazareth- Predigeric, 
Halle 1794. und im 
Seldprediger- Magazine, Th. 1. ©. 3. 


$. 93. 
Pflichten gegen die Verwundeten und Todten. 


Sie laffen ſich auf folgende Puncte zuruͤck 

fuͤhren: 

1) Diejenigen, welche die Verwundeten fahren, 
zu ermahnen, daß fie mit denſelben menſch— 
lich und mitleidig umgehen; 

2) diejenigen, die da begraben, zu ermahnen , daß 
fie genau unterfuchen, ob der zu Begrabende 

J auch wirklich todt fen, und keinen etwa aus 

Raubſucht zu toͤdten; U J 

3) daß die Gruben tief gemacht werden, damit 

die Leichen nicht ſogleich ausgeſcharrt werden, 
und die Luft vergiften moͤgen; 
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4) daß der Feldprediger ſich eine Eifte von 
den in der Schlacht Geblicbenen oder im 
Lazareth Geftorbenen von den Compagnien 
geben laſſe. 


Dritte Anterabtheilung. 
Feld: Eiturgif zum Gebrauch im BR: 


94 
Drt des Sottesdienftes. 

Der Cultus ift im Felde weit einfacher, ale in 
der Garnifon. Aber defto wirffamer iſt er fir das 
Herz, das dafelbit ohnehin fihon guten Eindrücken 
offen ift. Das nicht jederzeit, und im Lager mie, 
Kirchen dem Militaͤr zu Gebote ftehen, dieß folgt 
fehon aus der Lage der Sachen... Gantonnirt das 
Regiment oder Bataillon in Städten und Dörfern, 
fo ift wohl in proteftantifchen Ländern es leicht mög-. 
fi), eine Kirche oder ein Bethaus auf eine ſchick— 
liche Stunde eingeräumt zu erhalten, in fatholifchen 
Ländern aber, im Ganzen genommen, felten. Sn 
der leßteren Polnifchen Campagne hatte der Vers 
faffer fehr viel Gelegenheit, die Borurtheile der Fa« 
eholifchen Geiftlichfeit gegen die Proteftanten Fennen 
zu lernen. Seine Antrittspredigt beym Regimente 
mußte er, weil man leßteres mit Einräumung einer- 
nur zu feltenen Proceffionen bejtimmten Kirche bis 
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anf den legten Augenblick hinhielt, in einem Wagen⸗ 
ſchauer halten, in welchem vor einen Tiſch, der zum 
Altare diente, ein Pulpet hingeſtellt, und auf deſſen 
Balken ein Paar Bretter fur das Hoboiſten-Corps 
gelegt wurden. Und ſo ſah er ſich oft genoͤthiget, 
in einem Magazine, in einem Gaſthauſe, im Audi- 
forio eines Klofters, oder unter freyem Himmel die 
Andachtsübungen vorzunehmen, weil die Geiftlich- . 
keit es erflärte, die Kirchen müßten noch einmahl 

‚ eingemweihet werden, wenn fie durch Proteftanten ent— 
weihet würden — obgleic) an manchen Orten auf 
die erfte Anfrage nicht allein die Kirchen, fondern 
auch die Kanzel, der Hauptaltar und die Kirchen: 
geräthe eingeräumt wurden. 

Sn Lager ift es jederzeit gebräuchlich, daß, nach 
dreymahliger Ruͤhrung der Trommel, das Regiment 
einen Halbkreis fo ſchließt, daß die beyden Flügel . 
mit dem Prediger in gleicher Linie ftehen. Eine über 
die andere gefeßte Trommel dient dem Prediger zum 

Pulpet. Er ftehe hier entweder ganz frey, oder. une 
ter einem, von allen Seiten geöffneten Zelte, wo er 
eine ſolche Stellung nehmen muß, daf er nicht wi- 

der den Wind fprechen, und feiner Bruft fehaden 
"darf. Die Officiere, menigftens die obern, figen 
auf Feldftühlen. Wer Feiner folchen Gottesvereh⸗ 

“sung in der freyen Natur, beſonders in einer ſchoͤ— 
nen Jahreszeit nicht, beygewohnt hat, der Fennt auch 
nicht das Rührende und Wirffame, das fie mie fich 


a 
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führt. Hier, wo manchen anfangs bloß lange Weile, 


Furcht vor dem Tode, oder der Befehl der Obern 
herfuͤhrte, hat der Feldprediger die ermünfchtefte Ges 


legenheit, die Religion dem menfchlichen Herzen 
recht intereffant zu machen, und eine Saat auszu- 
freuen „, die viele Sabre hindurch in der Friedens» 
Sarnifon die fehönften Früchte ereibt. | 


9 
Deffentlihe Gebete und Gefang. 

Ein Hauptaugenmerf müffen die öffentlichen Ge— 
bete ſeyn, welche die Stelle der fonft gewöhnlichen - 
Altar » und Kanzel = Legenden vertreten. Zu wüns 
ſchen ift es daher, daß der Feldprediger in Zeiten fich 
mehrere, auf verfchiedene Lagen paffende Formulare 
verfertiger, deren Character, wie der eineg jeden an⸗ 
dern Gebetes, Popularität, Herzlichfeit und Indi—⸗ 
vidualitaͤt ſeyn muß. Man vergleiche hiermit Feldpr, 
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In Ruͤckſicht des Gefanges ift noch anzumerken, 
daß man, da der Küfter, der Schule wegen, in der 


Garniſon zurückbleibe, fich bey jeder Compagnie oder 
Escadron, die man bereifet, einen guten Borfänger 


aus der Zahl der Soldaten wählen muß. 
$. 96. 


Communions Austheilung., 
In Rückfiche der Communion « Auscheifung if 


zu bemerfen, daß der Seldprediger, wenn das Re— 
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giment nicht im Lager beyſammen fteht, deshalb her⸗ 
umreifen muß, und zwar auf feine Koften. Nur 
da, mo fein voller Etat eriftire, Fann man es erwar- 
ten, von Compagnie zu Compagnie gebracht zu wer- 
den. Da es im Lager und in Farhofifchen Ländern 
an Kirchengeräthe mangelt, fo ift es nothwendig, 
daß der Feldprediger fein Feld- Communion-Geräche _ 
jederzeit mit fich führe, Doch findet es der Soldat 
auch nicht anftößig, wenn ihm die Oblaten von einem 
Teller und der Communion-Wein aus einem Glaſe 
gereicht wird, fo wie es auch Feinen Anftoß finder, 
wenn der Feldprediger beym öffentlichen Gottesdienfte 
in feinen Neifefleidern erfcheint. 

Anmerk. Dieß ift ungefähr der Inbegriff def: 
fen, was der Feldprediger in Kriegeszeifen nach den 
drey Theilen feines Amtes zu beobachten hat. Weit: 
laͤufiger mich hierüber auszufaffen, wäre wohl kaum 
ohne Wiederhohlung deffen möglich geweſen, mas 
bereits oben bey den Pflichten des Feldpredigerg in 
der Friedens - Garnifon abgehandelt worden ift, 
Beyde Kapitel fteben über dieß in der genaueften _ 
Verbindung, fo daß die fehlenden Rubrifen im leg- 
teren, 3. B. die Pflichten im Umgange und gegen 
einzelne Claffen der Gemeine, fehr leicht aus jenem 
erganzt werden Fünnen. 


pP 
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Anhang. 


$- 97. 
‚Verhalten des Feldpredigers bey der Revue. 

Die Nothwendigkeit des Feldpredigers zur Krie- 
geszeit Fann gar nicht auf ven Marfch zur Revue aus: 
gedehnt werden. So fehr Friedrich der Zweyte auch 
auf die Erfcheinung deffelben dafelbft hielt, fo ift er 
doch gerade derjenige, der am überflüffigften ift. We- 
der auf dem Marfche, noch im Lager, mofelbft das 
Regiment nur drey Tage fich befindee, und ermuͤdet 
in feine Zelte zurücffehre, iſt zu gottesdienftlichen 
Berfammlungen Zeit. 

Nur bey der Special-Revue des Negimentes vor 
dem General⸗Inſpecteur ift es fchicflich, Daß der Feld- 
prediger, um unter andern wegen der Schule und 
Ssunfer Information das Nöthige zu berichten, fich 
auch einfinde, | 
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Erſten Haupttheils | 
Zweyter Abſchnitt. 


Pflichten des Feldpredigers als Aufſehers 
über Die Regiments⸗Schule. 


Erſtes Kapitel, 
Allgemeine Grundfäge, die der Einrichtung 
‚ einer Sarnifon- Schule zum Grunde gelegt 
werden muͤſſen I) 


F. 1. 

Was iſt Erziehung? 
Erziehung ift Entwicfelung der technifchen und mo⸗ 
ralifchen Anlagen und Kräfte des Menfchen zum End- 
zwecfe feines Dafeyns. Da num diefer Endzweck in 
moralifcher Bervollfommnung zu fuchen ift, fo Fann 
man, flrenge genommen, nur eine, die moralifche 
Erziehung, annehmen. Die Entwicfelung der koͤr— 
perlichen und technifchen Anlagen und Kräfte kann, 
fo wie die der Gefühlsanlagen, doch nur als ein 
Mittel betrachtet werden, fie zu befördern. ‚Sie ift 
für jede Claffe der Menfchen wichtig und nothwendig, 


a TER U 
) Ohne Auseinanderſetzung dieſer Grundſaͤtze iſt gar feine 
Entwickelung der angezeigten Pflichten des Feldpredigers moͤg⸗ 
is; ; daher ſchicke ich fie voraus, 
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meil eine jede derfelben ſich zur höheren Moralitaͤt 
erheben fol. Am norhmwendigften nach der jeßigen 
. Lage der Menfchheie ift fie wohl für die niederen 
- Stände 1) weil fie bisher am mehreften verfaumt 
worden find; 2) weil es da der Benfpiele von Rob: 
beit und Laſterhaftigkeit weit mehrere als in andern 
Ständen giebt. — Und da niemand fich felbft 
erziehen kann, wie follte aus dem allen nicht erhel« 
fen, daß ein jeder es als ein Recht fordern Fönne, von 
andern erzogen zu werden! | 
Die Erziehung kann man nun im engen und wei- 
ten Sinne nehmen. Nach dem letzteren umfaßt fie 
die ganze Eriftenz des Menfchen dies - und jenfeits 
des Grabes; nach dem erfteren ift fie bloß auf die 
Jahre der Kindheit eingefchränfe, und theile ſich in 
die häusliche und öffentliche. Ihre Hinderniffe find 
im Wenſchen ſelbſt Trägbeit des Geiftes, Sinn- 
lichkeit, Leichtſinn — außer ihm aber Mangel an 
Bildungsmitteln, böfe Benfpiele u. f. w. 
Unter mehreren Schriften über diefen Gegenftand 
nenne ich bier nur: ” 
Greiling, über den, Endzweck der Erziehung und 
uͤber den erſten Grundſatz einer Wiſſenſchaft der: 
ſelben. Schneeberg 1793. u 
Heufingers Beytrag zur Berichtigung einiger Bez 
griffe über Erziehung und Ergiepungsthnft, Halle, 
1794. und 
Schwarz Briefe, das Erziehungs: und Predigers 
gefchäft betreffend, zter und oter Band. 
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\ §. 2. 
Kann in der Schule für Erziehung viel — 
Ungeachtet Unterricht von Erziehung unterſchie⸗ 
den werden muß, und jener hauptſaͤchlich nur in der 
Schule betrieben werden kann, ſo laͤßt ſich doch in 


derſelben auch fuͤr dieſe viel thun, und zwar durch 


Liebe, die man dem Schuͤler zur Thaͤtigkeit bey— 
bringt, durch geweckte Dankbarkeit gegen Aeltern 
und Erzieher, durch gute Behandlung in der Schule, 
durch das ermunternde Beyſpiel des Lehrers, durch 
Gewoͤhnung zur Ordnung, zur Ehrfurcht gegen die 
Geſetze, zur Vertraͤglichkeit mit ſeinen Mitſchuͤlern 


(woraus auch Vertraͤglichkeit mit andern Menfchen 


einſt hervorgehen wird), durch den Vortrag der Tu— 
gend⸗ und Keligions-Lehren in ihrer Reinheit und Gr- 
habenheit, durch pofitive Belohnungen u. ſ. w. Der 


Lehrer muß fich in das Innere des Menfchen zu ver- 
fegen fuchen, damit diefer das werde, was er werden foll. 
Wie weit planmäßiger aber würde diefes alles be- 


wirkt werden, wenn der Zögling unter beftändiger Auf- 
ſicht des Lehrers wäre, und niche nad) den Schufftun- 


den in den Kreis feiner, oft mit Vorurtheilen und 
lafterhafter Gefinnung bebafteten, Angehörigen zur 
ruͤcktreten dürfte. 
Ä Ä 5. 3 
Oeffentliche Erziehung und Unterricht ſind Staatsſache. 
Doch wuͤrde noch weit weniger, als wirklich ge— 
ſchieht, zu dieſem Zwecke in Schulen beygetragen 
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werden, wenn nicht der Staat Erziehung und Unter 
richt zum Gegenjtande feiner Vorſorge machte; ich 
meine, durch Aufficht über Scyulanftalten. Es ift 
aber auc Pflicht für ihn, 1) weil der größere Theil 
der Menfchen eines Bormumdes in diefer Angelegen- 
beit‘ feiner Kinder bedarf, meil folglich den letzteren 
oft nur auf diefem Wege ihre heiligften Rechte ge- 
fichert werden Fönnen. 2) Weil die größten Vor— 
heile für den Staat aus einer folchen Mitwirkung 
entftehen — innere und äufere Stärfe. Vorzuͤg⸗ 
lich fichere er fich vor gemaltfamen, revolutionären 
Erfchütterungen. Denn je gebildeter das Volk ift, 
deſto fefter wird feine Anhänglichfeit an feine Staats: 
verfaffung feyn (vorausgeſetzt, daß diefe gut ift). 

Vorzüglich muß der Staat auf die Erziehung 
des Fünftigen Soldaten feine Aufmerkſamkeit richten, 
und ihm gute Grundfäge, fo wie richtige Gefühle 
einprägen laffen, weil diefe hier mehr als in andern 
- Ständen in Gefahr find, verloren zu geben. 


Eine Sarnifons Schule ift eine niedere Bär; 
gerſchule. 

Ale Schulen theilt man gewoͤhnlich ein in ge- 
lehrte, und in Bürger - oder Real- Schulen, und. 
Diefe wieder in höhere, Mittel und niedere Bürger: 
fhulen. Terf nun eine Garnifon= oder Regiments - 
Schule ſich weſentlich von einer niederen Bürger: 
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ſchule unterfcheiden? ch beantworte diefe Frage mir 
nein. Denn außerdem, daß es mir noch nicht ermwiefen 
zu ſeyn ſcheint, der Staat habe das Recht, Kinder 
dem Kreifeder Ihrigen zu enfreißen, und fie einer bloß 
‚militörifchen Erziehung zu unterwerfen, wodurch 
der Menfch feiner PerfönlichFeie beraubt, und zu 
einer bloßen Sache, zu einem Staatswerfzeuge her- 
abgewuͤrdiget würde, fo ift doc) nur eine Fleine Zahl - 
der Schüler einer Garnifon- Schule für den Solda- 
senftand beftimme. Die größere tritt, weil fie nicht 
das gehörige Maß hat, oder mic Förperlichen Feb: 
lern behaftee ift, in die Claffe der Handwerfer und 
Zagelöhner. Ueber dieß würden ja die Mädchen 
ganz verbildeet werden, wenn man fie an einem Un— 
- terrichte Theil nehmen ließe, der. alles aus militäri- 
fihen Gefichtspuncten betrachte. Was nuͤtzt diefen 
ſowohl, als jenen, z. B. eine Auseinanderſetzung 
der Pflichten, die der Soldat im Felde, im Laza— 
reth, in der Gefangenfchaft u. f. w. zu beobachten 
bat? Ya felbft jene Zahl der Zöglinge, die wirklid) 
Soldaten wird, ift fie e8 denn immer? Sind nicht 
die Föniglichen und Kegiments - Beurlaubten mehr 
in einen bürgerlichen, als militärifchen Verhaͤltniſſe 


zum Staate? Eine Garnifon« Schule darf ſich daher 


meder im Zwecke, auf den man hin arbeitet, nod) 
durch Methode, noch durch Disciplin und Schul- 
bücher vow jeder andern niederen Birgerfchule un 
terfcheiden, 

$. 5. 
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8. 5. 
Fortſetzung. | 

Aus diefem Geſichtspuncte läßt fich die neulich 
aufgeworfene, und vom Herrn Prediger Lachmann 
in Braunſchweig mit Ja beantwortete Frage leicht 
beurtheilen, ob Militär - und Civil - Bürgerfchulen 
vereinigt werden Finnen? Kine folche Vereinigung 
ift allerdings .auf den Fall anzurachen, daß .diefen 
Bürgerfchulen eine ganz zweckmaͤßige Einrichtung 
. gegeben würde. Denn erftlich ſchadet fie nichts, 
weil gut eingerichtete Bürger» und Militär - Schulen 
einerley Zweck haben. Sind nicht in jeder Bürger: 
und Bauernfchulein einem monarchifchen Staate eben 
fo gut Cantonniften, als in einer Garnifon- Schule? 
So mie man alfo da nicht auf den Soldatenftand be- 
fonders Ruͤckſicht nimmt, fo wie man da nur bey 
einigen Pflichten der Sittenlehre an den, Fünftigen 
Soldaten denfe, fo foll es auch bier nur der Fall 
feyn. Solcher ganz befonderen militärifchen Inſti⸗ 
tute, als Wolfrath m) fie ficy denke, bedarf es 
gar nicht. Zweytens gewährt fie vielmehr den Mi- 
litaͤr die entfchiedendften Vortheile, denn 1) wer- 
den die Kinder der Befchwerde des weiten Schulge- 
hens überhoben, die befonders in großen Städten 
ſehr drückend find, weil nicht allein die Stadtbeur— 





m) Sn feiner Schrift: über militärifche Inſtitute und 
Sarnifon Schulen ꝛec. Hamburg 1800, ©. 49.4, |. f. 
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laubten, fondern auch die Dienftthuenden von der 
Regiments: Schufe oft fo weit entferne wohnen, daß 
die Schüler eme halbe Stunde Zeit brauchen, um 
ben Weg dahin zu machen; 2) wird dadurch, auf 


u den Fall eines entſtehenden Krieges, ungleich beſſer 


fuͤr den Unterricht der Soldatenkinder geſorgt, nicht 
allein in Ruͤckſicht des Fonds, fondern auch der Auf— 
fihe a) 3) Die Koften für den Unterricht find 
richt fo groß, felbft Da nicht, wo das ganze Regi⸗ 
ment ſich in einer Garnifon befinder. Und wie viele 
Regimenter, befonders bey der Cavallerie, haben 
acht bis zehn Garnifonen, Da ift es ja ganz unmög- 
lich, befondere militärifche Schulanſtalten zu errich— 
ten. Sehr zwecfmäßig finde ich daher den im Ber _ 
vichte der Königl. Kammer zu Bialiftocf gemachten 





n) Die Regiments: Schul: Cafe verliert durch einen 
Feldzug den Beytrag des Regiments und der dienftthuenden 
Heirachenden; der Königliche Beytrag allein ift nicht hin: 
reichend, eine ſolche Auſtalt während eines mehrjährigen 
Krieges zu erhalten. Wie follten da nicht fo manche gute 
Schuleinrihtungen aufgehoben werden müffen, wenn das 
Regiment nitht aus der Privat Kaffe einen Zufchuß giebt? 
Der Berfaffer kannte’ einen Chef, der beym Ausmarfche ins Feld 
dem Küjter den Gehalt ftrich, und nur fpäterhin erft durch 
bedeutende Männer im Regimente bewogen werden Fonnte, 
ihm denfelben auszahlen zu laſſen. — Und dann die Haupt: 
fahe: wer foll an der Stelle des Feldpredigers die Auflicht 
führen, wenn es auch möglich wäre, die Aufficht über die 
Schul⸗Polizey einem le Dfficier oder Interr - 
Dffieier aufzutragen ? 


pficht. d. Shulauff Allgem. Grundſ. 227 


Vorſchlag (ſ. Gedike's Annalen des Preuß. Schul⸗ 
und Kirchenweſens, 2ter Bd. ıftes-Heft), ‚Civil- 
und Sarnifon- Schulen in Neu - Oftpreußen zu ver- 
einigen, weil einzeln ftehende Escadrong diefer Pro- 
vinz nur 20 Rthlr. jährlich Schul - Fond haben. 
4) Es it dann möglich, die Mädchen, von den 
Knaben getrennt, befonders unterrichten zu laffen. 
5) Der gegenfeitige Widerwille des Militärs und 


Civils wird niche fo unterhalten, als jest. 6) Der 


‚Unterricht der Soldatenfinder bleibe nicht der Will- 
Führ der Negimenter überlaffen. Denn daß es bey 
allen den nachdrücflichen-Erflärungen Str. Koͤnigl. 
Majeftär dennoch Regimenter und Bataillons jeße 
- giebt, wo der Unterricht höchft traurig und dem Küs 
ſter allein überlaflen, daß bier noch für Feine Schul⸗ 
Caffe durch Lefohlene Compagnie» Beyträge geforge 


iſt, oder daß in andern Regimentern fich Perfonen 


in das Innere der Schuleinrichtung mifchen, und 
dadurch den Feldprediger in Unchätigfeit feßen, die, 
aus Unfunde der Pädagogif, nothwendig auf falfche 
Grundſaͤtze und NRefultate gerathen müffen, datf ich 
denjenigen, ‚die mit dem Zuftande der Preußifchen 
Sarnifon » Schulen befanne find, nicht erft fagen. 
Wuͤrde diefes alles nicht wegfallen und der Unterricht 
nach feiten und richtigen Principien geleitet wer 
den, wenn die Schul- Patronen des Negimentes 
einem Ober + Schul - Coflegio unterworfen würden. 

Aber reptich fegt die Realiſirung dieſes Borfchlages 
| P 2 
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eine gänzliche Umfchaffung der Stadtſchulen und die 
Srganifation einer Ober: und Unteraufficht voraus, 
die nicht, fo wie ſetzt, Werk des Zufalles ift, 
wenn fie Sachverſtaͤndigen zufaͤllt. 
tehreres fehe man in Lachmanns Schrift: 
Die Umfchaffung vieler unzweckmaͤßigen ſogenann⸗ 
ten fateinifchen Schulen in zweckmäßig eingerich⸗ 
tete Bürgerfehulen ıc. Berlin 1800. Eine ger 
kroͤnte Preisſchrift. 


§. 6. 

Zweck der Soldatenſchule. 
Der Zweck der Soldatenſchule ift nun — fo wie 
der jeder Bürgerfehule, die Schüler erftlich zu. Men- 
ſchen, und dann erſt zu Bürgern des Staates zu bil- 
den. Denn der Menfch war ja eher, als der Bür- 
ger, und wird diefen auch überleben. Jener hindert _ 
diefen in einem wohl eingerichteten, gut vegierten 
Staate nicht. In jedem einzelnen Menfchen als 
Vernunftweſen ift der Keim der Perfectibilitär. 
(Danf fey es der Evitifchen Philoſophie, die unter 
mehreren Verdienſten aud) dag hat, über die Würde 
und Beſtimmung des Menfchen, fo mie über den 
Endzweck der Erziehung ein fo helles Licht verbreitet 
zu haben!) Wie verfchroben würde alfo die Bildung , 
des Kindes feyn, wenn man fie bloß aufdas, was 
nur Mittel zur Erhöhung und Befoͤrderung der mo— 
ralifchen Eriftenz ift — auf die bürgerlichen Ber: 
haͤltniſſe einſchraͤnkte! Wie viele gehen durch einen 
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frühen Tod für den © Staätsjmwerf verloren! Wie un: 
‚gerecht wide alfo der Staat handeln, der für die 
Bildung des Menfchen im Bürger a nicht forgte, 
ja fie wohl gar noch hindern wollte! Denn das ift 
doch unläugbar, daß der Staat für den Menſchen, 


und niche der Menſch für den Staat da ift 0). ”iber 


auch unpolitifch wuͤrde es — Wer wird dem Hin⸗ 


* 





0) Schr wahr ſagt daher Michaelis (in — freymuͤ⸗ 
thigen Aufforderungen und Vorſchlaͤgen zur Veredelung des 
Schul: und Erziehungsweſens, Leipzig 1800. ): „Ein Außer 
„rer Beruf, dem der innere nicht entipricht, wird niemahls 


„gut erfüllt, und ihn wider den betzteren erzwingen und er⸗ 


„kuͤnſteln, heißt, ih an der menihlichen Freyheit verjüns 
„digen. Der Staat begünftige daher nicht die willkuͤhrliche 
„Beftimmung und Abrichtung der Zöglinge zu einem äußeren 
„Stande und Berufe. Er ehre in ihnen die Menfchheit, 
„die Stimme des Schöpfers, welcher mancherley Gaben 
„zum Beſten der Welt den Gemüchern einpflanzte, die nur 
„durch freye Selbftbildung gedeihen und wohlthätig werden, 
„aber durch gemaltfame Eingriffe von außen in Zerrüttung 
„kommen, und Unheil anrichten, Welche Aeltern, welche 
„Erzieher, welche Obrigkeiten und Regierungen möchten es 
„bey ihrem Gewiſſen verantworten, die hoffnungsvollſten 
„Anlagen und die edelſten Talente ihrer Kinder, Zoͤglinge 
„und Unterthanen ihren ſelbſtſuͤchtigen Launen, ihrem Ehr⸗ 


„geize oder ihren Herrſcher⸗Maximen und Eroberungsab⸗ 


„ſichten aufgeopfert, Menſchen von der Bahn, die ihnen 
„Natur und Herz vorzeichnete, auf Wege des Elendes und 
„der ewigen Selbſtentzweyung hineingezogen, ihnen durch 
„willkuͤhrliche Verkehrung ihrer natuͤrlichen Laufbahn viel: 
„leicht zeitlebens Seufzer ausgepreßt zu haben.” 


— 
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derniffe entgegen feßen, mas die Bande des Lnters 
thans und. des Kegenten fefter ziehe! 


97 — 

Bildung des Menſchen. Koͤrperliche Erziehung. 
Die Bildung des Menſchen, oder die unmittel- 
bare Erziehung kann man in die Förperlicye und geis 
flige, und diefe wiederum in die des Denf- Gefühl: 
und des Willensvermögens (phufifche, intellectuelfe, 
äftherifcye und moralifche Bildung ) eintheilen. 

Die Bildung des Körpers (Bervollfommnung 
der Sinne, Gewandtheit im Sehen und Hören, Ge: 
möhnung zur Reinlichkeit, Diät, Kleidung, gym⸗ 
naftifche Uebungen, Verhütung gemiffer Jugendfün- 
den, die den Körper ſchwaͤchen) ift ein fehr wichtiger 
Theil der Erziehung, vorzüglich in niederen Stän- 
den, weil das Einfchließen der Familie in einen en- 
gen Kaum und die oft hier noch herrfchende ſchmutzige 
Lebensart, fo wie fo manche Vorurtheile, oft auch 
. harte Förperliche Züchtigungen von Seiten der Ael—⸗ 

tern große Hinderniffe der Gefundbeit find. 


$. 8 
Bildung des Verftandes, 

Zum Berftande oder Borftellungsvermögen gehö- 
ren auch bie Unterfräfte, Gedächtniß, Urtheilsfraft, 
Scharfiinn, Combinations » Bermögen. Die Ber 
ftandesbildung iftnun 1) formal, und beſteht darin, 
daß der Menfch zum richtigen Denken gewöhnt und 
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ſeine Wißbegierde gereizt wird; 2) material, daß 
man ihm Begriffe und Kenntniſſe von ſolchen Din- 
gen beybringt, die in feiner Sphäre liegen. Dazu | 
gehört denn, 1. Kenntniß des Menſchen nach), Körper 
und Geift, Kenneniß der inneren Structur und Er 
haltungsmictel, und der dazu gehörigen Kegeln von 
‚jenem. 2. Kenntniß der Natur, um ſowohl das 
Ganze ordnen, alg einzelne Theile unterfcheiden, und 
die Weisheit. und Güte Göttes in ihnen finden zu 
fönnen. 3. Kennmiß| ver Moral- Gefege. 

Die Bildung in niederen Staͤnden iſt zweckmäßig, 
wenn die Kinder von derfelben fo viel erhalten, daß 
fie von allen Gegenftanden, Die auf ihr Wohl und 
Wehe Einfluß haben, fo viel richtige, deutliche und 
vollſtaͤndige Begriffe fich eigen machen, als erfordert 
werden, um bey. einer fünftigen Fortbildung 'aufger - 
* Flärte, moralifc)  veligiöfe und felbftzufriedene Den 
ſchen zu werden, 

Mittel, diefe Verftandesbildung zu befördern... ur 
find nun: Erſtlich, Uebung der Sinnenwerkzeuge | 
und Vorhalten der finnlichen Gegenflände, oder 
Borzeigen der Abbildungen von ihnen und Aufjuchen 
ihrer Merkmahle. Hier graͤnzt die koͤrperliche mit 
der geiſtigen Erziehung zuſammen. Zweytens, be— 
ſondere Verſtandesuͤbungen. Dahin gehöre 1) Er- 
weckung der finnlichen Aufmerkfamfeit, indem man 
ſich Dinge von den Kindern nennen läßt, mit denen 
fie umgeben find. 2) Hebung derſelben im ——— 


— 


\ 
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hen und Unterfcheiden durch Angeben der verfchiede- 
nen Kennzeichen und Eigenſchaften der Dinge, ihren 
‚Gebrauch m. ſ. w. 3) Auffuchen der Urfache und 
Wirfung, des Urfprunges, Endzweckes, Zweckes, 
Mittels, des Wefentlichen und Unmefentlichen, des 
Moͤglichen und Unmöglichen, Wirflichen u. ſ. w. 
4) Sprachberichtigung. Denn je fertiger jemand 
in der Anwendung der Wörter ift, defto richtiger 
wird er auch denfen. Die Sprache des gemeinen 
Mannes ift ohnehin geeigner, ihn zur Verwechſelung 
der Begriffe zu führen, 3. B. Leiden und Leidenſchaf⸗ 
ten, ſtaͤhlen und ſtehlen, niedertraͤchtig und herab⸗ 
laſſend, der Verdienſt und das Verdienſt, duͤnken 
ihn Synonyme zu ſeyn. 5) Aufmerkſam machen 
auf Begriffe, indem man die Kinder fragt, welcher 
— zwiſchen dieſem und jenem Begriffe iſt, 
3. B. zwiſchen Wollen und Wählen, 6) Claſſifica- 
der Begriffe, z. B. man ſchreibt ihnen eine 
Menge Woͤrter an die Tafel, ohne Ordnung, und 
die Kinder müffen dieſe Ordnung auffuchen, indem 
fie Zahlen über die Wörter fegen, 


Mehreres hierüber finder man zum Gebrauche 
für den Lehrer in 
Niemeyers Grundſaͤtzen der Erziehung und des Un⸗ 
terrichts. ıfter Ih, F. 162— 164. und 
Heinſius Wegweiſer fuͤr Volksſchullehrer. Berlin 
1801. (die beyde mehrere Methoden der Barton 
desuͤbung angeben.) 


t 
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Villaume praktiſchem Handbuche fuͤr Lehrer in 
Buͤrger-Land- und Soldatenſchulen, 2te Auf: 
lage. 1800. 

Fragen an Kinder; eine Einleitung zum Unterrichte 
in der Religion. Zuͤrich 1792. 

v. Rochow Materialien zum frühen Unterrichte 
in Bürger: und Snduftrie- Schulen, Berlin und 
Stettin 1797. 5 | | , 


für den Scyüler aber dient: 


Thieme, erfte Nahrung für den gefunden Mens 
fchenverftand. Leipzig 1800. 

Loͤhrs erſte Vorbereitungen für Kinder, ıfles bis 
gtes Bändchen. Leipzig 1799— 1800. 


$: 9. 
Hebung des: Gedächtniffes und der urtheilskraft. 

Das Gedaͤchtniß muß immer als eine dem Ver— 
ftande untergeordnete Kraft betrachtet werden. Es 
iſt nur Mittel zur Erreichung eines Zweckes. Man 
muß daher auf die Uebung deffelben nie einen zu 
großen Werth fegen, diefe aber auch nicht gänzlich 
vernachläfligen, weil fonjt der Verſtand Feine Ma- 
ferialien erhält, die er verarbeiten kann. Ders 
ftandeg » und Gedaͤchtnißuͤbungen müffen in die ge- 
nauefte Verbindung gefeße werden, d. h. der Schüler 
muß Feine Aufgabe im Memoriren erhalten, die man 
nicht vorher ihm erflärer, und darüber catechifire hat, 
z. B. Lieder, Sprüche, Sentenzen, grammatifche 
Regeln. Auf der andern Seite aber muß man auch 


’ 
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bey jedem Begriffe, den man in der Seele des Kindes 
entwickelt, darauf bin arbeiten, daß er ſixirt werde. 
Zu den Erleichterungsmitteln der Gedächniß- 
uͤbung gehört nun 
I) die eben erwähnte Verbindung mit der Vers 
ftandesübung ; 
2) man laffe die Schüler eine vorgeleſene oder er⸗ 
zaͤhlte Geſchichte ———— oder ſchriftlich 
‚ auffeßen; | 
5) man fchreibe die zu memorirende Sache art 
die Tafel, oft nur mit den bloßen Anfangs: 
buchitaben ; 
4) man mache ihnen diefe Gedächtniß- Eultur fo 
angenehm, als möglich, und bringe ihnen kei⸗ 
nen Efel davor durch geäußerte Ungeduld und 
durch die Wahl folcher Stuͤcke bey, die über 
ihre Begreifungsfraft gehen. 
(S. Gedike's Schulfchriften. 2ter Theil.) 
Was nun die Uebung der Urrheilsfraft betrifft, 
fo ift fie auch für Volksſchulen ein Gegenftand von 
der äußerften Wichtigfeie, indem aud) von ihr die 
Würde des Menfchen und fein Wereh, feine Brauch 
barfeit für die Welt, abhaͤngt. — Ein vorzügliches - 
Mittel dazu ift Entfernung alles Mechanifchen aus 
dem Unterrichte und Gewoͤhnung des Schülers zur 
Selbftehätigfeit des Verſtandes. Man vermeide dert 
Fehler fo vieler Lehrer, ihren Schülern alles vorzu⸗ 
denfen, jede, Antwort, fobald auch nur ein Wort 
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fehlt, zu verwerfen, gewoͤhne ſie ſelbſt in ſchweren | 


Fällen ihr eigenes Urtheil zu fagen, laffe fie von allen 
Gegenftänden ihres Öefichtsfreifes Urfacheund Grund 
angeben, und nehme felbft größtentheils falfche Ur- 
theile an, um fie‘ zu berichtigen, und den Schüler 
durch ven Gebrauch feines Verſtandes auf die Wahr 
heit zu führen. Sehr nuͤtzlich ift es in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht, Fragen über praftifche Fälle zu dictiren, da 
man denn über einige Tage fich entweder die Ant 
wort fehriftlich oder muͤndlich geben läßt, und ſich 
darüber unterhält. Ä 

Anmerk. Die übrigen Unterfräfte des Vorftel- 
fungsvermögens, Scharffinn, Combinationg » Ber 
mögen ac. werden theils fchon durch Verftandesubung 
gebildet, theils Fann ihre Bildung mie der le&teren 
fehr leicht vereinige werden. 

§. 10. 
Bildung des Gefuͤhls. 

Auch das Gefühl muß in niederen Schulen ger 
bildet werden, und zwar: 
1) Das finnlihe, indem man ihm eine gute 
Richtung giebt. : Denn auch der Menfch im ‚niedrig: 
ften Stande ift nicht bloß zum thierifchen Serge 
nuſſe beſtimmt. 

2) Das ſympathetiſche (3. B. des Mitleidens, | 
dei Gefelligfeit, der Aelternliebe, der Freundfchaft ), 

das in jedem Menfchen geweckt und genährt werden 

muß, wenn es Tugend und Religion befördern folk 
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3) Das äfthetifche. Denn es ift, genau ge- 
nommen, feine moralifche Bildung möglich,, wenn 
der Menfch nicht auch in Ruͤckſicht feines Gefchmacfes 
gebilder wird. Wer feinen Sinn für die Schönhei« 
ten der Natur hat, oder wer obfcöne Lieder (mie e8 
beym gemeinen Manne oft der; Fall ift) gern hört 
und finge, wird die Gränzlinie der Tugend und des 
Laſters fehr leicht überfehen. Auch ift die bisher faft 
ganz vernachläffigee Cultur des aͤſthetiſchen Gefühle 
mit eine der Urfachen, die den Pöbel in allen Stän- 
den gegen die Einführung geſchmackvoller Religiong- 
Gefänge fich auflehnen lehren. „Die Bildung des 
„Geſchmackes follte billig eine National -Angelegen- 
„heit ſeyn. Vom Staate felbit follte eine afthetifche 
„Erziehung feiner Bürger ausgehen, mie dief bey 
„den Nationen der Vorzeit der Fall war,” fagt da- 
ber Niemeyer ſehr freffend. 

4) Das intellectuelle, das eine Folge der Er- 
kenntniß der Wahrheit if. Wie follte es nicht auch 
bey Kindern der niederen Stände gebildet werden 
Fönnen, fobald nur Thaͤtigkeit des Verſtandes in 
ihnen geweckt wird ! 

5) Das moralifche und religiöſe. Jenes wird 
dadurch angeregt, daß der Menſch auf dag Bewußt⸗ 
feyn feiner fietlichen Freyheit zurückgeführt, und feine 
moralifche Urtheilsfraft durch Verfeßtwerden in ein- 
zelne Fälle des Handelns geübte wird. Wo ift die 
Cultur deffelben aber wohl nothwendiger, als im 


% 
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Soldatenſtande, weil hier Beyſpiele von Rohheit 
und offenbarer Laſterhaftigkeit, fo wie der Anblick 
harter Strafen nach und nach diefes Gefühl fehr 
leicht abftumpfen Fönnen? Doc) hüre man fich, daf- 
felbe nicht mit dem bloß pathologifchen, 5. B. mit 
guten Kührungen, und dem vorhin genannten ſym⸗ 
pathetifchen zu verwechfeln! — Das religiöfe wird. 
erweckt und befebt durch Erweckung und Belebung 
des moralifchen (denn beyde find mit einander genau 
verbunden, und regen einander an), durch Unter 
werfung unter das Gittengefeß, das wir uns als 
Gortes Gebot denfen, durch möglichfte Entfernung 
alles deffen, was anthropomorphifc) ift aus der Idee 
von Gott, durch Beförderung der Menfchenachtung 
und Menfchenmwürde, durch reinen Genuß der Natur, 
durch öftere Erhebung des Herzens zu Gott im Ge- 
bete, durch Aufmerffamfeit auf die Wohlthaten def- 
felben u. ſ. f. | 
Mittel zur Bildung beyder verwandten Gefühle 
ift vorzüglich das Lefen eines zweckmaͤßigen Lefebu- 
ches, z. B. des Saͤchſiſchen Kinderfreundes, aber 
auch der Vortrag der Gefchichte und der Naturwif- 
fenfchaft — hauptſaͤchlich der Keligiong- Lehre, - 
Ueber die Cultur des moralifc) - religiöfen Ge- 
fühle ift das bereits oben dringend empfohlene claffi- 
ſche Werf zu fludieren: | 
(Sreiling) philofophifche Briefe Über dag Prinzip und 
die erften Örundfäge der fitrlich= relig. Erziehung. 


$. 11. 


Bildung des Willens 
. Am wichtigften muß uns aber die Bildung ber 
Willenskraft ſeyn, weil Sieelichfeie in Harmonie mit 
der Gluͤckſeligkeit der Endzweck des. Menfchen if. 
Freylich ift e8 unmöglich, auf den Menfchen nach 
feinem intelligibeln Charafter zu mwirfen, aber wohl 
nach dem empirifchen. Denn nach diefem geht die 
Borftellung des moralifchen Gefeßes, feiner Hinder- 
niffe und der Handlung felbft der leßteren, der Zeit 
nad), ‘vorher. Wie follte alfo diefelbe nicht durch 
empirifche Mittel gelenkt werden Fönnen! Wie folle 
bey der Erziehung nicht alles darauf abzwecken, die . 
Moralitaͤt der Gefinnung zu befördern! Denn der 
Menfch hat ja in fich felbft fehon einen Hang zum 
Boͤſen, der durch böfe Beyfpiele immer mehr Nah: 
rung erhält. Man muß daher bey der Willensbeffe: 
rung auf eine zwiefache Weiſe verfahren. 

1) YIegativ, d. h. man muß zu verhindern 
ſuchen, daß das böfe Beyſpiel auf den Menfchen 
wirke, daß der Menfch durch Unthaͤtigkeit auf 
fehlechte Plane verfalle, daß die Neigungen die Ber 
nunfe in ihrer Thaͤtigkeit hindern. | 

2) Pofitiv — durch empirifche Beförderung 
des guten Gebrauches der Freybeit. - Man muß den 
Menfchen dahin zu bringen fich beftreben, daß er das 
Geſetz und die Triebfeder deffelben in die Maxime fei: 
nies Willens aufnebme, d. h. man muß die Neigun⸗ 


# 
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gen, die dag Gute hindern, ſchwaͤchen und unter- 


drücken, die Borftellung des Gefeges erleichtern, und 
‚ der praftifchen Vernunft immer. mehr Stärfe geben. 
Man begnuͤge fich aber nicht anfänglich) mit dem er- 
ſteren — der Disciplin der Neigungen. Sie ift 
bloß eine Beförderung der Legalität, und die Wef- 
fung und Stärfung der Moralität ift zu fehr dem 
Zufalle überlaffen. Dieß alles verbietet aber nicht — 
da der Menfch fein rein vernünftiges, fondern ein 
vernünftig « finnliches Wefen ift — bey der Erzie⸗ 
hung auch finnliche Motive zu gebrauchen, 5. B. den 
Ehrtrieb 2). | 

Man fehe Breilings Briefe ꝛc. und Niemeyer, 
19% | 

$. 12. 
Bildung des Menfhen zum Bürger. 


Der zmente (jenem untergeordnete) Zweck ber 
öffentlichen Erziehung ift der: Bildung des Men⸗ 
fehen zum Bürger (mittelbare Erziehung). Da die: 
fes Wort aber in feiner weiteren Bedeutung ein brey: 
faches Verhaͤltniß bezeichnee, das Verhaͤltniß des 
Menfchen zur Menfchheit,. zum Staate, zur Fa- 
milie, fo muß man ſich aud) bier denfen: | 

1) Bildung des Menfchen zum Mitgliedt: der 
Menſchheit, wozu Kenntniß der Pflichten und Rechte 


) Weiterhin wird gezeigt werden, wie man dieſe fine 
lichen Motive bey der Jugend benuisen koͤnne. 
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gegen das ganze Menſchengeſchlecht, Theilnahme an 
feinen Schickſalen ꝛc. gehoͤrt. | 
2) Bildung des Menfchen zum Staatsmitgliede. 
Dazu rechne ich: Mittheilung der Kenntniſſe von der 
Beſchaffenheit des Staates, in dem wir leben; Ue— 
bung der Fertigkeiten, die zur Erhaltung der phyſi— 
ſchen Exiſtenz gehören; mitgetheilte Kenntniß, Die 
Na tur⸗Producte mit größerer Leichtigkeit zu feinem 
Borrtheile zu gewinnen und zu verarbeiten, fo wie | 
der Staatsgefeße, Hervorbringung der Tugenden, 
die. den Staatszweck befördern, 3. B. re 
Bat erlandsliebe. 
| 3) Bildung des Menfchen zum Mitgliede einer 
Familie, Werfung des Sinnes für häusliche Gluͤck⸗ 
feligi‘eit, damit der Menſch einft im Schooße der 


Seit igen feine Zufriedenheit finde, und ein treuer 


Gatı:e, ein danfbares Kind, ein für Erziehung . 
ter I 3ater ꝛc. ſeyn moͤge. 


§. 13. 

Einzelne Gegenſtaͤnde des Unterrichts. 
Jetzt laſſen ſich aufs beſtimmteſte die einzelnen 
Gege nftände des Unterrichtes für niedere Buͤrgerſchu—⸗ 
fen angeben. Sie find folgende. | 

1) Vortrag der Tugend» und Religions = Lehre, 
und ı war müffen „bey den gefelligen Pflichten vorzüg- 
lich d ie der einzelnen Stände und Berhältniffe, z. B. 
der Dienſtbothen, der Gefellen gegen bie Herren, 

und 
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und umgekehrt, der Arbeiter und Tageloͤhner, der 
Soldaten ꝛc. abgehandelt werden. 

2) Sprachfunde, verbunden mit der Fertigkeit 
des richtigen Leſens — einer der wichtigften Gegen« 
fände der Volfsbildung a) wegen der Berftandeg- 
Cultur (f oben), b) um Schriften und Vortraͤge 
im Hochdeurfchen Dialekt verftehen zu koͤnnen, . Bd. 
Edicte, Predigten ꝛc. Welchen Berrügereyen ift 
ſonſt der gemeine Mann Preis gegeben! c) Um fic) 
muͤndlich und fehriftlich gehörig ausdrücken zu Fön- 
nen. Wie wenig ift er in Gefchäften des bürgerlichen 
Lebens, 3. DB. als Bedienter, Soldat, Aufwaͤrte⸗ 
rinn ac. ſonſt zu gebrauchen! 

3) Maturlehre und Naturbeſchreibung, theils 
um den gemeinen Mann vor Aberglauben zu bewah⸗ 
ren, und feine Neligiofität zu verftärfen, tbeils um 
ihn Daraus Vortheile für fein Hausweſen ziehen zu 
laffen, theils um ihn den menfchlichen Körper und 
feine Erhaltungsmittel (die Gefundheitsiehre muß 
alfo hier mitgenommen werden) Fennen zu lehren. 

4) Technologie, eheils um fein eigenes Gewerbe 
einſt gut zu betreiben, theils um über die Gewerbe 
anderer Menfchen ein richtiges Urtheil zu fällen. Sie 
muß aber jederzeit in Verbindung mit der Maturbes 
fehreibung vorgetragen werden, meil fie mit ihr fo 
genau zufammenhängr. 

5) Praftifhe Mathematik, um den Fünftigen 
Handwerker gefchicfter in feiner Kunft zu machen, 
| Q 
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oder dem Soldaten die —— zu geben, 
wenn er etwa bey einem Ingenieur oder andern ge⸗ 
ſcheidten Officier als Aufwaͤrter dient, dieſem die 
Dienfte eines geſchickten Handfangers leiſten zu koͤn— 
nen. Mit diefer Wiffenfchaft müßte auch eine An- 
mweifung zum Zeichnen und Riſſe zu machen verbun 
den‘, und der Schüler nad) und nad) dahin gebracht 
werden, diefe aus freyer Hand zu verfertigen. 

6) Staatslehre und Staatsfunde, um die Vor⸗ 
theile der gefeltfchaftlichen Verbindung überhaupt, 
und die Vorzüge des Landes, zu dem man gehört, 
- ‚fo wie die Gefege deffelben Eennen zu lernen, Auch 
die Strafgefege müffen dem Schüler befannt ge 
macht und erfläret, die Gründe des Verbotes ihm 
angezeigt, und Religion und Moral zu Hülfe ges 
nommen werden. Mur daß man diejenigen Berbre- 
chen, welche die Sinnlichfeit reizen, 3. B. Fleiſches⸗ 
verbrechen,, nicht ausmahle! Auch muß man fie die 
häufigen Veranlaſſungen zu den Uebertretungen der 
Gefege und die Befugniß der Obrigfeit, Strafe 
darauf zu verfügen, kennen lehren, Damit der Menfc) 
einft diefe Gefege, als ſich ſelbſt gegeben — | 
möge 7). 





7) Als Anpeifung, wie ein Lehrbuch hierüber für Schuͤ— 
fer einzurichten ſey, nicht aber als Lehrbuch jelbft, leſe man; 
Tittmann, über den Unterricht des Volks in den Strafger 
feßen auf Schulen. Leipzig 1799. Als leßteres iſt empfeh⸗ 
lenswerth: Heinſius, der Preußiſche Geſetzlehrer ꝛc. 1800. 
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2) Rechnen und Schreiben. Im letzteren muͤs⸗ 
fen die Kinder wenigſtens fo weit gebracht werden, 
daß fie alles, was ihnen einft im bürgerlichen Leben 
vorfommen kann, richtig auffeßen koͤnnen. Schrei⸗ 
ben ift ein vorzügliches Mittel, den Menfchen braucy- 
barer für die Gefellfchafe zu machen, und giebt auch- 
dem gemeinen Manne Gelegenheit, ſich durch Eins 
fammeln nüglicher Kenntniſſe als Menſch auszubil⸗ 
den. — Ein ſolches Mittel zu beyden Zwecken iſt 
auch das Rechnen. | 
8) Erdkunde geht, ihrer Natur wach, der Ge⸗ 
ſchichte voran, und muß Kindern aus niederen Staͤn⸗ 
‚ben deshalb vorgetragen werden, damit fie fo viel 
‘davon erfahren, als nothmwendig ift, a) um das Gute 
an andern Nationen ſchaͤtzen, und fich vor Verach— 
tung des Auslandes (mie dieß bey Menfchen der Fall 
iſt, die nie aus ihrem Geburtsorte Fommen,. oder. 
mit Reifenden feinen Verkehr haben) bewahren zu 
fönnen, b) um vor dem Aufbürden von Abenteuers 
lichfeiten und Volksvorurtheilen, die oft fehr fchäds 
liche Folgen hervorbringen, gefichere zu feyn, c) um 
fi) als Handmerfsgefellen auf der Wanderfchafe 
orientiren, oder als Meiſter die Länder kennen ler⸗ 
nen zu Fönnen, mo fie den beften Stoff zu ihren Ars 
beiten auf die mohlfeilfte Weiſe hernehmen müffen, 
ober dieſe am beften abzufegen im Stande feyn mögen 
| 92 
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Dann erft dürfen Lage, Klima des Landes, Sitten 
und Gebräuche der Einwohner erläutert, und einige 
Saͤtze aus der marhematifchen Geographie, vorzüg- 
lich mas zur Erflärung des Kalenders gehört, vor⸗ 
getragen werden. en BE — 

9) Weltgeſchichte, in fo fern fie als Cultur⸗ Ge⸗ 
ſchichte vorgetragen wird. Die vaterlaͤndiſche iſt 
doch nur. immer ein untergeordneter Theil derfelben, 
kann auch ohne jene nicht verftanden werden; zu ge» 
ſchweigen, daß ihre Kenntniß allein Einfeitigfeit des 
Urtheils und Spartanifchen National = Dünfel her⸗ 
vorbringe. Wird z. B. das Kind, das immer nur 
von Helden ‚ getreuen Unterthanen, glüclichen Er⸗ 
findern des Sädhfifchen, Dänifchen ꝛc. Vaterlandes 
hoͤrt, nicht glauben, es gaͤbe in der Engliſchen, 
Preußiſchen Geſchichte alter und neuer Zeit keine 
aͤhnlichen großen Maͤnner oder gleich bewundernswuͤr⸗ 
digen Characterzüge? - 

10) Aſtronomie. Sie hat für den gemeinen Mann 
faft denfelben Zweck, den die Naturfunde für ihn hat. 
Ihre Kenntniß bewahrt ihn vor Aberglauben, z. B. | 
vor Kometen: Furcht, und bringe ihm mürdigere Be⸗ 
griffe von Gott und feiner Majeftär bey. - 

$ I, | 
Bedingungen dabey, und ungegrändete Beforgniffe 
| Ä dieferhalb, | 


Alles komme nun dabey ı ) auf Lehrweisheit 
an. Dieſe zeigt ſich in der Aushebung der vorzutra⸗ 
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genden Wahrheiten, in der Wahl der Beweiſe und 
Ausdruͤcke, in der Art des Vortrages. In der Aus« 

hebung dev Wahrheiten — nur das Intereſſan⸗ 
teſte und der Fünftigen Beftimmung des Bürgers An, 

_ gemeffenfte muß ausgewählt werden, dag Specielle, 
das Detail, dag Scientififche, die fnftemarifche Form 
gehört nur fir den Gelehrten, nicht aber für den 
Menfchen aus einem niederen Stande, z. B. in der 
Narurgefchichte ift es bier hinreichend, auf dag Des 
konomiſche und Technologifche Ruͤckſicht zu nehmen, 
die ſyſtematiſche Anordnung gehört für gebilderere 
Stände. In der praftifchen Marhematif nehme man 
nur die Eäße, welche in das bürgerliche Leben eins 
ſchlagen, und bey der zweckmaͤßigen Abwartung eines 
Gewerbes, eines Handwerfes unentbehrlid) find; in 
der Aftronomie vorzüglich das, was zur Erklärung 
des Kalenders und den täglichen Erfcheinungen am 
Himmel gehört. "In den Beweiſen — die ſchwe⸗ 
teren und gelehrteren gehören für den Gelehrten; für 
den Fünftigen Handwerfer ıc. ift eg genug, nur mes 
nige, und diefelben gruͤndlich vorzutragen, z. B. bey 
dem Sage: die Erde ift rund, würde ich nut den 
vom Schatten der Erde zur Zeit der Mändfinfterniß, 
fo wie den, daß man die Spißen der Thürme ıc. eher 
ats ihren Grund fieht, anführen. In der Art 
des Vortrages — nicht afroamatifch, fondern 
(menn eine kurze Belehrung vorangegangen) Fate: 
cherifch müßte diefe fenn, mie beftändiger Ruͤckſicht 
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auf die Faͤhigkeiten des Schülers.‘ 2) Daß mar 
die moralifche Befinnung zu erheben und zu ſtaͤr⸗ 
fen fucht, damit fie alle jene Kenneniffe als Mittel 
gebrauche, beffer zu werden, daß man z. B. Genüge 
famfeit, Berufstreue, Zufriedenheit mit dem Stans 
de, Entbehrung, Gehorſam in des Kindes Herz zu 
pflanzen ſich eiftigft beftrebe. Mehreres hierüber ſieh 
unten bey der Lehre von der Merhode — 7). — 

Dann kann und wird der erweiterte Unterricht 
nicht ſchaden. Dieß kann ſchon a priori bewieſen 
werden. Wie ſollte eine veredelte Geſinnung auch 
noch fo viel Kenntniſſe, die uͤber unſern Stand hin⸗ 
aus ſind, gefaͤhrlich werden laſſen! (Nur ein gerin⸗ 
ger Grad von Aufklaͤrung, nur einſeitige Cultur ſcha⸗ 
det; harmoniſche Ausbildung der Geiſteskraͤfte nie.) 
Aber auch a posteriori. Wie viele Beyſpiele zeige 
die Gefchichte der verfloffenen Zeit und des Tages 
von Menfchen auf, welche den edelften Gebraud) 
von ihren Kenneniffen felbft im —— Stande 
machten! 

Doch die Politif erlaubt es nicht bloß, nein, ſie 
raͤth es ſogar an, und die Pflicht gebietet es, das 
Glied eines niederen Standes, nahmentlich den Sol⸗ 





7) Um nicht mißverſtanden zu werden, erinnere ich den 
Leſer und Lehrer, feine Aufmerkſamkeit vorzüglich auf dieſe 
erftere Hälfte des Paragraphen zu richten. Niemand kann 
wohl Polyhiftorie in niederen Ständen und eine Bildung des 
Kopfes auf Koften des Herzens fo ſehr verabſcheuen, als ich. 
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daten, auf diefe Art in der Schule zu bilden, 1) weil 

ſonſt ſo viele herrliche Anlagen unausgebildet bleiben, 
und er der moͤglichſten Erreichung feines Endzwecks 
beraubt werden wuͤrde. Gehört nicht Geiſtesbil⸗ 
dung mit zu den unveräußerlichen Menſchenrechten? 
2) Weil er defto beffer mie mehrerer Ordnung, 
Puͤnctlichkeit und Gehorfam feine Pflichten als Sol⸗ 
dat, als Handwerfer, als Landmann erfüllen, weil 
er das moralifch thun wird, was ein anderer nur 


legal thut. Dann fönnte man auch zu man hem 


Deurfchen Regimente fagen, was ein Franzöfifcher 
- General unlaͤngſt zu feiner Armee, indem er vor 
ihre Fronte trat, fagte: „Ich weiß, daß unter 
„euch, der MWürdigfeit nach, viele Generale vor⸗ 
„handen find.” 
| Wen die hier angeführten Gründe nicht überzeus 
gen follten, den verweiſe ich auf drey wichtige Autos 
ritäten. AufYTiemeyer, Ih. 1. $. 18., mo es un⸗ 
ter andern heißt: „Der vernünftige Menfdy wird 
„auch der befte Staatsbürger feyn, und die meiſte 
„geſellſchaftliche Brauchbarfeit haben. Die Ber 
„nunft, welche in ihm zur Oberherrfchaft gelangt 
„ iſt, wird zuvoͤrderſt in ihm alle Triebe, nahment⸗ 
„lic, den Trieb nach Freyheit und Unabhängigfeit,. 
„in Schranfen halten. Sie wird ihn einfehen leh⸗ 
„ren, daß der Menſch nicht bloß natürliche Rechte, 
„fondern auch gefellfchaftliche Pflichten. habe, und 
„ſich durch, die jedesmahligen Lagen und Umftände, 
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„wozu auch die Regierungsformen gehören, beſtim- 
„inen laffen müffe, wie er ihnen am nüglichften für 
„das Ganze ein Genüge leiften Fönne. Sie wird 
„ihm den Gehorfam unter das Gefeß erleichtern, 
„ohne Sflavenfinn von ihm zu fordern. Er wird 
„, auf diefe Arc in jeder Lage feine innere Freyheit be- 
„baupten, eine vernünftige Freyheit um fich her bes - 
„fördern, und dabey dennoch weit entferne bleiben, 
„alle Berhäfeniffe um ſich her ändern, und die wirf- 
„liche Welt mie einer idealifchen vertaufchen zu 
„wollen 2c.” Ferner auf Stephani, in feinen pd- 
bagogifchen Schriften und Abhandlungen, und auf 
Michaelis in der angeführten Schrift. 

Anmerkung. Darnach laͤßt ſich der unrich— 
tige Geſichtspunct beurtheilen, den der Ober-Con— 
ſiſtorial-Rath Sach in feiner Schrift: Ueber die 
Berbejjerung des Landſchulweſens in der Churmarf 
Brandenburg, Berlin 1799., aufgefaßt hat, und 
nach dem er die Bildung des Kandmannes, fo fehr 
beſchraͤnkt, fo daß er ihn fogar vom Lefenlernen dig: 
penfir. Cine gründliche Beurtheilung der hier 
gethanen Vorfchläge enthält die 1800 ‚bey Göb- 
bels und Unzer berausgefommene Echrift des 
P—R — f: „Aphorismen über Volkserzie— 
bung und das Landſchulweſen insbefondere, mit 
Hinfiche auf die vorgefchlagenen Verbefferungen des 
feßteren in den Preußifchen Staaten.” 
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Wie ſoll in Preußiſchen Garnifon : Schulen der a. 
| eingerichtet werden? 

Eine Königfiche Cireular - Ordnung ( vom 19. Au⸗ 
guft 1799) hat indeflen den Unterricht in den Preußi- 
ſchen Garnifon: Schulen nach folgenden Srundſatzen 

einzurichten beſtimmt: | 

1) &s foll dem fünftigen Soldaten niche mehr 
gelehrt werden, als was dem gemeinen Manne, 

Unter-Officier und Feldwebel zu wiſſen nöthig 

ift, um ihre Stellen als brauchbare und zufries 

dene Mienfchen auszufüllen. Er foll daher 
2) gut lefen, .fchreiben und rechnen lernen, und 

von den, einem Profeflioniften nüglichen Wif- 

‚ fenfchaftendie nörhigen Kenntniffe fich erwerben, 
‚ 3) Der Unterricht in der Erdkunde foll fich niche 

auf allgemeine Laͤnderkenntniß, auf die Anfangs» 
gründe der mathematifchen Geographie ıc., fo 
wie der in der Öefchichte, fich nicht auf Welk- 
gefchichte ausdehnen, fondern beydes nur auf 
das Vaterland befchränfe werden. | 
4) Der Soldatenfohn follvon den Nechten, welche 
der Staat auf feine Dienfte bat, von feinen _ 
- Pflichten und Verhältniflen, und von den Bor« 
theilen,- worauf er dagegen Anfpruch machen 
daarf, fo genau unterrichtet werden, daß ihn 
. „fein eigenes Urtheil zur Zufriedenheit mie feinem 
Stande leitet, . | 
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Ueberhaupt foll alfer gelehrte Unterricht aus 
den Sarnifon- Schulen verbanner feyn, damit niche 
Unzufriedenheit mit dem Stande bewirkt, und die 
Claſſe der Halbwiſſer vermehrer werde 8). 
Man würde aber. die Königliche Willensmeinung 
fehr mißverftehen, wenn man darin eine bloße Hine 
weifung auf die Erziehung. des Kindes in Garnifone _ 
Schulen zum Staatsbürger, zum Soldaten, und 
niche auch zum Menfchen, oder ein Verbot gegen die 
Beförderung der wahren Auftlärung finden wollte, 
Man vergleiche hiermit: 3 
F. w. Wolfrath, üßer mitit. Inſtitnte und Gar⸗ 
nifon- Schulen in Nückficht auf die Königl. Dr. 
Circular: Verordnung ıc. Hamburg 1800. 

Defcheidene Prüfung der Circular-Verordnung ꝛc. 
von 9.3.9.9. Leipzig 1800. 

und die Abhandlung des Pr. Kamenz: | 

Weber die Befchränfung des Bolksunterrichtes auf 
Veranlaſſung der Cireular = Verordnung x. in 
Guths Muths Bibl. d. paͤdas. Literatur, 2ter B. 
4tes St. 1801. 





5) Denn eine Gränze muß es doch allerdings beym Volks⸗ 
unterrichte geben, wie dieß Ichon aus dem vorigen Paragras 
phen erhellt. Auch beftimmen die eingeſchraͤnkten Fähigkeiten 
der Schüler, die niedere Stufe der Bildung, auf der die 
eltern ſtehen ꝛc., ſolche Gränzlinien, Einige Garnitons 
Schulen gingen wirklich zu weit. So fennt der Verfaffer 
eine folche, in der mit einer Elite der —— in der Grund⸗ 


ſprache geleen wurde. 
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Preußiſche Feld - und Garniſon-Prediger wer- 
den daher von. den angegebenen allgemeinen Grund» 
fügen ꝛc. nur fo viel auf die Einrichtung ihrer Schu⸗ 
fen anwenden, als mit der Königlichen Willensmeie 
nung ſtimmt. Das Uebrige ift für Garnifon- Predi« 
ger und Schulauffeher anderer Armeen, denen eine 
ſolche Befehränfung des Unterrichtes nicht anbefohlen 
worden, gefchrieben — eine. Bemerfung, die auch 
auf den meiterhin vorkommenden Schulplan paßt. 


Zweytes Kapitel 
Einrichtung einer Garnifon » Schule nach 
diefen allgemeinen Grundfägen, 


§. 17. 
VBorerinnerumg. 5 

Hieraus ergiebe fi) nun zur Genuͤge, welche Ein- 
richtung der Feldprediger feiner Garnifon- Schule zu 
geben hat. Ehe ich aber weiter gehe, muß ich noth- 
wendig den Unterfchied anführen, den man unter 
- Sarnifon: Schulen zu machen hat. Denn eimmahl: 
kann man darunter foldye verftehen, die für Inſtitute 
gelten, und bey welchen zwey und mehrere Lehrer ange: 
ftelfe find, und dann folche, wo nur ein Lehrer, ge» 
möhnlich der Küfter, da iſt. Der legteren giebt es 
leider in der Preußifchen Armee noch viele (in den 
übrigen Europäifchen Heeren, z. B. in dem Daͤni⸗ 


— 
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fehen, f. Wolfrath, gewiß die mehreften), und 
für fie, da fie nur ein Nothbehelf find, läßt fich Fein 
zwecfmäßiger Plan entwerfen. Erſtere, mie fie bey 
den Infanterie-Regimentern, befonders wo der größte 
Theil des Negimentes an einem Orte garnifonirt, ſehr 
leicht eingerichter werden Fönnten, und nach der an« 
geführten und oft wiederhohlten Willensmeinung 
Sr. Majeftät eingerichtet werden follten, * ich 
hier im Auge. 


A. eehrſchule 
9. 18. 


1) Pflichten des Feldpredigers in Rackſicht ber 


Lehrer. E 
Wahl derfelben. 

Eine zweckmaͤßig eingerichtete Negiments-Schule 
muß niche allein eine Lehr⸗ fondern auch eine Indu⸗ 
firie- Schule feyn. Die Erforderniffe zur planmäßi« 
gen Organiſation der erjteren betreffen — um bier 
alles in gedrängter Ueberficht abzuhandeln, folgende 
achte Puncte: die Lehrer, die Klaffen » Einrheilung, 
den Lehrplan, die Wahl der Lehr: und Lefebücher, 
die Lehr: Methode, die Schulordnung, die Mittel, 


um Fleiß, Ordnung und Gehorfam zu bewirken, 


und äußere Anftalten. Die Pflichten des Feldpre- 
digers in Abficht der Lehrer find nun: die Wahl der: 
felben, ihre Bildung und Behandlung. 


Pflichten der Schulauff. Lehrſchule. 253 


Bey dem jegigen, leider! noch großen Mangel 
an Schullehrer Seminarien, kann der Feldprediger 
fehr oft in die größte Verlegenheit kommen, gefchichte 


Lehrer“ zu erhalten. Aber ift er für die ihm anver - 


trauete Schule nur eifrig thaͤtig, fo wird er bier viele 
Schwierigkeiten glücklich überwinden. Denn außer 
dem, daß das Inſtitut für Churmärfifche Landſchul⸗ 
lehrer in Berlin, worüber Herr Infpector Herzberg 
die Aufficht hat, ihm, wenn er fich zeitig dahin ver- 
wendet, ein fehr gefchicftes Subject liefern Fan 2), 
fo find im Negimente felbit unter den Unter-Officier 
ven und Gemeinen fo manche, die, als vormahlige 
Schreiber oder Handlungsdiener, oder als Söhne 
der Schulmeifter, außer der Fertigfeit im Schön- 
und Rechtfchreiben, auch andere, einem Lehrer noth- 
wendige Kenntniffe befigen. Iſt ein ſolcher Mann 
noch in den Jahren, mo man Bildung annimmt, 
und der Feldprediger giebt ihm fortgefeßt Unterricht, 
fo kann er allerdings, bey ſtrenger Auffiche, als erfter 
oder zweyter Lehrer der Regiments» Schule mit 
Mugen vorftehen u). Das Regiment muß ihm aber 





2) Der Verfaffer fpricht hier aus Erfahrung. Er war 
‚auf dielem Wege jo glücklich, einen ſehr geichickten Ober⸗ 
lehrer zu erhalten, den er noch auf einige Tage nac) — 
gehen ließ. | 

u) Findet man- nicht in EEE oder bey Eivils 
Schulen geihickte Subjecte, die erft nach dem dreyßigften 
Jahre vom Handwerke dahin Abergingen? Wie ſollte man 
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nur dann den Abſchied ertheilen, wenn er die Vor⸗ 
bereitungszeit und die erſten Jahre des Lehramtes 
aufs beſte benutzte, auch ſich den Gebrauch des 
Stockes abgewoͤhnte v). Beſſer iſt es, wenn der 
Feldprediger aus der Mitte der Garniſon-Schule 
ſich ſeinen Lehrer zuzieht, und z. B. denjenigen, den 
er dazu beſtimmt, und wenn er mit der Compagnie, 
dem Regimente und den Aeltern deshalb Verabre⸗ 
dung getroffen hat, auch nach der Confirmation noch 
an dem Schulunterrichte Theil nehmen laͤßt, und 
ihm kleine Uebungen in Abſicht des Unterrichtes auf 
trägt, bis er ihm in reiferen Jahren nähere Anmei- 
fung über das Lehrgeſchaͤft ertheilt. Dabey kaun 
dieſer immer noch ein Handwerk lernen w). 
a a ehe a 
nicht auch aus einem jungen Soldaten einen guten Schul: 
mann bilden koͤnnen! Aber freylich muß man es wollen. 

v) Weniger gefällt mir die Sitte einiger Kegimenter, 
die den Ichulhaltenden Unter; Officier oder Gemeinen, ohne 
erhaltenen Abichied, für fein Tractament mit einer Fleinen 
Zulage in feiner Montur Unterricht geben laffen. Er bes 
trachtet feine Schüler dann noch immer als Soldaten, nnd 
kann bey der Nothwendigkeit, bey der Revue over in-Kries _ 
geszeiten in Reihe und Glied treten zu müffen, feinem Ger 
fchäfte fih nicht gang weihen. 

v) Der Verfafler bat gerade Gelegenheit , die Ausführs 
barkeit eines ſolchen Vorfchlages durch die Erfahrung beftäs ' 
tigt zu ſehen. Nur vergeffe der Feldprediger, der auf die 
eine oder die andere Art die Lehrer Bildes, in Hinfiht auf 
6. 13 bie 15 nicht, wie äuferft viel es auf ihn RR 
ankommt. 
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Oft bietet die Garniſon, in der zugleich eine Uni⸗ 


verſitaͤt iſt, die trefflichſte Gelegenheit dar, Candi⸗ 


“ 


daten des Predigtamtes als Lehrer der Regiments» 
Schule zu engagiren, die fich denn das naͤchſte Recht 
auf die Feldpredigerftelle erwerben. — Man vera 


gleiche hiermit: 
Herzberg, Gedanfen über die zweckmaͤßige Bil⸗ 
dung der nn in Seminarien. Berlin 


179% 
5. 19. 
Fortgeſetzte Bildung derſelben. 
Eben ſo wichtig iſt die fortgeſetzte Bildung der 


Schullehrer. Sie kann bewirkt werden, 1) durch 


die monathlichen Conferenzen. Weit entfernt, hier 
bloß Aufgaben in Abſicht der jeden Monath zu ler— 


nenden Lieder, Schriftftellen ꝛc. zu ertheilen, oder 


die von dem Lehrer gemachten Erinnerungen, Vor— 
ftelfungen anzuhören, was freylich auch feine Pfliche 
ift, denn jene haben ja die nächfte Gelegenheit, den 
Schüfer zu beobachten — muß der Feldprediger 
diefe Veranlaffungen nutzen, die im verfloffenen Mo- 


nathe gemachten Bemerfungen über den Unterriche 
‚ihnen mitzueheilen, das Fehlerhafte ihrer Methode 


anzuzeigen, treffende Anmeifungen darüber zu geben, 
auch aus verfchiedenen Schriften über die "Bildung 
des Lehrers, 3. B. Rift, Villaume ꝛc., aud) über 
einige Abfchnitte aus Niemeyer, fo wie aus dere 
venners Schulfreund Stellen vorzulefen, und fie 


t 
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ihnen zu erflären, oder über ein ihnen in die 
‚Hände gegebenes Buch ein Geſpraͤch anzuftellen, 
oder fich Auszüge daraus und andere Aufſaͤtze liefern 
zu laſſen. 

Wie nuͤtzlich iſt es, wenn der Feldprediger aber 
dieſe monathlichen Conferenzen eine Are von Jour— 
nal ſich haͤlt, worin er er die gegebenen Anweiſungen 
und Erinnerungen protokollirt! Dieß hat auch den 
Nutzen, daß er bey entſtehenden Klagen über die 


Lehrer die Nechtmäßigfeit feiner Befchwerden bewei- 


fen kann. Ja, ſchon die Bemerfung, daß eine jede 
Ruͤge ad Acta gebracht wird, kann für den Lehrer 
eine kraͤſtige Erweckung des Ehrgefühls feyn. 


Noch mehr wird er aber auf die Bildung der | 


Lehrer wirfen, wenn er 2) in ihrem Beyſeyn in der 
Schule Unterricht ertheilt, befonders über ſolche 
Lehrgegenftände, die ihnen neu, oder nad) Berhält- 
niß ihrer Fähigfeiten-und Kräfte ſchwer find, oder 
wenn er über Materie und Methode fich außer den 
 Schul-Conferenzen in befonderen Stunden mit ihnen 
unterhält. Giebt doc) fo mancher pflichtliebende Re— 
giments » Chirurgus feinen Compagnie » Chirurgen 
täglich Unterricht, warum follte nicht deu Feldpredi- 
ger in Ruͤckſicht feiner Lehrer eine ähnliche Auffor⸗ 
derung finden! Wer dieſe aber in ſich ſelbſt nicht 
fuͤhlet, fuͤr den habe ich freylich dieß alles nicht 
geſchrieben. | | 


$. 20, 


- 
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$. 20. 
Behandlung. 

Die Behandlung der Lehrer muß bey aller der 
ſtrengeren Subordination, die im Militair Statt 
findet, dennoch immer liberal und human ſeyn. Was 
ſoll man von einem Feldprediger denken, der ſeinen 
Kuͤſter zum Bedienten macht! „Man koͤnnte uns 
„viele Regeln des Umganges mit unſern Schulleh- 
„rern vorfagen. Aber wozu das? Verbinden mir 
„ nur den Geift des Chriſtenthums mit der gehörigen 
„Einficht in das Schulfach, folge dann niche Ernſt 
„und Freundlichfeie, ftrenge Auffiche und liberale 
„Behandlung, Lob und, wo es feyn muß, Zurecht—⸗ 
„weiſung mit fanfemüthigem Geifte von Ban. 
fage Schwarz. 

. Daraus folgt, daß der Feldprediger ſeine Unter: 
gebenen auch gegen die Beleidigungen fehlechtden- 
Fender Welten ſchuͤtzen, und, wo es möglich ift, 
ihnen ein veichlicheres Ausfommen verfchaffen wird. 
Mir gelang e8 nach) und nach, den Lehrern, -fo wie 
ber Lehrerinn der Induſtrie-Schule, eine monathliche 
Zulage von Seiten des Negimentes, fo wie bey je= 
‚dem Öffentlichen Eramen ein Gefchenf von vier Tha- 
lern, über dieß einem jeden eine Portion Brod, fü 
gut als fie jeder Linter-Dfficier und Gemeiner nad) 
der neueren Einrichtung erhält, und ein freyes, 
von der AUnterrichesftube abgefondertes Logis aus: 
zuwirken. | | 

| R 
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$, 21. 
2) Claffens Eintheilung. 

Zur zwecfmäßigen Organifation der Regimente- 
Schule gehört ferner die Abtheilung derfelben in meh: 
vere Claffen, und dieſe wiederum in Unterabtheilun- 
gen; wenigftens muß eg der erfteren zwey geben, eine 
‚obere und untere. . Da aber ein Lehrer Faun mehr 
als 50 Schüfer überfehen kann, fo iſt es fehr rarh« 
fam, nicht auf einmahl die. ganze Claffe (wenige 
Lectionen ausgenommen) fich einfinden zu laffen. 
Sowohl der Lehrer, als die Schüler, gewinnen da- 
bey; jener, daß fein Vortrag mehr Lebhaftigfeic er— 
hält, und feine Kräfte für das Ganze gefchont wer- 
den; diefe, daß Förperliche Gefundheit, Thaͤtigkeit, 
Ordnung und Sittlichkeit befördert werden. In 
manchen Garnifonen, wo etwa zehn Compagnien 
einquartiert find, ift die Zahl der Schüler in jeder 
Elaffe mehr als Hundert. Wie koͤnnte auch der geuͤb⸗ 
tefte Lehrer dieſe auf einmahl gehörig befchäftigen? 
Wie follten fie nicht, aus Mangel an Befchäftigung, | 
auf immoralifche Gedanken und Handlungen fallen? 

Auch ift bier der Nusen nicht zu überfeben, den 
die eltern von einer folchen Iheilung der Claffen 
erhalten, indem fie ihre Kinder mebr in häuslichen 
Angelegenheiten gebrauchen Fönnen. 

Die eine folhe Einrichtung mit Vortheil für 
das Ganze gerroffen werden muͤſſe, Darüber werden 
fogleich einige Winfe vorfommen,  - 
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Wie gut für die Moralität, für die Disciplin 
und Methode wäre eg, wenn man auch eine Abrhei- 
fung nach den Gefchlechtern vornehmen koͤnnte! 
Dann müßte beym Unterrichte der Mädchen auf 
viele, beym meiblichen Gefchlechte vorzüglich anzu- 
greffende Schmwachheiten und Fehler Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden, j. B. Eitelfeie, Medifance, Nach: 
fuche, Herrſchſucht, und auf die in niederen Bolfs- 
Claſſen vorfommenden Ausfchweifungen, Hang zum 
Berrügen, Ungefchicflichfeit, Traͤgheit 2c., fo wie die 
ihnen obliegenden Pflichten gegen Das männliche Ge⸗ 
fehleche, in der Ehe, als Mütter, als Dienſtbothen 
ihnen unter andern einzufchärfen find. Körperliche 
Züchtigungen müßten dann ganz wegfallen, amd 
weit zweckmaͤßiger und Moralität bewirkender wäre 
es, wenn ein ſolcher Unterricht durch Lehrerinnen be- 
‚ forget werden koͤnnte. Doch würde dieß ſowohl, als 
die Abfonderung der Gefchlechter felbft, aus Mangel 
des Schul-Fonds in manchen Gegenden noch ein 
frommer Wunſch bleiben müffen =). 

Was die Berfeßung der Schüler aus einer Claſſe 
und Abrheilung in die andere betrifft, fo bedarf es 





=) Sind in einer Garnilon , wo der Umfaug der Stadt 
nicht groß ift, mehrere Regimenter, fo iſt es ratlyiamer, die 
Schulen derfelben in eine zu vereinigen, und drey Lehr; fo 
wie zwey Induſtrie Claffen zu machen (mie diefes jchon in, 
einigen Garniſonen geichehen zu feyn ſcheint). Dann ließe 
fich auch die vorgefchlagene Trennung der Geſchlechter ihr 
bewirken. 
| N 2 
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wohl kaum der Bemerkung, daß ſolche nur vom 
Feldprediger ſelbſt, und in ſeiner Gegenwart vorge— 
nommen werden koͤnne. Wie nothwendig iſt dabey 
eine gewiſſe Feyerlichkeit, und wie unmoraliſch und 
ſchaͤdlich waͤre es, hier auf etwas anderes, als auf 
die Wuͤrdigkeit des Schülers dazu Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, oder damit zu eilen! Wie iſt dieſer alsdann 
auf ſeine ganze Schulzeit verdorben, ſobald man ihn 
nur wegen dieſer oder jener Art von Kenncſen und 
Geſchicklichkeit verſetzte! 


g§. 22, 
3. Lehrplan—. | 
Jeder Schule muß ein doppelter Lehrplan zum 
Grunde liegen, ein allgemeiner und beſonderer. Zum 
erſteren gehoͤrt, wenn er zweckmaͤßig ſeyn ſoll, eine 
der Beſtimmung der Schule genau angemeſſene An- 
gabe der Lehrgegenftände, fo wie eine richtige Ver: 
theilung derjelben. Keine Stunde muß einer über - 
fluͤſſigen Befchäftigung gewidmer ſeyn. Zum letz⸗ 
teren rechne ich die Feſtſetzung der Materien, die 
waͤhrend eines gewiſſen Zeitraumes beendiget werden 
muͤſſen, ſo wie eine Anleitung fuͤr den Lehrer, wie 
er ſich zu jeder Lection am beſten vorbereiten, auch 
was er billiger Weiſe von Privat— Fleiße des —* 
lers erwarten koͤnne v). 





5) Manche Lehrer niederer Buͤrgerſchulen gehen bey den 
Aufgaben, die fie, dem Schuͤler ertheilen, zu weit, Wie 


\ 
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Der allgemeine Lehrplan muß ſich nicht allein 
nach dem Locale, ſondern auch nach dem Perſo⸗ 
nale (3. B. Beſchaffenheit der Lehrer, Zahl und Fa- 
higkeiten der Schüler, Stufe der Bildung, auf der 
die Aeltern ſtehen) richten, und kann, ins Einzelne 
gehend, als Norm bier gar nicht enfmorfen werden. 
Die verungfüdte Einrichtung vieler Schulen zeige 
ja auch, daß Die Urfache davon der Umftand mar, 
den Plan zur Organiſation der Schule an einem an- 
dern Orte von Perfonen, welche die Berhältniffe der 
letzteren nicht kannten, entwerfen zu laſſen. Fol— 
gende allgemeine Regeln moͤchten indeß bey jeder 
Schuleinrichtung zu beherzigen ſeyn: 

—2 Iſt es moͤglich, ſo werde im Sommer der 
Unterricht in den Fruͤhſtunden angeſetzt, und 
ſchon um ſechs Uhr der Anfang gemacht, weil 
die Geiſteskraͤfte dann am thaͤtigſten ſind, und 
die Aeltern der Schüler ſchon früh aufftehen, und 
des Verdienſtes wegen das Haus verlaſſen. 

2) Die fehweren Lehrgegenftände werden Bormit- 
tage, die leichten Nachmittags angefegt, 





kann man von Rindern, die mit ihren Aeltern und Eleineren 


Geſchwiſtern, oft noch mit einer andern Familie, in einen 


engen Raum eitigefchloffen feben, und die Ihrigen mit Hands 
arbeit ernähren helfen müffen, auch nur den zehnten Theil 
von dem Privat; Sleiße erwarten, den man von Kindern 
wohlhabender, geräumig wohnender Aeltern mit Recht for: 
dern kann! 
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3) Iene müffen auf die erften Stunden vertheile 

werden, ausgenommen Nachmittags, mo eg, 
des Verdanungsgefchäftes wegen, zweckmaͤßi⸗ 
ger iſt, die ſchwereren zuletzt zu laffen. 

4) Man laſſe nicht lauter ſchwere, auch nicht, 
dem Inhalte nach, verwandte Gegenſtaͤnde des 
Unterrichtes auf einander folgen, ſondern denke 
auf gehoͤrige Abwechſelung. 


$. 23. 
‚ Entwurf eines ſolchen für die erſte Claſſe. 
Nach diefen allgemeinen Regeln ſetze ich einen 
Lehrplan ber, der für eine Schule entworfen ift, zu 


der ich zwey Lehr» Claffen und eine Induſtrie-Claſſe 


rechne. Die erfte von jenen befteht, der Boraus- 
feßung nach, aus 70 Schülern und zwey Abthei— 
lungen, wovon zur erjten 30, und zur zweyten 
40 Schüler gehören. Für diefe Claffe ift folgen- 
der Pan: | 


! * 


! 
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Vormit 


Bon 8 bi 9 Uhr. 











tage. 
V.9 bis io. V. 1obis 11. 





Sprüche und Erklaͤrung Rechnen mit d. Orthographi⸗ 


derſelben nach zerren— 


ners kleiner Schulbibel, 


fer Leetion nehmen bey: 
de Abtheilungen Theil. 





— — — 


Katechetiſcher moralifch- 





mit deren Leſen zuweilen 
abgewechſelt wird. Am 
Ende des Monaths ſtatt 
deſſen ein Lied. An die: 


1 ſten Abthl. 
die ate lieſet 
unterdeffen 

aus d, Schul: 
gefangbuche, 


fche Uebungen 
an der Tafel 
und Dictiren 
eines Briefes 
mit der ıften 
Abtheilung. 


















Gorrectur der 


Dienſtagl religiöfer Vortrag mit] Tagebücher. Leſen in Thies 


heyden Abtheilungen. 














den Abtheilungen. 





u. aufgegeb. 
Briefe mit d.} 
iſt. Abth., die 
ate ſchreibt. 


me. 

















Naturlehre, verbunden|Erdfunde mit Geſchichte mit 
mit Aſtronomie, und] beyden Ab; d. iſten Abth. 
Mitt. | mar mit beyden Abs] sheilungen, | währendd.ate 
theilungen. leichte orthog. 
| Uebg. erhält. 
Erftärung des Luth. Ea:| 
Donner: | techismus abwechlelnd) Wie Mon | Wie Mon 
flag mit Vortrag der bibl. tags. tags. 
KGeſchichte nach Henke, | 
mit beyden Abtheil. 
Staatslehre u. Staats) Wie Diens |Kopfrechnen. 
Freytag kunde m.beyden Abthl. ſtags. 
Naturbeſchreibung, ver: Leſen in Thie⸗ Prakt. Mathe: 
Sonn-vunden mit Technolo⸗ me mit bep-] matik mit der 
abend I sie, und zwar mit beye| den Abthei:] 1.Aoth.,wäh: 


rend die ate 
leichte orthg. 
Uebg. erhaͤlt. 


lungen, 


\ ev 


— 
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| Nahmirtage. 














Dont bi8 2 Uhr. Von 2bis 3.Von 3 bis 4. 








Kalligraphie mit beyden Leſen im Thie- Rechnen mı.der 
































. Montag Abtheilungen. me mit der) aten Abtheil. 
| aten Abtheil. 
Kalligraphie mit beyden Leſen in Thie⸗ Rechnen m.der 
Dienftag Abtheilungen, me mit der aten Abtbeil.. 
aten Abtheil. 
Donner; Wie Montag. Wie Mom | Wie Mon 
flag tag. tag. 
— Anfangsgrüns | Kopfrechnen 
Freytag Wie Dienſtag. de der Ortho;] mit der atem 
graphie mitd. Abtheilung, 
aten Abtheil. 
Mittw. | 
und bat die ganze Elaffe frey. 
Sonnab. 


Anmerk. 1. Montags, Dienſtags, Donnerſtags 
und Freytags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, geht 
die zweyte Abtheilung, und an eben dieſen Tagen 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr die erfte Abtheilung, 
Mittwochs und Sonnabends Vormittags von 11 bie 
12 md Mittwochs Nachmittags von ı bis 3 Uhr 
geben beyde Abtheilungen in die Induſtrie- Schule. 

Anm. 2. Um dem Schüler auch Gefchriebenes 
lefen zu lehren, ift es rathſam, nicht ein Buch von 
ganz gleicher Schrift (noch weniger von geftochener, 
denn dieß würde fürs Fünftige Leben wenig helfen) 
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zu wählen, fondern mehrere Handfchriften: dazu zu 
ſammeln, und fie in einen Band binden zu laffen. 

Arm. 3. Die Tagebücher werden nach Jun: 
kers Anweiſung (f. Handbuch der gemeinnüsigen 
Kenntniffe ꝛc. zter Th. N. 158 ꝛc.) gemacht, und 
ben der Correctur derfelben helfen zwey der fertigeren 
Schüler dem Lehrer. 

Anm. 4. Unter orehographifchen Lebungen ver⸗ 
ſtehe ich fehlerhaft an die Tafel geſchriebene Cäße; 
die von den Schülern mit Angebung des Grundes 
verbeſſert werden muͤſſen, um nicht allein Rechtſchrei⸗ 
bung, fondern auch Interpunction praftifch. zu ler— 
nen. Oft kann man aud) dergleichen Säge abfehrei- 
" ben, und den folgenden Tag die Correctur ſich fchrift- 
lid) einreichen laflen. So ift es aud) zweckmäßig, 
mit jener Art Aufgaben zu machen, da man Border 
ſaͤtze dictirt, und die Nachfäge vom Schüler auffin- 
den — oder Subjecte, und dazu die Prädicate hin- 
zufegen läßt. Mehreres über diefe Mechode lefe man: 
in Gedike's Schrift: einige Gedanfen über Deut- 
fee Sprach - und Styluͤbungen auf Schulen, Ber 
fin 1793., und Angerfteins Sammlung merfwür; 
diger Ausfprüche, Anekdoten ıc. zur Beförderung der 
Deutſchen Sprachrichtigkeit ec., vorzüglich der dritte 
theoretifch- praftifche Theil. Stendal 1801. Aud) 
koͤnnen Junker (im angeführten Buche und Theile‘) 
und Niemeyer, Th, I, $. 176., mit Nugen nach: 
geſchlagen werden, | J 
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+ Anm. 5. Die Sprüche und Lieder zum Memo: 
riren giebt. der Feldprediger auf, und zwar von letz⸗ | 
teren nicht allein veligiöfe, fondern auch andere Ge- 
fange, von denen aber aud) zugleich die Melodie den 
Schülern eingeübe wird: . | 
Anm. 6. Die Befchäftigungen der zweyten 
Abtheilung, während die erfte vom Lehrer befchäftige 
wird, geſchehen jederzeit unter der Aufficht, oft durch 
ben Vortrag (3. B. die orthographifchen Uebungen ) 
eines. gefeßten und gefchicften Schülers (nur nicht 
eines’und deffelben) der erften Abrheilung, der Fleine 
Unordnungen fic) bis nach der Stunde zu notiren, 
größere aber fogleich dem Lehrer anzuzeigen verpflich- 
tee iſt. Sie koͤnnen auch den übrigen Theil der 
Schule nicht ftören, wenn nur 1) dag Lehrzimmer 
geräumig ift, und 2) darauf gefehen wird, daß fie 
mit gedämpfter Stimme vorgenommen werden. Wer 
fih vom Nutzen folcher getrennten Befchäftigungen 
in einer Claſſe nicht überzeugen kann (obwohl der 
Verfaſſer Jahre lang glücliche Erfahrungen dar⸗ 
über gemacht hat), und fie immer nur als ein Uebel 
betrachtet, der bedenfe, daß es ein Fleineres Uebel ift, 
wodurch ein größeres verhindert wird: Gedankenlo⸗ 
figfeit und Immoralitaͤt. u 
$. 24 
Plan für die zweyte Claſſe. | 

- Der. Plan für die zweyte Clafle, die aus zwey 

Abrheilungen befteht, wovon die erfte 60 Schüler 
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ſtark ift, und fi) Vor⸗, die zweyte 50, und fich 
Nachmittags verfanmelt, würde ungefähr folgen- 

der feyn: | 
| Vormittags. 
Erſte Abtheilung. Die Fertigeren. 





Don 8 bis 9 Uhr. Von 9 bis 10.| Von 10 bis 11. 








— — j, — — — —— — — 





Die fertiger Leſenden Die fertiger Leſenden 
Swerden in Leſen ge—⸗ — ſchreiben. Waͤhrend 
& übt nach Funke. Dieganze Abthei⸗ deffen merden die 
Waͤhrend deſſ. erhal⸗ lung. Schwachleſenden im 
fen die Schwachle— Lefen geübt n. Thie⸗ 
= fenden Aufgaben im me's Nahrung ꝛc., 
Leſen, od, ein Knabe doch ſo, daß der Leh⸗ 
o I fagt ihnen das Ein; ver zu den Schrei⸗ 
= mahl Eins vor, und benden abs und zus 
> I übt fie im Eins und geht, und nachſieht. 
54 Eins, nt 
ö | | 
Nachmittags. 
= Zwente Abtheilung Anfänger. 
5 ’ | EEE. 
a 


Don ı big 2 Uhr.) Don 2 bis 3. | Von 3 bie 4. 


— — — — — 








= Uebungen im Lefen| Mont. u. Donn. Uebungen im Lefen, 
= | durc) den Gebrauch] Verflandesubun:] wie vom ı bis 2. 
& | der Platofchen Leſe⸗ gen. Dienft. und 

Mafchine. Freyt. die erften 


| Anfangsgründe | 
des Rechnens. 


+ 
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Mittwochs und Sonnabends Vormittags mit der 
ganzen Claſſe. 


Von 8 bis 9 Uhr. Von 9 bis 10. Von ro big 115 


m 


NAnfangsgrühde dberi Merftandess Naturbeſchrei⸗ 
Religion Nuchmwer] uͤbung. bung. E3 werden 
bey biblifche Stel aber nur folche 

p fen, Sentenzen, und Zegenſtaͤnde and: 

WON T am Ende des Mo; gewählt, die den 

Jnaths ein Lied von Kindern nahelies 
den Fertigeren auf gen,. oder fonft 
sefagt, und ihnen ſehr merkwuͤrdig 

erklaͤrt. find, 











—| m 


Mitt⸗ 








Aufſagen des Luthe: 
Sonn⸗rvriſchen Catechismus | 
abende Und. Erklaͤrung des Wie Mittwoch. Wie Mittwoch), 

irſelben. Zuweilen 

wird auch über Fed⸗ 

derſen Leben J. ꝛc 

katechiſirt. 

Nachmittags iſt frey. 


Anmerk. 1. Da die genannte Leſe-Maſchine 
des Directors Plato, obgleich ſie aͤußerſt zeitſparend 
iſt (indem alle moͤgliche Wortveraͤnderungen mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit den Augen ſaͤmmtlicher 
Schuͤler dargeſtellt werden koͤnnen, und die Auf— 
merkſamkeit derſelben geſpannt bleibt), und mehrere 
Zwecke beym Leſenlehren vereinigen laͤßt, noch nicht 
aller Orten ſo bekannt iſt, als ſie es verdient (we— 
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nigftens kennt der Verfaſſer in dev Provinz, wo er lebt, 
. auch nicht eine Civil» sder Garnifon- Schule, wo man 
es verſucht hätte, fie einzuführen): fo feße ich davon 
eine Befchreibung her, dieich aus der Vorrede des Ma- 
gifters Dolz zu feiner Fatecherifehen Anleitung zu den 
erften Denkuͤbungen der Jugend, 2te Auflage, Leip— 
zig 1801., entlehne: 

Dieſe Leſe-Maſchine iſt nichts anders, als eine 

im Schulſaale aufgeſtellte, viereckige Tafel, die, 
der Augen wegen, am beſten mit gruͤner Farbe an⸗ 
geftrichen wird. Vier oder fünf Leiften, fechs bie 
acht Zoll von einander entferne, laufen quer uͤber 
biefe Tafel hinweg, um darauf die Buchſtaben und 
Zahlzeichen anzufeßen. Unten an der Tafel iſt ein 
Käftchen von der Länge der Tafel felbft mie verfchiede- 
nen Fächern angebracht, in welchen die Buchftaben, 
Zahl: und Unterfcheidungszeichen nach alphabetiſcher 
Ordnung aufbewahret werden, um das ſchnelle Her- 
ausfinden jedes Buchftabens zu erleichtern. Dieſes 
Fachwerk ift mit einem herunterfallenden Deckel ver- 
ſehen, wodurch die Buchſtaben eingeſchloſſen gehal⸗ 
ten werben koͤnnen, wie dieß durch das beygefuͤgte 
Kupfer noch mehr erläutert wird 2z). Die zum Ge 
brauche der Leſe-Maſchine erforderlichen Buchfta- 
ben müffen in die Mugen fallend, von ziemlicher‘ 
Größe, und mir guter ſchwarzer Farbe gedruckt feyn. 
SCENE EDER SEEEWERAN ZREEERAESEN 
=) Mat jede es im Anhange nach, 
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Der Herr Verleger diefer Schrift hat fie zwey big 
drey Zoll lang in Holz fehr ſchoͤn fehneiden faffen, 
‚und liefert 488 folche Lettern, auf Schreibpapier ge- 
druckt, für 16 Gr. Che fie aber zu dem beftimm- 
ten Zwecke gebraucht werden Fönnen, muß jeder 
Buchitab einzeln auf ein Holzbrettchen geklebt wer⸗ 
den, deren jedes in der Breite gerade die Fläche eines 
Buchitabens haften, in der, Höhe und Tiefe aber. 
etwas weißen Kaum behalten muß. Diefe Lerter« 
bretechen erfordern eine ganz genaue und muͤhſame 
Bearbeitung, da fie alle in der Höhe und Staͤrke 
eine ganz genaue Gleiche haben, in der Breite aber 
fo viel Mahl fehmäler zugefchnieten feyn muͤſſen, als 
die Flächen der Buchjtaben fich verändern. Eben fo. 
‚ müffen auch alle Winfel genau winfelrecht fteben, da⸗ 
mie ein Buchftab neben den andern buͤndig angeſetzt 
werden kann. Der Herr Buchhändler, Joh. Am- 
brof. Barth, hat davon immer einigen Vorrath, und 
nimmt wenigftens die. ficherfte Beftellung darauf an. 
Da aber die Anfchaffung folcher auf Brettchen ge- 
-Flebten Buchftaben für manche Dorffchufen zu Fofts 
fpielig feyn dürfte, fo thut er den Vorſchlag, die ges 
dructen Buchftaben auf gut gefchlagene und ebene 
Pappe zu ziehen, wobey, fo viel möglich, gleich hohe 
Winfel gehalten werden muͤſſen. So gur gemeine 
diefer Vorſchlag auch ift, fo glaube ich doch, daß er 
nur im hoͤchſten Notbfalle befolgt werden dürfe, weil - 
ein auf Pappe geflebrer Buchitab nie die Feſtigkeit 
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haben kann, die ein auf ein Holzbrettchen geklebter 
bat. Nothwendig müffen fi) durch längeren Ge 
brauch die Ecken der Pappe abreiben, und dadurch 
muß das Zufammenbalten der Buchftaben bey dem 
Anfegen an die Majchine fehr erfchwert, und zu 
letzt gar unmöglich gemacht werden. 

Der Lehrer, welcher von der Lefe - Mafchine 
einen zweckmaͤßigen Gebrauch machen will, wird da- 
bey etwa auf folgende Art verfahren Fönnen: 

Erfernung der Buchftaben, des Syllabierens 
und Lefens Fann mit einander verbunden werden. 
Man fegt zuerft einige leichte einfplbige Wörter an, 
aber nur folche, welche einen finnlicyen Gegenftand 
bezeichnen, wie das Wort Hand. Der Lehrer fege 
alfo, nachdem er den Kindern die fünf Bocal: Zeie 
chen befanne gemacht hat, folgende Buchftaben an; 


be. 
C. Das erfte Zeichen heißt h. Wie hei du nun 
beyde zufammen aus? 
Sch. ba. 
C. (Set noch ein m hinzu.) 
han. 
Was habe ich jetzt gethan? 
Sch. Noch einen Buchſtaben hinzugeſetzt. 
C. Er heißen. Wie ſprichſt du nun alle drey zu⸗ 
ſammen aus? | 
Sch. han. 
C. Iſt das fchon ein verftändliches Wort? 
Sch. Rein. 
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&. Wir wollen nun noch einen hin⸗ 


uſetzen: d. 
J hand. 


Wie heißt es nun? 

Sch. hand. 

.  L. (Nimme das h weg.) Wie heißt nun das Wort? 
Sch. and. 

C. Verſteheſt du dieſen Ton and? 

Sch. Nein. 

C. Was muß ich wieder hinzuſetzen, wenn — ein 
verſtaͤndliches Wort werden ſoll? 

Sch. Das h. = 

&. (Nimmt ein I oder f, und fert es anſtatt des h hin.) 
Nun heißt es wohl wieder Hand ? 

Sch. Nein, das ift fein h. 

C. Das iftein l (oder ſ). Wie willſt du es num 
wohl ausſprechen? 

Sch. land, (ſand). 

C. Iſt das ein Wort? 

Sch. Ja. | | 

2. (Nimmt I oder ſ weg, und fegt ein b bin, aber, 


nach dem d.) 
andh. 


Nun heißt es wieder Hand? 
Sch. Nein, das h muß vorn fliehen. 
C. (Setzt nun das h an feine rechte Stelle, aber verkehrt.) 
Nun iſt alles ordentlich a)? . 
Be ad Be a Un ne a En u 
a) So find noch mehrere andere Abmwechfelungen mög: 
lich, 3. B. der Lehrer nimmt das a weg, und läßt hnd zus 
fammengedrüdkt ftehen, fragt, wie es nun heiße. Dadurch 
werden die Kinder zugleich unvermerkt auf die Nothwendigkeit 
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Sch. Nein, das h anders herum. 
C. co das h in feiner rechten Stellung hin.) 
‚ band. 
Nun ſprich einmahl recht geſchwind die einzelnen 
- Töne nach der Reihe aus. 

Sch. band. 

C. Das ift noch zu langſam. Verfuche e8 eins 
mahl, ob du fie nicht noch geſchwinder ie 
kannſt. 

Sch. Hand. 


Anmerk. Durch ein recht ſchueles Herſagen der 
einzelnen Toͤne nach einander iſt auch ſchon zugleich 
der Ton des ganzen Wortes ausgeſprochen. 

Wenn auf dieſe Weiſe die Kinder dahin gebracht 


worden ſind, daß ſie das Wort richtig leſen koͤnnen; 


fo kann nun der Lehrer noch ein kurzes freyes Ges 
fprädy mit den Kindern darüber anftellen, aus wie 
vielen Buchitaben das Wort Hand beftehe, wie der 
dritte, erſte u. ſ. w. heiße, ſich diefe Buchftaben 
ruͤckwaͤrts nennen laſſen, u. ſ. w. Endlich wird es 
auch nicht unnuͤtz ſeyn, dieſe Veranlaſſung zu bes 
nutzen, und durch Fragen die Kinder dahin zu leiten, 
daß ſie mit andern Worten ſagen koͤnnen, was eine 





der Vocale zum Bilden der Sylben geleitet. Dieſe ſchein⸗ 
bare Spielerey mit dem Berwechfeln der Buchftaben ift, wie 
jeder ſieht, ein vorzügliches Mittel, die Kinder zur Aufmerks 
famfett zu erwecken, und dadurch für die Zukunft vielen Fehr 
lern, die bey dem Leſen in Verwechſelung ver Buchftaben und 
der Stellen derjelben ihren Grund haben, vorzubeugen. 


274 1. Haupttheif. II. Abſchnitt TI Kapitel, 


Hand fen, ihnen die Fragen vorzulegen: wie viel 
Hände jeder gefunde Menfcy habe, und zu welchen 
Berricytungen er durch. den Gebrauch der Hände ges 
fehiefe werde, als Schreiben, Mahlen, Zeichnen 
u. ſ. w. Kurz die erften Leſeuͤbungen müffen zugleich 
von dem Lehrer als Vehikel benußt werden, dag 
Nachdenken, die Aufmerffamfeit, den Wis, Scharf: 
finn und die Sprache feiner Zöglinge zu bilden. | 
Für eine folgende Stunde kann diefes Wort Hand 
wieder angefeßt, und noch ein Mahl gelefen werden, 
Um num aud) die Kinder nach und nach mit den uͤbri⸗ 
gen Buchftaben befannt zu machen, wird es in land, 
fand, wand, rand verwandelt, in der Folge in 
Mund, bund, hund, rund, grund, und dabey un« 
gefähr wieder auf die vorige Art verfahren, bis end« 
lich die Schüler alle Buchftaben in ſolchen leichten 
Wörtern genau Fennen gelernt haben. Nun erft koͤn⸗ 
nen auch mehrfylbige Wörter angefege, und ee fann 
z. B. die einfache Zahl der fchon da geweſenen Wör- 
ter Hand, Hund u. f. w. in die vielfache Zahl, Hän« 
de, Hunde u. ſ. w., verwandelt werden. Dabey 
muͤſſen die Kinder geübt werden, die Buchftaben,. 
welche zu einer Sylbe gehören, gehörig von einander 
zu trennen, und richtig anzugeben, auf welche Sylbe 


in der Ausfprache der Ton gelege wird. Endlich erft 


folgen Eurze Säße, melche anfangs mit lauter fo- 
‚genannten Fleinen Buchftaben in ununterbrochener 
Reihe angefegt werden, fo daß die Schuler felbft die 
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zu einer Sylbe und zu einem Worte gehörigen Buch⸗ 

ftaben angeben müffen, 3.2. 

Ä dierofeifteinefchöneblume, 

Haben inzwifchen die Schüler auch die Buchftaben 

des fo genannten großen Alphabets Fennen gelernt, 

‚ welches dadurch gefchehen kann, daß, wenn ein Wort 
mehrere Mahle an der Tafel mit einem Fleinen An 

. fangsbuchftaben gejtanden hat, endlich an die Stelle 
des Fleineren ein großer gefegt wird, für hand Hand; 


ift ihnen ein deutlicher Begriff von einem Nennworte 
beygebracht, und gefagt worden, daß alle Nennwör- 


ter und Anfangsmwörter eines Satzes mit einem großen 
Anfangsbuchftaben gefchrieben werden, fo. werden 
fie num auch angeben fönnen, wo in dem oben 
ftebenden Sage; 

diie roſe iſt eine ſchoͤne blume, 


ein großer Buchſtab ſtehen muͤſſe. Daß dieſe Stel⸗ 
lung der Worte an der Tafel ſehr leicht geändert, und 
der obige Saß in folgende Säße: 

Eine fchöne Blume ift die Roſe 

ofen find ſchoͤne Blumen u. f. w. 
verwandelt werden Fönne, das darf wohl Faum er⸗ 
innert werden. 


. Um die Schüler — * zu fuͤhren, | 

daß bey dem Lefen einer Frage der Ton fleigen 

müffe, Fönnen die Wörter, welche einen höheren 
| ©2 
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Ton erfordern, an der Leſe-Maſchine gleich eine 
hoͤhere Stellung bekommen, z. B. 
Blume? 
ſchoͤne / 
eine 
Iſt die Roſe | 

Ueberhaupt Finnen durch die Lefe-Mafchine fo viele 
Zwecke zugleich felbft für die Rechtſchreibung erreiche 
werden, als. dieß bey Feiner anderen Methode des 

Elementar- Unterrichtes geſchehen kann. 

Man lefe hierüber auch, außer den angeführten 
Gedanfen ꝛc. des Directors. Plato, feine Voruͤbungen 
im Lefen und Denfen, gefammelt für die unteren 

Claſſen der Leipziger Frenfchule; auch das dritte 
Bändchen des Zerrennerifchen Schulfreundes; fo 
wie Gutsmuths Bibl. Zter B. Ztes St. J. 1801, 
wo Giefeler ſich diefe Erfindung zueignet. Da es 
bey Bekanntmachung derfelben mehr auf die Sache 
als auf ihren Urfprung und Perfonen anfommt, fo 
kann ich um fo mehr einer Entfcheidung, wem bie 
Ehre der Erfindung gebührt, überhoben feyn. | 

Anm. 2. Jedes gelefene Stuͤck wird auch den 
Kindern erflärt und darüber katechiſirt (nach Sun: 
ke's Anleitung über Rochows Kinderfreund zu Far 
techiſiren), auch den im Sprechen Geuͤbteren aufges 

geben, das Öelefene wieder zu erzählen, damit der 

Lehrer fich genau unterrichten Fönne, wo etwas no 

icht verflanden worden ſey. Verſtandesuͤbung und 
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Bildung des moralifchen. Gefühle und des Willens | 
- find bey folchen Unterhaltungen Hauptzwecke. 

Anm. 3. In Ruͤckſicht diefes ganzen Planes 
merke ich - an: Iſt die Induſtrie-⸗Schule mit der 
übrigen Lehr - Claffen in einem Haufe, und Fann die 
Lehrerinn derfelben zugleich dafelbft wohnen, oder iſt 
fie die Frau eineg der Lehrer, fo läßt fich ein Plan 
entwerfen, der noch weit mehr für Abwechfelung 
- forgt. Da aber diefe Vorausſetzungen felten eintref⸗ 
fen (denn entweder taugt der verheirathete Mann, 
wenn gleich die Fran eine gefchicfte Induſtrie-Lehre⸗ 
rinn ift, wenig für die Lehrſchule, oder eg finder der 
unmgekehrte Fall Statt), fo habe ic) bey diefem Ent⸗ 
wurfe auf eine Schule Nückficht genommen, wo die 
Schüler über die Straße zur Induſtrie-Schule ges 
ben müffen, und der Lehrerinn wegen ihrer. übrigen 
Gefchäfte nicht zugemurhet werden Fann, daß fie. 
fechs Stunden des Tages zu Haufe bleibe, um die 
Kinder nad) einzelnen Claſſen und Unterabtheilungen 
unterrichten zu koͤnnen. Jener Plan iſt ohnehin 
weit leichter: zu entiverfen, 

Endlich bedarf es wohl Faum der: Bemerkung, 
daß ich, bey Feftfegung der einzelnen Stunden, 
die Winterzeit zur Norm angenommen habe, und 
daß man im Fruͤhlinge und Herbſte die Schule 
um 7, im Sommer um 6 uhr des Morgens an⸗ 
gehen laſſen koͤnne. 
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$. 25. 
4) Lehr s und Lefebüder. 

Da angehende Feldprediger noch Feine folche Ber 
fefenheit haben Fönnen, um einer Anmweifung bier- 
über zu entbehren, fo will ich meine Vorſchlaͤge hier⸗ 
| ber feßen. | 

Für die obere Claffe würde ich empfehlen: 

Als Grundlage beym Religions : Unterrichte: 

Raßmanns Unterricht im reinen Chriſtenthum fuͤr 

die Jugend. Gießen 1800. 

— — zur bibl. Geſchichte: 

Scherers Religions-Geſchichte fuͤr die Jugend. 
2 Ih. 2te Aufl. 1800. (macht vortrefflich mit 
dem Geiſte der Bibel bekannt, erfordert aber 
einen ſehr geſchickten Lehrer.) oder 

Henke's Grundlegung zur bibl. Geſchichte ıc. 

— zur Auslegung des Luth. Catech.: 

Bayers Auszug aus dem Handbuche ꝛc. über den 
| Catech. Luth. Leipzig 1789. 
— fuͤr Deutſche Sprachlehre: 


Hartungs Verſuch einer kleinen Deutſchen Sprach⸗ 
lehre fuͤr die heranwachſende Jugend. Berlin 


1800. auch 


Splittegarbs Deutſche Sprachlehre fuͤr Anfaͤn⸗ 


ger ꝛc. Berlin 1799. | 
— zum Dictiren, der Briefe it a immer 
febr brauchbar: 
Der Berliniſche Briefſteller x 1798 
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Als Grundlage zum Rechnen: 
| Bıermanns ABC des Kopfrechnens und des 
ſchriftlichen Rechnens. Hannover 1793. 
Deſſen noͤthige Sachkenntniß zum Nechnen ꝛ c. 1792. 
Kohlers Anweiſung zum Kopfrechnen, nebſt Exem⸗ 
peln. Zweyte umgearb. und vermehrte Auflage. 
Leipzig 1801. 
vůſſ⸗ gemeinverſtaͤndliches Rechenbuch fuͤr Schu⸗ 
len, © Th. Z3te Aufl. „Leipzig 1800., womit eben 
deſſelben Anleitung zum Gebrauche ſeines Rechen⸗ 
buches verbunden werden muß. 2 Theile. 1800. 
Junkers 136 Tafeln mit 1800 abgefondert ausge 
rechneten zwecfmäßigen Erempeln. Dalle 1793. 
(Sind vorzüglich deshalb fehr brauchbar, mweil 
soKinder auf ein Mahl dadurch befchäftigt wer⸗ 
ven fönnen. Denn die Tafeln zerfchneidet mar, 
und flebt fie auf. Was herauskommt, ift für den 
Lehrer auf einen befondern Bogen abgedruckt.) 
Röhlers arithmetifche Aufgaben x. Neue Aufl. 
1800. und 
Deffen neue arithmet. Aufgaben ıc. 1800. 


Ralligrapbie, um VBorfchriften zu machen, 
die, beyläufig gefagt, auf Pappe geklebt, und 
jede in einem befonderen — u wer⸗ 
den koͤnnen: 

Junkers Handbuch der gemeinnuͤtziaſten Kennt: 

niſſe für Volksſchulen. Beym Unterrichte als 
Materialien und bey Schreibeübungen als Vor⸗ 
ſchriften zu gebrauchen. ı bis Zter Theil. Vierte 
- Aufl. Halle 1800, (Bon dem erften Theile ift ſchon 
1801 die 5te, faft unveränd. Auflage erfehienen.) 
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Als Grundlage zur Naturlehre: 

Viehts Anfangsgründe der Naturlehre für Bürs 
gerfchufen. Leipzig 1797. Auch follte unter des... _ 
phyſikaliſchen Inſtrumenten wenigſtens das Jun⸗ 
keriſche Sonnen⸗-Mikroſkop(koſtet nur 5 Rthl. )), 
ein Elektrophor, eine Elektriſir-Maſchine, ein 
Magnet und ein Fernrohr (eine Luftpumpe moͤchte 
wohl zu theuer ſeyn) gebraucht werden. 

— zur Aſtronomie; 

Schmidt, von den Weltkoͤrpern. Leipz. 1789. (doch 
nur, um das Faßlichſte daraus zu nehmen.) 
— zur KTarurbefchreibung: 

Schletz Leitfaden bey der Unterweifung in der Na⸗ 

turgefchichte. Nürnberg 1797. 

Sunfe’s Naturgefchichte und Technologie für Lehe 
rer und Liebhaber. ıfter bis Zter Th. mit Kupfern, 
nebſt der Gefchichte des Menſchen. Neueſte Aufl. 
DBraunfchiveig 1798. 99. 

—— für praftifche Mathematik: | 
2 Vieths erfier Unterricht in der Mathematik für 
| Bürgerfchulen. Neue Auflage 1799. 
— zur Erdkunde, und zwar: 

Allgemeine Ueberficht derfelben nach Funke's Pefe: 
buch für Bürgerfcehulen, 2ter Theil. Berl. 1794. 

Da wir zum Vortrage der vaterländifchen Erd- 
Funde noch Fein populäres Lehrbuch haben, fo 
muß der Feldprediger einen kurzen gefchriebenen 
Entwurf dem Lehrer in die Hände — und, 





6) Eine Beſchreibung davon ſehe man in der Vorrede 
zum Junkeriſchen Handbuche. 
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außer einem Globus, die Karten von den fuͤnf 

Erdtheilen, von Deutſchland, von der Mark, 

Schleſien, Pommern, und die Sogmannifcge 

von Preußen (1797) anfchaffen. 

Als Leitfaden für Geſchichte, und zwar: 

Kurze Meberficht derfelben, oder Enltur- Gefchichte 
nach Dols Leitfaden zum Unterrichte in der allges 
meinen Moenfchengefchichte für. Buͤrgerſchulen, 
2te Aufl, Leipzig 1799. 

Die vaterlaͤndiſche Geſchichte, ebenfalls nach einem 
ſchriftlichen Entwurfe, den der Feldprediger leicht 
aus Baczko Handbuch der Erdkunde, Statiſtik 
und Geſchichte Preußens (welches 1802 neu aus⸗ 
gearbeitet erfcheinen fol) und Stein Handbuch 
der Gefchichte des Preufifchen Staates. Berlin 
1796. verfertigen kann c). 


Für den Schüler würde als Lefebuch zu empſeh 
len ſeyn: 

Thieme's Gutmann oder Saͤchſiſcher Kinderfreund. 

Ein Leſebuch für Buͤrger-und Landſchulen. Zwey 

Theile. Zweyte Auflag. 1797. 

Die Bibel, und waͤre es auch nur ein Auszug 
daraus, iſt aus bekannten Gruͤnden zu einem ſolchen 
Gebrauche gar nicht geeignet. Um die Knaben 


zuweilen zur Abwechſelung leſen zu laffen, würde - 


ich eines von folgenden Büchern vorfchlagen: 





<) Möchte uns eheftens ein Sachverftändiger mit einem 
furzen Entwurfe der vaterländifchen Erdkunde und Geſchichte 
für niedere Bürgerfchulen (nur nicht bloß aus militärifchen 
Sefihtspuncten!) ein Geſchenk machen! 


2821. Bauptipeit I. Abſchnitt. IL Kapitel. 


F Leſebuch zum Beſten der Garniſon⸗ Schulkinder. 
Breslau 1785. 
Leſebuch fuͤr Soldatenſchulen. 1794. 
(michaelis) Belehrung, Beyſpiel, Ermunterung. 
Ein Lefebuch für Preugifche Soldatenfchulen x.· 
2te Aufl. Berlin 1798. 
Wagners Leſebuch. 1796. 


Sie als einziges, oder auch nur als Hauptleſebuch 
zu gebrauchen, verbietet der oben angezeigte Zweck 
einer Garniſon-⸗Schule. Auch kann man, mie bes 
reits im Plane angegeben worden, das Soldaten⸗ 
gefangbuch und das der Leipziger Freyſchule zum 

Leſen gebrauchen. 


§. 26. 
Fortſetzung. 
Fuͤr die zweyte Claſſe wuͤrde ich Gebrauch 
des Lehrers empfehlen: 
Sum Religions» Dortrage: 

Die oben angeführten Fragen’an Kinder ıc., ober . 
Schollmeyers Catechismus der fittlichen Ders 
nunft; auch Fedderſens Leben J. und Bayers 
— Auszug aus dem Handbuche d) 

d) Hoffentlich wird es niemanden befremden, daß ich 
webder bey diefer, noch bey der erften Claſſe, Küfters Sol: 
daten » Catechismus angeführt habe. Er eignet fich durchaus 
nicht zu einer Grundlage beym Religions : Unterrichte. Denn 
1) entfpricht er gar nicht dem angegebenen Zwecke einer Gars 
nifon : Schule; 2) ift er aus gar zu großem Beftreben des 
Verfaſſers, verftändlich zu jeyn, einem großen Theile der 








Pflichten der Schulauff. Lehrſchule. 283 
Zu Verftandesübungen: | 
| Die Rochowifchen bereits angeführten Säriften, 
ur Naturbeſchreibung: 
Raffs Naturgeſchichte, neueſte Auflage 
Zum Rechnen: 
‚Müllers erfte Anleitung für — mit Zahlen 
umzugehen. 
Zum Leſen: 


Funke, Stoff zu —— uͤber Rochows 
Kinderfreund. 1797. 


Fuͤr den Schuͤler, und zwar fuͤr die Schwachleſenden: 
Thiemes Nahrung für den gefunden Menfchen- 
verftand. | | 
für die Fertigeren: | 
Rochows Kinderfreund (doch mit Auswahl, denn 
vieles paßt nur auf Landfchulen); noch beffer 
Funke's fefebuch für Bürgerfchulen, und zwar der 
erfte Theil. Neue Ausgabe 1799. 


| Anmerk. Eigentlich fehle es noch an einer En⸗ 
cyklopaͤdie für die niederen Volksſchulen nach dem 


bisher gegebenen Grundriffe der vorzutragenden 
EN 
Schüler unverfiändlih. Eine Feftung haben doc nur mer 
nige geſehen. 3) ft er der wahren Neligiofität mehr fchäds 
lid), als förderlih. Die erhabenften, würdevolleften Bor; 
ftellungen der Religion werden zu einer bloßen Spielerey bers 
abgewärdiget. Man lernt aus ihm Gott nicht als den Bas 
ter aller Menfchen ‚ fondern als den Sort des Soldaten ken— 
nen — er führt zum Particularismus und Anthropomors 
phismus. 4) Schadet er der Moralicät auf mehr als eine 


4 


Weiſe. 





234 I. Haupttheil. II. Abſchnitt. II. Kapitel, 


Wiffenfchaften. Möchte fie doch ein Stephani 
ſchreiben! Denn jetzt bleibt die Gefahr noch immer 
ſehr groß, daß auch ein geſchickter Lehrer aus den 
vorgeſchlagenen Büchern zu viel auswählen dürfte, 


I. 27 
| s) Methode 
Die Methode muß im Allgemeinen fid) die for⸗ 
male Geiftesbildung, die Bildung des Verftandes, 
- der Vernunft und deg Herzens, zum Zwecke ſetzen. 
Das Mareriale muß diefem immer untergeordnet 
bleiben. Alles Mechanifche (bloßes Ausmwendiglers 
nen, Behandeln nach einerley. Zufchnitte e)) muß 
verbannet, und firenges Haushalten mie der Zeit 
ein Hauptaugenmerf des Lehrers feyn. Insbeſon⸗ 
dere gehoͤrt zu einer guten Methode: 
1) Ein freyer Vortrag. Nie leſe der Lehrer aus 
dem Buche oder vom Blatte ab, noch weniger be⸗ 
diene er ſich der Dictir-Methode. 





e) Um auch bey den Religions sHebungen feinen Mes 
Hanismus zu dulden, muß man mit den Gebeten in der . 
Schule wechieln, und dem Lehrer die Wahl laffen, zwifchen 
einem Gebete, einem bloßen Sefange, und einer moralifchen 
Unterredung. $ür das erftere mäffen mehrere Formulare da 
feyn, und von einem Schüler langſam, deutlich, und mit 
Andacht vorgelefen werden. Es we, daher fehr zu wuͤn⸗ 
fhen, daß man eine Liturgie für- schufen entwuͤrfe. Sie 
wärde der Einführung einer zweckmaͤßigen Kirchen: Liturgie 
den Wes bahnen. 


⸗ 


Pflichten der Schulauff. Lehrſchule. 285 


2) Ordnung, Deutlichfeit in den Begriffen und 
Ausdrücen, daß man Säße auf ihren Grund zurüd 
führe, und Feine Zwifchenfäge ausläßt; daß man 
aber auch Worte wählt, die allgemein verftändlich 
find, und den Begriff genan und eigentlich bezeichnen. 

3) Lebhaftigfeit und Intereſſe, die man dem 
Bortrage giebt, So fehr bey erfterer vieles auf Nas 
euranlagen anfomme, fo wird fie, im Ganzen genom« 
men, ſchon daraus folgen, wenn man fic, felbft für 
die vorzufragende Sache intereflirt. — 

4) Daß man ſich nach den Faͤhigkeiten der Kine 
der richtet, und fie ftufenmeife ausbildet. 

5) Daß man ihnen den Unterricht erleichtert, 


er 3. durch häufigen Gebrauch der Tafel, an bie 


man Nahmen, Eintheilungen :c. fehreibt. 
6) Daß man mehrere Zwecke mit einander ver 
bindet. So koͤnnen Lefe- und Schreibehbungen zu⸗ 


gleich Denf = und Gedächtnißübungen werden. 


7) Daß man mit Vortrag und Wiederhohfung 
abmwechfele. Auch muß der Schüler ermuntert wer⸗ 
den, jenen durch Fragen zu unterbrecyen. Nichts 


ermuͤdet ihn fo fehr, als zu lange Anftrengung feines 


Nachdenkens. Diefe Wiederhohlung muß daher for 


wohl am Ende der Stunde, als jeder Woche und 
jeves Monathes vorgenommen werden. Auch wird 
eine folche Wiederhohlung den Nugen haben, daß 
der Lehrer fich überzeugen kann, ob der Schater ihn 
— habe. 
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Mehreres hierüber findet man in folgenden 
Schriften: | 
(Guͤnthers) Kurze Theorie der Unterrichtskunſt etc. 
17096. 
Riſts Anweiſung fuͤr Schullehrer, dritte Auflage. 
1798. 

Zerrenners Schulfreund. (mehrere einzelne Auf⸗ 
ſaͤtze.) 

Steinbecks Verſuch eines Erziehungsbuches fuͤr 
Deutſche Bürger und Landleute. 1796. 

Salsmanns Krebsbüchlein, oder Anweifung zu 

einer unvernünftigen Kindererziehung. 1792. 
Deſſen Conrad Kiefer, oder Anmweifung zu eiher 
vernünftigen Kindererziehung. 1796. 

Pillaume praftifches Handbuch ic. 2te Anl. Dam: 
burg 1800, $. 70— 102, 

Niemeyer, ıfter Theil, $. 141 - 153. 

Gedike's Abhanolung uͤber den muͤndlichen Vor⸗ | 
trag ded Schulmannes im erſten Theile, ſ. Schuls 
fchriften, 

Riemanns Beſchreibung der Rekahnſchen Schule, 
oder praktiſches Handbuch fuͤr Lehrer, welche 
nach Rochowſcher Lehrare unterrichten koͤnnen 
und wollen. Verlin 1798. (Eine Schrift, die 
viele andere hieruͤber entbehrlich macht.) 

Beſcheidene Pruͤfung der — Eiscnlar- Verordnung, 

835 

Haun allgemeiner Schul: Methodus, oder praf- 
tifche Anweifung für Aufſeher und Lehrer ei 
Art ic, Erfurt 1801, 


L 





— R 
ER v2 eg 
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§. 28. 
: 6) Schulordnung. 

Die Schulordnung beftimme einem jeden feine 
Nlichten und Rechte. Wo auf fie nicht gehalten 
wird, da hilft Feine Schul- Polizey und Feine Ge⸗ 
feße. Die Lehranftalt kommt in Berfall. Ich rechne 
dahin folgende Stüde: 

1) Neinlichfeit des Anzuges der Schüler. Wer 
fie vernachläfliset , follte entweder nach Haufe 
geſchickt, oder in der Schule zu feiner Beſchã⸗ 
mung dazu angehalten werden. 

2)- Regelmäßiges Erſcheinen zur beſtimmten Zeit 
‚in der Schule, und das Anfangen des Unter⸗ 
richtes, fo wie den Schluß deſſelben mit dem 
Glockenſchlage. 

3) Stille während des Unterrichtes. 

4) Das Ausfegen und Freygeben der Stunden, 
welches nie anders, als mit außdeücflicher Bes 
willigung des Feldpredigers Start finden follte, 

5) Genaue Anzeige der auggebliebenen Kinder. 
6) Das Weglegen- der gebrauchten Sachen und 

Bücher in den Schulfchranf, und das Mit- 
bringen aller Aufgaben und en in. die 
Stunde, 

7) Beftimmee Anordnungen, wie es während 
der Krankheit ‚ oder einer nothwendigen Abwe⸗ 
fenheit eines Lehrers mit ber Claſſe gehalten 
werden ſoll. | 
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ie: $. 29 
7) Mittel, diefe Ordnung, fo wie Fleiß und Gehorſam 
| zu bewirken, 

Dahin rechne ich erftens gewiſſe Handgriffe, die 
der Feldprediger den Lehrern beybringen muß, um 
fi Erfeichterung ihrer Lehrgefchäfte zu verfchaffen; 
ich meine, daß die älteften und gefchickteften Kinder 

(wie eg bereits im Plane angemerfe worden) vor 
ihnen dazu gebildet werden, fie im Unterrichte zu un⸗ 
terftügen, 3. B. den Fleineren beym Schreiben die 

Hände zu führen, oder ihnen Febern zu fchneiden, 
Ich verftehe Hier aber-auch den Ort, den der Lehrer 
beym Unterrichte einnimmt. Diefer muß fo befchafe 
fen ſeyn, daß er alle Schüler gut überfehen, und 

durch genaue Aufmerffamfeie auf jeden den Hang 
zum Plaudern oder zur Unthaͤtigkeit in der Gebure 
erſticken koͤnne. 

Ein zweytes Mittel ſind gute Schufgefege, Sie 
muͤſſen nicht zahlreich feyn, und öffentlich angefchla» 
gen, fo wie alle Monarhe ein Mahl feyerlich vorgefe- 
fen werden, Ihre Beobachtung muß den Schülern 
heilige Pflicht feyn. Sie find nicht allein deshalb zu 
empfeblen, um der Despotie manches Lehrers Ein- 
halt zu hun, der oft wegen Kleinigkeiten unmenſch⸗ 
lich ftraft, fondern auch, um ſchon früh ein gemiffes 
tiefes Gefühl für Recht in der Seele des Kindes zu 
wecken, und fo den Grund zur fpäteren echten Site: 


lichkeit zu legen. — wir nicht als moraliſche 
Weſen 
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Weſen nach dem Sittengeſetze und als Staatsbuͤrger 
nach politiſchen Geſetzen leben? Wie nothwendig iſt 
es daher, ſchon in der Kindheit Ehrfurcht gegen Im⸗ 
perative zu erhalten und zu beleben! 

Wer dergleichen einfache Geſetze kennen lernen 
will, ſchlage Villaume s praktiſches Handbuch 


S. 21. nach. 


Drittens gehoͤren dahin poſitive Belohnungen 
und Beſtrafungen, oder was man Schul⸗Disciplin 
nennt — ein fehr wichtiges Kapitel, weil es mic der 
Moralitaͤt der Schüler in der genaueften Verbindung 
ſteht. Cine Theorie davon ift gewiß Feine leichte 
pfochologifche Aufgabe. Auch muß man nothwen⸗ 
dig dabey auf die Verſchiedenheit der Schule Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen. 

Die Schul⸗ Disciplin ſoll der Vernunft zu Huͤlfe 
kommen, um gleichſam das Gute zur Fertigkeit zu 
bringen, ſo wie auf der andern Seite wiederum rei⸗ 
nere Moralitaͤt und Religioſitaͤt die Schul- Discipfin 
unterſtuͤtzen muß. Nicht bloß in Soldatenſchulen, 
ſondern in allen Schulen iſt es Pflicht, auf die kuͤnf⸗ 
tige Ordnung, Puͤnctlichkeit und Gehorſam des Sol⸗ 
daten Kückficht zu nehmen, weil ein jeder in die Lage 
kommen Fan, Soldarzu werden, und weil harte milis 


tärifche Strafen alsdann nicht einmahl Legalitaͤt her⸗ 


beyfuͤhren duͤrften. Zu den Belohnungen bie ich: 
1) Stillen und lauten Beyfall. 
2) — auf einen —— Ding, 


— 
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3) Daß man den Fleißigen andern zum Mufter 
in der Schule nennt. - 

4) Daß man diejenigen, die fich vor andern durch 
Fleiß und Sirtlichfeit auszeichnen , bey der 
öffentlichen Prüfung dem Regimente anzeigt, 
und eine Furze Charafteriftif hinzufüge, 

5) Daß man diefe würdigt, über andere die Auf 
ſicht zu haben, und fie unterrichten zu helfen. 

6) Daß man die Probefchriften derer, die in der 
Kalligraphie am meiteften gefommen find, an 
die Tafel heftet, oder, um den Wetteifer noch 
mehr rege zu machen, fich .ein Buch hält 
(f. $. 23. Anm. 2.), in welches man bie ſchoͤn - 
ften Handfchriften der Schüler einbinden läßt. 
Wie follte die Ehre, fich bier ein bleibendes 

Denkmahl zu ftiften, nicht ein mächtiger Sporn 
der Thaͤtigkeit feyn! 

N Daß man den Fleißigen und Guten ein fehrifte 
liches, ehrenvolles Schulzeugniß, vom Feld« 
prediger unterfchrieben, bey ihrer Eosfprechung 
aus der Schule giebt. 

Anmerk. Pramien, z. B. Bücher, Kleidungs- 
ftücfe, Auscheilung der monathlichen Verpflegungs« 
gelder an die eltern, fofern fie arm find, Fönnen 
den Sleißigen allerdings zuerfannt werden; nur 
nicht als Belohnung (Fleiß belohnt fich ja felbft. 
Möchte man fonft nicht die ohne dieß ſchon in nie⸗ 
deren Ständen fo vorzüglich fichtbare , eigennüßige 


#. 
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Denkungsart noch mehr anregen?), ſondern bloß 
als eine Anreizung, als ein auf Thaͤtigkeit geſetzter 
Preis. Mokälitär aber zit belohnen, widerrathe auch 
ich. Man erſtickt ſonſt alle Keime wahrer Sittlich ⸗ 
keit, und aͤrbeitet ſich ſelbſt entgegen. Ja, man 
toaͤuſcht die junge Seele mit erügerifchen Ausfichten 
“in eine Welt,’ wo Tugend und Sem niche 
‚Immer in Hanmonie ſteht. \ — 
J ER —* nn m 30, ER 
vo Dr JEErtTeni ng 
Zu den Beſtrafungen rechne de: 
» 3:5) Stilfen und lauten Tadelr?’ 
9) Hinabruͤcken auf einen ne 
“"3) Steben 
4) Sitzen auf der daulbant. | BR 
5) Arrefb e — 
6) Oeffentliche Anzeige des Unfleißes oder unſich 
lichen Betragens in der Schule beym Examem 
entweder durch Nennen ber Nahmen, oder 
durch eine, dem Chef und ———— — 
reichte Conduiten⸗ Liſte. 
7) Ausſchließen von den genannten Peimien. 
8) Koͤrperliche Zuͤchtigungen; doch muͤſſen dieſe 
a) aͤußerſt ſelten, nur bey groben Erceffen, 
und nur da, wo alle übrige genannte Strafe 
mittel nichts mehr helfen würden, b) ohne 
.. c) nur im Beyſeyn des Feldpredigers, 
2 


r 
— 


— 


e92 LHaupttheil. II. Abſchnitt. II. Kapitel. 


d) mit Feyerlichkeit ‚ Ernft und Mitleiden gen 
braucht werden, 
Anmerk. 1. Alle übrige Strafen, die mehr 
beſchimpfen und dem Gelächter Preis geben, folglich 
mehr, erbittern als beſſern, 3. B. Knien, reiten auf 
‚dem Efel, Öhrfeigen austheilen zc., muͤſſen, ſo wie 
aus allen niederen Volksſchulen, folglich auch aus 
den Garniſon · Schulen verbannet ſeyn. | 
Anmerk. 2, Cinige empfehlen noch bey Bes 


lohnung und Strafe den Gebrauch der Sitten- fo 


wie der Cenfur» oder Meriten» Tafel. Jene ift eine 
Tafel von dünnem Holze. Sie wird jährlich. mie duͤn⸗ 
nem Papier überzogen, und an einen Dre aufge 


- hängt, der allenehalben in der Schule gefehen wer« 
den kann. Jede erfte Spalte eines Monathes ente 


hält mit rother Tinte Lob, und die. andere mic ſchwar⸗ 
zee Tadel. In den beyden le&teren Spalten wird 
nach gleicher. Einrichtung am Ende des Schuljahres 
die. Summe aller Lob-.und Tadelftriche von einem 
jeden Rinde angemerkt, Bon diefer Tafel wird fol- 
gender Gebrauch gemacht: 

1) Schlechte Handlungen, als Betrug — | 
‚Ungehorfam , Widerfeglichfeie, werden mit 
einem oder mehreren Tadeljtrichen (die perpen: 

difulär herunter. mit ſchwarzer Tinte gezeichnet 

| find ) angemerfer, fo mie Traͤgheit und Nach⸗ 

laaͤſſigkeit mie Faulſtrichen, welche eine a 
tale Düchrung behen. | 
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2) Eine fich auszeichnende loͤbliche Handlung; fo 
mie ein vorzüglich ermwiefener Fleiß, wird glei⸗ 
chermaßen durch einen rothen Lob⸗ oder Fleiß⸗ 
ſtrich, nach dem angegebenen Unterſchiede, an⸗ 
gemerket. 

Anm. Das Stehen an der Thuͤr wird mit einem 
Schandſtriche, dad Stehen an den Schand⸗ 
orte mit zwey, und das Sitzen auf der ſchwar⸗ 
zen Bank mit drey Schanpftrichen angemerkt. 

3) Anftate des fünften Tadel- oder Faulftriches 
wird ein ſchwarzer Stern, ſo wie anftart des 
fünften Lob» oder Steiftriches ein vorher Stern 
gemacht: 

4). Ein ſolcher Lob⸗ oder Tadelſtern qualificirt ein 

Kind zur Meriten-Tafel, an welche deſſen 

Nahme am naͤchſten Sittengerichte angeſchrie⸗ 

ben wird, und bis zum folgenden ſtehen bleibe... 
5) Zwey fchivarze Sterne in einem Monarhe ma⸗ 
chen zur Ruthe reif, die nach dem Ermeſſen 
des Lehrers privatim gegeben werden kann. 

6) Hat ein Kind am Schluſſe eines Monathes 
feinen Tadelſtrich, ſo wird es eines vorherge⸗ 
henden (durch einen rothen Durchſtrich, der 

als Lobſtrich mit aufgefuͤhret wird) entlediget; 
dagegen es, wenn fein ſolcher vorhanden ift, 
und das Berragen übrigens gut gemwefen, einen 

Lob: oder Fleißſtrich, nach Beſchaffenheit rn ne 


Derragens, erhält, * 


* 
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7) Iſt ein Kind noch fo wenig cultivirt, oder fo 


boshaft, daß e8 die Corrections- oder Sitten - 


tafel nicht fühlee, oder nicht achter: ſo wird eg 
der Ruthe unterworfen, und erhält zum Zeis 
chen davon auf feiner Columne einen dicken 
ſchwarzen Querftrich, der von Monarch zu Mo⸗ 
nath verlängert wird, bis dag Kind feinereg 
Gefühl oder mehr Willigfeit erlanger und be- 
zeiget, da hingegen es einen fic) von Monath 
zu Monarh -verlängernden rothen Querſtrich 
(der mie einem Roͤthelſtifte, mie alle rothe 
Striche und Kreuze, gemacht werden Fann) 
erhält, fobald e8 denen Kindern zugezählee wird, 
die außer der fchriftlichen Cenſur find, und nur 
durch Worte gezogen werden, | 


Die Cenfur » oder Meriten » Tafel ift ein zwey 

Ellen langes und. eine Eile breites, ſchwarz angeftri- 

chenes Brett, das in der Mitte durch einen perpen- 

ditkulaͤren Strich in zwey Hälften gerheilt wird, de— 

ven linke Hälfte das rorh gemahlte Wort Lob, fo 

wie bie rechte Das mit weißer Farbe gemahlte Wort 
Tadel zur Ueberſchrift hat. 


So 'oft nun ein Kind einen rorhen oder ſchwar⸗ 
zen Stern an der Gittentafel erhält, wird deſſen 
Dahme im nächften Sittengerichte auf vier Wochen 
an diefe Merisen Tafel mit zugefügtem Sterne vom 
Lehrer angefehriebem | 


zw 
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Folgendes wäre. al: die Abbildung beyder 
Tafeln: 


Sittentafel 


vom ganzen Jahre 1800 bis 1801, vom ıflen Sept. 1800 
big —— Aug. 1801. 







1222 
September. 

Nahmen 

der Kinder. 





— 
Lob. Tadel. — su 





Lob. Tadel. 
Croth. JiCfchw. ICroth. .) (ihm. )} Lob. Tadel. 


es. ı |... 
| (20td.) 
O. Ehrmanninn | - - I 





Kanu» «I x |» « 
(roth,) 


1 
6 


Cenſur-oder Meriten-Tafel. 


Lob Tadel 
Crtoth.) | (ſchwarz.) 
N, * N.N, 
N. * 


Sc) Eann indeffen einer folchen Spieleren meinen 
Beyfall nicht geben, meil die Moralicät dadurch zu 
fehr herabgewürdiget, und mit bloßer Legalitaͤt vers 
wechfele wird. Bey dem allen. ift eine ſolche Art, 
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zu belohnen und zu beftrafen, immer beffer als koͤr⸗ 
perliche Züchtigung,, und fo mag fie derjenige immer- 
bin gebrauchen, der Auffeher über eine Echule wird, 
wo bisher eine harte Disciplin Statt fand. Nur 
daß er fie nach und nach wieder eingehen laſſe, fo- 
bald unter den Schülern ein befferer Ton Sitte wird! 

Leber den Gebrauch diefer Tafeln lefe man die 
vollftändige Anweifung in Haun's allgem. Schul« 
Merhodus, aus dem ich die hier gegebene Beſchrei⸗ 
bung, abgekuͤrzt, entlehnt habe. 

Ueber die ganze Lehre aber von Schulbelohnun⸗ 
gen und Beftrafungen iſt leſenswerth: Albanus, 
über Strafen und Belohnungen, Riga 1797., fo 
wie Gedife „Hoffnung und Furcht, Lob und Tas 
bel auf der Wage des Pädagogen,” im erften Theile 
feiner gefanmelten Schulfchriften — und Cam: 
pens Abhandlung über diefen Gegenftand im zehn 
sen Theile des Revifions s Werkes. 


$. 31 
| Sortfegung. 

Ein viertes Mittel zum genannten Zwecke ift 

| genaue Auffiche des Feldpredigers. Kin fehr wich 
tiger Punct für den Flor der Schule! Wie beherzi- 
genswerth ift die Stelle aus dem fünften Briefe der 
Rathſchlaͤge für Fünftige Religions Lehrer von H. F. 
Rehm. Halle 1800, „Der niedere Schuffehrer 
„bedarf einer anhaltenden und immerwährenden bes 
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„ſonderen Aufſicht, ſowohl zu feiner Ermunterung, 
„als auch zur Unterſtuͤtzung ſeines ſchwankenden An- 
„ſehens. Auch bier hat mich die Erfahrung uͤber⸗ 
„zeugt, daß da, mo diefe Aufſicht vom Prediger ver- 
nachlaͤſſiget wird, die Schule nie aufkommt. — — 
„Es fehle, wo fich. der Prediger von der Schule ent: 
„ferne, Anfehen, Nachdruck und Eifer, und herrſcht 
„Parteylichkeit und Kälte” Es ift aber niche ge— 
nug, daß der Feldprediger durch ein Paar Augen» 
blicke, die er in einer Claffe zubringe, fich vom Das 
feyn des Lehrers und der Schuͤler überzeugt, fondern 
er muß fich dafelbft Stunden lang verweilen, den 
Unterricht beobachten, die bemerften Fehler fich zum 
Gebrauche der monathlichen Conferenz aufzeichnen, 
ſelbſt unterrichten, und nicht in einer und der nahm 
lichen Stunde in der Schufe erfcheinen. Werden 
ihm hier Wünfche von dem Lehrer angezeigt, fo 
muͤſſen ſie nach genauer Unterſuchung, ob ſie gegruͤn⸗ 
det ſind, und leicht befriediget werden koͤnnen, ſo⸗ 
bald als moͤglich realiſirt werden. 

Fuͤnftens. Alle Jahre muß ein oͤffentliches, und 
außerdem öfters Privat-Examen gehalten werden. 
Jenes ift der Feldprediger dem Negimente fchuldig. 
Es pflegt dazu entweder dag Erercier- Haus, oder 
die Sarnifon + Schule gewählt zu werden, da die 
Compagnie Chefs alsdann an mehrere arme Solda- 
tenfinder Kleidungsſtuͤcke (von den erübrigten Kim - 
dergeldern) austheilen, und die in der Induſtrie⸗ 


! 
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Schule verfertigten Sachen vorgezeigt und zum Vor⸗ 
theile dev Kinder fehr gut verfauft werden. Wie fehr 
weckt dieſes alles ſowohl den Patriotismus der Come 
pagnien, welche die Früchte ihrer Aufopferungen und 
ijhrer Vorſorge einaͤrnten, ſo wie die Thaͤtigkeit der 
Schuͤler und der Lehrer! Daß dergleichen oͤffentliche 
Prüfungen deſto zweckmaͤßiger und von Charlatane⸗ 
rie entfernt ſeyn werden, je weniger beyde letztere ſich 
darauf vorbereiten, und je mehr ſie eine allgemeine 
Ueberſicht des im verfloſſenen Jahre ertheilten Unter⸗ 
richtes geben, bedarf wohl keines Beweiſes. 
Wirkſamer noch werden die beſonderen Prüfungen 
ſeyn, die der Feldprediger alle drey Monathe meh—⸗ 
rere Tage nach einander in jeder Claſſe haͤlt, und uͤber 
jede Lection eine Art von Protokoll fuͤhrt, worin er 
bemerkt, in wie fern der befondere Lehrplan (f. $.21.) 
gut oder ſchlecht ausgeführt worden ſey, ob. der Leh- 
ver die beym leßteren Eramen ihm gegebenen Erinnes 
rungen benußt habe, welche Schüfer einer. befondes 
ren Aufmerffamfeit und einer Nachhülfe bedürfen ic, 
Daß auch bier alles mir Feyerlichfeit und Würde ger 
ſchehen müffe, dieß liegt Flar am Tage. Auch auf 
die Prüfung der Garniſon- Schuljugend paffen einige 
der vom Rector Seidenfthcher hierüber gegebenen 
Winke. Man findet fie in feinen Borfchlägen zu 
einer zweckmaͤßigeren Einrichtung der gewöhnlichen 
Schul: Eramen. Dortmund 1799. 
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§. 32. 
3) Aeußere An ſtalten, 

Ich komme jetzt zu den äußeren Anſtalten einer 
Garniſon⸗Schule, und rechne dahin Gebäude, 
Schul- Fonds und Polizey. | 

Daß das Schulgebäude geraͤumig, bie Zimmer 
deffelben gefund, heil, und, wo möglich, zuſam⸗ 
menhängend fen, und in cinem Theile der Stadt 
fidy befinden müffen, den man als den Mittelpunce 
des Soldaren-Reviers anne hmen kann, und wo es 
wenig Geräufch giebt — dieß alles find befannte 
Forderungen. Nicht an allen Orten würden fie aber 
leiche zu realifiren feyn, Wo eine Caferne, ein Maga⸗ 
zin, ein altes, Schloß iſt, da geht es wohl an, einige 
. Zimmer dazu einzurichten, auch den Lehrern freye 
Wohnung zu geben. Sir Kämmerenhäufer ,. die 
gewoͤhnlich wohlfeiler als amdere vermierher werden, 
an einem Orte, fo ift die (Einrichtung der Barnifon- 
Schule auch mir geringeres Koften verbunden. Fin- 
bet dieſes alles aber nicht SEtatt, oder ift wenigſtens 
ein Kaͤmmereyhaus nicht ausgebauet, fo würde der 
Stadt - Magiftvar, falls das Vernehmen deffelben 
mit dem Regimente gut ift, mohl huͤlfreiche Hand 
feiften. Dem Negimente ,. bey dem ich mic) befinde, 
überließ der Magiſtrat ein ſolches Gebäude der Kaͤm⸗ 
meren von drey Stuben, wovon zwey zu Schufftu- 
ben und eine zur Wohnung des Oberlehrers ausge 
bauet wurden, für 15 Rthlr. jährlicher Miethe. 
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Auch zwey andere geräumigere Zimmer auf der Haupt 
sache wurden zur Wohnung des zweyten Lehrers md 
zur Induſtrie-Schule eingerichter, und mit einent 
befonderen Eingange verfehen, obgleich beyde Bau⸗ 
ten über 300 Rthlr. Koften betrugen. — Kann der 

Feldprediger in der Nähe wohnen, defto beffer! Nächft 
dem Schulgebäude hat man fein Augenmerk vorzüg- 
lid) aufdas Schulgeräthe zurichten. Dazu gehören: 

1) Tifche für den Lehrer und die Cchüler. Die 
für die leßteren muͤſſen fchräge eingerichtet wer⸗ 
den, wie in der Rekahniſchen Schulanftalt, da- 
mit fich die Kinder beym Schreiben nicht die 
Bruft befchädigen, und diejenigen, die für die 
Mädchen beſtimmt find, muͤſſen noch mit einer 
Leinwand verfehen feyn, um die Füße der lege 
teren zu verdecfen. Unter dem Tifche kann noch, 
ein Brett angebracht werden, damit die Schi 

ler ihre Bücher auf daffelbe legen Fönnen. 

2) Stühle und Bänfe für Lehrer und Schüler, 

5) Eine Schuitafel, 

4) Das unferifhe Sonnen: Mifroffop. 

5) Eine Efeftrifir- Mafchine ımd ein Elektrophor 
6) Die Platoſche Leſe-Maſchine. 
7) Karten und Globus. | 
8) Tintenfäffer. 

9) Mehrere Lineale, 

10) Eine Negententafel. 

11) Eine Tafel der Randesgefege der Provinz. 
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12) Eine Cenfur - und Sittentafel, wenn dei 
gleichen eingeführt worden * 
13) Eine Sanduhr. | 
14) Abbildungen ber merlwuͤrdigſten ii, 
ſo mie. 
15) ein. Bud) mit. — Pflanzen. 
26) Die Noth⸗ und Huͤlfstafeln ec. von Sue 
37) Ein, verfchloffener-Schranf zen — 
der Buͤcher. | 
8) Cine Lecfiong + Tabelle und eine Tafel ber 
Pe — 
—— 33.. 
Schul⸗Fonds. 


Drie Schul⸗Caſſe erhält ihre Einkuͤnfte 1) von 

dem Koͤniglichen Beytrage, der bey einen Infante⸗ 
tie: Kegimente monathlich 9 Rthlr., und beym bric- 
ten Mugfetier- Bataillon 3 Rthlr. beträgt; 2) von 
dem Beytrage, den jede, Compagnie oder Escadron 
monathlich zu 16. Gr. entrichten muß; 3) von dem 
Beytrage der heyrathenden dienftehuenden Soldaten 
zu 3 Rthlr. zum eiſten N und 2 Repe, sum zweyten, 
mentern gebräuchlich, Collecten an Feſtten in der 
Kirche oder bey Hochzeiten anzuftellen, fo wie es 
5) Regimenter giebt, die Eleine Schul-Capitalien 
befigen, und durch. die Intereſſen davon ihren Schul 


# 
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Fonds anfehnlich vermehren f). Die Berechming 
von diefer Einnahme ımd der Ausgabe davon führe 
in einigen Kegimentern der Regiments - Duarfier= - 

Meifter, in den mehreflen der Feldprediger, welches 

auch weit zweckmaͤßiger ift, und dieſen bey der An- 
fhaffung der noͤthigen Schulbeduͤrfniſſe niche fo fehr 
bindet. Daß er am Ende des Etats» Yahres alsdann 
dm Eommandeur davon Rechenfchaft ablegen, und 
bi ie Richtigkeit der. Berechnung fich fehriftlich atteſti⸗ 
ren laffen müffe, bedarf wohl kaum der Erihne- 
sang. — Der Ober» Rechnungsfammer muß er 

- ohnehin jährlich eine Anzeige von der Verwendung 
ider Koͤniglichen Zahlung einſenden. 


ap: 
. Schul» Potizen. Ä 
Ein ſehr wichtiger Theil der äußeren Anftaften 
eit ier Schule ift die. Schul: Polizey.. Ohne daß fie 
N) Oft führe ein glücklicher Zufammenfluß von Umſtan⸗ 
dein noch mehrere Beyträge einer Regimentss Schul» Caffe 
zu. So erhielt .das Regiment von Thile (vormahls Alts 
Puh), als es noch in Berlin fand, reichliche jährliche Uns 
ter ſtuͤtzungen zu diefem Behufe von edeldenkenden Civil⸗Per⸗ 
ſonen, und das Regiment Jung⸗ Lariſch erhoͤhet jetzt ſeinen 
Sıhuls Fonds jaͤhrlich mit 200 Rthlr. Denn als der Stadts 
M:agiftrat zu Thorn zur Berbefferung der Stadtfchulen einen 
Funde auf die Art ausfindig machte, daß er auf jede Tonne, 
4,Sgr, Impoſt legte, fo bot er dem Negimente von den da⸗ 
du, rch einkommenden 1000 Rthlen, dafür, daß auch das Mir 

lifaͤr detzu beytragen muß, 200 Rthl. Entſchadigung jährlich an. 


. 
f 
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gehörig regulirt iſt, und nach aller Strenge augge« 
übe wird, helfen auch die zweckmaͤßigſten Plane 
nichts; alle Bemühungen des Feldpredigerg, fo wie 
der mufterhaftefte Fleiß der Lehrer, ift vergeblich ) 
Sener muß es daher: beym' Chef oder Kommandeur 
dahin zu bringen ſuchen daß 1) ein Stabs ⸗Offi⸗ 
cier ihm zur Seite geſetzt wird, "der mit ihm zuſam⸗ 
men das Directorium der Polizey ausmacht. Ein 
Eapitain würde dazu nicht Anfehen und Macht ge⸗ 
nug haben, um die Aeltern, ohne ausdruͤckliche Er⸗ 
laubniß des Compagnie⸗ Chefs, arretiren und be⸗ 
ſtrafen zu laſſen. Ein älterer Capitain, noch mehr 
aber ein Stabs⸗ Officier/ wuͤrde ſich dadurch belei⸗ 
diget finden, wie es der Verfaſſer aus Erfahrung 





8) Um fo mehr wundert es mich, daß einige Feldprediger 
feine Schärfe beym Schulbeſuche der Kinder anwenden, und 
daß 3. B. Herr Gerlach in: feiner Schrift; Ueber Schul: 
Neformarionen ꝛc. Berlin 1801. S. 163. fagt: er müßte 
alle Humanität verläugnen, wenn er ohne vorhandene Ers 

werbfchule die Aeltern der Milicär Jugend durch ihre Vor⸗ 
gefeßten ziwingen wollte, daß die Kinder regelmäßig die Schus 
len befuchten. Offenbar liegt diefem Raifonnement eine Vers 
wechfelung der Begriffe zum Grunde, Unmoͤglich kann bey 
einer fharfen Schul: Polizey die Rede von einem Rechte der 
Aeltern gegen die Kinder feyn, das ihnen dadurch gefhmäs _ 
lert wird, wohl aber von dem Schuße, den man den unver, 
Außerlichen Rechten der Kinder gegen die Aeltern (ſ. 6.3.) 
angedeihen läßt, dem Rechte, Berftand und Herz ſich bile 
den zu laſſen. Diefes Recht den Kindern zu erhalten, fehte 
der Staat ſich ſtillſchweigend vor, und mußte ‘es fich vor 
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weiß. Bliebe es den einzelnen Compagnien anheim 
geftelle,. die Kinder zum -Schulbefuche anzubalten, 
fo würden die Gefchäfte des Feldpredigers dadurch 
unnoͤthiger Weife mweitlänfiger gemacht und erfchwe- 
vet werden; auch erhielte. das Privat-Intereſſe als⸗ 
dann mehr Spielraum. — — — 2) Daß ein 
Reglement entworfen wird, das Strenge - mit. Hu 
manität verbindet, und welches, damit es, dem 
Schul-Polizey- Directorio bey feinen Entfcheidun- 
gen zur Norm dienen Fönne, vom Chef und Com- 
mandeur unterfchrieben, bey der Parole bekannt ge- 
macht werden. muß. Die einzelnen Puncte, wor: 
über fich ein folches Reglement zu verbreiten hätte, 
— ee | A a ou u find : 





fesen, als er die Ehe der Aeltern zugab, und fanctiohirte. 
Schließt nicht der Ehevertrag das Verjprechen einer. vernuͤnf⸗ 
tigen Kindererziehung in ſich? Ueber dieß, wenn Aeltern die 
Ihrigen von der Schule abhalten, fo geichieht es doch nur 
wegen ihres und der letzteren phyfilchen Wohle weniger _ 
Jahre. Iſt aber das moralifhe der heranwachſenden kuͤnf⸗ 
tigen Generation in dem ganzen Umfange ihres Daſeyns 
nicht das hoͤhere? Endlich der ganze Stand iſt ja bis jetzt 
an den Zwang gewoͤhnt. Wie will man denn beym Schul⸗ 
beſuche alles auf freyen Entſchluß ankommen laffen! Wuͤrden 
da nicht Jahrhunderte hingehen muͤſſen, ehe die vortrefflich⸗ 
ſten Lehranſtalten, ihrem Zwecke gemäß, benutzt würden, — 
Wollte man auch den Sag: „man muß niemanden: zum 
Guten ziwingen,” in Ruͤckſicht der Kinder vertheidigen ‚fo. 
bat er eben fo wenig Sinn. Denn diefe befinden fich ja in. 
einer moralifchen Unmuͤndigkeit. 
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find: 1. die Pflichten des Directorii, 2. der Inſpec⸗ 
tion, 3. der Lehrer. Die Aufjiche über das Innere 
muß durch die genauefte Abfterfung der Gränzen von 
der Aufficht über dag Aeußere getrennt werden, um . 
ſo mehr, da mir Fälle bekannt find, wo man dem 
Seldprediger in feinen Rechten Eintrag that. Er 
foll der Mittelpunct feyn, aus dem bey die: 
fem Gefchäfte alles ausgehet, und ſich wieder 
vereiniger. Um eine Probe eines folchen Regle- 
ments zu geben, feße ich eines her, dag mir meine 
Sinfpections- Pflichten bisher außerordentlich erleich- 
terte, und eine Schule, die ich beym Antritte des 
Amtes in der fraurigften Berfaffung fand, in weni- 
gen Jahren in Aufnahme bringen half, 
$. IL 
Vom Schulbeſuche. 

Zur Schule ded Negimentes gehören ohne Inter: 
ſchied der Eonfeflion; 

1) Alle Kinder der dienftehuenden Soldaten und der 

Hier fih aufhaltenden Beurlaubten des Negimentes. 

2) Die Kinder der verabfchiedeten Soldaten. 
3) Die Kinder der Soldatenwittwwen. | 
Zur Fnduftrie- Schule gehören 70 der fähigeren und 
fleißigeren Schüler aus den beyden Lehr = Elaffen, welche 
die Inſpection dazu beftimmt. 
Be: 

Sobald die Kinder das fechfte Jahr gurück gelegt 
Haben, müflen fie mit dem Schulbefuche den Anfang 
machen, und fie fönnen nicht eher damit aufhören, als 
Bis ſie nach der vom Zeldprediger getroffenen Einrichtung 

* u * 
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öffentlich und feyerlich mit einem fchriftlichen Zeugniffe 
ihres beiiefenen Fleißes und Verhaltens entlafjen wer: 
den find, und die Compagnien davon Nachricht erhalten 
haben.: Gewöhnlich nimmt man die Confirmation als 
das Ende des Schulbefuches an. Diefes aber fann nur 
von den Kindern der protefiantifchen Confefiion getten, 
wo dennoch der Feldprediger hiermit autorifirt wird, 
bey der Aufnahme der Knaben zur Confirmation nicht 
auf das gewöhnliche Alter von 13 vollen Jahren, fon: 
dern auf die im orthographifchen Schreiben und fertigen 
Rechnen erworbene Gefchicklichfeit zu ſehen; die zur Fa- 
eholifchen Kirche fich befennen, müffen, da fie oft fchon 
im eilften Jahre confirmirt werden, durchaus bis zum 
vierzehnten Fahre die Schule befuchen; es ſey denn, 
daß fie, ihrer vorzüglichen Kenntniffe wegen, noch 2. | 
davon losgeſprochen werden fönnen. 


$. . 

Niemand kann feine Kinder vor Entlaffung aus der 
Schule vermiethen. Nur im höchften Nothfalle, 3. B. 
bey Waifenfindern, die fonft feinen Unterhalt fanden, 
ift dieſes nachzugeben , jedoch nicht ohme Vorwiffen und 
fchriftliche Beftimmung der Schul: Polizey - Direction, 
weil diefe nur allein fähig ift, über die Kenntniffe des 
Kindes zu entfcheiden. Doch muß es, felbft in diefem 
‘Sale, dem Brodherrn, wo möglich, zur Bedingung 
gemacht werden, das gemiethete Kind wöchentlich we⸗ 
nigftend drey bis vier Tage in die Negiments = Schule 
zu ſchicken. 


%. 4 | En 
Jedes fchulfähige Kind muß regelmäßig ale Tage 

die Schule befuchen. Nur folgende Urfachen koͤnnen 
das Wegbleiben entſchuldigen: 
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1) Krankheit des Kindes. 

2) Anhaltende Krankheit der Aeltern, falls dieſe Feis 
nen andern Beyſtand als den ihrer Kinder haben; 
ſonſt iſt auch dieſe Urſache durchaus nicht guͤltig. 

3) Wenn die Kinder ſo ſchlecht angezogen ſind, daß 
ſie im Winter zu erfrieren beſorgen muͤſſen; doch 
kann hier nur die große Entfernung van der Schule 
entſchuldigen. 

4) Wenn die Aeltern die Kinder etwa beym Ziehen 
nothwendig gebrauchen, oder mit ihnen verreiſen 
wollen. | 

5) Wenn erwiefen werden Fan, daß Aeltern ihre 
Kinder wegen Kartoffelnausgraben, Aehrenleſen, 
oder wegen Wartung eines Fleinen Kindes etwa auf. 
einen oder ein Paar Tage zu Haufe behalten muͤs⸗ 
ſen, um ihrem Verdienſte nachzugehen. Doch muß 
von dieſer Erlaubniß aͤußerſt ſelten Gebrauch ges 
macht werden, Alte übrigen Urſachen, z. B. Wirth⸗ 
ſchaftsangelegenheiten, ſind gar nicht guͤltig. 

In den vier letzteren Faͤllen muß der Feldprediger 
einen Schein ausfertigen, womit die ſich legiti⸗ 
miren koͤnnen. 


§. 5. 

WVon der Direction der Schul⸗Polijey. 

Dieſe iſt, ſo wie es bisher eingerichtet war, einem 
Major des Regimentes, jetzt dem Major von N., und 
dem Feldprediger uͤbertragen. Beyden wird es zur 
Pflicht gemacht, mit aller Puͤnetlichkeit auf die hier vor⸗ 
geſchriebenen Geſetze zu halten, in den wichtigſten, durch 
dieſes Reglement nicht beſtimmten Faͤllen, iſt, unter dem 
Vorſitze des Majors, vom Feldprediger ein Protokoll 
aufzunehmen, und an den Chef und Commandeur zu 
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veferiren, überhaupt aber ben erfien jedes Monathes 
beyden einen kurzen Rapport zu machen. 
| 9. 6. | 
Der Zeldprediger läßt fich die Piften dei ausgeblie⸗ 
benen Kinder jeden Sonnabend von den Lehrern einreiz 
chen, und ſchickt fie, revidirt und unterfchrieben, an 
den Major. Diefer läßt noch denfelben Tag und Sonn⸗ 
tag Vormittags diefe Lifte von Feldwebel zu Feldwebel 
‚ kireuliren, damit fie fogfeich zu den eltern der ausge⸗ 
bliebenen Kinder ins Haus gehen, und nach der Urfache 
des Wegbleibens fich genau erkundigen koͤnnen. Die 
Feldwebel haben nun zweyerley zu beobachten: 1) vie 
von den eltern angegebenen Urfachen in die erhaltenen 
Schulfiften einzutragen, damit der Feldprediger, der 
diefe zurück erhält, von dem Zuſtande der feiner Aufficht 
anvertraueten Schüler genau unterrichtet ſeyn möge; 
2) denjenigen Vater oder Mutter, der Feine von den 
oben angeführten fünf Urfachen anzugeben, und feinen 
Zettel aufzumeifen weiß, zu arretiren, und zu dem 
Major von N. oder feinem Eünftigen Nachfolger zu 
bringen, der ihnen denn das Gefeg einfchärft, und eineh 
derben Verweis giebt. Iſt ed wahrfcheintich, daß die, 
vorgegebene Krankheit nicht von Bedeutung fey, fo ift 
der Compagnie» Chirurgus verpflichtet, auf die vom 
Deldwebel erhaltene Anzeige den Gefundheitszuftand der 
Yeltern oder des Kindes genau zu unterfuchen. 
$. 7 | . 
Hilfe fein Verweis, fo zeiget der Major von N. im 
naͤchſt entſtehenden Falle der Compagnie, zu der die un- 
sehorfamen Ueltern gehören, ed an, daß der Fall eine 
getreten fen, wo die Kindergelder denfelben einbehalten 
werden müßten, worauf diefes auch fogleich ohne weitere 


’ 
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Unterfuchung oder Auffchub, und fo Tange gefchehen: 
muß, bis die Direction ihre Zufriedenheit mit dem Schul⸗ 
befuche des Kindes der Compagnie fchriftlich angezeigt 
hat. Bekommt das Kind Fein Kindergeld, oder hilft 


das Einziehen derfelben nicht, fo hat der Major, derdie 


Dirertion hat, die fchuldig befundenen Aeltern mit Ars 
teft, oder, nach Befinden der Umftände ‚ mit Eörperlis 
cher Strafe zu belegen. Werden die Kinder aber allein 
am Wegbleiben ſchuldig befunden, fo werden fie, zur 
Warnung, in Gegenwart der Schul-Direction, in der 
Schule beftraft. Sind die Aeltern bereitd verabfchies 
det, und ſtehen fie nicht mehr unter militärifcher Juris— 
diction, fo müffen alle Mittel dev Güte angesdandt wer⸗ 
den, fie zur dankbarſten Benugung ber Regiments 
Schulanftalten zu bewegen. Hilft diefes aber nicht, fo 
muß die Direction monathlich eine Lifte der ausgebliebes 
nen Schüler diefer Art anfertigen, und felbige, vom 
Chef oder Commandenr — an den Polizey⸗ 
Magiſtrat fenden, 


$. 8. 

Da dieſes der Angel ift, um den fich das Wohl der 
Schule drehet, fo muß bier gar feine Nachficht gezeigt, 
auch müflen die Feldwebel zur Erfülfung ihrer Pflicht 
pom Major angehakten werden, Ferner muß die Dis 
rection auf die Neinlichkeit des Anzuges ihr Augenmerf 
richten, wozu aber freylich die Compagnien Fräftig mit: 
wirken müffen, und darauf fehen, daß die Aeltern nicht 
während des Unterrichtes die Lehrer übertaufen, oder fie, 
in Gegenwart der Kinder, über ausgetheilte Strafe zur 
‚ Rede fegen. Iſt diefes aber wirklich gefchehen, fo muf 
sine firenge Unterfuchung darüber angeftellt, und der 
Uebertreter des Geſetzes beſtraft werden, Nach den 
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Stunden iſt es ihnen erlaube, ihr Anliegen anzubrins 
gen. Klagen aber müffen dem Feldprediger angezeigt 
werden, der, wenn fie Schul: Polizey = Sachen betreffen, 
folche fogleich dem Major von N. communiciren wird, 


$. 9 

Da alle Jahre im Sommer ein Öffentliches Eramen 

mit alfen Elaffen gehalten werden muß, fo wird vorher 

von dem Feldwebel jeder Compagnie eine Fifte der ſchul— 

fähigeren Kinder angefertiget,; und folche dem Major 

von N. überreicht, damit daraus eine Generalsfifte 
durch die Schullehrer angefertiget werden koͤnne. 


$. Io, ; 
Bon der Inſpeetion der Schule.. 

Die Inſpection betrifft hauptſaͤchlich dad Innere, 
aber auch dag Aeußere der Schule, und ift dem jedes 
mahligen Feldprediger durch Königliche Geſetze übertras 
gen. Außerdem, daß er jährlich dem Herrn General= 
Inſpecteur ver N. N. Infanterie einen Rapport über die 
innere und Außere Berfaflung der Schule zu machen 

- hat, wird er noch von Geiten des Negimented erinnert, . 
die Schule oft zu befuchen, den Unterricht zu leiten, die 
Einnahme und Ausgabe der Lehr- und Erwerbfchule zu 
berechnen, und, außer dem Öffentlichen Eramen, öfters - 
Privat: Eramen zu halten, auch über die Beobachtung 
der den Lehrern gegebenen Gefege zu wachen, 


‘ 


6. IE 
Don den Lehrern. 

Den Lehrern liegt e8 ob, die Tagebücher der ans. 
und abmwefenden Kinder ganz genau und ordentlich zu 
führen, und wöchentliche Auszüge daraus zu machen, 
feinen Nachläffigen etwa aus Partheilichfeit zu übers 


zE un 
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gehen, anf Reinlichkeit und Ordnung bey den Schuͤlern 
zu haften, und fie unter Feinerley Vorwande während. 
und nach den Stunden zu ihren Privat» Gefchäften zu 
gebrauchen; auch müffen Die Schulen mit dem Glocken⸗ 
ſchlage anfangen: und enden, Zr 


$: 1% 

Es wird den Lehrern in Erinnerung gebracht, den 
Anordnungen ihrer Inſpection pünctlich Folge zu lei⸗ 
ſten, den vorgezeichneten Schulplan beſtmoͤglichſt aus⸗ 
zufuͤhren, und nie zu vergeſſen, daß die beym Militaͤr 

nothwendige ſtrenge Subordination alferdingd in ge⸗ 
wiſſer Ruͤckſicht auch auf das Verhaͤltniß zu ihren Obern 
anwendbar iſt; dagegen werden fie auf die großen Vor— 
ziige aufınerffam gemacht, die fie vor den Lehrern der 

Civil⸗Schulen (nach der gegenwärtigen Einrichtung 
der Dinge mwenigftene ) befigen, die fich feines folchen 
Schußes, feiner folchen Unterftügung und Aufmunte⸗ 
rung ben ihren Arbeiten zu erfreuen haben I). £ 


$. 13. 

Damit fie Über die Materie und Form des Unter: 

richtes immer mehr Aufklärung erhalten mögen, fo wer⸗ 
den fie hiermit angewleſen, den Schul» Conferenzen 
ununterbrochen beyzuwohnen, und die ihnen hier vor⸗ 
getragenen Bemerfungen auf das gewiffenhaftefte zu 
nußen, Nberhaupt aber die Kunft zu ſtudieren, ſich auch 
dem ungebifdeteften Verſtande faßlich zu machen. 
- 4) Dieſer ganze Paragraph bezieht fich vorzüglich auf 
die Mmftände des Ortes, wo die öffentlichen Schnlanftalten 
im einer fehr traurigen Verfaſſung find, Eine gleiche Des 
siehung hat auch $. 14. 
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$. 14 

Obgleich ihnen, zur Erleichterung des Unterhalteg, 
den Fivil: Kindern Privat: Unterricht zu geben, erlaubt 
ift, fo müflen fie doch nie vergeffen, daß der öffentliche 
Unterricht der Soldatenfinder die Dauptfache fey, zu 
dem fie fich jedesmahl gehörig vorbereiten müflen. Das 
mit fie nun dazu Zeit behalten, und nicht ermüder ihre 
Hauptgeſchaͤft anfangen mögen, fo werden fie auf dag 
nachdrücflichfte erinnert, die Nebenarbeiten nicht aug 
zu großer Liebe zum Gewinn zu fehr zu ertendiren. Auch 
wird der erfte Lehrer erinnert, die Aufficht über die Schuͤ⸗ 

ler in der Kirche nicht zu vernarhläfligen. 


$. 15. | 

Die Lehrerin der Induſtrie-Schule findet ihre 
Pflichten in der. vom Feldprediger ihr überreichten ns 
ſtruction vorgefchrieben; fie wird über dieß noch erins 
nert, die täglichen Liſten vom Unter= Dfficier anfertigen 
zu laffen, und fie zu unterfchreiben, auf Ordnung und 


Gehorfam zu halten, und, fo viel als ed fich thun läßt, 


auch für die Bildung ded Geiftes der Kinder zu ſorgen. 


Diefes Keglement wird alfe Fahre am Tage des 
Öffentlichen Eramens von der Direction den fämmtlichen 
Feldwebeln vorgelefen, auch jegt jeder Compagnie, fü 
wie jedem Lehrer ein Exemplar davon zugefertiget. 


N. N. Chef des Regimentes. 
N. Commandeur. 


Wird nach diefen oder ähnlichen Grundfägen die 
Schul-Polizey ausgeübt, fo wird es dem Feldpredi« 
ger gelingen, nach und nach einen guten Ton, in 
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Ruͤckſicht des Schulbefuches, ins Regiment zu 
bringen, fo daß, was im Anfange nur Legalis 
"tät war, endlich bey febr vielen FR der ucber⸗ 
zeugung wird. 


8. 38. 
Wöchentliche Liſten. 


Da auf die richtige Anfertigung der möchentli« 


| chen Liſten von den ausgebliebenen Kindern fo fehr 
viel anfomme, fo muß der Seldprediger darauf fehen, 


daß die Lehrer fich ein Diarium halten, auf deflen 


erftes Blatt fie den Nahmen der Schüler und der 
Compagnie, zu der fie gehören, fchreiben, und bie 
übrigen Blätter fo weit abfchneiden, daß fie bis ar 
die Nahmen reichen, damit nicht jeden Monath be» 
fonders diefe Nahmen abgefchrieben werden dürfen. 
Auch ift es nicht noͤthig, die Anmefenden darin zu 
bemerfen, fondern bloß die Abweſenden, und zwar, 
bie e8 Vormittags waren, mit einem bprizontalen, 
die Nachmittags mit einem perpendifulären Striche, 


die beydes, mit einem Kreuze. Folgendes Schema 


mag es deutlicher machen: 


} 





| | | ne uns IT anvnnt - Boa dlumgaen| ⸗ 
Ssunungeen DESDERENBICEREZTE — 
| | | | | [ y nd Ping a qolaↄauwo amade) $ 


— — — — — — — — — — — — — — 


— 

| | Am RS’ AB] unatoG 405] + 
EM. J —— 

1] — | | SI 201D 0 CH nagqus! € 


1: | 1 nad ur 


heil. IL: Abfchnitt. II. Kapitel. 
— 
HERE IMG — 
—— 
— 
Pe 
| 


duod⸗qglaaↄ pno go] ı 


BAR DER SMS DAB VER: IE DR MR DR KG SEEN VA DER REN: FO S—— 
ıtlo&l6giszileigeibeikeiceiicjogl6ılzıigr Si lhilerienlorl e sP3—— —— EN 
— duod aaa Praaamyasa | 


namgug J uoauiqutꝭ 


auptt 


2 











= 


314 J. 


| ,. zogı 30nupoGS 


- 


Pflichten der Schufauff Leheſchule. 315 


Aus dieſen Diarien koͤnnte ungefaͤhr folgende 


chentliche Schulliſte der Ausgebliebenen gezogen 


werden: 
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Nach dieſen woͤchentlichen Liſten kann denn der dem 
Chef und Commandeur zu machende monathliche Rap⸗ 
port, worin die am laͤngſten ohnellrſache ausgebliebenen 


Kinder nahmentlich aufgefuͤhrt werden muͤſſen, ange⸗ 


fertiget werden. 
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$. 36. 
Degriff davon. 


Soft eine Volfsfchule zweckmaͤßig eingerichtee 
fenn, fo muß mit den Lehr-Claſſen auch eine In— 
dufteie- Anftalt verbunden werden. Darunter kann 
man, firenge genommen, mit Stephani folcye ver» 
ftehen, die dem Handwerfslehrlinge die Fertigkeit fei« 
nes Handwerfes und. ähnlichen mechanifchen Gemwer- 
bes, welches als befonderer Erwerbzweig getrieben 
wird, und die dazu gehörigen Kenntniffe mittheilen. 
So fihlägt der Staats -Minifter, Herr von Maſſow 
Erceltenz, für Pommern ganz zweckmaͤßig Schif: 
fahresfchulen vor. Für Garnifon- Schulen, went 
man fie fi) als eine Pepiniere des Militärs auss 
ſchließend denfen Fönnte, wären folche Uebungen, 
die auf Abhäreung des Körpers, auf die ihm zu ges 
bende Gelenkſamkeit (Waffenübungen, Schwims« 
men, Fechten, VBoltigiren und andere gymnaſtiſche 
Uebungen) abzweckten, allerdings uugbar. Da dies 
fes aber dem oben angegebenen Zwecke einer Garni⸗ 
- fon» Schufe mwiderfpriche, und auf Handwerfsge- 
ſchicklichkeit daſelbſt Nückfiche zu nehmen, für jetzt 

noch, im Ganzen genommen, unmöglich ift, fo muß 
man die Beichäftigung in der Induſtrie-Schule vor 
der Hand auf gewöhnliche Handarbeiten einfchränfen. 


— 
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37 
Zweck und Nusen derfelben. 

Der Zweck folcher Snduftrie - Anftalten beziehe 
ſich ſowohl auf die. Gegenwart, als anf die Zukunft. 
Fuͤr jetzt iſt er 1) Hauptfächlich formal, d. h. die 
Kinder follen durch Befchäftigung mit Handarbeiten 
dom Müßiggange und von den daraus entfichenden 


Laftern, z. B. von Betteln, DBerwilderung und 


Diebſtahl, abgehaften werden; auch. Farm in den 
Schulen, mo während des Lehrvortrages eine Ab- 
theilung von der Lehrerinn in Arbeiten unterrichtet 


wird, oder, wo es möglich ift, einen Stumdenmwech- 


fel durch Unterricht und Arbeit (letztere in einem an- 
dern Zimmer) anzubringen, dem Lehrer eine fehr 


große Erleichierung dadurch verfchafft werden. Er 


wird in den Stand geſetzt, eine große Zahl Schüler 
auf einmahl zu überfehen und zu unterrichten. Auch 


iſt der formale Nutzen Hier nicht zu vergeffen, Daß 


die Schüler zum: Fleiße in der Lehrfchule durd) eine 
foiche Abmechfelung ermuntert werden. Er ift aber 
auch 2) material, d. h. die Kinder follen etwas 


. ‚erwerben, theils um fich einen Antrieb zur Arbeie zu . 


‚geben, theils um ihren Aeltern Erſatz für die vielen 
Stunden darreichen zu Fönnen, die fie ihren haͤus— 
lichen Dienften durch ‘den Schulbefuch entziehen. 
Doch, diefe öfonomifche Hinſicht muß durchaus 
nicht zur Hauptfache, und die Jnduftrie - Anftale 
nicht zur habrit gemacht werden. Man bildet ſonſt 
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ſchon früh eigennüßige, nur auf Erwerb denfende 
Menfchen, woran e8 der gegenwärtigen Generation 
nicht mangelt, Dieß ift ein großer Fehler vieler Ans 
ftalten diefer Are. Man follte daher auch nicht ein- 
mahl den Ausdruf Erwerb - fondern Induſtrie⸗ 
Schulen von ihnen gebrauchen. | 
Wichtiger noch ift der Zweck, der die Zufunfe 
betrifft. Es follen und Eönnen durch dergleichen In— 
duftrie - Schulen Menfchen gebilder werden, die Ein⸗ 
fiht und Kunftfleiß befisen, um ihrem Stande als 
thaͤtige Mitglieder deffelben Ehre zu machen. Es - 
foll eine Pflanzfchule gurer Handwerker 7) und fleißi- 
gen, freuen Gefindes feyn. Bey denjenigen, die 
einmahl in Reihe und Glied treten follen, Fommt 
noch der Grund hinzu, daß der Soldat Finftig, fey 
es auf der Hauptwache, oder auf dem Marfche und 
in fremden Ländern, mit Stricfen ıc. fich etwas ver- 
dienen Fönne. Welch einen reichen Beytrag wird 
auch diefe Art von Schulanftale einft zur Verede— 
lung des Militär: Standes durch geweckten Runft: 
fleiß und beförderre Moralität. liefern! Welch ein 
Segen wird fi) aus einer Menfchen- Cafe, die 
bisher nur gar zu oft die u der übrigen war, 
über diefe verbreiten! 


1) Dieß gilt von den Handwerkern überhaupt, vorzügs 

lich von folhen, die nur zu einer gewiffen Jahreszeit Ar— 

beit haben, z. B. Maurer, Zimmerleute ꝛc, und die übrige 
- Zeit: jeßt dem Muͤßiggange weihen. 
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Anmerk. Schon aus den angeführten Gründen 
erhellet die Nothwendigkeit, nicht allein Mädchen, 
fondern auch Knaben an IRRE Anftalten nr 
nehmen zu laflen 


$. 38. 

Plan zur inneren Einrichtung derfelben. 

Ein folcher Plan hängt auch hier von Local- 
. Umftänden ab, und Fann zwar im Allgemeinen, aber 
nicht für jede Schufe gültig, in diefer Schrift ent- 
worfen werden. Sind an einem Orte Fabrifen, fo 
ift es nicht allein varhfam, ſondern auch leicht mög« 
lich, die Induſtrie-Schule mit ihnen in Verbindung 
zu bringen. sch feße hier einen folchen Plan. ber, 
der fich auf die oben aus einander gefegte Einrichtung 
der Lehrfchule und auf einen Dre beziehe, wo Feine 
Sabrifen find: 

Die Zahl der Schüler, die hier voransgefeßt 
wird, ijt 70, und zivar männlichen und weiblichen 
Gefchlechtes. Gegenftände des Unterrichts und der 
Beſchaͤftigung find: 

1) Striden, und zwar mit Wolle und Garn, | 

nicht allein Strümpfe (nach hölzernen Formen), 
fondern auch Handfchuhe und Muͤtzen. 

2) Nähen der Hemden, Mäbdchenmüsen, Kleis 

dunggsſtuͤcke und anderer Sachen. 

3) Spinnen, ſowohl Flache, als Wolle und 
Baumwolle. 


/ 
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Die dazu befiimmeen Lehr-und Arbeitsftunden find 


Montag, Dienftag, Donnerftag und Freytag Vor- 
mittags von 10 bis 12, und Nachmittags von 2 big‘ 
4 Uhr; Mittwochs und Sonnabends aber nur von 
11 bis 12 Uhr Vor- und Mittwoch Nachmittags 
auch von ı bis 3 Uhr. Sonnabend REN 
iſt ganz frey. 

In den vier erſteren der genannten Tage — 
von 10 bis 12 Uhr von der oben erwaͤhnten zweyten 
Abtheilung der erſten Claſſe 20 Schuͤler; Nachmir- 
tags aber von der erſten Abtheilung der erſten Claſſe 
15, und von der erſten Abtheilung der zweyten Claſſe 
25, zuſammen... .. . 40 
Mittwochs und Sonnabends — 20 
und von der zweyten Abtheilung der 

zweyten Claffe -» » » » . . 10 
Summa 70 Schüler. 

Bey Beſtimmung dieſer Zahl von Induſtrie— 

Schülern find folgende Puncte zu erwägen: | 
1) Ob die Aeltern ſchon von felbft die Kinder zu 
Handarbeiten anhalten, und darin ihnen eine 
Fertigkeit bengebrache haben. | 

‚2) Ob fie felbige andere nügliche Dinge lehren 
laffen, wie es bey manchem Feldwebel, Unter: 
Officier ꝛc. der Fall ift, der feinen Sohn, von 

der früheften Jugend an, entweder eine nügliche 


Kunft erlernen, oder ibn an dem Handwerke, 
j das 
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- bag er treibt, Antheil nehmen, oder die Toch- 
„ter zu einer Putzmacherinn gehen läßt. 
3) Ob die Kinder wegen Krankheit der Aeltern, 
oder wegen eines Fleinen Kindes, den erfteren 
durchaus unentbehrlich find; oder ob fie zw . 
Haufe mehr als in der Induftrie-Schule Gele. 
genbeit haben, fich und den Ihrigen etwas zu 
verdienen. Doc) ift diefer Umftand nur dann 
zuu beherzigen, wenn die Aeltern fich in der 
drücfendften Armuth mit einer zahlreichen * 
milie befinden. | 
4) Ob die katholiſchen oder reformirten Rinder 
durch die Theilnahme an der Snduftrie- Schule 
den Religiong =» Unterricht bey dem Prediger 
ihrer Confeſſion verfaumen, oder fich nicht ge- 
hörig darauf vorbereiten Fönnen. 

Bey wen auch nur einer von diefen Fällen Statt 
findet, Fann billiger Weife nicht zur rg | 
angehalten werden. 

S. 30. 
Fortſetzüng. 

Jedes Kind, das noch nicht die gehoͤrige kr 
keit im Steumpfftriefen erlangt hat, wird ohne Un— 
terfchied des Gefcylechtes erft darin geübt. Mach 
diefem folge jederzeit die Uebung im Nähen, und 
dann erft im Spinnen, weil, zum leßteren mebr 
Kräfte erfordert werden. Uebrigens bleibt es ber 

Lehrerinn überlaffen, wenn fie das Kind von einer 
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Are genannter Arbeiten nach ihrem Urtheile zur ans 
dern übergehen laſſen kann; doch muß fie es dem 
Feldprediger vorher anzeigen, und ihm von dem big: 
berigen Fleiße des Kindes Beweiſe vorlegen. Bey 
den Knaben ift vorzüglich auf das Stricken der 
Mügen, Strümpfe ıc. und auf Anfertigung der 
Jacken, Welten ꝛc. zu fehen. Die Marerialien, 
z. B. Flache, Baumwolle, Wolle ıc. werden jedes- 
mahl durch einen Vorfchuß der Schul: Caffe ange: 
fchafft 4). Da der Feldprediger nicht davon die ges 
hoͤrigen Kenntniffe haben Fann, jo muß das Negi- 
ment ihm zwey rauen von befannter Treue anweß 
fen , die den Ankauf der Materialien, mit Zuziehung 
der Lehrerinn, beforgen. Damit fie es unentgeldlich 
und ohne Beſchwerde thäten, fo wäre e8 gut, wenn 
man alle Biertel - oder halbe Jahre andere dazu 
wählte. Diefe Materialien werden in einer Kam— 





— — — 











4) Renner von Induſtrie-Anſtalten find noch nicht einig, 
ob man alle dergleichen nach der Norm der Berliner Erwerbs 
fhulen, wo die Materialien angeichafft und die Fabrifäte 
verauctionirt Werden, einrichten, oder ob man durchweg 
Arbeiten für die Aeltern erlauben ſoll. Letzteres jcheint für 
Land » Snduftrie: Schulen allerdings fehr zweckmaͤßig zu feyn, 
(Man fehe den Plan des Herrn Pred. Dapp zu Klein s 
Schoͤnebeck im erften Hefte des erften Bandes der Gedikiſchen 
“ Annalen des Preußiihen Schul: und Kirchenwejens, und 
Zaoͤllners allgemeine Ideen über die Anlegung von Induſtrie— 

Schulen auf dem platten Lande der Churmark im dritten 
Hefte.) In Militär: Schulen kann man fuͤglich beydes vers 
einigen, wie wir gleich zeigen werden, 


* 
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mer des Garnifon - Schulhaufes, von welcher der 
Feldprediger den Schlüffel hat, aufbewahret, und 
alle Woche wird der Lehrerinn daraus eine gemiffe 
Duantirät jugewogen, und alsdann von den Kindern 
verarbeitet. Jedes Kind Hält fich ein Büchefchen, 
worin die Lehrerinn die von ihm verfertigten Sachen 


mit Anmerfung des Datums und der Nummer auf: . 


zeichnet, fo wie fie fich auch ein Buch hält, und alfes 
Berferrigte nah NMahmen, Nummer und Darum ein- 
fragt. Diefe verfertigten Waaren werden in einen 
Schranf verfchloffen, von. dem gleichfalls der Feld— 
prediger den Schlüffel bat. Alle Viertel- oder halbe 


. Jahre wird ein Öffentlicher Verkauf damit angeftelfe; 
vorher aber Eommen obbenannte zwey Frauen und 


die Lehrerinn in die Snduftrie- Schule, und taxiren 
den Werth der Materie eines jeden Paars Struͤm— 
pfe ıc., damit man nad) diefer Tare im Stande fen, 


beym öffentlichen Berfaufe das vom bejahlten Gelde 


abzuziehen, was der Schul-Caffe an Vorſchuß ge 

hört. Das Uebrige befommet entweder das Kind 

ſelbſt, oder die Aeltern nehmen es in Empfang. 
Mit diefem Plane ließe es fich immer vereinigen, 


daß die Kinder Kaufhemden, d. h. folche, die in den 


mehreſten Städten die Krämer auf den Berfauf ma- 
chen faffen, und für zwey Stuͤck etwa 3 Ggr. bezah- 


. Ten, oder, was nody beffer iſt, für die Compagnien 
die Soldatenhemden für ı Ggr. das Stuͤck anfer- 


eigten, oder für ihre eltern arbeiteten, auch ihre 
5 2 
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eigenen Kleidungsftüce fich ausbefferten oder new 
machten. Doc) ift in: beyden leßteren Fällen fehr 
viel Behutfamfeit nöthig, damit nicht der der Schule 
gehörige Zrwirn oder andere Materialien dazu ver- 
wendet werden, 


| $. 40, 
Erforderniffe zur erften Einrichtung. 

Die Erforderniffe an Utenfilien und Materialien 
zur erſten Einrichtung einer nduftrie- Schule, 
welche die genannte Zahl von 70 Schülern hat, 
find folgende, 

An Ütenfilien: 
1) Ein mit Ihüren und Schloß verſehenes 
Schaff von 70 Faͤchern, woruͤber der Nahme 
eines jeden Kindes ſtehen muß, damit es ſeine 
Arbeit dahin lege, und daſelbſt wiederfinde. 
2) Ein Tiſch von etwa drey Quadrat »- Schuhen 
mit Schubladen, um Zwirn, Mähnadeln ıc, 
darin verwahren zu koͤnnen. | 

3) Ein Kaften, um Flache, Leinwand ꝛc. darin 

zu verfchließen, 

4) Etwa 25 Spinnräder, 

2 Eine Partie Stricknadeln, Nähnadeln x, 

6) Berfchiedene Bänke. 

7) Hecheln. 

8) Kratzen. 
9) Fingerhüte x, 
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An Materialien: 
. Ein Stein Flache und ein Viertel Stein Wolle, 

"Ein halbes Scyof Steumpfgarn, 

Im all die Compagnien nicht Soldatenhemden zu 
nähen geben, muß auch ein Stück grobe £ein- 
wand angefchafft werden, um Daraus Verkauf 
hemden zuzubereiten. 

Zu allen diefen Materialien und Ueenfilien wird 
hoͤchſtens ein Vorſchuß von 60 Rthlr., und jahr 
lich ein Nachſchuß von etwa 20 bis 25 Rthlr. ges 
brauche, Nimme man zu diefen. leßteren 

die Heißungsfoften der Stube, etwa 10 Kehle. 
Miebe . . 2. 20 — 
Salar der Seprerinn 6 — 


115 Kehle. 


fe erhelfet, daß man bie Koſten der nduftrie- Schule 


jährlich mie 115, hoͤchſtens 130 Rthlr. beftreiten 
koͤnue. Wie viel zu hoch iſt alfo im Küjterifchen 
Soldaten » Catechismus 7). die Ausgabe für diefe 
Schule angegeben! Welcher Zeldprediger wird wohl 
bey den geringen Einfünften der Schul Eaffe 
50 Rthlr. — fuͤr ſich nehmen? | 
. 41. 
——— der Inſpeetion. 
I. Gegen die Lehrerinn. Da dergleichen 
Perfonen mehrentheils von dev Befchaffenheie find, 
‚ 2) Der Berfaffer deſſelben berechnet diefe Ausgaben jaͤhr⸗ 
ich auf 600 Rthlr. 
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daß ſie einer beſtaͤndigen Leitung beduͤrfen, ſo muß 
der Feldprediger einer ſolchen Lehrerinn 1) eine 
ſchriftliche Inſtruction in die Hand geben, worin die 
Gegenſtaͤnde und Folgereihe der Arbeiten, die Mit— 
tel, um Ihätigfeit und Gehorfam zu befördern, die 
Art, wie Geiftesbildung mit mechanifcher Arbeie 
vereiniget werden Fönne ꝛc. genau angegeben ift; 
2) ihr felbft immer mehr Anleitung ertheilen, mie 
fie die Schule ihrem Zwecke näher bringen folf; 
3), ihr Anfehen bey der Jugend verfchaffen. Dazu 
feheine die Einrichtung viel beyzutragen, die ich beym 
Negimente traf, nach der alle Tage ein anderer Un- 
ter- Officier fich in der Induſtrie-Schule während 
des Unterrichtes aufhält, die Fehlenden aufichreibe, 
und eine Fifte davon den Compaunien täglich zufen- 
der, auch auf Fleiß und Gehorfam gegen die Lehre- 
rinn genau ſieht. Auch diefe Aufſeher finden ihre 
Pflichten ganz Furz in einer Inſtruction angezeigt, 
die, vom Commandeur unterfchrieben, an einem er 
habenen Orte in der Schule angefchlagen iſt. 

II. Gegen die Schüler. Der Feldprediger 
muß ı) darauf fehen, daß diefe nicht zu anhaltend 
bey der Arbeit fißen, wodurch ihnen ihr ohnehin Füm- 

. merliches Dafeyn noch mehr verfümmert, und ihre 
Gefundheit zerrüttet wird, und daß die Mädchen aus 
diefer Urſache beym Wocken aufrecht auf hohen Stuh⸗ 
len ſiten. Die Glieder find alsdann gejtrecft, und 
es ift folglich nichts für die Geſundheit zu beforgen, 


— 
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da fonft der Ruͤckgrath krumm wächlt; 2) unterſu⸗ 
chen, welche den Aeltern noch unbekannte Handar— 
beit, beſonders wenn fie auf das Locale paßt, auf. 
eine leichte Weife eingeführt werden fönne; 3) alle - 
Arbeiten unterfagen, die der Geſundheit ſchaͤdlich 
“ find, z. E. Spigenflöppeln, welches die Augen vers 
dirbt. Eben fo fehr fiegt esihm 4) ob, für die Bil— 
dung des Geiftes diefer Schüler zu forgen, und des» 
halb während des Arbeitens entweder frohe Volks⸗ 
lieder von gutem Geſchmacke fingen m), oder ein 

lehrreiches Buch von einem erwachſenen Schüler vor 
fefen, und darüber yon ber Lehrerinn eine Unterre— 
dung anfnüpfen zu laſſen. Empfehlungswerth find 

in diefee Rückfiht: > | 

Gellerts Fabeln (doch mit Auswahl ) 

Das bereits angeführte Leſebuch von Michaelis: 
Belehrung, Beyſpiel, Ermunterung. 2te Auf⸗ 
lage. 17985. RE | 

Campens Entdeckung von YAmerifa. Drey Theile, 
Vierte Auflage. 1796. 

Deffen NRobinfon. 1789, 


Froͤbbings Buͤrgerſchule, ıfter bis gter Bd. Han⸗ 
nover 1792 bis 1800. 
Schon fruͤh muß durch eine ſolche Vorſorge fuͤr 
den Geiſt dem Hange zur Eigennuͤtzigkeit, zur Ge— 
winn⸗ und Habſucht entgegen gearbeitet werden. 





ur m) 3.8, goppenſtaͤdt Lieder fuͤr Volksſchulen, neue 
Auflage 1800. (mit Melodien), und Diereke’s Lieder für 
Soldaten. Königsberg 1801. mit Mufit. 


* 
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II. Gegen die Yeltern. Er muß auf alle 
erlaubee Mittel denfen, die Induftrie- Anftalt der 
Aeltern in ein angenehmes Licht zu feßen. Denn daß 
der gemeine Mann, fo wie bey jeder neuen Einrich— 
tung, alfo auch hier, von Vorurtheilen eingenom- 
men, Widerftand zeigt, ift befannt. Daß man ihm 
‚ bie Dienfte- feiner Kinder auf einige Stunden deg 
Tages entzieht, daß die Knaben Handarbeiten Ier- 
nen müffen ꝛc., dieß alles ift ihm ein (äftiger Zwang. 
Wer fich überzeugen will, daß Klagen diefer Art über 
Die Aeltern bey mehreren Regimentern geführt wer⸗ 
ben, ber lefe unter andern Beiche's militärifches Le: 

febuch, ©. 174. Nede 12. 

Un dieſen Widerſtand zu beſiegen, nehme er 
genau 1) auf die vier oben angegebenen Puncte bey 
Beſtimmung der Schuͤler zur Induſtrie-Anſtalt 
Ruͤckſicht; 2) erlaube er den Aeltern, Kleidungs« 
ſtuͤcke, Müsen ıc. durch ihre Kinder fich verfertigen 
zu laffen; 3) fuche er es beym Negimente dahin zu 
‚bringen, daß häufig Prämien ausgetheilt werden; 
9) bemübe er fich, den verfertigeen Arbeiten guten Ab» 
ſatz zu verfchaffen. Oft ift dieſes nicht fo leicht, als man 
denkt, weil manche ſchlechte Arbeiten der Anfaͤnger die 
Kaͤufer abſchrecken. Iſt dieſes ſchon, wie ich es neulich 
las, bey den Berliner Erwerbſchulen der Fall, wie 
ſollte er es nicht anderwaͤrts noch weit mehr ſeyn! 
IV. Gegen das Regiment. Der Feldpredi— 
ger fuche demfelben diefe Induſtrie-Anſtalt fo mohle 
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feil, als möglich, einzurichten, und lege jährlich eine 
Berechnung über Einnahme und Ausgabe, mit Auite 
tungen und andern fpeciellen Nachweiſungen bzlege, 
‚demfelben vor. Er halte auch diefen Zweig feiner 
Amtsthaͤtigkeit für eine feiner würdigften Beſchaͤfti⸗ 
gungen, und ift.er verheirather, fo laffe er feine Gate 
tinn daran thätigen Aneheil nehmen 2). Um fich 
feine Arbeiten hierin zu erleichtern, fo laſſe er ſich 
einen Feldwebel oder gefchicften Unter - Dfficier zu— 

ordnen, der ihm Einnahme und Ausgabe im Kleinen 
berechnet, und den erften jedes Monathes ihm dieſe 
Rechnung vorlege. | 

$. 42 
Litteratur über Induſtrie⸗Schulen. 

Wer vom Urſprunge, Fortgange und gegenwaͤr⸗ 
tiger guten Verfaſſung vortrefflicher Induſtrie-An—⸗ 
ſtalten ſich unterrichten, auch durchdachte Plane und 
Vorſchlaͤge, wie aͤhnliche anzulegen ſind, kennen ler⸗ 
nen will, leſe folgende Schriften: Be 

Wagemann, über. die Bildung des Volks zur 
Induſtrie. Göttingen 1791. | 
— Böttingifhes Magazin für Induſtrie 
und Armenpflege ‚1— 4ter 5b. 1789 — 1797. 








n) Der Berfaffer kennt mehr als eines Feldpredigers Fran, 
die nicht allein ihrem Manne das Innere einer folchen Ins 
duſtrie- Schufe durch Vorfchläge und Reviſion leiten Half, 
fondern auch den Fleißigeren der Maͤdchen als eine Ermuns 
terung felbft unentgeldfichen Unterricht in feltenen weiblichen 
Kunftfertigkeiten ertheilte, 
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Riemanns Plan über die Arbeits =» Claffe in der 
Derliner Monatsfchrift 1792. October. 

Kruͤnitz Encyflopädie, O7fter Theil, woraus auch 
befonder8 abgedruckt ift: Die Landfchulen fos 
wohl tie Lehr = als Arbeitsfchulen betrachtet 
von Krünig. Berlin 1794. 

Holſcher, furze Anleitung für Lehrer und Auffes 
herinnen in Snduftrie- Schulen. Hannov. 1792. 

Sertroh, über die Bildung der Jugend zur In— 
duftrie. Göttingen 1785. 

Herzers gefammelte Nachrichten und Selbſterfah⸗ 
rungen von Induſtrie- und oͤkonom. Schulen. 
Regensburg 1793. 

Seiederitt Schul: Reglement für Gluͤcksburgs In⸗ 
duſtrie-Schulen. 

Schmidts Beſchreibung der Berliner Erwerb⸗ 
ſchulen. 

Vorſchlag, wie die Induſtrie-Schule für Knaben 
(in Nürnberg), welche die Gefellfchaft zur Ber 
förderung vaterländifcher Induſtrie errichten will, 
eingerichtet werden koͤnne. Nürnberg 1800, 


Anbang 


$. 43. 
Geſchichte der Preußifchen Garnifon : Schulen. 


Wenn man dem Gange nachforfceht, den die 


öffentliche Bildung der Soldatenfinder in dem 
Preußiſchen Staate nahm, fo findet man fich ver- 
anlaßt, zwey Epochen anzunehmen, wovon die erfte 
bis zum Sabre 1797 geht. Bis dahin war fie 
aͤußerſt mangelhaft, dem Zutalle überlaffen, und, 


E 


— 


t 
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wenn vom Ganzen die Rede iſt, fragmentariſch. Un 
geachtet Friedrich der Zweyte feine ernftliche Willens» 
meinung. hierüber erflärte o), fo Fonnte, bey dem 
Mangel eines hinlänglichen Fonds, es doch wenig 
feuchten. Der Staat wies einen folchen nicht an, 
und die Negimenter wollten ihn eben fo wenig auf 
bringen. Was ein Chef an jährlicher Zahlung aus- 
feßte, das ftrich fehr oft der folgende. Wie viele, 
befonders Cavallerie-Negimenter, gab es, die, um 
das Salar zu erfparen, nicht einmahl einen Kuͤſter 
fich hielten! Und wenn diefer auch nod) fo thaͤtig 
mar, wie konnte er die große Menge der fchulfähigen 
Kinder eines Negimentes, zumahl von zwölf bis fech- 

zehn Compagnien, überfehen? Wer Fonnte die Ael— 
tern, die noch Feiner folchen Unterſtuͤtzung in Sie ⸗· 
ficht auf Servis und Kindergeld fich zu erfreuen hat 

ten, zwingen, ihre Kinder in die Schufe zu ſchicken? 
Nur Regimenter, an deren Spiße ein menfchen- 
freundlicher, thätiger Chef oder Commandeur ftand, 
überwanden diefe Schmwierigfeiten, und einige Regi— 
ments- Schulen der Berliner Garnifon, fo wie die 
Berlinifche Garnifon - Schule, vorzüglich die Pots— 
damifche Garnifon- Schule p), die zu Magdeburg, 





0) Unter feinen beyden Vorgängern wurde an den Un: 
terricht der Soldatenjugend wenig gedacht, 


p) Wer fie noch nicht kennen follte, lefe unter andern 
das zıfle Stück der Goth. Zeitung 1787. Beylage. 
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die vom Negimente Brünnee in Königsberg, Kein 
hart in Marienburg u. m. a. machten ehrenvolle 
Ausnahmen. 

Mit den Jahre 1797 erlitt dag ‚militärifche 
Schulweſen eine totale Reformation. Durch Ers 
richtung eines neuen Fonds wurde den Regimentern _ 
die Möglichfeit und Aufforderung gegeben, in dieſer 
heiligen Angelegenheit alles planmäßig, auf feften 
Prinzipien gegründet, anzulegen , und bey einer 
weiſen Defonomie auf die Zeit des Krieges derglei— 
hen Anftalten zu ſichern. Dazu Famen ‚erneuerte 
‚Befehle dieferhalb an die Kegimenter und Batail— 
lons, fo wie die Erflärung an die Feldprediger, 
daß fie für den Zuftand ihrer Garnifon: Schufen 
verantwortlich bleiben follten. Wie viele Juſpec⸗ 
tionen giebt e8 daher, wo die mehreften Garnifon- 
Schulen, ſowohl in Ruͤckſicht der Lehr. als Indus 
firie » Claffe, Fünftig anzulegenden Dürgerfchulen 
zum Mufter dienen Fönnen! 

Bey dem allen ift es nicht zu laͤugnen, daß man 
bier und da auf Reformationen gefalfen ift, die mit 
dem Endzwecke der Volksbildung fich nicht zu ver- 
fragen fcheinen, daß in vielen Negimentern noch 
Feine Energie bey der Direction und Inſpection der | 
Schule ſich zeige, daß manche fich noc) immer auf 
einen Lehrer einfchränfen, und daß ein allgemein 
gültiges Schul = Polizey Geſetz Dringendes Des 
duͤrfniß iſt. 
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$ 44. 
Beſſchluß. 
Einige ſehr erhebliche Hinderniſſe, die fi der Ausfuͤh— 
rung eines vernänftigen Schulplans im Militär 
entgegenftellen. i 

So ſehr es Pfliche für den Feldprediger iſt, ein 
Regulativ einer guten Schuleinrichtung vor Augen 
zu haben, fo würde er, fich doch fehr irren, wenn er 
es in allen einzelnen Iheilen erreichen zu Fönnen 
glaubte. Er wird manche bedeutende Hindernifle 
finden, und zwar: 1) In der Armuth der Aeltern, 
die ihre Kinder oft fo, nothwendig zur Herbeyſchaf— 
‚ fung ihrer Bedürfniffe brauchen, daß fie ſich auch 
durch harte Strafen zum Gehorſam gegen die Schul. 
Dolizey » Gefege nicht bewegen laffen, oder jenen 
nicht fo viel Kleidungsftücke geben koͤnnen, um in 
der Schule zu erfiheinen. Ein im Winter nicht ſel⸗ 
tener Fall! 2) In ihren Vorurtbeilen und ihrem 
Starrfinne. Dahin rechne ich 3. B. die Beforgniß, 
‚wenn fie Fafholifch find, als würden fie zu. Protes 
ftanten gemacht. 3) In ihrem fchlechten Benfpiele, 
deffen fchädliche Wirffamfeit befonders bey der In— 
duſtrie⸗Schule fichtbar ift. Daran gewöhnt, Muͤßig— 
gang für Glück und unedle Ermwerbmittel für erlaube 
zu halten, erſticken fie fehr häufig den Keim des Ehr- 
teiebes und der Thaͤtigkeit, welchen Lehrer und Auf 
feher in ihre Seelen pflanzten. 4) In dem Um« 

ftande, daß die Kinder fchon im vierzehnten Sabre 
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die Schule verlaffen, folglich zu einer Zeit, wo ihr 
Charafter fich erſt anfängt zu bilden. Hört die öffene- 
liche Erziehung, die für einen großen Theil der Kin- 
der aus niederen Ständen die einzige bleib , nicht ge- 
rade dann auf, wo fie am norbmwendigften wird ? 
Bleibt fich der Juͤngling und das Mädchen nicht 
in einem Zeitpunete allein überlaffen, wenn finnliche 
Triebe erwachen, und das böfe Benfpiel am mehre- 
‚fen Spielraum erhält 7)? 5) In der Nachläffigfeie 
der Compagnie- Chefs, die, im Ganzen genommen, 
noch fo wenig Sinn für Schulverbefferungen haben, 
Aufflärung in niederen Ständen für ein Gift halten, 
das den Vorrechten höherer Stände den Untergang 
bereitet, und niche felten aus oͤkonomiſchen Ruͤckſich⸗ 
ten manchen Freywaͤchter fehonen 7). Wie follten 


7) „Gerade in dem Alter, wo der Geift und der Char 
„rakter des künftigen Bürgers fih entwickelt, wo jener fo 
„mancher Nachhuͤlfe in Kenntniffen bedarf, und diefer im 
„Kampfe mit Leidenjchaften oft fchredfliche Gefahren zu bes 
„ſtehen hat „ nimmt ſich ihrer der Staat nicht ie väter; 
„lich an,” fagt Stephani. 

r) Hoffentlich wird man bier nicht dem Verfaffer den Vor; 
wurf machen, daß er übertreibe, Freylich finder man in mans 
chen Regimentern nach Verfchiedenheit des Tones, der fie cha: 
rafterifirt, mehr oder weniger über Volksbildung richtig den— 
fende Männer unter den Dfficieren höheren Ranges, und der 
Verfaffer koͤnnte, wenn es der Ort dazu wäre, jo manchen 
würdigen Mann nennen, der ihm jeine Pflichten trefflich ers 
leichtert. Allein fie machen doch nur den Fleineren Theil aus; 
ein Günther, Ruͤchel, Lariſch, Tihammer, Natzmer find, 
immer noch feltene Erjcheinungen, 
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da auch die frengften Befehle des Chefs und Commans 
- mandeurg in jedem einzelnen Falle von den Lntergebe« 
nen befolgt werden! 6) In der traurigen Befchaffen: 
heit der Civil» Schulen des Ortes. Wer auch nur 
einige Jahre Auffeher von Militär-Schulen geweſen 
ift, weiß es, welche große Hinderniffe fie dem Zlore der 
legteren inden Weg legen. Sieht der Soldat am Bür- 
ger und Bauer, daß es vom Staate erlaubt wird, die 
Seinigen von öffentlichen Erziehungsanftaften zurück- 
zubalten, fo findet er eine, auch noch fo vernünftige 
militärifche Schul» Polizey, dennoch fehr ungerecht. 
Alles diefes liegt im Charakter der Zeit. Nur die 
füße Ueberzeugung, feine Pfliche gethan zu haben, und 
‚die Hoffnung, daß die jegigen Schüler, mit befferen 
Grundſaͤtzen ausgeftattet, einft als Aeltern die Ihrigen 
vernünftiger erziehen werden, Fann dem redlich den- 
Fenden Feldprediger Troft gewähren. „Jeder fühle 
„die Uebel der Welt nach feiner eigenen Lage,” fagt 
Herder, „Er hat alfo die Pflicht auf fich, fich ihrer 
„von diefer Seite anzunehmen, dem Mangelhaften, 
„» Schwachen, Gedruͤckten an dem Theile zu Hulfe zu 
„kommen, da es ihm fein Berftand und Herz gebie- 
„tet. Gelingt es, fo hat er dabey in ihm ſelbſt die 
„eigenfte Freude; gelingt eg nicht, jest und ihm 
„nicht, fo wird e8 zu anderer Zeit einem andern 
„nach ihm gelingen. Er aber bat gethan, was er 
»thun ſollte und konnte. 
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Dritter Abſchnitt. 


lichten in Ruͤckſicht des Unterrichtes 
der Junker des Regimentes. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeine Grundſaͤtze uͤber die Bildung 
des Officiers. 


§. 1. = 
Borerinnerung 


Bis zum Jahre 1799 mar es nur pin und wieder 
eingeführte Sitte, daß den Fahnjunkern des Regi— 
mentes vom Feldprediger Unterricht in verfihiedenen 
Wiffenfchaften gegeben wurde. Viele Chefs ver: 
langten es nicht einmahl, und fo manche Feldpredi⸗ 
ger bogen dieſer laͤſtigen Befchäftigung unter vieler: 
- fen Umftänden aus. Durch die befannte Cabinetts⸗ 
Hrdre vom ıgten December 1799 aber ift es zur 
Pflicht erhoben, ja fogar dem Feldpronfte aufgetra- 
gen worden, zu deren Beobachtung die nötbigen 
. Beranftaltungen zu treffen, d. h. fehon bey der Pruͤ— 
fung des Candidaten auf feine Fähigfeit dazu zu 
m Der Feldprediger ve Ih alfo allerdings 
eben 
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‚eben fo wohl zu diefem Theile feines Amtes. eine Lehr: 
geſchicklichkeit verfchaffen, als zu einem andern s). 
Ehe ich aber dieſes Lehrgefchäft des Feldpredi- 
gers. aus einander fege, muß ich zuvoͤrderſt die Fra- 
gen beantworten: Was muß der Officier alles wiſſen, 
wenn er feinen Pflichten völlig ein Genüge leiſten 
will? mie muß er zu diefem Zwecke erzogen ſeyn? 
und mie wird beym jungen Adel auf diefen Zweck 


Bin gearbeicer? 


§. 2 


Was muß der Dfficier alles wiffen? 
1) Kenntniß der Deutfchen Sprache. 

Alle einem Dfficier nothwendigen und nuͤtzlichen 
Wiſſenſchaften Fann man mit Meinert eintheilen int 
Vorbereitungswiſſenſchaften, in eigentliche Krieges⸗ 
und in Huͤlfswiſſenſchaften. Zu jenen gehoͤrt 1) Kennt⸗ 
niß der Deutſchen Sprache und die Fertigkeit, ſich 
in derſelben richtig und ſchoͤn, muͤndlich und ſchrift⸗ 
lich auszudruͤcken. Denn ohne dieß iſt es ihm un 

möglich, die übrigen Wiffenfchaften gehörig zu ſtu— 
dieren und einen Vortrag darüber zu faffen, oder 

s) Bey dem allen kann man in diefer Cabinettg; Ordre 
doch nur eine bedingte Pflicht für den Seldprediger finden, 
- d.h. 1 )fobald feine anderen Bildungsmittel für die gefreyten 
Corporale in der Garniſon da find, 2) in fofern der wichti⸗ 
gere Theil des Amtes (z. B. das eigentliche Predigergeſchaͤft 
und die Schulaufſicht) darunter nicht leidet, 3) wenn er 
ein, ſeiner Bemuͤhung angemeſſenes Honorar dafuͤr erhaͤlt. 
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ſich irgend jemanden verſtaͤndlich zu machen; welches 
letztere ſowohl in Friedens⸗- als in Kriegeszeiten doch 
fo aͤußerſt nothwendig iſt — dort, weil ohne Fer— 
tigkeit in der Landesſprache der Officier gegen ſeine 


Untergebenen mißtrauiſch und hart wird, bier we⸗ 


gen des Kapports, der auch vom Fleinften Poften an 
ben öbern Befehlshaber alsdann einzufenden ift. In 
welche Verlegenheit würde er diefen feßen, wenn fein 
Vortrag mehr als einen Sinn zuließe! 

Wie billig wäre e8 daher, in allen Heeren die- 


ſelbe Einrichtung zu treffen, die vor Zeiten in Nuß- 


land State fand, mofelbft man einem Officier aus 
dem Auslande zwey Jahre Zeit ließ, die Kuffifche 


Sprache zu erlernen. Hatte er es in dieſem Zeit⸗ 


raume niche zur Fertigfeie gebracht, fo befam er 
feinen Abfchied. Im Ganzen genommen, möchte 
Ihns Urteil auch jetzt noch gelten: „Officiere, die 
„einen Brief ohne grammatifalifche Fehler fehreiben, 


find niche nur in Deutfchland, fondern auch in 


„Frankreich felten.” (f. feinen patriotifchen Verfuch, 
©. 74.) 
8.3. 
2) Philoſophie. 3) Mathematik. 

Ohne Philoſophie iſt gar Fein gruͤndliches Stu⸗· 
dium der Mathematik möglich. Denn die Grund⸗ 
begriffe derfelben von Kaum und Zeit bedürfen ja be- 
kanntlich einer philofophifchen Beleuchtung. Schon 
deshalb bedarf der Officier des Studiums derſelben. 


— ! 
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Wie Fönnte er auch ohne Kenneniß der Logik und 
der Moral richtig denfen und handeln lernen! Wie 
wollte er fich im Umgange Achtung erwerben, wenn 
er auch niche die geringfte Bekanntſchaft gie der 
Zeit: Philofophie fich erworben hat. 

Eben fo nothwendig ift ihm ‚gründliche Kenntniß 
der Mathematik uͤberhaupt, vorzuͤglich der reinen. 
Auf dieſe gruͤndet ſich ja jede andere, zum eigenelis 
chen Metier des Dfficiers gehörende Wiſſenſchaft. 
Ohne fie ift es ihm nicht einmahl möglich, eine Einie 
von Soldaten zu formiren. Ohne fie giebt es Feine 
Taktik, Feine Zeldbefeftigungs = Feine große Befeiti- 
gungsfunft (fortification royale), feine Lager» 
und Belagerungsfunft, fo wie auch Feine Gegend 
ohne fie aufgenommen und gezeichnet werden kann; 
kurz, ohne fie tappt der Officer gleichfam im Fin— 
ftern, und fpiele die Rolle eines Steuermannes 
ohne Compaß. 

Damit hänge auch die Wichtigfeit der Zeichen- 


kunde zuſammen, ſowohl der mathematiſchen, als 


derjenigen, die das Planzeichnen betrifft. 


4 | 
Eigentlihe Kriegeswiffenfchaften. Huͤlfswiſſenſchaften. 
Zu den eigentlichen Kriegesmwiflenfchaften gehöre 


die Geſchuͤtzwiſſenſchaft, die Taftif , die Befefti- 


gungswiſſenſchaft, und die allgemeine Einricheung 
des Militär» Etats (zu welcher legteren auch Kennt 
2 
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niß der Defonomie und des Finanzweſens der Are 
meen, fo tie des menfchlichen Körpers gerechnee 
werden kann) — Wiffenfchaften, deren Nothwen— 
digkeit ſuͤr den Dfficier wohl nicht erft erwieſen wer— 
den darf. — Zu den Huͤlfswiſſenſchaften zähle man 
die Geographie, Geſchichte und Statiftif, 

Nicht allein Kenntniß der polieifchen, fondern 
auch (in Nückficht der vaterländifchen Provinzen und 
angranzenden, fo wie nahe gelegenen Länder) der 
Militär: Geographie ift dem Dfficier unentbehrlich. 
Ohne erftere mürde er zu fehr als Menſch und Mit 
glied des Staates, und ohne die letztere zu ſehr als 
Soldat verlieren, Ohne Militaͤr-Geographie (de- 
ven Gränzen weiterhin genau abgeſteckt werden fol- 
len) fpiele er im Kriege eine fehr traurige Rolle, itte 
dem es ausgemacht ift, daß ohne Kenneniß des Ter- 
rains, auf dem man agiren foll, alle noch fo große 
militärifche Gefchicklichfeit verloren gehet. Nicht 
allein im Großen, fondern auch im Kleinen ift Feine 
Krieges - Operation ohne dieſe Kenntniß moͤglich. 
Ja, ſogar das ſo genannte Coup d'oeil militaire 
(militaͤriſches Augenmerk) iſt nur dann gegruͤndet, 
wenn viele Beſchaͤftigungen mit der Natur des Ter- 
rains vorbergegangen find. — Zur Geſchichte ge— 
hoͤrt hier nicht allein die Weltgeſchichte, ſondern 
auch, und zwar vorzuͤglich, die neuere Europaͤiſche 
Staatengeſchichte, ganz vorzuͤglich aber die vater— 
laͤndiſche. Dabey muß der Officier aber — nicht 
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vergeſſen, die Geſchichte der Kriege (mie den bier 
zum Grunde gelegenen Operations » Planen), der 
Kriegeskunſt, und die militärifche Biographie zu ſtu⸗ 
dieren. Micht allein als Menſch, fondern auch, und 
vorzuͤglich, als Soldat, verliert er ohne eine folche 
Kenntniß fehr viel. Er lerne weder die in den bie- 

herigen Kriegen gemachten Fehler vermeiden, noch 
das Gute nachahmen. Daraus erhellet auch die 
Wichtigkeit der Statiſtik, vorzüglich. der des Vater 
fandes, nächfidem aber auch der übrigen Europäi« 
fehen- Staaten; denn fie hänge mit der Geographie 
und Gefchichte auf das genauefte zufammen, ja fie 
ift von jener gemwiffermaßen nur ein Theil. 


ch uͤbergehe bie übrigen, alferdings fehr nüßli- 
hen, obgleich niche nothwendigen Wiffenfchaften 
and Künfte, z. B. die fehönen Wiffenfchaften, Po— 
litik, Sprachkunde (vorzüglich der Franzöfifchen), 
die Reit-Fecht- und Tanzfunft — die freylich dem 
Hficier, wenn er damit befannt, oder wohl gar vera 
traut iſt, zu großer Empfehlung gereichen. 


Mehr Licht hierüber nerbreiten folgende Schriften: 

F. Meinert, * der Officier wiſſen, wenn 
er ſeinem Stande sa Ehre machen wii? 
Halle 1789. 

Ihn patriotifcher Verſuch über die Bildung eines 
Dfficierd. Leipzig 1791. 

v. Nikolai (Oberſt) Verſuch eines Grundriſſes 
zur Bildung des Officiers. Ulm 1775. 


342 I, Haupttheil. III. Adfchnitt. I. Kapitel, _ 
v. Nikolai Anordnung einer gemeinfamen Krie= 
gesfchule für alle Waffen. Stuttgardt 1781. 
v. Scholten, was muß ein Dfficier wiffen, wenn 
er die Pflichten feines Standes erfüllen fol? 

Deffau und Leipzig 1782. 

v. Rampg, für Dfficiere und die es nicht find, 
Th. I. Auffag IV. Allgemeine Betrachtungen 
über dag, was ein Dfficier lernen muß. Dans 
sig 1797. 

Rrünig Encyklopädie, Artikel: Kriegesfchule im 
52ften Theile. 

Bnoblaudp über die fittliche und wiffenfchaftliche 

- Bildung der jungen Edelleute. 1800, 


$ 5 
Wie muß der Officer erzogen ſeyn? 

Verwandt mit der beantmworteten Frage ift eine 
andere: Welche Erziehung muß der Fünftige Offi⸗ 
cier erhalten? 

So wie ein jeder Menſch, deffen bürgerliche Be— 
ftimmung man mit Gewißheit vorber fagen Fann, plan- 
mäßig dazu erzogen werden muß, fo und noch mehr 
der fünftige Officier für feinen Wirfungsfreis. Seine 
förperliche Erziehung muß abhärtend feyn, und der 
Mafchine, die einft Strapazen erdulden foll, Stärfe 
und Diegfamfeit geben. Eine mäßige, an Entbeh: 
rung gervöhnende Lebensare, und gymnaftifche Ue: 
bungen im Fechten, Schwimmen, Boltigiren, Rei 
ten, gehören da allerdings zum Tagesordnung. Die - 
geiftige — muß fich ebenfalls feine Fünftige Lage 
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zum Ziel feßen. Schärfung der Beurtheilungsfraft, 
Uebung der Geiftesgegenwart, Gewoͤhnung an Ord⸗ 
nung, Pünctlicyfeie, Gehorfam, find dabey uner- 
laßliche Forderungen. . Vorzüglich aber werde das 
Herz des Fünftigen Helden veredelt / die Bernunft ir 
der Herrfchaft über die Neigungen geübt, das Ger 
fühl für MenfchlichFeit genaͤhrt, fo wie innige Reli⸗ 
giong -Liebe in feine Bruft gepflanzt, damit er bie 
Kriegesübel defto murbvoller einft erdulden, und 
blutige Auftritte die edleren Gefühle nicht vertilgen 
mögen! | | 

Man vergleiche hiermit Ihn's patriot. Verſuch 
und Sangerhauſens Moral fuͤr Preußens Krie⸗ 
ger ; . Borlefung. 


5. 6 
Bien wird der junge Adel zu diefem Zwecke unterelte 
und erzogen ? 

Wirft man nun einen Blick auf die gewöhnliche 
Bildung des jungen Adels, fo bedarf es wohl nur 
einer fehr geringen Kenntniß diefes Standes, um 
die lauteften Klagen über den hier fo fichtbaren Man 
gef der Erziehung gerecht zu finden. Wenn Aeltern 
in andern Ständen fchon früh ihre Kinder in allen den 
Wiſſenſchaften und Künften unterrichten laffen, die 
ihnen einft den Weg des Verdienſtes und der Ehre 
ebenen Fönnen, wenn man die Erziehung des Gelehr- 
ten, des Kaufmannes, des Künftlers, und ſeit eini⸗ 
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ger Zeit in manchen Gegenden auch die des niederen - 
Bürgers und des Landmannes planmäßig anlege, fo 
ift dort fehr oft alles dem Zufalle anheim geſtellt. 
Die Mebreften häle ein niedriges Vorurtheil ab ihre 
Kinder an den bürgerlichen Bildungs⸗Inſtituten 
Theil nehmen zu laffen. Es muß ein befonderer Haus⸗ 
‚lehrer gehalten werden. Wie wenig aber bey dem 
- gegenwärtigen Mangel dergleichen nußbarer, und 
fi) zum Erziehungsfadye vorbereitender Subjecte, 
auf diefem Wege für die Bildung des Fünftigen Offi- 
ciers gewirft wird-, zeigt die Erfahrung. Da kommt 
denn der junge Edelmann, wenn er das vierzehnte 
Jahr erreicht hat (oft auch ſchon weit früher) häufig 
ohne die mindefte moralifche und intellectuelle Bil- 
dung an das Regiment. Kaum follte man es wohl 
glauben, wenn der Verfaſſer hier nicye aus Erfah- 
rung zu fprechen verfichern koͤnnte, daß manche ( und 
dieß niche bloß Junker aus Shd; und LTeu- Oft: 
preußen) kaum lefen und fehreiben gelernt, viel we⸗ 
niger noch) je ein Wort von Geographie und Gefchichte 
gehört haben. — Und die auch durch Fähigfeit und 
Lage aufgefordert werden, fich mehr Kenntniffe ein» 
zufammeln, welch ein Hinderniß ift ihnen oft das 
Beyſpiel der Aeltern, und das flece Hinweiſen derfels 
ben auf die Vorzüge des Standes! 2) 





2) Auch die Erziehung ift Häufig auf die künftigen Vers 
häftniffe gar nicht berechnet. Sie macht den künftigen Sol⸗ 
J 
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Z8war ſorgt der Staat durch Cadetten-Haͤuſer 
fuͤr die Bildung der jungen Edelleute. Allein ſo 
vortrefflich auch in neueren Zeiten die Einrichtung 
derſelben geworden iſt, ſo ſteht die Zahl der Eleven 
doch in gar keinem Verhaͤltniſſe mit dem Bedarf der 
Regimenter. Denn im Berliniſchen Cadetten⸗Hauſe, 
wohin wegen der hier zu erhaltenden hoͤheren Bil- 
dung der junge Adel erft geben muß, ebe er in der 
Armee untergebracht werden Fann, werden nur . 
260 Zöglinge.gebildet, fo daß man auf 100 wirf- 
liche Dfficier etwa acht Cadetten rechnen kann. Ueber 
‚dieß bringen die aus entfernten Provinzen dahin 
Fommenden jungen Leute zu wenig Kenneniß mit, 
als daß fie in der Furzen Zeit ihres Aufenthaltes da- 
ſelbſt zweckmaͤßig gebildee werden Fönnten. Don der _ 
Militär Akademie, fo einzig in feiner Art dieſes In— 
ftiewe iſt, will ich hier gar nicht einmahl fprechen;. 
denn es zähle nur 15 Königliche Zoͤglinge. 
Arnmerk. Was von der. früheren Erziehung bes 
zum Militär « Dienfte beftimmten Adels überhaupt 
gilt, gilt auch von feiner fpäteren Bildung für diefe 
Laufbahn. An einzelnen guten, felbft vortrefflichen 
Anftalten fehlt es, fo wie allenthalben, auch in dem 
Preußifchen Staate nicht. Wer kennt nicht die zu 
Wienerifch- Neuftade (geftiftet 1752, und 500 Zoͤg⸗ 





daten zu fehr von Bequemlichfeiten des Lebens abhängig. — 
Doch es giebt, ſo wie aͤberall, alſo auch hier, ſehr ehron⸗ 
volle Ausnahmen, 
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linge enthaltend), die Therefianifche Ritter Afade- 
mie (geftiftee 1746), die Pfalz-Bayerifche Militaͤr⸗ 
Akademie, die Kriegesfchule zu Hannover (geſtiftet 
1784), die zu Darmftade (geft. 1790 und 1798 ver: 
vollfommner), fo wie die zu Kolmar (geft. 1773), 
die Nitter-Afademie zu Füneburg (geit. 1650) — 
eines der älteften und berühmteften Inſtitute dieſer 
Art, und die ganz vorzüglich, hierher gehörende po- 
liywtechniſche Schule in Paris (get. 1796), fo wie 
- in den Preußifchen Staaten die Rirter-Acadeinie zu 
Piegniß, die Ingenieur-⸗Akademie, und die Militär 
Akademie der Artillerie (geft. 1793 von Tempelhof, 
und aus drey Claffen beftehend). Auch wird in 
-mancher Hauptſtadt der Provinz und auf Akade- 
mien, z. E. Königsberg, Halle ıc. Unterricht über 
höhere militärifche Wiflenfchaften gegeben. . Allein 
fie ſcheinen mir von vorbereitenden Inſtituten nicht 
genug unterftüßt zu werden, auch in feinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe mie der Größe des Dfficier- Corps zu ftehen. 


$. 7. 
Nothwendigkeit eines Unterrichtes fuͤr ge— 
freyte Corporale. 

Daraus erhellet wohl zur Genuͤge, wie außerſt 
nothwendig es ſey, beym Regimente den Junkern 
einen dem Zwecke ihres Metiers angemeſſenen Unter⸗ 
richt geben zu laſſen. Dazu würde aber ein befon- 
dereg Lehr: und Erziehungs» Inſtitut für fie erfordert 
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werden, bey dem mehrere Lehrer angeſtellet ſeyn, und 
woruͤber ein Officier die Aufſicht haben müßte z); 
Bey einem der Lehrer (nur fey er um der Autoritaͤt 
willen nicht ohne militärifchen Rang!) Fönnten dann 
die Junker in Koft und Auffiche gegeben werden. 
Sie müßten aber vom Dienfte, bis auf wenige Wo⸗ 
chen in der Erercier: Zeit, befreyer, umd der Untere 
richt ganz planmäßig in verfchiedene Claſſen vertheilt 
werden. Nur im funfjehnten Sabre erft, und auch 
dann nur nad) einem von einer dazu beftinmten 
Eommiffion vorgenommenen Examen, wäre es 
rathſam, einen Edelmann ins Regiment aufzi⸗ 
nehmen. #). | 

Da aber der Ausführung dieſes Mans, vorzůg⸗ 
lich von Seiten des dazu aufzubringenden Fonds, 
ſich für jege noch große Hinderniſſe entgegen ftellen, 
fo ift einftweilen die Ausbildung der gefreyten Cor⸗ 
porale der Ihätigfeit des Feldpredigers allein über 
faffen. Aber eben daraus erhellet auch, daß diefer 
fehr unvollfommen, auch bey dem beften Willen und 
den ausgezeichneteften Talenten der Junker, die ihnen 
nothwendige Bildung geben koͤnne. Um fo mehr 





#) Schon von Koen in feiner Schrift: der Soldat, oder 
der Kriegesftand, betrachtet als der Stand der Ehre, 1744. 
behauptet ‚die Nothwendigkeit, jedem Regimente einen 
Profeſſor anzuftellen. 

v) Bey der Heſſiſchen Armee treten die Cadetten erft im 
fiebzehnten oder achtzehnsten Jahre in Dienft. 
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muß er mit der von feinen übrigen Gefcyäften ihm 
übrig gebliebenen Zeit wuchern. 

Mehreres hierüber fagt Knoblauch in der 
angeführten Schrift , ‚und — wel. U. 


$. 197. 


Zweytes Kapitel 


Encitung der Junkerſchule nach diefen 
- Grundfägen. Ä 


$. 8. | 

Wer kann in diefe Junkerſchule aufgenommen werden? | 

- Damit der vom Feldprediger den Junkern des 
Regimentes zu ertheilende Untersicht planmäßig und, 
gründfich eingerichtet werde, fo ift es durchaus noth⸗ 
wendig, daß ſaͤmmtliche Junker der zerftreuet garni- 
ſonirenden Compagnien oder Escadrons das ganze 
- Sabre hindurch (menige vorhin genannte Wochen ab» 
gerechnet) beym Stabe fich aufhalten. Sind meb- 
vere Negimenter an einem Orte in Garhifon, fo ift 
es am beften, daß jedes Regiment feine Junker von 
feinem Feldprediger unterrichten laffe. Denn ob⸗ 
gleich es den Anſchein hat, als wenn bey einer Ver⸗ 
theilung des Unterrichtes unter mehrere auch mehr 
geleiſtet werden koͤnnte, ſo macht der Umſtand, daß 
bey 30 bis 50 Junkern die Disciplin weit ſchwerer 
auszuüben ift, als bey einer Anzahl von 10, hierin 


— 
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einen ſehr großen Unterſchied. Auf den einzigen Fall 
. nur waͤre ein Zuſammentreten der Regimenter in 
diefer Hinfiche anzurarhen, wenn ein Feldprediger 
die Schmächlinge (als die untere Claſſe) und der 
andere, allenfalls wechfelsweife mit jenem, die Fer⸗ 
tigeren unterrichtete, und über jede Elaffe ein befom _ 
derer Stabs - Officier zum Polizey » Director ges 
ſetzt würde, u | ; 
Eben fo wenig zweckmaͤßig ift eg, die jungen 


Dfficiere an diefem Junferunterrichte Theil nehmen 


zu laffen, oder überhaupt es den Officieren frey zu 
ftellen, ob man diefe Junkerſchule befuchen will, 
Denn 1) wird der Zeldprediger nur zu fehr verleiter, 
in den Katheder-Ton zu verfallen, und Schoͤnheit 
des Vortrages der Gründlichfeit aufzuopfern (ich 
habe DBenfpiele vor Augen, indem ich diefeg nieber- 
fehreibe), 2) ſtoͤrt das freye Betragen der Officiere, 
die ſich zumeilen eine unanftändige Behandlung deg 
Feldpredigers erlauben, durchaus alle Disciplin. Im 
böchften Nothfalle würde es rathſam ſeyn, einige 
wenige Faͤhnriche, die in allen Wiffenfchaften fehr 
weit zurück find, und den Junkern faft gleich behan⸗ 
delt werden Fönnen (doc) diefes gilt nur von der ges 
genmärtigen Lage der Dinge; wähle man in der. 
Solge , dem gegebenen Plane gemäß, nur ges 
ſchickte Junker zu Officieren, fo fälle diefer Noth— 

behelf von felbft weg), fortgefege ausbilden zu 

laſſen. | 
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Elaffen: Eintheilung. 

Ein folches Inſtitut muß in Abſicht des Inneren 

und Aeußeren jeder andern gut eingerichteten Schule 
in der Hauptfache gleichen. Was jenes betrifft, fo 
ſind die Claffen- Einrheilung, der Lehrplan, die Me- 
thode, die Disciplin Gegenftände, auf die wir vor- 
zuͤglich unfer Angenmerf zu richten haben. 

Da die zu unterrichtenden Subjecte an Fähig- 
Feiten und DBorfenneniffen fo fehr verfchieden find; 
da die aus dem Berlinifchen Cadetten- Haufe an die 
Regimenter vertheilten Eleven, der Regel nach, einen 
fehe großen Borfprung vor denen haben, die im 
Haufe der Aeltern ihre Bildung erhielten; ; da die aus 
den Deutſchen Provinzen des Preußifchen’ Staates 
ſich vor den aus Sud- und Neu- Oftpreußen vortheil- 
haft auszeichnen, fo ift es wohl außerft nothwendig, 
daß der Feldprediger ſaͤmmtliche Regiments» Junfer 
in zwey Claffen abtheilt, die nur am gemiffen Lectio- 
nen vereinigte Theil nehmen, in andern aber getrennt 
bleiben. Erſteres kann gefchehen in der Gefchichte, 
Erdkunde und Moral, leßteres bey den Stylübungen 
und dem Unterrichte über Geomerrie, Trigonome⸗ 
trie ꝛc. Die Zahl und Anfesung der Lehrftunden 
muß das Regiment, wenn es billig denkt, der Will 
Führ des Feldpredigers überlaffen, und dabey auf 
feine übrigen Amtsgefchäfte und auf die Verhaͤltniſſe 
bes Ortes und des Regimentes Kückfiche genommen 
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werden. Zwey Stunden des Tages (Sonnabends 
ausgenommen), und zwar vor der Parade, wuͤrden 
weder zu viel, noch zu wenig ſeyn. 


$. 10. 
Lehrplan. 

Der Lehrplan hänge ebenfalls von Local » und 
Derfonal » Berhältniffen ab. Ich verfuche es bier 
einen folchen zu entwerfen, der auf 10 bis 12 Yun: 
fer eines Infanterie-Regimentes berechnet ift, mo 
der Feldprediger, vom erften Schullehrer oder einem 
gefchicften Feldwebel unterftügt, den Unterricht auf 
drey Stunden anzufegen im Stande ift. 


V. 8s bis 9 U. V. 9 bis roh, | Mon 4 bis 5 übe 
Vormitt. Vormitt. Rachmit t. 








Montag MReine Mathe⸗ Deutſ. SpraIKalligraabie mit der 

und matik mit d. che u. Ortcho⸗aten Claſſe beym ers 

Donnerfing. | ıfen Elafle, | graphie mit) fen Schulfehrer oder 
der zten El. | einem Feldwebel. 





Gefchichte u. Philoſophie Rechnen mit de 
Dienftag I Erdkunde, I mir beyden | aten Claſſe. 





leſen mit d. 2ten 

Mit der erften Elaffe, Elaffe,. wenn es 
einige geben ſoll⸗ 
te, Die als Polen 
darin ſchwach 
wären. 


. jahrmeife abs! Elaffen. = 
veptag. | mwechfelnd m. 23 
| beyden El. & 
Anweiſung 4.|Stylübungen.|Anfangsgründed. | > 

Deutfchen Erdfunde und fe 

Mittwoch. Styl. Sonnab.Deutfd: | & 
E11 

& 

= 

=> 

R 


352 L. Haupttheil. III.Abſchnitt. IT. Kapitel. 


Anmerk. ı. Die bier angefegte dritte Stunde 
wird täglich im Haufe des Feldpredigers, und, wo 
nicht in feiner Gegenwart, doch in feiner Mähe 
gegeben. | 

Anm. 2. Sind unter den Junkern einige. fo 
fertig, daß fie andern Unterricht zu geben im Stande 
find, fo Fönnen ſie dem Feldprediger bey der zweyten 
Claſſe helfen, z. B. bey der Correctur der Fleineren 
Ausarbeitungen. 

Anm. 3. Iſt es möglich zu machen, daß ein 
Officier, etwa der Adjutane, Unterricht in den hoͤ— 
heren militärifchen Wiffenfchaften der erften Claſſe 
ertheilt, fo nähert fich die Bildung der Junker un- 
gleich mehr dem vorhin entworfenen Bilde von den 
einem Officier nothivendigen Kenntniffen. Es giebt 
auch bereits manche Negimenter, wo dieß der Fall 
wirflich ift, 3. B. das Regiment von Thile, von 
Dierefe, von Puttfammer ıc. Zwey Negimenter 
haben einen befonderen Lehrer — Churfürft Pfalz: 
Bayern und Prinz Heinrich, 


S. 11. 
Lehrgegenſtaͤnde und Lehrbuͤcher. 
Was die einzelnen Lehrgegenſtaͤnde und die da 
bey zu gebrauchenden Lehrbücher und Hülfsmittel be- 
triffe, fo würde ich rathen, die Mathematik ganz 
vein, ohne auf das Militär- Fach angewandt, vor« 
zutragen. Denn von einem Jeldprediger kann man 
I es 
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es nicht erwarten, daß er von der Taktik, der Feldbeſeſti⸗ 
gungsfunft, der Aufnahme und dem Zeichnen der Ge» 
genden gründliche Kenneniffe habe. Durch Halbiviffen 
würde er aber mehr fchaden, als nugen, auch durch 
Blößen, die er bier ganz unvermeidlich geben muß, 
ſowohl bey feinen Schülern, als bey dem ganzen _ 
Regimente, fich lächerlich machen. Wie leicht iſt 
es auch uͤber dieß, nach einem gut gelegten Grunde 
die Anwendung der reinen Mathematik aufs Metier 
zu machen! 


Folgende Lehrbücher würde ich vorfählagen: 
Ebert Anfangsgründe der reinen Mathematik, 
Neuefte Ausgabe. Feipzig 1796. (Ein beforte 
derer Abdruck feiner Unterweifung in den philo⸗ 
ſophiſchen und mathematiſchen Wiffenichaften 
für die oberen Elaffen der Schulen und Gym⸗ 
naſien.) | 
Schulze, kurzer Lehrbegriff der Mathematik file 
DBorlefungen und für Schulen. 1797. | 


v. Winterfeld Anfangsgründe der Mathematik = 


zum Gebrauch für Schüler und Selbſtlehrlinge. 
2 Theile. 2te Auflage. 

Snell leichtes Lehrbuch der Geometrie für die erſten 
Anfänger, Gießen 1799, (Etwa bepm erften 
Eurfus zum Grunde zu legen.) 


Zum Gebrauch des Lehrers, um eine philofophis 
ſche Ueberfiche zujerhalten, eignen fich vorzüglich: 
Riefewetters erfte Anfangsgründe der reinen Mas 
thematif, mit Kupfern. Berlin 1799. 


3 
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$. 12. 
8 ortſetzun 9. 

Die Geographie muß fich, als, boliiſche und 
phyſiſche Geographie betrachtet, uͤber alle fünf Erd- 
theile erftrecfen, doch fo, daß man ſich nicht gar zu 
ſehr ins Detail einläßt. | | 

‚Für den Schüler ift (vorzüglich * Wieder⸗ 
bohlen als Leitfaden brauchbar: 

Fabri's kurzer Abriß der — — 

Ausgabe. 1801. | 


Sür den Lehrer aber: 
Sabris Handbuch der neueften Geographie für Aka⸗ 
demien und Gymnaſien. 7te Aufl. Halfe 1800. 
Defien Elementar = Geographie. 4 Bände. Der 
erſte Theil iſt für Anfänger, die übrigen für Fer— 
tigere gefchrieben. (Wahrfcheinlich wird in der 
naͤchſten Meſſe eine neue Auflage heraus fommen.) 
GBaspari’s Lehrbuch der Erdbefchreibung zur Erz 
-Jäuterung des neuen methodifchen Schulatlaffes. 
Erfter Eurfus, wozu 15 Karten; zweyter Cur- 
ſus, wozu 35 Karten gehören. Damit iſt aber 
zu verbinden deflelben Schrift: über den merho- 
difchen Unterricht in der Geographie und die 
zweckmaͤßigen Hälfsmittel dazu. 4te verb. Aufl. 
Weimar- 1800, 
Deſſelben volftändiged Handbuch der neueſten 
Errvpbeſchreibung. 1. B. 2. B. ıfle Abtheil. 


Zum Vortrage über vaterländifche Geographie 
und Stasiftif find ſehr brauchbar: 


% 
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v. Holſche Geographie und Statiftif von Weſt⸗ 
Suͤd⸗ und Neu⸗Oſtpreußen ꝛtc. iſter B. Berl, 18300. 

Deſſen Netz-Diſtrict. Koͤnigsberg 1793. 

CBKrug) topographifch = ftatiftifch = geographifches 
Wörterbuch der Preußiſchen Staaten von 1796 
an herausgegeben. 

(Rlewig) Umriß ver. Preufifchen Monarchie ꝛe. 
1800. iſt. H. 

In der mathematiſchen Geographie: : 

Neinerts militärifches Handbuch für Infanterie⸗ 
und Cavallerie-Officiere. ıften Bandes ꝛter Ab⸗ 
ſchnitt, noͤthige Kenntniß aus der mathem. Geo⸗ 
graphie. 1798. 

Rambachs allgemein = faßliche und vollſtaͤndige An⸗ 
leitung zur mathematifchen Erdbeſchreibung fuͤr 
Schulen. Frankfurt am M. 1800. 

Bode und Walch wird ohnehin wohl jeder 

kennen. 
§. 13. 
Fortſetzung. 

Was den Preußiſchen Staat und deſſen angraͤn⸗ J 
zende Länder, 3. B. Deutſchland, die Oeſtreichi-⸗ 
ſchen und Ruſſiſchen Staaten, Frankreich, betrifft, 
fo muß die Geographie, wenn fie dem kuͤnftigen Of— 
fieier einjt nuͤtzlich werden foll, in militaͤriſcher Ruͤck⸗ 


ſicht vorgetragen werden (f. oben $. 4. dritte A. } 


Eine ſolche Militär - Geographie ift, nach Ventu⸗ 
rini, die Wiffenfchaft der Natur = und Kunfteigen. 
beiten eines Landes, welche, nach den Grundfäßen 
der angewandten Taftif benuße, die zweckmaͤßigſte 
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Ausäbung der Kriegeswiſſenſchaft befördern. Es 
gehoͤret alfo dahin: 
1) Belehrung über das Terrain, ob es gebir- 


gig, voll Defileen, oder plan ift, wo gute Pofitioe 


nen zu nehmen find, um ganze Provinzen im Kriege 
zu decken, ob Flüffe milicärifch wichtig find, oder 
nicht, d. h., ob fie hohe dominirende Ufer haben, 
ob fie zum Transport der Kriegesbedürfniffe gebrauche . 
werden Fönnen, ob ihr Lauf rafch oder langfam iſt, 
ob fie den Operationen einer Armee wichtige Hinder⸗ 
niſſe entgegen ftellen, ob es wichtige Brücken über fie 
giebt ıc., ob Moräfte oder Wälder da find, welche 
Hinderniffe die Natur gemacht hat, durch deren Be— 
nußung einer Armee Das Vordringen erſchweret wer⸗ 
den, wie man biefe. Hinderniffe umgehen, oder fie 
aus dem Wege räumen, ob diefer oder jener Dre 
militaͤriſch benutzt werden Fönne, ob nicht ‘Berge in 
feiner Nähe find, die ihn dominiren, | 

2) Belehrung darüber, mas die Kunft zur Be- 
feftigung eines Landes oder gewiſſer Orte, fo wie 
zue Communication derfelben gethan bat — folg- 
lich ins Detail gehende Befchreibung der Feftungen, 
Forts, Linien, Schanzen und verfchanzren Lager — 
in Abfiche des Inneren und Aeußeren — ferner 
welche Hauptftraßen aus einem Lande oder einer 
Provinz in die andere, oder von der Hauptſtadt, 
von der Gränzfeftung in das angränzende Land ge 
ben. Iſt es möglich, fo müflen auch Riſſe von 


! 
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Feſtungen vorgezeigt, und die Fortſchritte angemerfe 
werden, die ein Ort oder Land in Abfiche der Befe⸗ 
fligung in neueren Zeiten gemacht bat. | 

3). Anzeige deffen, mas ein Land zur Subfiftenz 
einer Armee darbietet, ob fie fich lange Zeit dafelbft 
aufhalten Fönne, oder ob alles nachgeführer mer« 
- den müffe. | 

4) Wie etwa der Operations-Plan zur Erobes 
zung eines Landes befchaffen ſeyn muͤſſe. 

5) Auch muß auf die Gefchichte Ruͤckſicht ges 
nommen, und angezeigte werden, ob und in mie fern 
dieſe oder jene Gegend, Dre, Befeftigung ꝛc. mili⸗ 
taͤriſch benußt, erobert oder vergeblich ‚belagert wor⸗ 
den, welche Fehler dabey vorgefallen sc, w). 

Daraus erhellet, daß in der Militär - Geographie 
ein Amt, ein Flecken, ein Dorf wichtiger feyn Fönne, 





w) Venturini nimmt ebenfalls fünf einzeine Theile der 
Militärs Geographie an, die mit den hier angegebenen meh⸗ 
gentheils zufammen flimmen: 

a) Befchreibung der aus den Naturgegenftänden entſte⸗ 
henden Terxrain-Verſchiedenheiten. 

b) Beſchreibung aller darauf befindlichen militaͤriſch wich⸗ 
tigen Wohnorte. 

©) Beſchteibung der zwiſchen dieſelben laufenden Straßen, 
und Angabe der zur militärifchen Benugung des Landes. 
wichtigen, noch anzulegenden Communicationen, 

A) Beſchreibung der aus der Zufammenftellung aller dies 
fer verfchiedenen Eigenheiten hervorgehenden vortheils 
haften Stellungen, | 

e) Statifif, 
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als eine in der politiſchen Geographie noch ſo ſehr be⸗ 


ruͤhmte volkreiche Stadt, und daß von den Natur: 


ns 


und Kunftmerfwürdigfeiten eines Landes und feiner . 


Derter nur fo viel angeführet werden darf, als auf 
die militärifche Wichtigkeit derfelben nahe oder ent 
ferne Einfluß bat. Vorzüglich ift die Militär: Geogras 
phie der Graͤnzen der Staaten denfelben nothwendig. 
Wie fehr wäre es zu wünfchen, daß man bereitg 
richtige Kriegesfarten hätte, die fich von jeder an- 


"dern durch Angabe der Details unterfcheiden müffen, 


z. B. wie hoc) die Berge, ob, und wo fie fteil find, 
wo Menfchen, Thiere und Wagen binauf kommen 
Fönnen, wie der Boden befchaffen ift, im welcher 
Jahres zeit die Straßen unbefahrbar werden ıc. — 
Die Quellen, aus denen nun eine ſolche Milicär - 
Geographie gefchöpft werden muß (denn befannelich 
giebt es darüber noch, im Ganzen genommen, Fein 


gedrucktes Werk, obgleich ein folches von Meinert 


und Sturzer verfprochen, und über einzelne Gegen» 
den, unter andern von Venturini vortreffliche mis 


litaͤriſch-geographiſche Befchreibungen geliefert wor: 


den find), find Neifebefchreibungen und Topogra- 
pbien, noch mehr aber Befchreibungen merfwürdi- 
ger Kriege, 3. B. Tempelhofs claffifches Werk 
uber den fiebenjährigen Krieg, und folgende Werfe 


von Venturini: 


Lehrbuch der angewandten Taktik oder eigentlichen 
Kriegeswiſſenſchaft. zter Theii. 


f N 
we F —— 
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Lehrbuch der Militärs Geographie der oͤſtlichen Laͤn⸗ 

der am Niederrhein. 4 Bände, 1801. (wovon 

aber noch nicht alles heraus ift, ) 

Wenn der Feldprediger nun diefe und ähnliche 
Werke nachfchlägt, fo wird es ihm möglich werden, 
fich im Vortrage der Militär - Geographie der davon 
entworfenen dee zu nähern. Da man in den Lehr- 
büchern der politifchen Geographie, felbft im Buͤ— 
ſching, davon faft gar nichts finder, fo habe ich im 
Anbange angehenden Feldpredigern an ein Paar 
Benfpielen zeigen wollen, wie man ein Land militä« 


rifch-geographifch befchreiben müffe. 


| 9. 14. 
Fortſetzung. Geſchichte. 

Die Geſchichte, beſonders die des Vaterlandes, 
muß nach wichtigen militaͤriſchen Epochen abgethei- 
let, und die Biographie. tapferer Anführer, glüde - 
licher Parteygänger, und anderer wichtigen Krieges · 
perfonen Damit verbunden werden. Diefe, fo wie 
‚die Schilderung einzelner Schlachten, “Belagerun- 
gen, Feldzüge (wobey man nothwendig ing Detail 
gehen, und deshalb die Nachrichten folcher Perfonen 
nachlefen muß, die des Krieges genau Fundig wa— 
ven) find dem Fünftigen Officier wichtiger, als ab: 
reszablen von Thronveränderungen, Eifindungen ıc. 

Caͤſar, Friedrich der Größe, Polybius, Eenophon, 
Tuͤrenne, Tempelhof würden davon Quellen fern. 
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So lange wir nody Fein Lehrbuch hierüber haben x), 
ift im Abfiche der allgemeinen Weltgeſchichte zus 
gebrauchen: 
Huͤblers Handbuch der allgemeinen Weltgefchichte. 
ıfter und 2ter Theil. Berlin 1799. nnd veffen 
fonchroniftifche Tabellen. 
Aemers Handbuch der allgemeinen Gefchichte, 
ıfter bis 3ter Th. Braunfchiveig 1794 bis 99. 


In Ruͤckſicht der Kuropäifhen Staatenges 
ſchichte: 
Remers und Meuſels Handbuͤcher hierüber; f 
ferner | 
Spittlers Entwurf der Gefchichte der Europäis 
fchen Staaten. 2. Ch. Berlin 1793. 1794. 


der Deutfchen Gefchichte: 
Marſchhauſen, Lehrbuch der Deutfchen Gefchichte, 
Halle 179% 


—— dc Brandenburgiſchen: 
Gallus Geſchichte der Mark Brandenburg. 4 Bde. 
2te Auflage. 1797 bis 1801. 
Stein, Handbuch der Gefrhichte des Prengifchen 
Staated. 1796. 


u der Preußifchen: 
v. Baczko Geſchichte, Erdfunde und Statiftif von 


Oſt-⸗ Weſt- und Südpreußen, die new bearbeitet 
jest heraus kommt. 








=) Möchte doch Knoblauch fein Verſprechen erfüllen ! 
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fo wie Archenholz Geſchichte des fiebenjährigen Krie⸗ 
ges beym Vortrage der Brandenburgifch- Preußiſchen 
Geſchichte ſehr brauchbar iſt. 


| S. 185. — 
Fortſetzung. Philoſophie. Deutſche Sprache. 
Deer Unterricht in der Philoſophie darf ſich haupt-⸗ 
ſaͤchlich nur auf Logik und Moral einſchraͤnken, und 
beym Vortrage der letzteren koͤnaen die Regeln der 
Lebensklugheit als Anhang mitgenommen werden. 

Folgende ee. find zu — Behufe ſehr 
——— 

Ohlshauſen, Lehrbuch der Moral und Religion. 
2te Auflage. 1799. 

Kieſewetters Logik fuͤr Schulen. Berlin 1797. 

Villaume's Logik für Unſtudierte. Neue Auflage, 
179 

—— Grundſaͤtze der wahren Weisheit des 
menſchlichen Lebens. 1800. 

Beym Vortrage der Moral muß der Lehrer auf 
Treue gegen das Königliche Haus, auf Vaterlands⸗ 
liebe, auf SHeiligfeit des Eides hinwirken, auch an 
Benfpielen aus der Gefchichte zeigen, welchen Ein- 
fluß auf Tapferfeit und Patriotismus Moralitaͤt und 
Religioſitaͤt von je her hatten. An einen Lehrbuche 
zu diefem Behufe fehle es noch gänzlich, fo wie es 
felbft nach Dierike's Geftändniß an einem morali⸗ 
fehen Lehrbuche für den — ‚überhaupt 


gehricht 
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Zum Unterrichte in der Deutfchen Sprache fur 


den erſten Anfaͤnger iſt brauchbar: 
Hartungs Verſuch einer kleinen Deutſchen Sprach⸗ 
lehre fuͤr die heranwachſende Jugend. Berl. 1800. 
Handwoͤrterbuch der Deutſchen ae 1798. 


Sr die Geuͤbteren: 
Heinſius Deutfche Sprachlehre für Schulen, neuefte 
umgearbeitete Auflage, 1801 


§. 16, 
Fortſetzung. Orthographie und Deutfcher Styl. 
Orthographie wird, nachdem man den Junkern 
die Negeln davon vorgetragen hat, vorzüglic) da⸗ 
durch ihnen beygebracht, daß man Auffage mit or: 
thographifchen Fehlern an die Tafel fchreibt, und fie 
dann zur Anzeige derfelben auffordert. Auch iſt es 
ſehr norhwendig, ihnen nicht allein die im Dienfte 
vorfommenden, fondern auch überhaupt alle militä- 
rifchen Kunſtausdruͤcke zu dictiren und zu erflären, 
auch fie im Rechtſchreiben derſelben zu üben, befon- 
ders da ein fehr großer Theil der Junker weder La- 
teiniſch, noch Franzöfifch verfteht. 
Den Deurfchen Sty! würde man ihnen wohl am 
& nußbarften auf folgende Art lehren: 

1) Man dictive ihnen Subjecte, und laffe fie 
dazu die Praͤdicate — oder Prädicate, und 
laſſe fie dazu die Subjecte, oder Vorderſaͤtze, 
und laffe fie dazu die Nachſaͤtze auffinden. 


4 
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2) Man laffe fie fich ein Tagebuch balten (nach 
Junkers Anmeifung.) 

3) Man laſſe fie einen Auffaß über Gegenftände, 
bie ihnen nahe liegen, oder über einen erhal: 
tenen Vortrag verfertigen; oder 

4) allerley Nuffäge des gemeinen Lebens, 3. B. 

eine Rechnung, oder aus ihrer kuͤnftigen Sphä- 
ve, 5. B. einen Napport anfertigen. Zur Abe . 
wechfelung mag 
5) ein Gedicht in Profa verwandelt werden, 

6) Man dictire ihnen eine Zahl von Wörtern, 
und laſſe fie daraus eine Erzählung bilden. Un- 
ser allen Mitteln, nicht allein den Styl zu ver: 

vollfommnen, fondern auch den Berftand und 
die Urtheilskraft zu fehärfen, babe ich diefes 

- jederzeit am -wirffamften gefunden, Nur gebe 
man auch hier ftufenmweife. 

7) Man dictire ihnen einen Brief, und laſſe fie 
darauf die Antwort machen: doch müffen auch 
dieſe aus ihrer militärifchen Sphäre gerommmen 
ſeyn, und Fünftige denfbare Lagen zum Grunde 
haben. Ein gedrucftes Briefbuch in diefer Hin- 
ficht fcheine allerdings Beduͤrfniß zu feyn. Auch 
kann man ſie unter ſich einen unter Aufſicht ge⸗ 
nommenen Briefwechſel errichten laſſen. 

8) Gehoͤren hierher Schilderungen von Natur— 
Scenen oder merkwuͤrdiger Maͤnner aus der Ge⸗ 
ſchichte, oder Vergleichungen ſich aͤhnlicher oder 


— 
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unaͤhnlicher Regenten, z. B. Carls des Großen 
und Peters des Erſten, Bonaparte's und Caͤ⸗— 
fars, Marf Aurels und Friedrichs des Großen. 
9) Die Geübteren laſſe man Reifebefchreibungen 
machen, und zeige ihnen die zu nehmende 
Tour an. | 
Nur dann, wenn man bdiefen oder einen Ahnli- 
chen Stufengang beobadyter, wird man die Negeln 
des Styls mit Nutzen vortragen Fönnen, etwa nad) 

Keinfius Auszug des Adelungifchen Werfes über 
den Deutfchen Styl. Berlin 1800. 

Snell Lehrbuch der Deutfchen Schreibart für die 
oberen Claffen. Frankfurt 1500, 

Moritz Vorlefungen über den Styl, oder praftis 
fhe Anweiſung zu einer guten Schreibart, in 
Deyfpielen aus den vorzüglichften Schriftftellern, 
after Theil. neue Auftage. 1800. 


Man vergleiche hiermit Gedike's einige Gedan- 
fen über Sprach- und Stylübungen ꝛc. und Nie⸗ 
meyer 6.1. $.175— 178., und gebrauche bey den 
erwähnten Stylübungen, außer Heinſius Sprach) 

lehre, auch: 

Heinatz Handbuch zur richtigen Verfertigung und 

DBeurtheilung aller Arten von fehriftlichen Aufs 
fägen ꝛc. 5te Aufl. Berlin 1794. 
Morig Anleitung zum Brieffehreiben, Berlin 
1795. und 
den DBerlinifchen Briefſteller. Neueſte Aufl. 1798: 


/ 
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Anmerk. Bey jedem diefer Lehrgegenftände kann 
der Feldprediger die Junker Fleine Abfchnitte laut vor⸗ 
lefen laffen, damit fie einit als Adjutanten, Coms 
pagnie- Chefs oder Befehlshaber Dispofitionen und 
AO nicht monotifch vorlefen mögen, | 


$ 17. 
Methode, 

Ein ſehr wichtiges Kapitel mache, fo wie bey 
jedem Unterrichte, fo vorzüglich bey diefem, die Mes 
thode aus, da man, der Regel nad), es mit vers 
wahrfoferen, die Wiflenfchaften geringfchagenden 
Leuten zu hun hat. Und doch fah ich fehr viele - 
Feldprediger und Officiere, die beym Regimente Un⸗ 
terricht gaben, ſo viel bedeutende Fehler machen, 
und ihren Vortrag entweder in Form der Vorleſun⸗ 
gen !halten, oder ſich durchweg der zeitfreſſenden 
Dictir - Methode bedienen. Ich verfuche es, fol« 
gende Regeln zu empfehlen. 

1) Man lege ein Eurzes Lehrbuch oder ein Heft 
zum Grunde, welches fich ein jeder abfchreiben, fo 
wie jenes anfchaffen muß. In mandyen Wiſſen⸗ 
fchaften, z. B. in der Gefchichte, würden Furze Pas 
ragraphen als Grundlage dictirt werden Fönnen y). 





y) Segen das zu häufige Dictiren haben ſich fehr viele 
einfichtsvolle Pädagogen aufs lautefte erfläret, fo daß es alfo 
feiner weitläufigen Erklärung dagegen von meiner Geite 
bedarf. Aber meine Erfahrung hat mich auch gelehret, daß 
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Darüber fpreche dann der Eehrer, und frage das 
Borgerragene ab. Wie glüclid) man auf diefem 
Wege den Vortrag den verfchiedenen Fähigfeiten 
und Vorkenntniſſen der Schüler anpaffen, und fie 
zum Denfen gewöhnen wird, darf ich wohl nicht erft 
erweifen. Mur leide man es durchaus nicht, daß 
die Geuͤbteren die Schwächeren über gegebene Anr- 
werten auslachen. 

2) Man laffe ſich einen jeden ein Hefe halten, 
in welches er die vorgetragenen Sachen zu Haufe auf- 
ſetzen, und zur Correctur in der folgenden Stunde 
miebringen muß. Daß diefes aber nur bey folchen 
Subjecten, die ſchon einige Fertigkeit im Ausdrucke 
haben, gefchehen Fönne, verfteher fich von felbft. 
Den Schwächeren dictire man Fragen über den er- 
haltenen Bortrag, die fie fehriftlich beantworten 
muͤſſen. 

3) Man wiederhohle beym Anfange jeder Stun⸗ 
de die Lection der vorigen, und beym Schluſſe die 
eben vorgetragene, ſo wie man die letzten Tage des 
Monathes zu einer General-Wiederhohlung anwen⸗ 
den muß. Wie ſehr wird ſchon die Furcht, im mo- 
nathlichen 'Napport getadele zu werden, ein Sporn 
für die Zöglinge ſeyn! 





man bey manchen Subjecten ohne alles Dietiren gar nicht 
nußbar werden kann, und es freuet mich, daß Prof. Mei—⸗ 
nert, wie ich fo eben fehe, in der angeführten Schrift 
©. 43. mit mir hierin zuſammen ftimmt. 


- 
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4) Man wähle weiſe den Mittelmeg zwiſchen 


den beyden Ertremen, alles zur Sache des Verſtan⸗ 
des und der Urtheilsfraft, und alles. zur bloßen Ge⸗ 

dächtnißfache zu machen z). 
5) Der Lehrer befleißige ſich möglichft der Deus 


lichkeit, der lichtvollen Ordnung und der Lebhaftigfeie. 


im Vortrage, und um diefes zu vermögen, bereite 


er fich ftrenge vor, damit er nicht vom Blatte oder 


aus dem Buche abzulefen ſich genörhiger fehen darf. 

Möchte dody des Herrn von Gerftenberg Me- 
ehodologie zur Bildung junger Krieger vor und im 
Dienfte bald im Druck erfcheinen, wozu ung neulich 
Herr Knoblauch Hoffnung machte! Gewiß wird fie 
auch für den Feldprediger fehr lehrreich feyn! 

$. 18. 
. Disriplim 

Die Disciplin ift ebenfalls ein wichtiger Gegen- 
ftand bey der Bildung der gefreyten Corporale. 
Denn alles durch Vernunft bey dergleichen junger 
Leuten bemwirfen zu wollen, die den Werth der 


Wiſſenſchaften, im Ganzen genommen, noch fo 


wenig einfehben, ja die das Aeußere ihres Standes 
zu fehr blendet, hieße wohl wenig Menfchenfenneniß 
befigen. Will der Feldprediger mit Nugen unters 
richten, fo benuße er | 

z) Daß man in älteren Zeiten auf das erfte, und in 


neueren auf das leßtere Ertrem verfiel, ift jedem Pädagogen 
bekannt. Man vergleiche auch hiermit Abfchn. 2. $. 79 
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1) den Ehrtrieb feiner Schüler, Er bringe 
ihnen richtige Begriffe vom Point d’honneur bey, 
ergreife eine jede Gelegenheit, z. B._eine öffentliche. 
Prüfung, eine ihm eingereichte gute Ausarbeitung, 
um fähige Köpfe dem Chef und Commandenr, ben 
Compagnie» |hefs oder dem General⸗Inſpecteur zu 
empfeblen, und auf eine befcheidene freymuͤthige Are 
denfelben die Nothwendigkeit ans Herz zu legen, dem 
fich auszeichnenden Junkern etwa ein Beſteck oder 

ein nuͤtzliches Buch, oder das Port d' Epee am Tage 
der Prüfung auszutheilen. | 

2) Er fuche die Junker von der Nothwendigkeit 
des Studiums der Wiffenfchaften zu überzeugen, 
und bemeife ihnen, daß fie dadurch auf Selbftachs 
fung mehr Anfprüche machen a), ihre Verhäleniffe 
gegen ihre Borgefegten und Untergebenen beffer aus⸗ 
füllen, die Fleinen Dienftgefchäfte in der Garnifon 
leichter und williger beforgen, im Kriege ihren Pflich- 

- ten mehr gewachſen feyn, der wichtigen Stelle eines 
Adjutanten, Compagnie - Chefs, oder wohl gar 
eines SOUHANNENEE , wozu gewiß nicht geringe Ein- 


fiheen 





a) „Es muß jedem Öfficier berubigender feyn, mit 
„dem Lieutenantss Tractament Renntniffe eines Bes 
„nerals zu verbinden, als bey dem Commando⸗Stabe 
„eines Oberften das Vebergewicht feines Seldwebels 
„zu fühlen,” fagt Krünig —, Goldene Worte für jeden 
kuͤuftigen Offieier! 


a 
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ſichten erfordert werden 4), beſſer vorſtehen, und einſt 
als Invaliden gluͤcklicher verſorgt werden koͤnnen. 
3) Er ſorge für Schulgeſetze, die dieſem Inſti⸗ 
tute und dem einem kuͤnftigen Officier nothwendigen 
Ehrgefuͤhle angemeſſen ſind. Daß es dergleichen nur 
wenige geben, daß ſie vom Chef oder Commandeur 
ſanctionirt, und im Unterrichtszimmer oͤffentlich, an 
einer beſonderen Tafel angeſchlagen, haͤngen muͤſſen, 
iſt von ſelbſt einleuchtend. Der Feldprediger muß 
auf ſie und auf den Nahmen der Vorgeſetzten des 
Regimentes immer hinweiſen koͤnnen. Dieſe Schul⸗ 
geſetze muͤſſen die Stunde, wenn die Schuͤler zum 
Unterrichte erſcheinen ſollen, das Betragen derſelben 
vor und waͤhrend des letzteren beſtimmen, auch das 
Lections-Verzeichniß, die Zeit des Wiederhohlens am 
Ende des Monathes und jedes Vierteljahres, fo wie 
die Tage, wenn die Ausarbeitungen wöchentlich ein- 





6) Denn der Commandeur hat, wenn er fid) zu nehmen 
weiß, weit mehr Gefchäfte beym Regimente, als der Chefz 
ja, er macht diejen alsdann in Sriedenszeiten überfläffig. Er 
muß fich mit den Landes; Collegien, jo wie mit der Polizey 
des Ortes in weitläufige Correſpondenz fegen, um die Ber 
dürfniffe des Regimentes zu beforgen. Sa, will er auch für 
den Ton des ihm anvertraueten Officier: Corps forgen, fo 
muß er. durch Veranftaltungen und Beyſpiel Cultur zu geben. 
wiſſen. Welche Einfichten, Klugheit und Menfchenfenntniß, 
welch ein richtiges, auf Zeit und Subjecte berechnetes Bers 
haͤltniß der Sanftmuth und Strenge erfordert diefe hoͤchſt 
wichtige Stelle! | 

— Aa 
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gereicht, und die Handbücher zum Nachſehen mitge⸗ 
bracht werden ſollen, anzeigen. 

4) Er halte jährlich, in Gegenwart der Com- 

pagnie⸗ Chefs und der angeſehenſten Officiere, eine 
feyerliche Pruͤfung, aber ohne große Vorbereitung. 
Vier Tage ſind voͤllig hinreichend, um eine General⸗ 
Wiederhohlung anzuſtellen, und geometriſche Zeich⸗ 
nungen, fo wie ſchriftliche Aufſaͤtze zu verfertigen. 
Der Fleißigfte und in der Declamation Geübtefte 
hält daun eine Fleine Anrede an den Chef und Com- 
mandeur, und alle das Jahr hindurd) verfertigee Auf 
füge, fo wie alle Hefte, werden, fanber gefchrieben, 
vorge zeigt. Sehr viel kann aber aud) 

5) fein Benehmen zur Erweckung des Fleißes 
beytragen. Jederzeit ſey dieſes ernfthafe, fo wie 
beym Militär, wo es auf den Dienft ankommt, alles 
das Gepräge des Ernftes haben muß. Mie vergebe 
er fein Anſehen durch Scherze und Hafchen nad) 

witzigen Einfällen. Gleich im Anfange muß er fich 
auf einen guten- Fuß fegen, fonft ift er nie gegen 
grobes Betragen geſichert. 


$. 19. 
Schul⸗Polizey. 

Doch! Methode und Disciplin werden nicht die 
erwünfchten Wirfungen hervorbringen, wenn nicht 
für die Schul-Polizey, als das erfte Stuͤck, wel- 
ches zum Aeußeren einer folchen Junkerſchule . ge: 


* 
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hoͤret, geſorgt wird. Dazu rechne ich 1) daß ein 
Stabs-Officier dem Feldprediger zur Seite geſetzt 
wird, der die Pflicht über ſich nimmt, die Junkers 
fehule wöchentlich wenigftens einmahl zu befuchen 
(jedoch ohne denlinterriche zu ſtoͤren, oder fich in den» 
felben zu mifchen ), den monathlichen Rapport des Feld⸗ 
predigers anzunehmen, und den geführten Beſchwer⸗ 
den fogleicy abzubelfen; 2) daß ein Polizen - Kegfe- 
ment bey der Parole befannt gemacht wird, wodurch 


dem Gtabs- Officier, den Compagnie - Chefs, dem 


Seldprediger und den Feldwebeln ihre Pflichten vor- 
gefchrieben werden; 3) daß die Junker in den Ta— 
gen, da fie Unterricht erhalten, für ganz dienſtfrey 
erFlärer, und die Compagnien angewieſen werden, 
es dem Feldprediger anzuzeigen, wenn ein Junker 


etwa Franf wird, oder Urlaub erhält; 4) daf die 


— 


Nachlaͤſſigkeit der Junker als Dienſtvergehen beſtraft 
wird, entweder mit Arreſt, oder mit Ausſchließung 


vom Avancement. Denn ohne daß letzteres nicht 
allein zum Port d'Epee-Faͤhnrich, ſondern auch zum 
wirklichen Faͤhnrich, ſich nach dem Verdienſte rich⸗ 
tet, iſt fuͤr Junker von gewoͤhnlichem Schlage kein 
Nutzen ſchaffender Unterricht denkbar. Wie wahr 
ſagt daher Kamptz: „Der ſtaͤrkſte Antrieb zur Er— 
„lernung der Wiſſenſchaften für einen Frey⸗Corpo⸗ 
„ral wuͤrde wohl der ſeyn, wenn der alte Gebrauch 
„in den Regimentern abgeſchafft würde, nach wel—⸗ 
„chem fie nach der Tour zum Officier avanciven; 
| Ya 2 
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„denn bey demfelben finder gar Fein Beſtreben nach 
„Wiffenfchaften und nüglicyen Kenntniffen Start, 
‚ „weil der Fahnjunker gewiß überzeugt if: du magſt 
„übrigens ſeyn, wie du willft, fo wirt du Faͤhnrich, 
„wenn die Reihe an dich kommt, ausgenommen, 
„wenn du dich ftrafbarer wichtiger Verbrechen fchuls 
„dig machft. Ich meine, wenn ftatt diefer alten 
„ hergebrachten Gewohnheit, welche ihr Dafeyn dem 
„Eindifchen Alter der Kriegesfunft zu danfen hat, 
„eingeführt würde, daß derjenige Fren-Corporal bey 
„einer Vacanz Officier würde, welcher die meijten 
„Faͤhlgkeiten befigt, diefe Stelle mie Ehren zu bes 
„kleiden, fo würde folches ein norhwendiges Motiv 


„für alle Frey-Corporale werden, mit Fleiß darnach 


„zu frachten, fich Kenneniffe zu erwerben, weil fie 
„mit ihrem Fünftigen Glücfe unmittelbar verbunden 
„find. Es verſtehet ſich von felbft, daß derjenige 
„Junker, welcher übrigens ein exemplariſch guter 


unter⸗Officier iſt, aber Feinen fo genannten offenen 


„Kopf hat, den Fähnrich nicht vorbeygehen muß, 
„wenn die Reihe an ihn dazu koͤmmt, weil dieſes 
„ungerecht feyn würde, denn er kann ja nicht dafür, 
daß die Natur ihn nicht fo glücklich organifire hat, 
„als einen andern; aber fo viel bleibe doch richtig, 
„und erhebt ſich zur Stufe der ausgemachteften 
:» Wahrheit, daß ein Frey-Corporal, welcher nad) 
„laffig in feinen Dienftverrichtungen und faul in Er- 
„lernung der Wiffenfehaften ift, immer ein fehr un 


’ 
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„nuͤtzes, ehrlofes Mirglied eines Negimentes wird, 
„wenn er zum Faͤhnrich avaneire” (©, ıfler Th. 
feiner angeführten Schrift, ©. 53.) 

| Die Würdigfeit zur Aufnahme eines folchen Jun⸗ 
Fers in die Reihe der Officiere follte alfo eben fo gut, 


als die in das Regiment, von einer Commiffion ent“ 
fehieden werden (die aus einem Stabs-Dfficier, dem. . 
Eompagnie-Chef, zu deflen Compagnie der Junker 


gehört, dem Adjutanten, dem Feldprediger, der eras 
miniren, und dem Auditeur, der protokolliren müßte, 
beſtehen koͤnnte.) 


6. 20, 
\ Fortſetzung. 
Muſter eines ſolchen Reglements iſt das von dem 
vormahligen Commandeur des, Prinz Ferdinandiſchen 


Regimentes, jetzigen General-Major von Tſcham- 


‚mer gegebene, und in den Jahrbuͤchern der Preußi- 


[hen Monarchie abgedruckte, Sch fege ein aͤhnli⸗ 


ches, obgleich weit einfacheres, das von meinen 
Vorgefegten zu meine» Unterflüsung gegeben wurde, 


deshalb Hierher, um jeden angehenden Feldprebiger 


zu ermuntern, ſich auch ein foldyes von feinem Chef 
und Commandeur geben zu laffen 3 
Da die Befchäftigung mit den Wiffenfchaften an 


fich fhon das edelfte und reinſte Vergnügen gewährt, 
and auf unfere Fünftige Nutzbarkeit für den Staat den 


entfcheidendften Einfluß hat, fo ift e8 zu hoffen, daß der 


beſſere Theil der Junker die patriotifchen Abfichten Sr. 


* 
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Königlichen Majeftät, fo wie ded Negimentes, bey den 
durch den Unterricht des Feldpredigers ihnen dargebo— 
tenen Bildungsmitteln nicht verfennen wird, und die- 
fen Theil ermuntern wir bloß zum ununterbrochenen 
Fleiße durch die Erinnerung, wie ſehr er ſich dadurch 
der allgemeinen Achtung würdig macht, und für die Zu- 
Funft die froheften Ausſichten ſich bereitet. 

Da aber einige, wie es leider die bisherige Erfah 
rung zeigte, nicht fo gut gegen fich felbft, und dankbar 
gegen dad Regiment denfen, fo finden wir für nothiven= 
Dig, folgende Gefege über die Benugung des Unterrichs 

tes und über den Unterricht ſelbſt zu geben. 
$. IL 

Die Junferfchufe ift in zwey Elaffen getheilt. : Die 
erfte fommt Montag, Dienftag und Donnerftag,. die 
zweyte Dienflag und Donnerſtag mit der erften, Freytag 
Aber allein beym Feldprediger ind Haus, und jwar er⸗ 
hält die erfie in der Mathematif, Erdfunde und im 
Deutſchen Styl, die zweyte auch in der Erdfunde und 
Geſchichte, und über dieß noch in der Drthographie Un: 
terricht. Die Schwächeren follen noch bey einem Feld— 
webel in der Kalligraphie und in anderen Vorkenntniffen 
geübt werden, 

| $. 2. 

Im Sommer werden, wenn e8 nicht anders befoh— 
len wird, die Stunden von 8 bis 10, im Winter aber 
von halb 9 bis Halb II Uhr gehalten. Wer ausbleibt, 
oder zu fpät kommt, wird vom Feldprediger gemeldet. 

$. 3. 

Da e8 hiermit ausdrücklich verordnet wird, daß die 
Junfer in den Tagen, da fie Stunden haben, von allen 
Dienfigefchäften, fie mögen Nahmen haben, weiche fie 


- 


ee . 
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wollen, befreyet ſeyn, oder wenn fie im größten Noth⸗ 
falle auf die Wache ziehen müffen, abgelöfet werden fol: . 
len: fo Fann niemand etwa unter dem Vorwande der 
Dienftgefchäfte die Stunden verfäumen. Iſt er aber 
krank, oder hat er Urlaub, fo muß er folches nicht alfein 
dem Major, der die Direction hat, jeßt dem Major N. N., 
‚fondern auch dem Felöprediger anzeigen. Die Feldwe: 
bei werden dazu insbeſondere verpflichtet, - 


$. 4 

Anden Stunden muß fleißig nachgefchrieben wers 
den, und niemand darf fich unter dem Vorwande, er 
fünne dag Dictirte abfchreiben, davon ausfchließen. Ue— 
herhaupt wird allen und jeden, fowohl vom Anfange 
des Unterrichtes, ald während defjelben, ein ruhiges, 
befiheidened Betragen, die größte Aufmerkfamfeit und 
die pünctlichfte Beſolgung der Anordnung ihres Lehrers 
empfohlen. | 


$. 5. 

Ohne Wiederhohlung, und ohne Privat: Fleiß, -ift 
auch die vedlichfte Mühe des Lehrers vergeblich. Es wird- 
daher den Junkern zur Pflicht gemacht, das in den 
Stunden Nachgefchriebene und Erflärte jedegmahl zu 
Haufe durch zu findieren, jedoch hierbey den ganzen Uns 
terricht wicht als Gedächtnißfache zu betrachten, fondern 
den DVerftand feldft bey diefen Privat-Uebungen zu ges 
brauchen, und dadurch den wahren Sinn des Unter- 
richtes zu faffen. Hieraus wird der Nutzen entftehen, 
daß, wenn der Feldprediger eine Stunde mit Wieder: 
hohlung der vorigen anfängt, nicht alfein jeder fertig 
antworten, fondern auch die Antworten algemein verz 
frändlich vortragen kann. 


De 
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$. 6 . 
Die Ausarbeitungen werden mit allem möglichen 
Sleiße in einem dazu beflimmten Buche gemacht. Ue⸗ 


berzeugt füch der Feldprediger bey Correctur derfelben 


vom Gegentheil, fo giebt er neben einer neuen die 
alte noch einmahl auf, und zwar fo lunge, bis der Der: 
faffer feinen Kopf dabey angefivengt hat. Wird die Auf⸗ 
gabe aber gar nicht zur beftimmten Stunde eingereicht, 


ſo wird ſolches fogteich dem Major, der die Dirertion 


bat, gemeldet. 
$. 7. 


Sp wie dem Seldprediger die feit dem „une 


1799 ibm bewilligte monathliche Zulage, als Honorar 
für den Unterricht, durch alle Monathe des Jahres zus 
gefichert wird, fo werden auch die Compagnien und der 
Major, der die Direction hat, daranf fehen, daß die 
Junker dasjenige, was fie monathlich zum Unterrichte 
beytragen müflen, ohne Abzüge zu verfuchen, entrich⸗ 
ten, die nur dann Statt finden fönnen, wenn der Bey: 
trag fie derangirte (ale Ausflucht wird fein gefuͤhlvoller 
junger Edelmann dieß Mittel ergreifen, weil es die ein- 
äige Gelegenheit ift, feine Dankbarkeit für den Lehrer 
anden Tag zu legen.) 
| $. 8. a 

Dagegen ift der jedesmahlige Feldprediger verpflich- 
tet, ald gewiflenhafter Lehrer mit Mühe und Fleiß. fich 
dem Unterrichte zu widmen, fich zu den Lehrfiunden vor: 


zubereiten, den Vortrag, fo viel möglich, Allgemein 


verftändlich einzurichten, und, da die Natur. nicht alle 


mit gleichen Talenten und Vorzuͤgen des Geiſtes ausges 


rüftet hat, mit den Schwachen Geduld und Nachficht 
u haben, ſich zu ihren Begriffen herabzulaſſen, und 


x 
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ihnen mit ausdanerndem Fleiße nachzuhelfen. Die Er⸗ 
fuͤllung diejer Pflicht wird ihm um fo reineres Vergnuͤ⸗ 

‚gen gewähren, weil er nur dadurch den wahren Zweck 
diefes Unterrichted, Geiftes= und Herzensbildung erreiz 
hen fann, und er, außer dem belohnenden Gefuͤhl des 
Selbſtbewußtſeyns, ſich gewiß die Liebe des edleren Thei- 
les ſeiner Zoͤglinge erwerben wird. Um ſeinen monath⸗ 
lichen Rapport an den Major gehörig einrichten zu koͤn⸗ 
nen, wäre ed gut, wenn er fich ein Journal hielte, in 
welches er die Nahmen der etwa fehlenden Junker, und. 
Bemerkungen über den an — Tage bewieſenen Slip 
feiner Schüler eintruͤge. 


$. 9. | 

Damit das Regiment fich nun überzeugen Eine; 
“ ob die hier vorgefchriebenen Gefege genau befolgt wer: 
den, fo wird dem Feldprediger aufgetragen, den erften 
jedes Monathes dem Major von N. N. jeinen kurzen 
Rapport über den im verfloffenen Monathe gegebe- 
nen Unterricht einzureichen, und darin feine Klagen an= 
zumerfen, fo wie ed auch diefem zur Pflicht gemacht 
wird, wöchentlich wenigſtens einmahl unvermuther die 
Junkerſchule zu befuchen. 

Auch erwartet das Regiment im Laufe des Jahres 
einmahl, und zwar zu einer Zeit, die der Feldprediger 
am ſchicklichſten hält, eine oͤffentliche Pruͤfung ſaͤmmt⸗ 
licher Junker in Gegenwart der Herren Compagnies 
Chefs. Doch dürfen dazu Feine Borübungen in den 
Stunden-gehalten werden, fondern e8 muß nur eine furze 
Wiederhohlung des Unterrichtes vom ganzen Jahre feyn. 

$. 10. j 

Uebrigens wird den Junkern hiermit angezeigt, Daß 

der Unterricht und die Benutzung deffelben jederzeit als 
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Dienftfache betrachte, und jeder Leichtſinn, oder wohl 
gar vorfegliches Widerftreben hierin, als Dienftverges 
ben angefehen, und als ein folcheg, felbft zum Nachtheile 
feines Avancements beſtraft werden wird. 

$. Ir. 

Endlich werben die Compagnien erinnert, die Be 
mühungen des Feldpredigers auf alle Weife zu unters 
fügen, und damit dasjenige, was er in moralifcher 
Nückficht bauer, nicht wieder in wenigen Augenblicken 
niedergeriffen werde, fo viel es fich thun läßt, darauf 
zu fehen, daß die Junker weder im Dienfte, noch außer 
demfelben, fich in der Gefellfchaft des gemeinen Mans 


nes befinden. 
N. N. Chef. 
N. NR. Commandenr, 


$. 21. 
Bibliothek. 

Das zweyte Stuͤck, welches zum Aeußeren eines 
ſolchen Inſtituts gehoͤrt, iſt das Anſchaffen der Buͤ⸗ 
cher, Karten und Geraͤthſchaften auf Koſten des 
Regimentes. 

Zu jenen rechne ich ſowohl Compendien, uͤber 
die der Lehrvortrag gehalten wird, als Leſebuͤcher, 

die den Junkern zur Ermeiterung der ihnen mitge- 
theilten Kenntniſſe und zur Bildung des Geſchmacks 
dargereicht werden muͤſſen c). So wie jedes Regiment 


ce) So wie Campe durch feine abgefürzten Neifebefchreis 
bungen für die Jugend überhaupt forgte, fo follte auch ein 
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eine Bibliorhef für Officiere haben follte, fo müßte 
auch bey jedem Junker-Inſtitut eine den Bedürf- 
niffen defjelben angemeflene Bücherfaommlung ange» 
troffen werden. Folgende Bedingungen feheinen mir 
bey der Lectüre der Junker allerdings beherzigensmwerth 
zu feyn. Sie find 
I) negativ. Es müßte ihnen nicht erlaube 
werden, an den fo. genannten Eefegefellfchaften Theil 
zu nehmen. Es müßte in der für fie beſtimmten 
Sammlung Fein Buch anzutreffen ſeyn, welches 
ihren Verſtand zerſtreuet, und Feinen bleibenden 
Nusen für fie bat, fo wie Feines, das ihrer Mo- 
ralitaͤt fcyädlich werden Fönnte, . B. febtüpfeigg, 
Komane „Reiſebeſchreibungen, die unanftändige 
Sitten und Gebräuche mit zu. lebhaften Farben 
mahlen. 
2) poſitiv. Der Hauptgeſichtspunct, aus em 
man eine ſolche Lectuͤre zu betrachten hat, muß im. ⸗ 
mer der Unterricht bleiben, 3. B. über Geſchichte, 
Erdfunde, Styl ıc. Spdann muß auch auf die 
Leitung des Geſchmackes Rückficht genommen, und 
fie mie den beften der neueren Producte bekannt ge: 
macht werden. Man fehe ferner, bey Anlegung einer 
ſolchen Sammlung, nicht bloß auf den gebildeteren, 
ſondern auch auf den fchwächeren Theil, und laffe 


—— ——— — — — — — — —ñ —— — — 
Sachkundiger durch kurze biographiſche Schilderungen der 


Helden alter und neuer, Zeit gefreyten Eorporalen nuͤtzlich 
werden. 
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einen jeden, ben Zurückyabe des empfangenen Bu⸗ 
ches, eine mündliche, oft auch eine fehriftliche An- 
zeige über den Inhalt deffelben machen. Daß diefes 
alles unter der Leitung des Feldpredigers gefchehen 
müffe, der Unordnungen und Machläffigkeiten fo- 
gleich dem Major der Polizey anzeige, bedarf wohl 
Faum der Erinnerung. 

5 Im Andange habe ich verfuche, ein Furzes Ver⸗ 

zeichniß ſolcher Bücher zu entwerfen. 

Disübrigen hierher gehörigen Bedürfniffe, 3.8. 
e (auf 10 bis 12 Junker koͤnnen mwenigfieng 
y Eremplare gerechnet werden), ein Globus, eine 
Schultafel, ein Zirfel, ein Paar Beſtecke, Tifche und 
änfe ꝛc. müflen, mern man nicht unbillig ſeyn 
will, dem Feldprediger ebenfalls geliefert werden. 







$. 22% 
Fond. | 
Ein drietes, zum Aeußeren eines folchen Inſti⸗ 
tuts gehöriges Erforderniß, ift der Fond. Denn 
nicht allein dem Feldprediger gebührt vechtmäßiger 


Weiſe ein Honorar für dag Opfer, das er biefer fo . 


wichtigen Angelegenheit des Negimentes mit feiner 
Zeit und feinen Kräften darbringe d), fondern es 





a) Dieß fcheint auch die Königliche Cireular⸗Verord⸗ 
nung vorauszufehen. Denn bie firirten und zufälligen Eins 
kuͤnfte des Feldpredigers wurden ja zu einer Zeit vegulirt, als 
die Geſchaͤfte deffelben fich nur auf das Kirhensund Schul 


- 
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gehoͤren auch zur Anſchaffung der Buͤcher, Inſtru⸗ 
mente ꝛc. monathliche Beytraͤge. Würden eg zu 
letzterem Behufe die Aeltern der ſich engagirenden 
Junker wohl unbillig finden koͤnnen, bey der Auf 
nahme ihrer Söhne in das Regiment ein - für alle⸗ 
mahl den mäßigen Beytrag von 6 Rthlr. herzugeben ? 
Oder wäre die Abgabe von 10 Rthlr., fobald ein 
Hfficier eine Compagnie oder Escadron erhält, und 
die von 5, fobald er heirathet, wohl drückend oder 
unbillig, da es einer Seits Erfenntlichfeie für vor⸗ 
mahls genoffene Wohlthat des Unterrichtes feyn koͤnn⸗ 
te, anderer Seits ſeinen Kindern das Recht erwuͤrbe, 
einſt die Fruͤchte davon zu genießen? Bey einem In⸗ 
fanterie-Regimente wuͤrde dieſes jährlich eine Summe 
von 30 bis 40 Rthlr. in Friedenszeiten ausmachen. 
Wie wenig dürfte das Regiment monathlich zu die— 
ſem Behufe zufchießen! Der Zeldprediger müßte dann 
jenem am Schluffe des Jahres eine Berechnung 
vorlegen. | 
Daß die Herbeyfchaffung eines 'felchen Fonds. . 
von fehr vielen Negimentern für dringend nothivendig - 
wesen bezogen. Wie kann man alfo für einen, nach jeßiger 


Theurung fehr geringen Gehalt, eine ganz neue Arbeit fors 
dern — eine Arbeit, die faft die Hälfte der Übrigen’ auss 


macht, und dem Feldprediger jo manche fehr beträchtliche .. 


Ausgaben verurfacht, ich meine die Koften fo mancher literas 
rischen Quelle, aus der er fchöpfen muß, fo wie die Koften 
einer befonderen Unterrichtsftube, der Heitzung derfelben, 
der Schreibmaterlalien ꝛc.? 


4 
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anerkannt worden ſey, davon zeigen die zweckmaͤßi⸗— 
gen Beranftaltungen, die feit 10 bis 15 Jahren in 
‚der Preußifchen Armee bier und da getroffen worden 
_ find. Bey dem Kegimente von Puttkammer zahlte 
jeder Compagnie-Chef zur erften Einrichtung 5 Rtbl., 
und dann einen Thaler jeden Monath; beym- Mes 
Himente Prinz Ferdinand gab der Commandeur zu 
jenem Behufe 100 Rthlr., und dag ganze Regiment 
feßte dem Feldprediger eine monathliche Zulage feft. 
Auch ift dem Verfaſſer Fein einziges Militär - Bil- 
dungs⸗Inſtitut höherer Art bekannt, wo man nicht 
fogleich bey der Fundation einen Bücyer- Fond feft- 
gefest hätte, z. B. bey der Kriegesfchule zu Darm- 
ftade werden jährlich 400 Gulden dazu angewandt, 








Zweyter Haupttheil, 


Militärifche Kirchenordnung und 
Rechte des Feldpredigers. 


— Abſchnitt. 
Kirchenordnung. | 


Erftes Kapitel, 


Anführung der zur Kirchenordnung gehoͤ—⸗ 
rigen Gefege nach der Zeitfolge, 


Ä N ältefte, bereits in der Einleitung $. 22. er⸗ 1692 den 
waͤhnte Militär-Kirchenordnung, die unter dem Chur- 3- April. 
fürften Friedrich dem Dritten von Eberhard von Dan- 
Felmann gegeben wurde, Sie macht einen Theil der 
Inſtruction für den General⸗Auditeur aus, und iſt 
als der Grund zu betrachten, auf den die militaͤriſche 
Kirchenordnung gebauet wurde. 

Ein Militaͤr-Conſiſtorial-Reglement, das eine ryr den 
Erweiterung des vr iſt. I . Apr. 


’ 
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1713 dem Ein jeder Soldat Fann fo viel Officiere und an 

N dere mit Haͤuſern und Gütern angefeflene Perfo- 
nen, als.er will, zu Taufzeugen erbitten. Bon feis 
nen Cameraden ſtehet es ihm aber nicht mehr, als. 
einen und ein Weib, bey Spießrurbenftrafe zu neb- 
men, fren. 

ızı8 den Kein Prediger fol fich unterftehen, einen Sol. 

—— daten, ohne genugſamen Schein und Conceſſion des 

betrz. Ober⸗Officiers, zu copuliren, bey Strafe der Re— 
motion vom Dienſte. 

719 den. Kine Wiederhohlung der Verordnungen von 
— 1711 und 1715, daß kein Civil-⸗Prediger ohne Ko» 

nigliche Conceſſion weder ein- für dreymal proclami⸗ 
ren, noch im Hauſe trauen ſoll. 

ro den Circulare an die Regimenter, nicht zu geftatten, 
12 De. daß ein Soldat von jemand anders , als vom 

Seldprediger proclamirt und copulirt werde. 

2. _ Die. Stade- und Landprediger follen den Feld- 
a. und Garnifon-Predigern in ihren Functionen Feine 
und den Eingriffe thun, nähmlich-an den Orten, wo mwirfliche 
— Feld s oder Kegiments » Prediger, vorhanden find; 

ſonſt koͤnnen fie die Soldaten mit ihren Weibern zur 
Beichte und Communion annehmen und ihre Kinder 
taufen, die Copulationen aber , weil dabey Fein 
periculum in mora, den Feld - und Garnifon- 
Predigern überlaffen, e8 wäre denn, daß der Feld⸗ 
prebiger mit Vorwiſſen des commandirenden Officiers 


den Stadt⸗ und Landprediger Darum requirirt härter 
Der 
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Der Feldprediger foll andere Religions: Parteyen "722 den 
nicht, verunglimpfen, aud) Feine Controvers - Pre- — 
digten uͤber die Gnadenwahl oder andere ſtreitige a — 
Lehren halten. 

Cicular⸗Ordre an alle Regiments + Chefs, die 1725 den 
Capitains anzubalten, daß fie ihre Leute in die Kirche * ae 
führen müflen; daß auch die lutheriſchen Officiere 
allemahl in die Kirche gehen, und die Schildwachen 
an den Kirchenthüren Feinen vor dem Segenfprechen 
heraus laffen follenz daß Officier und Gemeine zum 
Abendmable gehen ıc. 

Daf die Uebercompletten der Negimenter oder 1727 den 
die Enrollirten, fo lange fie niche wirklich zu den Re— —— 
gimentern gezogen und einrangirt ſind, ſich in den 
Kirchſpielen, wo ſie ihren Aufenthalt bis dahin ge— 
habt, auch zur Kirche halten ſollen. 

Die Prediger ſollen von den Enrollirten Feine 1733.88 
anderen Traufcheine annehmen, als die, welche mit A 
des Chefs oder Commandeurs vom Regiment Uintr- 
fehrift ausgeftellet worden, nicht aber, welche ihnen 
die Subaltern - Officiers gegeben; auch follen die _ 
Traufcheine von den Commandeurs unfonft Wr 
werben. 

Daß die Beamten von den Enrollirten, wenn 1734 den 
fie denfelben ein Schreiben wegen eines Traufcheines A 
ans Regiment mitgeben, fich nichts san bezablen 
laſſen follen. 


Dh 
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— Diejenigen Enrollirten, welche zu Kriegesdien⸗ 
J = ften untüchtig find, und die, welche Feinen Wachs⸗ 
und Kr thum mehr EEE follen die Traufcheine auf 
gt die Anzeige einer jeden Gerichtsobrigfeit unvermei- 
d. J. gerlich und unentgeldlich erhalten, auch die Unter- 
thanen, wenn fie 24 Jahre paflire find, und Fein 
MWachsehum mehr zu hoffen ift, alles ferneren Ans 
ſpruches erlaffen werden. 
17360 den Den Feldpredigern wird eg erlaubt, in den Stade- 
—3 kirchen abwechſelnd mit den ordentlichen Predigern zu 
predigen, und dieſes ſoll, ſobald es ſeinen Anfang 
nimmt, der Koͤnigl. Regierung und dem Conſiſtorio 
angezeigt werden. (Doch muß dieſe Anzeige durch 
den Chef oder Commandeur geſchehen. Eine bloße 
Anzeige des Feldpredigers, oder eine Uebereinkunft 
der Prediger unter ſich, fuͤhrt nur zu Streitigkei⸗ 
ten, wie dieſes der Verfaſſer aus neuerlichen Vor⸗ 
fällen weiß.) 
1737 den Sobald ſich ein Feldprediger eines Verbrechens 
ao ſchuldig macht, fo foll die Inquiſition durch die Re⸗ 
tember. giments = Gerichte gefchehen, und die Acten zum 
Aotsdam. Spruch an das Krieges « Confiftorium eingefchicfe 
mwerden. Auch in Injurien-Sachen follen fie, wie 
andere Militär- Perfonen, nach dem Edict von In⸗ 
jurien gerichtee, und, nach Befchaffenheie des Ber- 
gehens, entweder cum effectu fuspendirt, oder gar 
caffire, hingegen nur dann verfeßt werden, wenn 


ohne ihr Berfchulden zwifchen ihnen und ibren Ge: 
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meinen ein Mißtrauen entſtanden. (S. Muͤllers 
| Kriegesrecht, Th. 1. Kap. 2. $. 4. Add. 2.) 

- Es wird den Feld- und Garnifon- Predigern zur 1738 den 
Pflicht gemacht, Feinen Soldaten mit einer zur an⸗ zu 
dern Gemeine gehörenden Perfon zu copuliren, bes 
vor diefe nicht in der Kirche, zu der fie gebörer, aufe 
geboten worden ift, und dieß durch ein Atteſt vom 
Prediger atteſtirt. 

Daß die Civil-Prediger ohne alle Schwierigkeit 1740, 
diejenigen Enrollivten copuliven follen , denen die a 
Päfe abgenommen worden. Es bedarf dazu Feines und 1741 
Traufiheines, fondern bloß eines Atteftes von der on Ä 
Gerichtsobrigkeit. 

Circular-Ordre, worin es unter andern von der 1742 ben 
Tracht der Feldprediger heißt: „Wegen der Zetd 3 DM 
„, prediger ift e8 mein Wille, daß folche eben fo ge- 
„kleidet fen follen, als der jeßige Feldprediger von 
„meinem Regiment.” Das Uebrige betrifft die 
Vocation, Eramen und Ordination der Feldpredi- 
ger, was in dem gleid) anzuführenden Krieges- Con: ’ 
fiftorial- Reglement von 1750 beftimmter aus einans 
ber geſetzt wird. 

Circular⸗Ordre, die ebenfalls dieſe Vocation ꝛc. 1745 den 
betrifft. 23° Seit. 

Circular⸗Ordre, worin den Gouverneurs der 1747 den 
Seftungen und den Chefs der Kegimenter oder den ! Dr 
Eommandeurs derfelben aufgetragen wird, jäh- · 
lich den Dfficier - Conduiten⸗ Liſten einen Bericht 

Bb 2 
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über das Betragen und Die. Sührung der Feldpre⸗ 
diger beyzufuͤgen. 

1747 den Ordre an die katholiſchen Geiſtlichen zu Pore: 

— dam, ſich des Trauens und Taufens bey der Garni⸗ | 

12. Gebr. fon dafelbft gänzlich zu enthalten, und jeden, der 

ſich dazu meldet, an feinen ordentlichen Regiments⸗ 
Prediger deshalb zu vermeifen. 

1750, Militar-Eonfiftorial- Reglement, die Vocation, 
Eramen, Ordination, und den ganzen Umfang der 
Pflichten e) und Rechte des Feldpredigers berreffend, 
und vom geheimen Juſtiz-Rathe und General Aus 
diteur Mylius, amd vom damahligen Felöpropfte 
Decker verfertiget. Da es in jedes Felöpredigerg 
Händen ift, und von den zu diefem Amte fich vors 
bereitenden Candidaten leicht irgendwo nachgefehen 
werden Fann (z. B. in Kuͤſters Feldprediger⸗ Maga⸗ 
zin Th. II: und in der Roſenthaliſchen Encyklopaͤdie 
der Kriegesmwiffenfchaften), fo laſſe ich es bier nicht 
abdrucen. Eines Auszuges ift e8 aber auch nicht 
fähig. Daher nur. folgende Bemerfungen darüber, 
Niemand wird wohl das Bedürfniß wegläugnen Eön-. 
nen, daß diefes Reglement dem Geifte der Zeit an- 
gemeflener gemacht werden möchte. Denn manches 
ift wirflich zu unbeitimme darin vorgetragen worden, 
befonders, was die Rechte des Feldpredigerg betrifft; 
daher die vielen Streitigkeiten der Feld- und Civil» 





e) Sn fofern diefe durch Gefeke beſtimmt werden konnen. 
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Prediger mit einander feit den früheiten Zeiten, 


Manches ift bereits abgeändert worden, 3. B. es 


werden, nad) der Königlichen Declaration vom 
 13ten März 1787, Feine Aeten mehr an Facultäten 
oder Schöppenftühle gefandt, fondern, wenn in der 
zweyten Inſtanz geſprochen werden foll, fo geben fie 
an die Kegimenter der Provinz, oder an das Berli- 
nifche Kammergericht; die dritte Inſtanz, wenn eine 
erlaubt wird, macht das Königliche Tribunal in 
Berlin aus — ferner die zu eraminirenden Candi— 
Daten des Feld - Minifteriums dürfen nicht bloß in 
Halle und Königsberg, fondern, Fönnen auch in Franf- 
furth und Erlangen ftudiert haben; für die Taufe 
eines unehelichen Kindes darf nur fo viel als für die 
eines ehelichen genommen werden ꝛc. Huch wird der 
fpäterhin gegebenen Königlichen Verordnungen niche _ 
gedacht, was doch für den angehenden Feldprediger 
vonder aͤußerſten Wichtigfeie mare. — Welches 
Berdienft mehr würde fich der jeßige Herr Feldpropft 
um das Feldpredigerweſen erwerben, wenn er die feit 
einigen Jahren gegebene Hoffnung zu einem neuen 
Reglement, fo wie zu einer neuen Feld⸗Agende, bald 
in Erfüllung gehen ließe! 
Edict, daß die Candidaten des Feld-Miniſteriums nn 
zu Frankfurth an der Over ftudiert haben Fönnen.  gerlin. 
Circular⸗Ordre, daß ohne befonderen Königlis 1751 den 
chen Confens fein in fremden Dienften ftehender Offi- — 
eier von keinem Prediger (folglich auch von keinem 
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Seldprediger ) proclamirt und eopulirt werden fol. — 
Die Uebertretung diefes Gefeges wird am Prediger 
mit der Caffation beftraft. Er hat daher, ben einem 
folchen Borfalle, ſich an dag Krieges-Eonfiftorium 

zu wenden, und Berbaltungsbefehle zu erwarten. 
ırsı den Befehl an das reformirte Kirchen- Direetorium, 
21. Det. daß die reformirte GeiftlichFeit ebenfalls verbunden 
ift, fich nach dem Militär» Confiftorial- Reglement 
von 1750 zu richten, folches ihr zu publiciven, und 

‚Darauf zu halten. 
ız52 ben Cabinetts Ordre, daß auch die Schlefifche Geift- 
* SUN: lichkeit aller Religion dieſes Mil. Kr. Regl. ſtriete 
halten ſoll. 
1765 den Cireular-Ordre, daß Fein Prediger, ohne Un— 
ui terfchied der Neligion, weder beym Arreft, noch bey 
. der Hinrichtung eines Delinquenten, zugelaffen, die 
fes durch die General: nfpecteurg der Kegimenter 
bekannt aemacht, und bey Verleſung der Krieges - 
Artikel mit verlefen werden foll. 

766.8 Die Prediger follen Feine andere Weibesperfo- 
nr nen mit Soldaten proclamiren und copuliren ‚ ls 

welche im Traufcheine nahmentlicy benannt find. 
1768 ben Circulat,, worin dasjenige noch einmahl wegen 
SHE der Delinguenten verordnet wird, was in dem Cir- 
eular von 1765 vorfommt. Insbeſondere find die, 
jenigen Delinquenten von dem Beſuche eines Predi- 
gers auszufchließen, die ihre Officiers oder Unters 
Officiers zu erfchießen intendirt haben. Hiermit vers 


Anfuͤhr. d. z. Kirchenordn. geh. Geſetzerc. 391. 


binde ich die Anzeige des 39ſten der Krieges-Artikel 
vom 1787, wo es, in Hinficht auf diefen Fall, fo 
heiße: In allen Fällen, wo ein Unter» Officier oder 
gemeiner Soldat, nad) vorftehenden Krieges -Arti- 
fein, wegen boshafter Entleibung feines DBorgefeß- 
ten oder eines an andern Perfonen ganz vorfeßlicher 
Weiſe verübten Mordes die Todesftrafe leiden muß, 
darfihm, von welcher Religion er auch fey, weder 
vor, noch bey der Hinrichtung ein Geiftlicher ver 
ftattet werden, der ihn zum Sterben zubereitet. 

Die Feldprediger follen 1) das Kirchenbuch or- 1780 den 
dentlich führen, 2) die Liften vor dem vierten Ad: 5 ef 
vents- Sonntage an den Feldpropft einfenden, 3) eine 
Predigt denfelben Binzufügen, 4) die Integritaͤt der 
zum Aufgebote und zur Trauung fich meldenden Per- 
fonen unterfuchen, 5) auf die Negiments-und Gar- 
nifon» Schule genaue Auffi cht wenden, und davon 
eine Lifte, fo wie eine Nachricht darüber an den Feld⸗ 
propſt jaͤhrlich einſenden, 6) keine Geſangbuͤcher bey 
der Regiments- oder Garnifon- Gemeine ohne Er⸗ 
laubniß des Confiftoriums einführen. — Circ. des 
Krieges - Confiftoriums. er 

Circular der Feldpropftey, worin die obige Con- 1731. 
fiftorial « Verordnung wegen Einfendung der Liſten 
erlaͤutert, auch ein Schema beygefuͤgt wird. 

Ehefcheidungs- Ediet, dag auch den Feldpredi- 1782. 
ger angeht, uud daher auch von ihm, in Hinſicht Be 
auf den Sühnverfuch, öfters nachgefeben werden 


* 
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muß. Es ift diefes das Haupt: Edict unter den da⸗ 
bin gehörigen Edicten. 

1784. Derordnung des Krieges - Confiftoriumg, daß 
a n die Feld - und Garnifon » Prediger 1) ein genaues 
Todten-Regiſter von allen zum Regimente gehörigen 
Derfonen führen, 2) ſich eines Kirchenfiegels bedie- 
nen, 3) auch die Actus ministeriales aus fremden 
Sarnifonen eintragen, 4) bey ihrer Anſetzung ſpaͤ— 
teſtens vier Wochen ein Berzeichniß aller Regiments: 

Kirchen- Papiere an den Selopropft einfenden follen. 


1786 den Kine anf eine Cabinetts » Ordre fich gründenvde 
— Krieges-Conſiſtorial-Verordnung wegen der zwi⸗ 
ſchen den Garniſon- und Civil-Predigern obwalten— 
den Streitigkeiten. Da ſie fuͤr die Kirchenordnung 
und Rechte des Feldpredigers aͤußerſt wichtig iſt, und 
mit dem Feld-Conſiſtorial-Reglement von 1750 ge— 
nau u zuſammenhoaͤngt ſo ſetze ich ſie ganz her: 


Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben 
mittelſt allerhoͤchſter Cabinetts-Ordre vom 21. De— 
cember d. J. die zwiſchen den Garniſon-und Civil: 
Predigern zeither obwaltende Streitigkeit 

wegen Auslegung der, im Militaͤr-Conſiſto— 

riale Reglement von 1750 und deflen zweyten 

Hauptſtuͤcks ıften Abfchn. $. 3. befindlichen Ber: 

ordnung, 

Allerhoͤchſt Selbſt zu entfcheiden, diefe Stelle aus 
thentifch zu erflären, und ſolchemnach feftzufegen 
geruhet: 
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1) daß zu den Garhifon » Gemeinen gerechnet 
. werden follen . 
alfe in der Garnifon befindliche Perfonen von 
Krieges: Etat; 
alle wirkliche Soldaten, fi e ſehen Officiers oder 
“Gemeine; 
deögleichen die Domeſtiken der Militär- - Berfos 
nen, alle beurlaubte und abgedanfte Solda⸗ 
ten, wenn fie Feine bürgerliche Nahrung trei= 
ben, und fein Bürgerrecht gewonnen haben; 
2) daß aber auch den Erimirten, das heißt, den⸗ 
jenigen Verfonen, welche nicht zu der Unter— 
‚gerichtd » Furisdiction gehören, frey bleiben fol, 
ſich nach Belieben, zu weicher Kirche fie wollen, 
und alfo auch zur Garnifon= Kirche zu halten; 
3) daß hingegen alfe übrige, zum Eivil- Stande 
gehörige Perſonen, welche nicht unter dent 
hergebrachten Nahmen von Eximirten verftans 
den werden, fondern unter.den Untergerichten 
fteben, mithin auch alle Domeftifen der Eivils 
Perſonen, alle Grfellen, Handwerköburfche, 
Sagetöhner ꝛc. fich zu den Eivils Parochien a 
Eingepfarrte halten müffen, 
Allerhoͤchſt Seiner Majeftät, dem —— 
ftorio ertheilten Befehle gemäß, wird daher dieſe 
authentiſche Erklaͤrung ſaͤmmtlichen Garniſon- und. 
= Seldpredigern hierdurch befannt gemacht, und ihnen 
aufgegeben, folche überall auf dag genaueſte zu bez 
folgen, auch den Empfang diefes Circulars forders 
famft dem Krieges =» Eonfiftorio einzuberichten. 
Berlin, den 28ſten Dec. 1786. 
Könige, Preuß, Krieges: Confiftoriunt. 
v. Goldbeck. 
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37. Wurde ein neues muſterhaftes Lazareth-Regle— 
ment gegeben, das in einigen Puncten auch den Feld- 
und Lazarech- Prediger angeht. Man finder es un⸗ 
ter andern in Kruͤnitz Encyflopädie abgedruckt. 

rer den Die Held» und Garnifon- Prediger follen die zu 

— den Trauungen und Taufen bey Perſonen ihrer Ge- 
meine außerhalb der Garnifon auszuftellenden Dis 
mifforialien nicht auf Civil: Prediger, fondern ledig- 
lich auf die Garnifon-Prediger der Orte, mo der Ace 
zu verrichten ift, oder auf die deren Stelle vertreten: 
den Feldprediger richten. 

1788. Die Feld- und Garnifon- Prediger follen in den 

et Kirchen-Regiftern und Büchern die Confeffion der - 
Mitglieder ihrer Gemeine mit verzeichnen, und folche 
aus denfelben in den auszufertigenden Schein ein- 
rücken. Circ. des Kr. Eonfift. 

1790. Bey Gelegenheit des Feldzuges von 1790 gab 
der Herr Feldpropit Kletſchke den Feld - und Laza— 
reth = Predigern eine Anmweifung über die Lazareth⸗ 
Gefchäfte, deren Abdrucfe ich die vorbergegangene 
Königliche Anweiſung darüber voranfende: 


1. Königl. Anmweifung. 

Da den menfchlichen Herzen zu Feiner Zeit die Trd> 
fiungen der Neligion fo wilffommen find, und auch das— 
ſelbe für ihre großen Wahrheiten nie offener iſt, alg zur 
Zeit der Krankheit und Schmerzen, fo wird auch gewiß 
ein rechtfchaffener Feldprediger, dem das Seelenwohl 
feiner Gemeine am Herzen liegt, diefe Gelegenheit nicht 


— 
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vorbey laſſen, ſeiner Gemeine nuͤtzlich zu werden. Er 
wird ſich alſo den Krankenbeſuchen nicht entziehen, oder 
erſt alsdann ins Lazareth gehen, wenn ein Kranker ſei⸗ 
nen Zuſpruch verlangt, ſondern oͤfters die Kranken be⸗ 
ſuchen, und ihnen, nach Maßgabe ihres Zuſtandes, 
dienliche Wahrheiten der Religion ans Herz legen, um 


ſo mehr, da er ſich von dieſem Geſchaͤfte weit ſicherer und 


zuverlaͤſſiger gute Wirkungen verſprechen kann, als von 


feinen ſonſtigen Religions-Vortraͤgen. 

Indeſſen haben doch Se. Koͤnigl. Majeftät, bey der 
alfgemeinen Verbeſſerung der Lazareth-Anſtalten, gnaͤ— 
digſt geruhet, auch die Feld = und Garnifon + Brediger 
Hierdurch an ihre Pflichten gegen die Franken Mitglieder 
ihrer Gemeinen erinnern zu laſſen, und ihnen folgende 
Vorſchriften zu ertheiten. - > 

" $. I | F 

Der Feldprediger warte nicht erſt, bis er zu einent 
Kranken ins Lazareth gerufen wird, ſondern beſuche 
daſſelbe unausgeſetzt woͤchentlich wenigſtens einmahl. 
Er gehe alle Krankenſtuben durch, unterrede ſich, als 
theilnehmender Freund, mit den Kranken, und ſuche ſie 
mit Troſt zu erquicken, aber zugleich auch beſſere Geſin⸗ 
nungen in ihnen zu bewirken. 

A? 

Sollen diefe Bemühungen nicht vergeblich ſeyn, fo 
darf er freylich nicht alle Kranfen auf einerley Art bes 
Handeln, fondern muß dabey auf ihren verfchiedenen 
Seelenzuftand Rückficht nehmen. Um diefen genau ken⸗ 
nen zu lernen, benutze er alle nur mögliche Mittel. Er 


frage die Borgefegten und Cameraden ded Kranfen, tie 


Bisher feine Aufführung geweſen; bauptfächlich aber 
ſuche er von ihm ſelbſt zu erfahren, wie es um fein Herz 
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fiehe.. Er fpveche in einem herzlichen, zutraufichen Tone 
mit dem Kranfen über die Gefchichte feines biöherigen 
Lebens; mache ihn aufmerffam auf die Pflichten, die 
ihm zu jeder Periode feines Lebens oblagen, und fuche 
ihn auf diefe Werfe zur. heilfamen Selbfterfenntniß zu 
Bringen. Dabey aber führe er ihm auch die Folgen feis 
ner Fehler und Vergehungen, die er zum Theil bereits 
erfahren, zum Theil nach den Verficherungen der heiliz 
gen Schrift noch Fünftig erfahren fol, zu Gemüthe, und 
fuche dadurch in ihm aufrichtige Reue und den Entfchluß, 
einen.befferen Wandel zu führen, hervor zn bringen. Er 
halte ihm alsdann die großen Verheißungen Sjefu vor, 
aber erinnere ihn auch zugleich ernftlich, _vaß nur die 
des Troſies des Evangeliums empfängkich find, die den 
Vorſchriften deffelben gemäß zu leben fich ernfllich 
befleipigen. 
3. 

- Da bie giebe ; zum geben dem Menfchen fo tief ein⸗ 
— iſt, und die Angſt vor dem bevorſtehenden Tode 
oft die guten Wirkungen der Arzeneyen hindert, ſo huͤte 
ſich der Feldprediger, dem Kranken, wenn er auch noch 
fo ſchlecht ift, den Tod geradezu anzufündigen. Er er- 
muntere ihn vielmehr zu einem herzlichen Vertrauen auf 
die göttliche Hülfe, zur ſtillen Gelaffenheit und Ergebung 
in den göttlichen Willen, und empfehle ihın das Gebetald 
ein dienliches Mittel, diefe Stimmung des Geifted her— 

vorzubringen; zugleich aber fchärfe er ihm die Pflicht ein, 
alle Mittel zur Erhaltung feines Lebens anzuwenden, und 
deshalb die Borfchriften des Arztes pünctlich zu —— 
$. 4 

Es iſt ein fehr gewoͤhnliches Vorurtheil, * man 

glaubt, der Genuß des heiligen Abendmahls ſey ſchon 





— 
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hinlaͤnglich, dem Menſchen zur Seligkeit zu verhelfen; 
und deshalb bezeugen auch die ſchlimmſten Boͤſewichter 
auf ihrem Krankenlager ein Verlangen nach demſelben. 
Dieſem fo ſchaͤdlichen Vorurtheile widerſetze ſich der Feld— 
prediger aus allen Kraͤften. Er belehre ſeine Gemeine 
bey jeder Gelegenheit, und auch beſonders die Kranken, 
uͤber die Abſicht dieſer ehrwuͤrdigen Handlung. Er ſetze 
ihnen die wichtigen Vortheile derſelben in das rechte Licht, 
aber uͤberzeuge fie auch, daß nur derjenige Communiz 
cant fich diefelben verfprechen Fönne, der Chriſti Sinn 
habe, oder doch ernftlich entfchloffen fen, denfelben ans 
zunehmen; und nicht eher reiche er daß heilige Abend⸗ 
mahl dem Kranken, als big er diefen Entſchluß ben ihm 
wahrnimmt: Allein nachher ermuntere er ihn von Zeit 
zu Zeit, dag ernenerte Andenken an den Erlöfer forgfäls 
tig in feinem Herzen zu unterhalten, ihm nachzufolgen, 
und fo zu wandeln, wie er gewandelt hat. 


$. 5. 
Dft hängt der Erfolg einer nöthigen chirurgifchen 
Operation von dem Muthe und der Entfchloffenheit ab, 
womit der Kranfe fich derfelden unterziehet; und dazu 
Fönnen des Predigers Vorftellungen ungemein viel beys 
tragen. Er erinnere alſo den Kranfen an den Werth) des 
Lebens und die wichtige Verpflichtung, daffelbe auch 
durch fchmerzhafte Mittel fich zu erhalten. Er ermun⸗ 
tere ihn zum Dertrauen auf Gott, durch Gründe der 
Religion, aber befonderd auch durch Beyfpiele anderer 
Perſonen, die durch vergleichen Mittel ebenfaus vom 

“oh find gerettet worden. 

6. 
Sind Schwermäthige im Lazareth, fo ift e8 ganz 
befonders des Feldpredigers Pflicht, fich Diefer Ungluͤck⸗ 
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lichen anzunehmen ‚ und fie fo oft, als nur möglich, zu 
befuchen. Denn wenn gleich anhaltende Schwermuth 
ihren Grund im Körper zu haben pflegt, fo geben doch 
mißverflandene Religions = Wahrheiten, fchlechte Erz 
bauungsbücher, drückende Leiden u. f. w. derfelben viel- 
- fältige Nahrung. Der Feldprediger wende alles an, 
die Quellen einer folchen Gemürhsfranfheit, und die 
Dinge, die fie unterhalten, zu entdecken und zu entfers 
nen; und er wird hierin um fo giücllicher feyn, je mehr 
er durch herzliches Mitleiden und freundfchaftliches Zu⸗ 
veden das Vertrauen folcher Perfonen zu gewinnen wußte, 
F.7. 

Befinden ſich Leute im Lazareth, die Regiments— 
Strafen erlitten, ſo ſtelle der Feldprediger ihnen ihre 
Vergehungen und die Strafbarkeit derſelben vor, aber 
zugleich fuͤhre er ſie bis zu der erſten Quelle derſelben 
uruͤck, und zeige, wie man bey unterlaſſener Wach: 

ſamkeit über fich felbft von geringen Fehlern bis zu ſol— 
chen Verbrechen verfallen Fönne, denen die Obrigkeit 
durch dergleichen empfindliche Strafen fteuren mußte, 
Durch dergleichen Borftellungen wird ‚die Strafe wohls 
thätig, und für den Verbrecher gewiß ein Mittel wer— 
den, ihn von Ähnlichen Mebertretungen feiner Pfliche 
zuruͤck zu fehrecken. 

I. 8 

Alle vierzehn Tage halte der Feldprediger im Laza⸗ 
reth eine Betftunde. Alle Kranken, die außer dem Bette 
dauern können, verfammeln fich dazu in einem Zimmer ; 
es werden ein Daar fchicfliche Verſe aus einem Liede ges 
fungen, über einen Spruch ein Eurzer, für Kranfe ers 
wecflicher Vortrag gehalten, und dann die Gottesver: 
ehrung mit einem Gebete und einigen Verſen befchloffen, 





.' 
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Bey dieſen Vorträgen ſtelle der Feldprediger den Kran⸗ 
ken oft die heilſamen Abſichten vor, weshalb Gott ihnen 
Krankheiten zuſchickt, und ermuntere fie zum ‚Ders 
trauen auf Gott und wahren Sinnesänderung. 

Er führe ihnen zu Gemüthe, daß Krankheiten fehr 
oft die Folgen unfered eigenen Berhaltens, unferer Uns ' 
mäßigfeit, geichtfinnes und ausgelaffenen Leidenſchaften 
find, und ermahne fie, Fünftig.mit deſto größerer Sorg⸗ 
falt alles zu vermeiden, was ihre Gefundheit zerrütten 
kann. Dabey vergeffe er nicht, ihnen die Größe der 
MWohithat recht lebhaft zu frhildern, daß fie durch die 
huldreiche Borforge ihres Königs hier Wartung, Pflege 
und Urzeneyen genießen, wodurch ihre Gefundheit wies 
der hergeftelfet, fie aber aufs neue verpflichtet würden, 
ihrem Könige als brave und rechtfchaffene Soldaten mit 

aller nur möglichen Treue zu dienen, 


F. 9% 

Wenn ein Kranfer genefen und im Stande ift, das 
Lazareth zu verlaffen, fo führt ihm der Feldprediger dag 
große Glück der wiedererlangten Gefundheit und die gu= 
ten Borfäge, die er während der Krankheit gefaßt hat, 
zu Gemüthe, und ermuntert ihn, diefe Entfchließungen 
auch treufich zu vollbringen. Er ermahnt ihn, Gott 
Für feine Genefung durch einen chriftlichen Wandel, und 
dem Könige für die ihm bewieſene väterliche Sorgfalt 
durch unverbrüchliche Trene und gewiffenhafte Beobach⸗ 
tung feiner Soldatenpflichten zu danfen. Befonders uns 
terlaffe der Feldprediger nicht, wenn der Wiedergenefene 
zum erftenmahle nach überflandener Krankheit zur Com⸗ 
munion geht, ihn an die Tage der Leiden und die gött- 
fiche Errettung zu erinnern, und ihn dadurch zu einem 
Gott wohlgefähigen Wandel zu ermuntern. 
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6. 10. 

Wenn ein Negiment in mehreren Garnifonen zer⸗ 
ſtreuet liegt, fo ift der Feldprediger verpflichtet, fo oft 
er die auswärtigen Garnifonen bereifet, auch die dortigen 
Kranken zu befuchen, fie bey ihren Leiden zu tröften, und 
zu rechtfchaffenen, chriftlichen Gefinnungen zu erwecken. 

| S. 1II. 

Wenn das Regiment im Felde iſt, und die Krane 
fen von demfelben fich in dem allgemeinen Feld-Laza— 
reth befinden, fo bleibt e8 doch die Pflicht des Feldpre= 
digers, fih auch um die Mitglieder feiner Gemeine in 
den Lazarethen zu befünmern. Iſt das.fliegende Laza— 
reth in der Nähe, und Laflen es feine Amtsgefchäfte 
beym Negimente zu, fo beſuchet er von Zeit zu Zeit in 
demfelben die vom Regimente befindlichen Kranken. Auch 
it e8 feine Schuldigfeit, wenn dag Regiment etwa dag 
Lazareth deckt, den Lazarerh = Prediger zu unterftügen, 
over auch, im Fall feiner vorhanden feyn follte, die 
Dienfte ded Lazareth = Predigers zu verfehen. Ueber: 
haupt wird ein rechtfchaffener Feldprediger Feine Bez 
fchwerden und Gefahren fcheuen, wenn er feiner Ge: 
meine nüglich werden kann, und feine Gelegenheit vor— 
beylaffen, in den Herzen feiner Zuhörer Liebe zu Gott 
und dem Erlöfer, und gewiſſenhafte Treue. gegen den 
König und das Daterland zu erwecken und zu befeftigen. 


II. Inſtruction des Feldpropftes, Herrn Kletſchke, 
für die Feld -Lazarerh- Prediger. 


F. J. 
Die Lazareth-Prediger ſind dazu beſtimmt, durch 
die Troſtgruͤnde der Religion den kranken und verwun⸗ 
deten Soldaten aufzurichten, durch ihre kraͤftigen Lehren 
ſein 
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fein Herz zu beffern, und die Entfchließung in ihm zu 
bewirken, ald Menfch, ald Bürger, ald Soldat ihren 
DBorfchriften gemäß zu leben. Um diefe Abſicht zu er: 
reichen, muß fich ihr Amt nicht etwa bloß auf die Rei—⸗ 
chung des heiligen Abendmahls einfchränfen, fondern 
fie müffen oft die Kranfen und Verwundeten fprechen, 
und fich hierbey nach der Anweifung für die Seloprebiger 
über ihre Lazareth : Gefchäfte richten. 


$. 2. | 
Täglich befuchen fie unberufen die Kranfenzimmer, 

wenn die Aerzte diefelben verlaffen haben. Sie müflen 
ſich eine Nahmenlifte von den Eranfen und verwundeten 
Soldaten halten, wozu ihnen das Pazarerh) = Directo- 
rium behuͤlflich ſeyn wird, und auf derfelben durch ge= 
wiſſe Zeichen bemerfen, zu welcher Art von Menfchen 
ein jeder in Anfehung feines moralifchen Zuftandes ge- 
hört, um darnach ihre Unterredungen einzurichten. Zu: 
gleich müflen fie Achtung geben, ob die vom Koͤnigl. Fas 
zareth- Directorio verordneten täglichen Betfiunden des 
Morgens und Abends in den Lazareth - Stuben gehalten 
werden. Bemerken fie hierbey Nachläffigfeit oder In: 
ordnung, fo zeigen fie ed dem Lazareth-Directorio in 
der or an. 


$. 3. 

die Sonntage halten die Lazareth⸗ Prediger in der 
Conferenz⸗Stube oder an irgend einem andern geraͤu⸗ 
migen Orte Gottesdienft, wobey fämmtliche Lazareth = 
Bediente, Neconvalescirende, oder leicht Verwundete 
zugegen find f). Jenen müffen fie nachdrücktich ihre 





) Man vergleiche hiermit $. 90 bis 92 des iſten Haupt 
theiles ıften Abſchu. 
Ce 
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große Pflicht einfchärfen, für die Neinlichfeit der Kranz 
Eenzimmer. und Lagerſtaͤtte möglichft zu forgen, fich der 
Kranken und Verwundeten mit aller Gewiflenhaftigfeit 
anzunehmen, ihnen weder von der Eörperlichen, noch 
Mevdicinals Pflege etwas zu entziehen, und übergaupt 
nichts zu verfäumen, was zu ihrer baldigen Genefung 
dienen kann. Aber auch den Genefenden müffen fie es 
wichtig machen, den Borfchriften der Aerzte pünctlich zu 
folgen, damit fie nicht durch ihre eigene Schuld ihre Ge— 
nefung hindern. Eind bey einem Haupt: Lazarerl mehr 
als ein Prediger, fo wird, wenn es angebet, des Sonn⸗ 
tages zweymahl Gottesdienſt gehalten; die während. des 
erfien Gottegdienftes in den Krankenſtuben bleiben, 
muͤſſen auch. erbauet werden koͤnnen. 
. . 

Wenn ein Kranker das heilige Abendmahl verlangt, 
ſo muß der Lazareth-Prediger ſich nicht weigern, ihn 
ſogleich zu beſuchen, und, nach Maßgabe feines See— 
lenzuſtandes, ihm daſſelbe zu reichen. Sollte ein refor— 
mirter Kranker dergleichen verlangen, und kein Prediger 
von ſeiner Confeſſion zugegen ſeyn, fo kann er daflelbe 
auch einem folchen nach den Gebräuchen der reformirten 
Kirche reichen, wenn er ihm zuvor die Abficht diefer Heiz 
ligen Handlung recht einleuchtend gemacht, und ihn ber 
Iehret hat, daß wir und durch daffelbe nicht etiva zu 
einer gewiſſen chriftlichen. Religions-Partey, ſondern 
uͤberhaupt zum Chriſtenthum bekennen. 

F. 5. 

Die Lazareth-Prediger muͤſſen nnentgeldlich die 
Kranken beſuchen, und ihnen die Communion reichen; 
denn dafuͤr erhalten ſie ihren Sold vom Koͤnige! Laſſen 
ſie ſich durch niedrigen Eigennutz verleiten, dem entgegen 
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zu handeln, fo haben fie die haͤrteſte Ahndung zu erwar: 
ten... Eben fo wenig müffen fie es fich einfallen laſſen, 
von dem ‚Communion: Wein etwas zu ihrem Nugen zu 
verwenden. DVergehungen von diefer Art find ein fiche- 
rer Beweis, daß ein folcher Mann des hohen Amtes 
eines chriftlichen Lehrers ganz unwuͤrdig iſt. 


$. 6. 

Jeder Lazareth = Prediger erhält einen Küffer zu fei- 
ner Unterftügung, den er fich feibft, aber mit genauer 
Sorgfalt, wählen, und über deffen Betragen er mit ges 
höriger Aufficht wachen muß. hm liegt e8 ob, beym 
Gottesdienſte zu fingen, und die übrigen Küfterverrich- 
tungen bey chriftlichen Handlungen zu verfehen. Wenn 
der Lazareth- Prediger nicht zu Haufe ift, fo muß durch» 
aus der Küfter: im Quartier feyn, und die Kranfen ‚ die: 
den Zufpruch des Predigers verlangen, nebſi dem Zim⸗ 
mer, in welchem ſie ſich befinden, anmerken, damit der 
Prediger ſie ſogleich beſuchen kann. 


$. 7. 

Wenn mehrere Prediger bey einem Lazareth ſtehen, 
ſo muß ein jeder eine proportionirte Anzahl von Kranken⸗ 
ſtuben beſonders verſehen, weil er die Kranken alsdann 
am erſten kennen lernen kann. Doch muͤſſen auch, im 
Fall die Geſchaͤfte des einen ſich zu ſehr haͤuften, die 
uͤbrigen ſich nicht weigern, ihn zu unterſtuͤtzen. Fallen 
etwa andere kirchliche Verrichtungen, als Taufen und 
Trauungen, im Lazareth vor, fo verrichten die Predi— 
ger diefe Gefchäfte wochenweiſe, und theilen fich die 
Jura Stolae. Gie führen über diefe VBerrichtungen ein 
‚ordentliches Regiſter, und fenden e8 nach aufgehobenem 
Lazareth dem Feldpropfte zur Aufbewahrung ein. 


Ce 2 
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Mit den Reconvalescirten halten die Prediger vor 
ihrem Abgange zu den Negimentern Gottesdienft und 
Abendmahl. Hierbey erinnern fie dieſelben eindrücklich 
an den Danf, den fie Gott für ihre Genefung frhuldig 
find; an die Treue gegen den König und das Vaterland, 
zu mwelcher fie von. neuem durch die auf fie verwandte 
Pflege und Sorgfalt verpflichtet worden, die fie durch 
die gewiffenhaftefte Erfüllung ihrer Berufspflicht zu bez, 
weifen haben. Kurz, fie müffen diefe fo günftige Gele: 
genheit dazu benugeh, Gehorfam, Treue gegen den 
Fandesheren, unerfchütterliches Vertrauen auf Gottes 
. Borfehung, und überhaupt chriftliche Sefinnungen in 
ihnen zu erwecken, und durch den Genuß des heiligen 
Abendmahls zu befeftigen. | ‚ 


$. 9. | 
Alte Monathe müflen fie dem Seldpropffe von ihren 
Amtsverrichtungen Nachricht geben, nach beygehendem 
Schemate z). Bemerfen fie fonft Mängel und Unorde 
. nung bey den Unterbedienten ded Lazareths, fo zeigen 
fie diefe dem Lazareth-Directorio an, damit fogleich den⸗ 
felben abgeholfen werden koͤnne. j 
10 

Ohne Vorwiſſen des Fazareth- Directorii darf fich 

der Prediger nicht vom Lazareth entfernen, fondern muß 
ununterbrochen feine Gefchäfte bey demfelben verfehen, 
wie denn, wenn das Lazareth zu groß und weitläufig 
wird, von dem Lazareth- Directorio dafür wird geforgt 
werden, daß entweder noch ein Gehülfe angefegt, oder 





&) Dae im Anhange abgedruckt iſt. 
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auf Requifition deffelben vom Feldpropſte ein Feldpres 
diger angemwiefen werde, die gajareth: : Prediger anf einige 
Zeit zu unterflügen, 

$. II. 

uebrigens dient nicht nur den Lazareth⸗ Predigeru 
das Könige. Militär Confiftorial: Neglement zur Nichte 
ſchnur, fondern fie mäflen auch fih in allen Stuͤcken 
eines rechtfchaffenen Wandels befleifigen, allen Umgang, 
der ihnen nachtheilig oder in ihren Gefchäften hinderlich 
werden fönnte, meiden; auf ihre Vorträge die dehörige 
Sorgfalt verwenden, und durch ihr ganzes Detragen 
zeigen, daß fie von den Wahrheiten, die fie andern vor 
tragen füllen, nicht nur. felbft überzeugt find, fondern 
auch ihre herrlichen Wirkungen aus eigener m 
fennen. 


Hob Bas Ober» Krieges- Collegium die Verord⸗ 1797. 
nung auf, nach der fonft die Felüprediger die Kinder- | 
liſten jährlich an daffelbe einfenden mußten. 

Circular der Feldpropftey, worin den Feldpredis 1797. 
gern der Gabinests- Befehl vom Izten un. 1797 — 
eingeſchaͤrft wird, den Kuͤſteriſchen Soldaten-Cate— 
chismus in die Regiments-Schulen einzufuͤhren, 

weil in ihm die echte chriſtliche Religion rein und uns ' 
verfälfche vorgefragen werde, Huch werden fie ges 
warnt, bey dem Lnterrichte der Kinder ſowohi ‚as 
bey ihren Vorträgen auf der Kanzel, fich aller und 
jeder „neofogifchen Grundſaͤtze und Lehren, welche 
dem Geifte des Chriſtenthums widerſprechen, bey 
* Strafe der Caſſation unfehlbar zu enthalten... 
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797 den Reſcript des erſten Departements des Ober-Krie— | 
' — ges-Collegii an ſammtliche Regimenter und Batail- 
lons, die Schulverbeſſerung im Militaͤr betreffend. 
Es wird daher 1) ein euer Fond dazu angefeßt, 
der aus monathlichen Beyträgen des Staates und 
der einzelyen Compagnien, Eecadrong ıc. und aus 
den Beyträgen der dienftchuenden heirathenden Sol- 
daaten beftehen foll; 2) werden die Seldprediger an⸗ 
gewieſen, über die Militär - Schulen eine genaue Auf: 
fiche zu halten, aud) dem General-Inſpecteur jähr- 
lid) einen ausführlichen Bericht darüber abzuftarten; 
3) werden die Principien angeführet, nach denen 
diefe Militär - Schulen einzurichten find. Bey einem 
Infanterie - Regiment werden für einen Lehrer zu 
8 Rthlr. monathlich angeſetzt . . . 96 Kehle, 
für eine Lehrerinn der Snduftrie- Schule 48 —— 
Zulage für den Küfter als zweyten Lehrer 36 — 
für Schreibmaterialin . . . 12 — 
für Mieche 30 — 
für Reparatur der Utenſilien. 6 — 
fuͤr Holzzz...... 16 — 
Summa 244 Rthlr. 
8 Circular der Feldpropſtey an die Feld- und Gar- 
Potsd.d. . Ä 
17. Sul. nifon- Prediger, aus dem Leſebuche für Preußifche 
Soldatenfchulen: Lehre ꝛc. zumeilen einige Stücke 
lefen zu laſſen. | 
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Circular der Feldpropftey, wodurch die Verord⸗ 1798 den 
nung des Krieges - Eonfiftoriums von 1780 und dag an 
Circular der Feldpropftey von 1781 wegen ber Jah— 

‚ resliften noch einmahl in Erinnerung gebracht wird, 
Es foll der Tag des Abfendens jedesinahl auf dem 
Couvert angemerkt werden. | 

Erneuertes Deſertions-Edict. Es foll alle Bier 179- 


Charlot⸗ 
teljahre, bey angedroheter Geldſtrafe von der Kanz ee * 
zel verleſen werden. 3. Aus. 


Die oft erwaͤhnte Koͤnigl. Cireufar- Verordnung 1799. 
an ſaͤmmtliche Negimenter und Bataillons, die Grän- a | 
zen des Unterrichtes in den Garnifon » Schulen ber 11. Aug. 
treffend. 

Cabinetts⸗Ordre an den Herrn Feldpropſt Kletſch⸗ 1799. 
ke, die ſowohl durch die Herren General-Inſpecteurs, 
als durch jenen den Feldpredigern bekannt gemacht 
wurde. Sie werden dadurch 1) zum Unterrichte 
der Junker verpflichtet — im Deutſchen Styl, in 
der Geographie, Geſchichte, Moral, und in den 
Anfangsgruͤnden der Mathematik; 2) ſollen die Feld- 

‚ prediger die Garnifon = Schule fleißig infpiciren, und 
für den Zuftand derfelben verantwortlich feyn. 

Cabinetts-Ordre an dag Krieges» Confiftorium, 1799. 
die bald darauf den Negimentern befannt gemacht 
wurde. Die Feldprediger follen die Populations⸗ 

Liften nad) einem deshalb gegebenen Schema ein- 
richten, und fie nach dem gten Januar ein- 
reichen. 
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1800. Circular des Krieges-Confiftoriums. Alle außer 
a der Ehe erzeugte Kinder der Officiere follen nie auf 
den Nahmen ‚ihrer Väter, fondern auf den ihrer 
— Mutter (ohne jedoch, wenn legtere von Adel find, 
dem Stande bderfelben zu folgen) getaufer werden. 
| ne Eabinetts-Ordre an das Krieges-Confiltorium, 
7 wodurch den zu ordinivenden Candidaten die Erlaub- 
niß ertheilet wird, fich von dem Confiftorio der Pro- 
vinz eraminiven und ordiniven zu laffen. Doch find 
die aus der Churmarf davon ausgenommen. | 
ıgor ben Cabinetts-Ordre, worin unter andern beftimme 
a wird, wie ſich der Feldprediger in gewiſſen Fällen 
gegen die Cantons-Reviſions-Commiſſion bey der 
Geburt eines Soldatenfindes zu verhalten hat. _ 

Zum Schluffe ift hier noch anzuführen, daß der 
Herr Feldpropſt ſaͤmmtlichen Feldpredigern einen Auf: 
faß bey ihrer Ordination einzuhändigen pflegt, der fie 

* über ihr Verhalten bey den Proclamationen und Co- 
pulationen belehrer. 

Uebrigens habe ich bey diefem Furzen Abriffe der . 
militärifchen Kirchenordnung nicht bloß auf diejeni⸗ 
gen Verordnungen Nücfficht genommen, welche die 
Seldprediger geradezu angehen, und ihnen felbft ges 
geben worden find, fondern auch auf folche, die fie 
nur mittelbar betreffen, deren Kenntniß aber doch 
zur befjeren Führung des Amtes ihnen nüglich wer— 
den kann. Bon denen Gefegen, die dem Prediger 
überhaupt gegeben worden find, bob ich nur die vor» 


w. 
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zügfichften aus, weil die übrigen fehr leicht aus der 
Civil - Kiechenordnung kennen gelernt werden koͤn— 
nen, und zu welchen Behufe ic) — zn 
empfehle: 
Das affgemeine Preuß. Landrecht, zter Th. ater Tit. 
W. 9. Bekher Preußiſche Kirchen-Regiſtratur, 
von neuem bearbeitet durch Borowsky. 
CLipten Verſuch eines Geſchaͤfts-Calenders -für- 
Kirchen-Inſpectoren und Prediger der Churmark 
Brandenburg. 1792. 


Holfcher praftifches Handbuch für Ephoral - und 
firchliche Gefehäfte, ıfler Th. Hannov. 1800. 
Um eins oder das andere in Kückfiche der mili⸗ 
taͤriſchen Kirchenordnung nachzufchlagen , nenne 
ich ‚bite: 
Mauͤllers PEN und 
Eavan, das Kriegs = oder Militär: :Mecht, wie 


ſolches jetzt bey der Koͤnigl. Preuß. Armee be⸗ 
ſtehet. 1801. 


Zweytes Kapitel. 
Legales Verhalten darnach bey den wich— 
tigſten Amtsvorfaͤllen. 
§. 1. 

In Abſicht der Taufen. 
Dabey iſt folgendes zu beobachten: 


1) Iſt das Kind unehelich, und der Vater von 
Adel oder aus dem Offieier- Stande, ſo wird es auf 


N 
E 
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den Nahmen der Mutter getauft. Bey unehelichen 
Kindern der gemeinen Soldaten iſt, bevor. der Nah- 
me des Vaters in dag Kirchenbuch eingetragen wird, 
genau zu unferfuchen, ob die Angabe der. Mutter 
auch richtig fey A). In vielen Kegimentern ift eg 
daher gebräuchlich, daß die Compagnie, zu melcher 
der angebliche Vater gehört, erſt die Angabe atte- 
ftiren muß, bevor fie als richtig angenommen wird. 
2) Wenn die Frau eines einländifchen Soldaten 
ihren in der Garnifon fich befindenden Mann befucht, 
und daſelbſt ein Kind gebiert, fo muß der Feldpredi- 
ger den Tauf-Act mit der Unterfchrift des Comman« - 
deurs fornohl dem Prediger des Ortes, wo die Frau 
zu Haufe gehört, als der Cantong-Kevifions- Come 
miffion berichten. Hat das Regiment feinen Canton 
in der Garnifon, fo gile nur in Ruͤckſicht der Söhne 
die Verbindlichkeit zu diefer Anzeige. Erhaͤlt ein für 
unficher erflärter Cantonnift die Erlaubniß, wieder 
auf das Land zu gehen, und haben feine Söhne noch 





Ah) S. allgemeines Preuß. Landrecht, zter Ih. ter Tit. 
6.489. Wird der Vater des unehelichen Kindes angegeben, 
fo muß der Pfarrer ihn darüber vernehmen, und wenn er 
fich dazu bekannt, den Nahmen vefielben, fo wie die Art, 
"pie dieß Bekenntniß an ihn, den Pfarrer, gelangt ift, in 
das Kirchenbuch eintragen. $. 490. Widerfpricht der Vater 
der Angabe der Mutter, oder fann derfelbe, da fein Aufents 
halt entfernt oder unbekannt ift, nicht vernommen werden, 
fo darf der Pfarrer feinen Nahmen im das Kirchenbuch nicht 


einſchreiben. 
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nicht das neunte Jahr zuruͤckgelegt, ſo muß vom 
Feldprediger obige Anzeige ſowohl der Cantons-Re⸗ 
viſions ⸗Commiſſion, als dem Prediger des Ortes, 
wo der Soldat feinen Aufenthalt zu nehmen gedenft, 
gemacht werden. (S. oben die Gabin. Drdre von 
1801. den $ten San.) | 

3) Da den Feldprediger die Kinderliften, wie 
weiterhin erwähnt werden wird, intereffiren müffen, 
fo ift aud) hier dag Geſetz anzuführen, nach welchem 
dienende Ausländer bey der Geburt ihrer Söhne Die 
Erflärung thun müffen, ob fie felbige dem Dienfte 
des Regimentes widmen wollen. Falls fie ſich dazu 
entfchließen, fo wird ein förmliches ‘Procofoll vom 
Kegiments - Gerichte darüber aufgenommen, und 
ihnen dann das gewöhnliche Kindergeld bis zum drey⸗ 
zehnten Jahre ausgezahlt. 

4) Hat die Hebamme den Taufnahmen falſch 
angegeben, oder finden Aeltern es für gut, ihn zu 
andern, fo muß im Kirchenbuche derfelbe dennoch 
niche ausgeftrichen, fondern neben ihm der veränderte 
Nahme mit einer Furzen Erflärung des hiſtoriſchen 
Umftandes, der die Aenderung bewirkte, gefegt 
werden 2). | 





) Es ift zwar fein beftimmtes Gefek davon vorhanden; 
allein die Nothiwendigkeit davon erhellet fhon von felbft. 
Wie will man fonft in flreitigen Fällen: nah dem Kits 
chenbuche entfcheiden ?_ Und wie häufig kommt diefer 
Sal vor? 
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Copulationen. Er 

In Ruͤckſicht der Copulationen find folgende Ver⸗ 
ordnungen, die größtentheils ſchon im Feld -Confis 
ftorial » Reglement, obgleich nicht beftimme genug, 
enthalten find, zu merken: 

1) Der Officier kann nur auf erhaltenen König. 
lichen Confens aufgeboten und copufire werden. Da 
nun auf die Liebertretung diefes Gefeßes unfehlbar 
die Caffation für den Feldprediger erfolgt, fo ift es 


ihm nicht zu verdenfen, wenn er fich felbige, der 


Regel nach, vorzeigen läßt. Doch thut er wohl, 


wenn er bey den Officieren feines Negimentes, da 


ihre Verheirathung bey der Parole befanne gemacht 
wird, eine Ausnahme davon macht. Er erfpart fich 
auf diefe Arc den Vorwurf, als feße er in dag Wort 
fäines Chefs und des heirarhenden Officiers, ein 
Mißtrauen. Ä 
2) Der Feldwebel, Chirurgus, Hoboift, Ger 
"meine 4) kann, ohne Traufchein von Chef oder 
Commandenr (je nachdem es beym Negimente ein⸗ 
geführee ift) zu haben, gar nicht proclamirt, noch 
viel weniger copulire werden. Und da bat denn, 
fo wie im erften Falle, der Feldprediger folgendes 
zu unterfuchen: 


k) Unterſtabe Offieianten beduͤrfen aber keines Trau— 
ſcheines, oder Koͤnigl. Conſenſes. 
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Erfilich, ob dag Brautpaar nicht mit einander 
verwandte fey, widrigenfalls es einer Krieges: Kon« 
ſiſtorial⸗Dispenſation bedarf. | 

Zweytens, ob. die fich heirathenden Perfonen . 
nicht vorher fehon verheirathet geweſen. Befonders 
ift diefe Frage bey Perfonen auszumachen, die Aus- 
länder find, und fich im Lande nur eine Furze Zeit 
aufhalten. Auf den Fall der Wahrfcheinlichfeie 
muß das Negiments + Gerichte das Juramentum 
coelibatus dem einen oder dem ande Theile 
abnehmen. | | | 

Drietens. Der verheirarher geweſene Theil muß 
‚ einen Todtenfchein von dem verftorbenen Ehegatten, 
oder den Scheidebrief im Driginal beybringen. Iſt 
die Scheidung des Soldaten während feines Aufent- 
haltes beyin Regimente gefcheben, fo muß das Regi— 
ments Gericht dem Feldprediger eine vidimirte Ab— 
fehrife des Scheidebriefes geben. Bey der Braut 
muß zugleich darauf gefehen werden, ob fie bereits 
neun Monathe eine Abgeſchiedene fey, und ob ihr die 
zweyte Ehe nachgelaffen worden — bey beyden Theis 
fen aber, ob mit den Kindern der getrennten Che 
getheilee fey. Nach diefer Theilung ift auch bey 
Wittwern und Wittwen zu fragen, und ob legtete 
ebenfalls die feftgefeßte Zeit mit vollen neun Mo: 
nathen paffire habe. 

Viertens. Iſt ein Theil Farholifch und abgefchie- 
den, fo ilt nach den Kirchengefegen, fo lange der 
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gefchiedene Gatte lebt, die zweyte Ehe verboten 2). 
Allein, beftehen diefe Perfonen auf ihrem Vorſatze, 


fo müffen fie doc) vom Feldprediger proclamire und 


. eopulive werden. Wollte der Farholifche Prediger die 
- Aufbierung niche vollziehen, und Fein Atteſt darüber 
ausfertigen, fo muß der Feldprediger, „wenn er, von 
jenem gerichtlich belange zu werden, befürchten muß, 
an die Regierung fic wenden, mit der Bitte, daß 
einem proteflantifchen Prediger die Aufbierung aufge: 
tragen werden möge m). - 

Fuͤnftens. Bey fremden Gemeingliedern und bey 
Leiten von verfchiedener Confeffion ift zu unterfuchen, 
ob die Proclamation in der Gemeine, zu welcher ein 
oder der andere Theil gehöret, beſorgt fen, und fol- 
ches durch ein fehriftliches Atteſt bewiefen werden 
koͤnne. Iſt die Braut eine Mennonitin, fo wird fie 


2) ©. canoniſches Recht, C. 19. X de sponsalibus. 
Cap. 2. X de adultera uxore. 


m) Im allgemeinen Preußifchen Landrechte, im ange; 


führten Theile und Titel, heißt es im 44aften und 443ften $. 


alſo: „ Wenn ein fatholifcher Pfarrer Anftand nimmt, eine 
Ehe, welche nach den Landesgefegen völlig gültig ift, um des; 
willen, weil die Dispenfation der Obern nicht nachgefuchet 
oder verfagt worden, durch Aufgebot oder Trauung zu voll: 
ziehen, fo muß er fich gefallen laſſen, daß diefe von einem 
andern Pfarrer verrichtet wird. Das Landes Zuftiz + Colles 
gium ift befugt, einem andern Pfarrer, allenfalls auch von 
einer andern Religions » Partey, Anfgebot und Trauung 
aufzutragen.’” | 


- 
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von ihren Glaubensgenoſſen aus der Gemeine ge— 
wieſen, folglich muß ſie der Feldprediger, ohne ein 
Proclamations-Atteſt zu erhalten, copuliren, vor⸗ 
her aber uͤber die Lehren der proteſtantiſchen Kirche 
ſie unterrichten. 
Sechſtens. Bey der Braut beſonders iſt zu fra— 
gen ‚ ob fie bereits drey Jahre von ihrer Heymath 
weg ſey. Im Falle, daß diefes nicht wäre, muß fie 
dort aufgeboten werden; ferner, ob die Aeltern noch 
am Leben find, und in die Heirath willigen, eder im 
alle fie tode wären, ob der Bormund darein williget. 
Siicebentens. Bey dimittirten Officieren und Sol⸗ 
daten muß der Abſchied producirt werden. Auch muß 
dieſes bey geweſenen Packknechten geſchehen. Sind 
dieſe noch nicht voͤllig verabſchiedet, ſondern haben 
ſie nur einen Laufpaß, fo gehoͤret ebenfalls der Con⸗ 
fens der Compagnie zu ihrer Verheirathung. 

Achtens. Cantonniften, fobald fie bereits zur. 
Einziehung notirt find, Fönnen nicht ohne Confens 
des Regimentes copulire werden. 

Meuntes, Iſt die Braut eine Leibeigene, fo 
maß fie einen Erlaubnißfchein ihrer Herrfchaft zur 
Verheirathung vorzeigen; fo wie ein jeder Soldat, 
wenn er heirathen will, ein Atteſt der Ortsobrigkeit 
berbenfchaffen muß, daß er nichts Eigenthümliches 
beſitze. | | 

Zehntens. Ob es dienftrhuende Soldaten find. 
Diefe muͤſſen drey Thaler zur Schul: Eaffe bezahlen, 


— 


% 


Se 
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wenn fie zum erften, und zwey Thaler, went. fie 
zum zweyten und dritten Mahle beirathen. So ift 
es wenigftens in vielen Kegimentern eingeführt. Es 
iſt daher nicht allein drücfend, fondern auch unrecht, 
wenn man in andern jeden Soldaten „ ohne Unter 
ſchied, dienftrhuenden fo wie beurlaubten (da. die 
' Kinder des leßteren doch fo aͤußerſt felten an den - 
Wohlthaten der Garnifon- Schule Antheil nehmen) 
drey Thaler bezahlen läßt. Daß man Chirurgen und 
Hoboiſten dazu verpflichtee, ift ganz der Königlichen 
Intention gemäß. Ä 

Ueber alle diefe Fälle ſoll der Feldprediger nach 
der Inſtruction des Feldpropſtes jedesmahl ein Pro- 
£ofoll aufnehmen. Da aber in fehr vielen Regimen⸗ 
tern der Auditeur durd) feine Unterſchrift unter den 
Trauſchein es befräftigen muß, daß von Regiments» 
Gerichts wegen der Copulation nichts im Wege fen, 
fo muß er auch für die vor das Regiments - Gericht 
gehörigen, Fälle verantwortlich ſeyn. 

$. 3. 
| Fortſetzung. 

In Ruͤckſicht der Aufbietung iſt noch zu — 
daß die den Civil-Predigern gegebenen Geſetze des 
dreymahligen Aufbietens an drey verſchiedenen Sonn⸗ 
tagen auch fuͤr die Feldprediger Verbindlichkeit haben. 
Nur in ganz preſſanten Fällen, und wenn fein Ein 


fpruch zu beforgen ift, kann dev Chef oder Comman⸗ 
deur 
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deue einen Befehl geben, daß nad ein- oder zwey⸗ 
mahligem«Aufgebote die Copulation erfolge. Ob: 
gleich ich fehr viele Regimenter Fenne, wo eg dem 
Seldprediger ein = für alle Mahl überlaffen ift, nach 
eigener Einfiche zu handeln, fo thut er doc) fehr 
wohl, wenn er ſich in jedem einzelnen Falle jenen 
Befehl, und zwar zu feiner Legitimation, ſchriftlich 
geben läßt. 

Gefchiehe ein Einfpruch, fo kann auf den Fall, 
daß die Gerichtsobrigfeie ihm Durch eine fehrifeliche - 
Proteftation unterſtuͤtzt, oder die Worgefeßten des 
Regimentes die Forefeßung der Proclamation unters - 
fagen, leßtere nicht, noch weniger die Copulation 
erfolgen. Kann die Braut niche den Confens des 
Vormundes oder der eltern erhalten, fo Fann der 
Chef oder Kommandeur den en nicht zur 
Eopulation autorifiren. 

Anmerk. 1. Wollen fich Geſchiedene noch ein⸗ 
mahl heirathen, ſo muͤſſen ſie noch einmahl procla⸗ 
mirt und copulirt werden. 

Anm. 2. Will eines Deſerteurs Frau einen 
andern heirathen, ſo gehoͤrt dazu erſt eine foͤrmliche 
Scheidung. Dieß gilt auch in Ruͤckſicht des Man— 
nes, wenn die Frau davon gegangen iſt. 

Anm. 3. Iſt ein Soldat vor feiner Anfunfe 
verheirathet gemefen, und die erfte Frau beftehr auf 
ihren Rechten, fo muß die zweyte weichen. Thut 
jene aber auch darauf Verzicht, fo muß das Paar 

DD 
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doch, nach erfolgter gerichtlicher Scheidung in Ruͤck⸗ 
fiche der erften Frau, noch einmahl copulire werden. 

Anm. 4. Die Sälle, mo Feine Aufbietung nd» 
chig iſt, an folgende: 

1) Wenn zwey Perfonen fich die Ehe öffentlich 
verfprochen haben, und die Braut von ihrem 
Bräutigam ſchwanger iſt; 

2) wenn der Soldat auf dem Sterbebette oder 

vor der Hinrichtung ſich copuliren laſſen will; 

3) im Falle eines ſo ſchleunigen Marſches, daß 
keine Proclamation mehr moͤglich iſt; 

4) in der Campagne. 

Aus dem allen wird es genugfam erhellen, —* 
Behutſamkeit auch der Feldprediger anzuwenden hat, 
um gegen Feines der zahlloſen hierher gehörigen Ge- 
fege zu verftoßen, und Dadurch ftraffällig zu werden 7). 

| I. 4 
Verhalten in Abſi cht anderer zufällig mit dem Predigers 
amte verbundenen Obliegenheiten. | 

. Zu diefen zufällig mit dem Feldpredigeramte ver. 
bundenen Obliegenheiten rechne ich das Führen der 
Kirchenbücher und der Kinderliften, die Sorgfalt für 
das Archiv — Gegenftände, deren Beforgung nicht 

2) In Ruͤckſicht des Haltens der Kommunion : Andacht: 

ift hier nur anzumerfen, daß ſchon das Neglement es erlaubt, 
nicht auf den Zeitraum von 14 Tagen firenge zu halten, fons 
dert fich nach den Umftänden des Ortes zu richten. — Liegt 
ein ganzes Regiment ın einer Garniton beifammen, fo müßte 


man wohl einen Tag in jeder dritten Woche, fonft aber dürfte 
muan nur in jeder jechfien oder achten einen dazu anſetzen. 
Pr 
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geradezu im Begriffe des Feldpredigers liegen, und 
jedem andern aufgetragen werden koͤnnten. — 

Die Kirchenbuͤcher haben nicht bloß einen kirch— 
lichen, fondern einen fehr wichtigen Staatszweck. 
Das bürgerliche Wohl zahllofer Familien hängt von 
ihnen ab. Sie müffen daher mit der. größten Ge- 
nauigfeit und Ordnung geführte werden. Saͤhe man 
- auf die Bequemlichkeit, fo: wäre es anzurachen, 

alles in einen Band niederzufchreiben. Beſſer aber 
ift es, das Communicanten - Berzeichniß, weil es nach 
wenigen Jahren feine Brauchbarfeie verliere, einen 
befonderen Heft ausmachen zu laffen; fo wie es auch 
fehr zweckmaͤßig ift, dem Kirchenbuche felbft zur Er- 
leichterung des BIN ein. befondereg Rear | 
anzubängen. 

Schema’s zu dergleichen Ordnung mit Kürze ver 
bindenden Kirchenbüchern findet an. in Schwarz 0) 
und Jakobi p). Bey Miltcär - Gemeinen Eönnen 
fie ungefähr auf folgende Arc eingerichtet werden: 





0) S. 297%. im ꝛten Th. feines chriftl. Religions⸗Lehrers. 
pP) Praktiſches Tagebuch für Landprediger zur leichteren 
- Führung ihres Amtes, ıfter Bd. 4tes St. 1801., wo eine 
Inſtruetion für die Prediger im Fuͤrſtenthum Eifenad) hier 
über vorfomme, nach welcher eine dreyfache Nachricht von 
kirchlichen Handlungen aufbewahret werden foll 1) im Kir— 
chenbuche, 2) im Kirchen: Kalender, 3) in einem Manual 
in der Schulmwohnung. — Auch das allgem. Pr. Landrecht, 
9. 501. im angef. Th. und Tit. befiehle das Duplicat des Kirs 
henbuches, wovon ein Eremplar der Küfter aufbewahren fol, 


Dd2 
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3..Todten-Kegifter. | 
Jahr 1801. Junius bis Auguſt. 


— — — — — — — — — ———— —— — 
Don diefem | Won andern 























Regimente. Regimentern. Compagnie 
Nahmen. Alter. Tag des Krankheit. 
a Saar | Todes. * 
Regiment. 
maͤnnl. weibl. Imännt. | weibl 
I - Philipp Sturm, Sohn 3Jahr? Mon. 4ten Jji. Pocken. (ap. v. Kleift €. 


des Musk. Carl Sturm. 
(Reform. Conf.) 


2 Adam Grube, Sohn des 9Jahr 4 Mon.Igten Zul. Frieſel. | Reg. v. Goch. 
Gren. Karl Grube. (fa 
i thol Eonf, ) 


3 Philipp Eiler, Sohn des 3 Jahr. sten Ang. Engl. Kranfh.|Contp. dv. Oſten. 
Unt. Offie. Eller, (Ka: 
thol. Conf.) 
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$ 5 
Fortſetzung. 

In dieſes Kirchenbuch muß der Feldprediger jeden 
Act ohne Aufſchub ſelbſt (nicht durch den Kuͤſter) 
mit deutlicher Schrift und ſchwarzer, nicht verblei— 
chender Tinte eintragen p), daben genau auf die 
Rechtſchreibung fehen, bey Zwillingefindern die Stun» 
de der Geburt anmerfen, und die todtgebornen Kits 
der nicht allein bey den Geftorbenen, fondern auch 
bey den Gebornen einfchreiben. Auch foll nach einer 
neueren Verordnung die Confeffion der Mitglieder 
der Gemeine bey den Firchlichen Handlungen ange: 
merket werden. (©. Kap. 1.) | 

Im! Falle eines Marfches müffen die Kirchen- 
bücher einem der Civil» Geiftlichen des Ortes, oder 
falls diefes nicht angienge, der Obrigfeit überliefert, 
alfe im Felde vorfallende Firchliche Handlungen aber 





p) Obgleich das Reglement dem Feldprediger die Pflicht 
vorſchreibt, beym Schluffe des jahres die Kirchenbücher 
dem Chef vorzuzeigen, fo find mir doch Fälle befannt, wo 
manche kirchliche Handlungen jahrmeife nicht eingetragen 
worden. Welcher Gefahr fekt fich ein folcher Feldpredigen 
aus! Iſt er wohl bey entftehenden Streitigkeiten, die eine 
‚fothe Nachlaͤſſigkeit unausbleiblich herbeyführen muß, vor 
einer Commiſſion ficher, die das Krieges Eonfiftorium um 
. fo gewiffer ihm fegen wird, je fchärfer es den Feld: und Gars 
nijon : Prediger zur Pünctlichkeit und Ordnung hierin ange— 
wieſen hat? 
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forgfältig aufgezeichnet, und nach dem Cinmarfche 
des Regimentes in die Friedens - Garnifon fogleich 
in das Kirchenbuch eingetragen werden. Sind fichere 
Dermurhungen da, daß in Abwefenheit des Feld: 
predigers fich Luͤcken in die Kirchenbücher eingefchlt- 
chen haben, fo müffen die Compagnien, nach vorher- 
gegangener genauen Unterfuchung, denfelben bey Er» 
gänzung diefer Firchlichen Nachrichten unterſtuͤtzen. 


% 6 

Jahresliften. 
Aug diefen Kirchen - Regiftern werden nun beym 
Jahresſchluſſe die Liſten an den Zeldpropft angefer- 
figet, und in den erften Tagen des Januars abge- 
ſandt. Die Königliche Verordnung wegen Anferti- 
gung und Einſendung der jährlichen Populationg » 
Liften (Berlin, den 18ten September 1799) ent 
hält ein vorgefchriebenes Schema dazu, wovon ich 
folgende kurze Ueberficht gebe: 
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A. Jahresliſte der Gerrauten, Gebornen, Geftore 
benen und Communicanten des — Negimentes N. 
vom ıften Januar bie legten December 1801. 
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Anmerk. Die Zahl der dimittirten Copulatiosen betrug 90, 
und die der Confirmirten zo, Davon waren ı2 Knaben und 
3 Mädchen. 


B. Verzeichniß der Getraueten nach ihrem verſchi 
denen Alter. 

C. Verzeichniß der Todesfälle nach den — 

zeiten. 

D. Verzeichniß der Geſtorbenen nach dem Alter und 
den Jahren. 

F. General⸗ Nachweiſung von den Rranfeiten und 


Zufällen, an ie die Menfchen geftor- 
ben find, 
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Actus ministeriales, die bey den auswärtigen Gar: 
nifonen des Kegimentes von Civil Predigern ver⸗ 
richtet worden ſind: 


























Ge: Ge: Geſtor⸗ 
trauete borne. | bene, 
Paar. 
BE “Ser ⏑ 
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2) In der Barniion N. $ 8 A 8ı 7lıs. 
a u ren 
Summa 15. 1181231411131112 











Verzeichniß der Getraueten nach ihrem verſchiedenen 
Alter. 

Verzeichniß der Todesfalle nach den Jahreszeiten 
u. ſ. w. (gerade wie oben.) 


Actus ministeriales bei beurlaubeen Soldaten und 
folchen Penfionirten, die — unter Militaͤr⸗ Ge 
richtsbarkeit ſtehen. 

Dieſe Rubrik wird gerade ſo, wie je die Nr. A ein⸗ 
gerichtet. — Ueber die beſondere Einrichtung der 
Rubriken B big E giebt die angeführte ge 
——— Auskunft. 
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| $g% 
— Fortſetzung. | 

Bis zum Jahre 1799 waren die Prediger aus 
dem Canton des Negimentes verpflichter, Dem Feld- 
prediger vierteljährlich eine Lifte der in ihrer Gemeine 
vorgefallenen kirchlichen Handlungen einzuſenden, 
aus welchen dieſer eine General-Liſte für den Feld: 
propft anfertigte. Seit der Zeit aber fenden jene 
dergleichen Nachrichten an ihre Civil- Behörden ein, 
und nur die Prediger der auswärtigen Garnifonen 


des Regimentes find Darauf angewiefen, fpätefteng 


acht Tage nach Verlauf eines jeden Vierteljahres 
dem Feldprediger eine folche Anzeige zu machen, 
wenn er nicht auf ihre Koften durd) einen Boten (ih 
diefelbe. abhohlen laſſen foll. 

Den Eiften an den Feldpropft wird, nach wieder 
hohlentlich eingefchärftem Befehle, ein umftändlicher 
Bericht über die innere und äußere Berfaffung aller 
der Aufſicht des Feldpredigers anvertraueren Lehr⸗ 
und Erwerbſchulen, und eine von ihm über einen be— 
liebigen Text verfertigre und deutlich gefchriebene 


Predigt beygefüge, über welche leßtere aber nie eine 


Kritik erfolge. 
8 
Sortfeßung 
„Wer das Zutrauen befiße, die Bücher zu füh- 
„ren, bat auch ein vollfommenes Necht, gerichtliche 
'» Ölaubwürdigfeit für feine Zeugniffe aus denfelben 
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„zu erwarten,” fagt Schwarz mit Grund. Wenn 
es daher eingeführee ift, daß in wichtigen Fällen, 
z. B. in Erbfchaftsangelegenheiten, in Sachen der 
Dfficier- Wittwen-Caſſe ıc. das Regiments - Geriche 
dergleichen Artefte mit Unterſchrift ynd Siegel be- 
kraͤftiget, fo gefchieht es einzig in der Abfiche, um 
das font fo leicht mögliche Unterfchieben der Zeugs 
niffe zu verhüten. Fände ſich im Kirchenbuche die 
firchliche Handlung nicht angezeigt, worüber ein 
Atteſt ausgeftellet werden foll, fo müffen zwey Zeu- 
gen herbeygefchafft werden, der Feldprediger bringe 
ihre Ausfage zu Protofoll, und diefes, mit dem Kir: 
chenfiegel verfehen, vertritt in diefem Nothfalle die 
Stelle eines Eptracts aus dem Kirchenbuche. In 
wichtigen Fällen müffen diefe Zeugen die Ausſage 
vor dent Gerichte mit einem Eide befräftigen. 

Daß die Zahl der Jahre und Tage mit Buch— 
ftaben in diefen Atteſten ausgedrückt werden müffe, 
bedarf wohl nur der Erwähnung Bey Sterbe- 
fällen muß der Feldprediger, bevor die Beftellung 
des Begräbniffes vom Kirchenvorfteher angenom 


men werden Fan, einen Schein geben, daß der 


Sterbefall in das Kirchenbuch eingerragen worden 
fen. Iſt e8 gebräuchlich, daß dimittirre Soldaten 
einen Beyfrag zur Beerdigung aus der öffentlichen 
Caſſe erhalten, fo ferfige er doch ja nicht eher ein 
Armuthszeugniß aus, als bis die Compagnie einen 
ſolchen Todesfall ibm arteftire har, Oft, befonders 
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an großen Orten, gebrauchen ſonſt Nichtswuͤrdige 
dieſen Umſtand, um den Feldprediger zu hintergehen. 


a 9. 
Kinderliffem 

Der Regiments - Duartiermeifter jedes Regimen⸗ 
tes mußte vorher dem eriten Departement des Ober⸗ 
Krieges: Collegii, jege der Ober -Nechnungsfammer 
eine nahmentliche Liſte von allen den Kindern jeder 
Compagnie jährlich einfenden, denen dag Königliche 
Kindergeld von 8 Ggr. monathlich ausgezahlt wird. 
Da es dabey nun auf das Dafeyn des Kindes und 
defferr Alter anfomme, indem nur Kinder von ı big 
. 13 Jahren eine folche Unterftügung genießen koͤnnen, 
fo bedarf jene der Unterſchrift des Feldpredigers. Nie 
wird er aber im Stande feyn, folche mir Ueberzeu⸗ 
gung geben zu koͤnnen, wenn er ſich aus den Liſten, 
die er von jeder Compagnie halbjaͤhrig erhaͤlt, nicht 
eine Regiments-Kinderliſte anfertiget, und vorher 
ihre Uebereinſtimmung mit dem Tauf⸗Regiſter nach— 
ſieht. Thut er dieſes nicht, ſo macht er ſich die noch 
viel beſchwerlichere Arbeit, nach erhaltenen Liſten 
des Regiments⸗Quartiermeiſters bey jedem einzelnen 
Kinde das Kirchenbuch nachfchlagen zu müffen, 

Bis zum Jahre 1797 war die Führung diefer 
Kinderrolfe weit befehwerlicher, indem der Feldpre— 
diger eine ſolche Liſte mit Aufführung des Abganges 
und Zuwachſes nicht allein an das Ober-Krieges⸗ 
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Collegium, fondern auch an den Feldpropſt einfen« 
den mußte. Allein jeßt hat ihn das erftere davon 
dispenſirt, und der leßtere fordere fie nicht mehr. 


$. 10, 
Archiv. 

Um dieſe und andere, dem Feldprediger wichtige 
Papiere, Circular-Verordnungen, Reſeripte, Do— 
cumente, Theilungs- und Trauſcheine, auch eine 
Abſchrift der einzuſendenden Liſten, Rechnungen ꝛc. 
aufzubewahren, bedarf er eines Archivs — eben ſo 
gut, als der Auditeur des ſeinigen. Dieſes moͤge er 
denn oft, um es leichter uͤberſehen zu koͤnnen, von 
allem Ueberfluͤſſigen ſaͤubern, und a Rubrit ihr 
beſonderes Fach anweiſen! 

Anmerk. Das legale Verhalten des ; Geldprei 
digers in andern Fallen, die nicht von folcher Bes, 
deutung, als die genannten find, habe ich bereits, 
um die Marerien nicht unnöthiger Weiſe zu zerſtuͤk⸗ 
keln, im erften Haupteheile gehörigen Ortes mit ie 
Paar Worten heytauf angemerkt. | 
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Zweyter Abſchnitt. 
Rechte Des Feldpredigers. 


Rechte im Verhaͤltniſſe zu ſeiner Obrigkeit. 
$. 11. 


Beym Regimente. 


Da bekanntlich der Ausdruck Recht in ſehr viel- 
facher Bedeutung genommen wird, ſo erklaͤre ich ſo— 
gleich anfangs, daß ich darunter die vom Staate 
gegebene Befugniß auf eine Handlung oder auf einen 
Beſitz verſtehe 4). Dieſer Are Rechte kann es für 
den Feldprediger in ſeiner Lage drey geben — je 
nachdem man entweder auf das Verhaͤltniß zu ſeiner 
Obrigkeit, oder zu ſeiner Gemeine, oder auf ſeine 
Einkuͤnfte Ruͤckſicht nimmt. 

Seine Vorgeſetzten ſind 1) der Chef und Com— 
mandeur des Regimentes. Ihnen iſt er in allem, 
was kirchliche und Scyul- auch die Polizen-Sache 


9) „Jus denotat facultatem moralem seu libertatem 
agendi, et sic est potestas s. qualitas moralis activa per- 
sonae ex Concessione superigris competens, ad aliquid 
ab altero, quocum in societate vivit, habendum juste 
vel agendum ,” fagt Böhmer, 
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der Junker⸗Information betrifft, unterworfen, Schon 
das Mititär- Conſiſtorial Reglement von 1750 ver- 
weiſet ihn darauf, fich bey einem von beyden zu mel- 
“den, wenn er Urlaub auf eine Furze Zeit erhalten, 
oder die Kirchenbücher vevidiven laffen will, wenn er 
einen Einfpruch in Anfehung der Copulation eines 
Paares anzuzeigen ‚ oder eine Dispenfation von dem 
zweyten und dritten Aufgebote nachzuſuchen hat, oder 
wenn er Communion zu halten wuͤnſcht. Ueber dieß 
lehrt es ja ſchon die Sache ſelbſt, daß er, ſobald ein 
öffentliches Examen entweder mit der Schule oder 
mie den Junkern zu haften ift, oder wenn er Rech— 
nung von der Schul - Eaffe abzulegen, oder Vor— 
fehläge wegen des Aeußeren der Schule und des Eul- 
tus zu machen, oder Klagen in Ruͤckſicht feiner Per- 
fon und feines Amtes anzubringen hat, ſich entwe—⸗ 
der bey beyden, oder, nach Verhaͤltniß der Umſtaͤnde, 
wenigſtens bey einem von denſelben meldet, ſo wie 
es ſich von ſelbſt verſtehet, daß wenn ſich eine Klage 
gegen den Feldprediger erhebt, dieſe die erſte Inſtanz 
ausmachen. Auch iſt es Sitte, beyde in das Kir—⸗ 
chengebet mit einzufchliegen — fo wie auch dent 
Chef dag Recht zufteht, eine Conduiren-Lifte in Ruͤck⸗ 

ſicht des Feldpredigers an den Koͤnig einzuſenden. 
Da aber ſehr viele Chefs und Commandeurs ihre 
Rechte gegen den Feldprediger zu weit ausdehnen, 
und ſich oft in das Innere der kirchlichen und Schul⸗ 
angelegenheiten miſchen, ſo hat dieſer um ſo groͤßere 
Auffor⸗ 
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Aufforderung, auf ſeiner Hut zu ſeyn. Denn wuͤrde 
er auch durch ein unzeitiges und pflichtwidriges Nach⸗ 
geben den Beyfall des Regimentes ſich erwerben, ſo 
zoͤge er doch, wenn es zur Klage beym Krieges-Con- 
ſiſtorio kommt, den kuͤrzern. Es wuͤrde hier doch 
mit Recht, wie dieſes aus vielen Entſcheidungen 
hieruͤber erhellet, beißen: er hätte nicht gehorchen, 
ſondern beſcheidene Vorſtellung thun, und wenn er 
nicht gehoͤret worden wäre, an Das Krieges-Conſi⸗ 
ftorium berichten follen. Um bier eine Tharfache an- 
zuführen, fo befam ein Feldprediger von dieſem 
einen feharfen Verweis, daß er einen Dfficier, ohne 
das Proclamations-Atteſt von Seiten der Brauf 
abzuwarten, auf Befehl feines Chefs copulire harte, 
unter dem Vorwande, die Vollziehung der Heirarh 
hätte wegen der Recrutenzeit nicht aufgefchoben wer⸗ 
den koͤnnen. Mit Mühe gelang es ihm, der Zab- 
lung der Proceffoften zu entgehen, die fein Chef 
übernehmen mußte, umd eg wurde ausdrücklich hin 
zugefügt, er hätte feine Pflicht. erfüllen, und beym 
leßteren Borftellungen machen follen. 

Ueberhaupt paßt, fo wie auf den ganzen Unter: 
ſtab, alfo auch auf den Feldprediger, die militärifche 
Subordination gar nicht. Weder ein Berfprechen, 
noch ein Eid, bey Uebernahme des Amtes, verpfliche 
tet fie dazu — mie es beym Officier und gemeinen 
Soldaten der Fallift. Der Feldprediger, Auditeur 
und Regiments » Chirurgus haben ja auch deshalb 

| Ee nn 
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Wiſſenſchaften ſtudiert, um den Chef und Comman⸗ 
deur in ſolchen Geſchaͤften durch Rath und That zu 
unterſtuͤtzen, die ſie gar nicht, oder nicht gruͤndlich 
zu behandeln verſtehen. Dieß gilt auch in ſo man⸗ 
cher Hinſicht vom Regiments-Quartiermeiſter. 

Außer den beyden genannten Vorgeſetzten hat der 
Feldprediger keinen andern beym Regimente, wenn 
auch fo mancher Stabs-Officier Praͤtenſionen des⸗ 
halb machen ſollte. Nur dann iſt es der Fall, wenn 
dieſem in Abweſenheit des Chefs und Commandeurs 
die Rechte deſſelben uͤbertragen worden ſind. 

Anmerk. Daraus folgt, daß die Vorgeſetzten 
des Regimentes ihre Macht mißbrauchen, wenn ſie 
den Feldprediger mit Arreſt bey uͤbertretenen Polizey⸗ 
Geſetzen beſtrafen. Ja ſchon die Klugheit ſollte ſie 


davon zuruͤckhalten. Denn raubt dieſe, fuͤr einen 


Prediger zehnfach große Beſchimpfung mit ſich fuͤh⸗ 
rende, Strafe ihm nicht Anſehen, Liebe und Ver— 
trauen ſeiner Gemeine, ſo wie das ſo nothwendige 
Selbſtvertrauen? Verweiſe, und wenn dieſe nichts 
helfen ſollten, eine Anzeige beym Krieges-Conſiſto⸗ 
rio, waͤre alles, was ſich ein Chef erlauben ſollte. 
Der Feldprediger, den dieſes nicht beſſert, iſt ohne⸗ 
hin verloren. — Und doch giebt es der Beyſpiele des 
Despotismus in dieſer Ruͤckſicht ſo manche. Ein 
roher General ließ feinen Feldprediger aus einer mir 

nicht befannten Urfache in Arreſt fegen, und, weil 

täglich Betſtunden gehalten werden mußten, acht 


Rechte des Seldpredigers. 435 


Tage lang durch ein Commando zum Berfanmlungg- 
orte hin» und dann nach beendigtem Gortesdienfte 
wieder in die Wache zurück führen. — Ein anderer 
hatte feinen Sohn dem Feldprediger des Kegimentes 
zum Unterrichte übergeben. Gemwohnt, nach den 
Stunden fich eine Fleine Erhohlung zu verfcyaffen, 
ging derfelbe mie feinem Eleven an einem fchönen 
Sommerabend dem nicht weit entfernt liegenden 
Städtchen zu, und, ohne daß es Vorſatz war, in 
daffelbe hinein. Seine Freunde drangen jetzt fo lange 
in ihn, bis er, da er bey der Ruͤckkehr fich zu ver- 
irren befürchten mußte, zu übernachten. befchloß. 
Wie erftaunte er aber, als er am folgenden Mor 
gen, beym Eintritte in feine Garnifon, von der 
Thorwache arretirt, und, nachdem man feinen Efe- 
ven zum Vater brachte, nad) der Hauptwache ges 
führee wurde. 

Doch diefe Probe von Danfbarfeit eines pe: 
dantifchen und chicanenfen Chefs, der wegen eines 
nicht genommenen Urlaubes fo hart feyn konnte, war 
für den Seldprediger ein hinlänglicher Grund, fich 
nad) einer Civil-Berforgung umzuſehen, Die er auch 
nad) wenigen Monathen erhielt, 

§. 12. 


Verhaͤltniß gegen den Feldpropft und das Reiepebr 
Conſiſtorium. 


Die zweyte Obrigkeit, und zwar in Ruͤckſicht 
des Inneren der kirchlichen und Schulangelegen: 
| Ee 2 
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beiten, wie auch der unfer» Information, ift dag 
Krieges» Confiftorium und der Feldpropft der Armee. 
Diefem ift er verpflichter, feine Wahl zum Amte zu _ 
melden, fic) von ihm 'eraminiren und ordiniren zu 
laſſen, die erwähnten Jahresliſten ihm einzureichen, 
bei wichtigen Firchlichen und Schufeinrichtungen ihr 
um Rath und Erlaubniß zu fragen, auch bey einer 
vorhabenden Reiſe von mehreren Wochen ihn um 
Urlaub zu erfuchen, endlich im Felde fich feinen An- 
ordnungen, z B. wegen des einem Lazareth-Pre— 
diger zu gebenden Benftandes, wegen des (in fofern 
er bey einem der Bataillons angeftellee iſt) ihm ange« 
wiefenen Aufenthaltes zu unterwerfen. — Auch 
müffen die Farholifchen und veformirten Feldprediger 
ſich bey ihm melden, und den Ort ihrer Beſtimmung 
von ihm ſich anweiſen laſſen. 

Dem Krieges-Conſiſtorio iſt nun der Feldpredi- 
ger als einem höheren Chef fomohl in Amts als Per: 
ſonal-Sachen unterworfen, und eg gehören, in 
Ruͤckſicht des legteren Punctes, alle die Fälle, die 
ein Verbrechen betreffen, vor daffelbe. Es befteher 
aus dem General-Auditeur, der den Vorſitz bar, 
aus dem Feldpropfte, aus drey Ober-Auditeuren, 
fieben Referendarien , drey geheimen erpedirenden 
Secretären, zwey Regiſtratoren, einem Calculator, 
vier Kanzelley« Secretären, und einem Nuntius. Es 
erhielt unter dem Könige Friedrich dem Erxften feine 
ordentliche Einrichtung, und feine Stiftung gründer 
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ſich in der Inſtruction vom 7ten April 1692. Seit 


erſtes Reglemene ift vom 2gften April 1711. Es 


ftelle die höchfte Perfon des Königs vor 7). Außer: 
dem daß eg diefelbe Beftimmung bat, die man den 
Eivil- Confiftorien beymeffen muß — Sorge für die 
Religion als Anftalt, werden vor ihm. nod) alle im 
Militaͤr vorfallende Ehefcheidungs- Proceffe geführt, 
nacydem vorher das Regiments: Gericht die Arten 
zum Spruche inſtruirt hat. 


Rechte im Verhältnifie zu feiner Gemeine, 
$. 13. 


Sm Stand: Quartiere 


So beftimme das Reglement und einige Cirenlar- 
Verordnungen, vorzüglich die von 1786, ſich dar- 
über im Allgemeinen erklären, mag zur Gemeine eines 
Feldpredigers gerechnet werden foll, fo leicht entites 
hen in einzelnen Fällen mit den Eivil-Predigern dar: 
über Streitigkeiten, Um fo mehr ift es Pflicht, nach 
Verordnungen und einzelnen Negimentern gegebenen 
Entjcheidungen die Gränzen der Feld - und Civil: 





r) Außer den Garnifon: Feld: und Lazareth ; Prebigern 
gehören vor das Feld s Confiftorium auch alle zur Armee ges 
sechnete Ober : und Unter -Dfficiere, gemeine Soldaten mit 
ihren Frauen, Kindern, und Domeftifen, fo ud die En⸗ 
rollirten, die noch den Paß haben, 
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Prediger hier abzuftefen. Zur Gemeine der erfteren 
gehören 1) alle zum Regimente gehörige Perfonen, 
d. h. Officiere, Unterftab, Chirurgen, Unter Offi- 
ciere, Gemeine, Parffnechte, deren Frauen, Kin- 
der, und bey ihnen wirflich in Dienften ftehende Do: 
meftifen. — Hält der Feldprediger einen. ordentlic) 
eingerichteten Garnifon » Gottesdienft, fo Fann er 
auch 2) alle beurlaubte Officiere, Glieder des Un— 
terftabes.,, Chirurgen ꝛc. fremder Negimenter, deren 
Frauen, Kinder und Domeſtiken, auch von den Ber- 
abfchiedeten feines und fremder Regimenter folche, 
die noch unter der militärifchen Gerichtsbarkeit ſtehen, 
und feine bürgerliche Nahrung treiben, aud) fein 
Bürgerrecht fich erworben haben, zu feiner Gemeine 
zählen s). Ueber dieß ſtehet es den Eximirten, d. 5. 
folchen Civil: Perfonen, die Feine wirklichen Bürger 
und in Feiner Parochie angefeger find, die nicht zu 
der Jurisdiction der Untergerichte gehören, folglich 
dem Adel, Gliedern eines Landes: Collegüi, und jeden 


Officianten frey, ſich zur Gemeine eines folchen, die 


Stelle eines folchen Garnifon- Predigers vertreten- 





5) ©. Mil. Eonfift. Neglem. von 1750, .2tes Hauptſt. 
fen Abſchn. $. 1 bis 3., auch allgem. Landrecht Th. IL. 
Tit. XI $. 282, Doc) kann er feine Rechte hierin nicht bie 
auf die Dörfer ausdehnen, fondern nur bis auf die Stadt, 


Vorſtaͤdte und Freyheiten. Es ift alfo unrecht, wenn einige. - 


Feldprediger die Beurlaubten anderer Regimenter auf dem 
Lande fid) zueignen, | - 


X 


% 
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den Feldpredigers zu halten 2). — Iſt aber der Orr, 
wo ein Feldprediger ſich befindet, eine Feftung, und 
Fein befonderer Garnifon- Prediger dafelbft, fo oehös 
ren ihm auch 3) die Verabſchiedeten ohne Unterfchied. 
u | $. 14 | 
Fortſetz ung. 

Was nun das Taufen und Trauen anbetrifft, ſo 
gehoͤren ihm die genannten Perſonen ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion, ſie moͤgen Lutheraner, Refor⸗ 
mirte oder Katholiken ſeyn. (S. Milit. Conſiſt. Nes 





*) Zur Erläuterung dieſes Paragraphen führe ich noch 
folgende nähere Beftimmungen des Preuß. Landrechtes an. 
Sm 28 iſten bis 283ften $. in dem erwähnten Theile und 
Titel heißt es: „Mo an einem Orte ein Feld; und ein Gars 
„nifon: Prediger ſich befinden, da hat erflerer nur auf diejes 
„nigen, als feine Eingepfarrten, Anfpruch, welche zu dem 
„ Negimente oder Bataillon, bey welchem er angejeßt ift, 
„gehören. Mo aber fein befonderer Garnifon Prediger ift, 
„da gehören alle am Drte befindliche, unter Militär : Ger 
„tichtsbarfeit ftehende Perfonen zu der Gemeine des Feld 
„predigers, und unter mehrern desjenigen, mweldem der _ 
» Gouverneur oder Commendant die Gefchäfte des Garniſon⸗ 
» Predigers aufgetragen hat. Sämmtliche zum Lipil» Stans 
„de gehörige Königliche, in wirklichen Dienften fiehende, 
„oder Titular: Käthe und andere Bediente find, der Regel 
„nach, von der ordentlichen Parochie ihres Wohnortes auss 
» genommen.” Und $. 292.: „ An Orten, wo kein ordent⸗ 
„lich eingerichtetere (Garniſon-) Gottesdienft ift, Finnen 
„auch Erimirte vom Eivil: Stande fid) eines Feldpredigers 
„zu wirklihen Parochial; Handlungen nicht bedienen.’ 
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glem. Zten Abfchn. $. 2.) Hat indeß der Feldpredis 
ger und Küfter die beftimmten Gebühren erhalten, 
fo fcheine es, daß ein Dimifforiale auf einen refor- 
mirten oder katholiſchen Geiftlichen nicht füglicy ab - 
gefchlagen mwerden Fonne. Denn 1) herrſcht ja im 
Civil Fein folcher Glaubenszwang, der fich nicht im 
mindeften mit gereinigten Begriffen von Menfchen- 
rechten vereinigen laͤßt; 2) ſteht diefer buchftäbfichen 
- Befolgung des Neglemenes der Umſtand entgegen, 
daß in Garnifonen, two fich ein veformirter oder Fa= 
£holifcher Geiftlicher befinder, die Standesperfonen 
im Militaͤr Firchliche Handlungen von einem Prediger 
ihrer Confeffion vollziehen laffen, indem fie ſich auf 
die Vorrechte der Porsdamifchen Garnifon berufen 
fönnen, wo diefe Actus bey den Neformirten vom 
reformirten Prediger verrichtet werden; 3) dürfte 
man fich in dergleichen Fällen auf den 427. 28. und 
2gften Paragraph des allgem. Preuß. Landrechteg,. 
im angeführten Abfchnirte und Titel ſtuͤtzen Fönnen, 
wo es beißt: „Kein Geiftlicher darf dergleichen 
„Handlungen, die einer andern Parochie zukommen, 
„ohne ausdrücliche Bewilligung des gehörigen Pfar- 
„ters vornehmen. Diefer aber darf gegen Empfang 
„der ihm zufommenden Gebühren die Einwilligung 
„nicht verfagen. Diefe Einwilligung muß fehriftlic) 
„ertheilt, und es dürfen dafür Eeine befonderen Ges 
„buͤhren gefordert werden.” . 

Auf der andern Seite kann freylich dem Feld- 
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prediger, der ohne eigenes Vermoͤgen beym Unter 
halte der‘ Seinigen auf die Einfünfte feines Amtes 
gerviefen ift, diefe Kückfiche zur Entſchuldigung dies 
nen, wenn er ſich ſtrenge an das Reglement haͤlt, 
und da, wo das Opfern der Taufzeugen eingefuͤhret 


iſt, ſich alle Taufen ohne Unterſchied vorbehaͤlt. Die | 


‚Schuld fiele denn doch immer auf den Staat. 


In Abficht des Gefchlechtes gehören aber, was | 


die Copufation betrifft, nur die Mannsperfonen zır 
feiner Gemeine, fo daß, wenn eine Soldatentochter 
‚oder eine Soldatenwittwe einen aus dem Bürger- 
ftande heirathet, dem Civil- Prediger, zu deilen Ge- 


meine der Bräutigam fich hält, die Copulation zu⸗ 


Fomme, — Aud) die Taufen bey unehelichen Kin- 
dern Fommen ihm nur dann zu, wenn der Bater zur 
Gemeine des Zeldpredigers gehörer. | | 

Es bedarf endlidy wohl Faum der Erwähnung, 
daß in Ruͤckſicht der Confirmation und Communion, 


wenn der Zeldprediger Fein zu Kriegeszeiten beſonders | 


angefeßter reformirter oder Eatholifcher Prediger ift, 
nur die Lutheraner ihm angemiefen find... 


$. 15 


Verhaͤltniß zur Gemeine in austwärtigen Sarnifonen, 


Zur auswärtigen Garnifon werden bey. einem 


Infanterie-Regimente entweder die zu den alten zwey 
Musketier⸗Bataillonen gehörigen Compagnien, oder 
bie zwey Grenadier⸗Compagnien, oder dag vormab- 


| 
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lige Depot⸗ jetzt ſo genannte dritte Musketier ⸗Ba⸗ 
taillon, oder die Invaliden »- Compagnie des Regi⸗ 
mentes, bey einem Cavallerie⸗Regimente aber alle vom 
Stabe entfernt liegende Escadrong gerechnet. (Ben den 
leichten Truppen find den Predigern gewiſſe Diftricte 
angemwiefen.) Alle diefe Sarnifonen muß der Feld— 
prediger, nad) einer den Commandeuren derfelben 
vorher gemachten Anzeige, viertefjährlich, um Com« 
munion zu halten, bereifen. — Auch iſt es alsdann 
feine Pflicht, die milicärifchen Schulanftalten der 
Garniſon genau nachzufehen, alle Jahre eine öffent: 
liche Prüfung daſelbſt vorzunehmen, wegen der 
Schul-Polizey das Noͤthige mit dem Commandeur 
zu verhandeln, die Kranken im Lazareth und im 
Quartier (falls leßtere es verlangen) zu befuchen, 
und wenn gerade dann Tauf = oder Copulationg=- 
Aetus vorfallen, folche zu übernehmen, Iſt er.aber 
alsdann in der Garnifon nicht gegenwärtig, fo fallen 
legtere dem Civil» Geiftlichen des Ortes zu, und der 
Seldprediger befomme bloß die Traufcheine, die der 
Hegiments « Chef ſowohl bey den Grenadier - als 
fammtlichen Musferier - Gompagnien unterſchreibt, 
bezahlt, worauf er fie dann mit einem Dimifforiale 
verfiehe. Iſt es ein Officier, der da heirather, fo 
muß er ebenfalls vom Feldprediger einen Erlaubniß- 
fehein zur andermeitigen. Copulation haben, 

Die Koften zur Bereifung einer auswärtigen 
Garnifon trägt, zwar nicht dem Rechte, aber doch 
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der Billigkeit und Gewohnheit nach, dieſe Garniſon 
ſelbſt. Verſchiedene Feldprediger haben deshalb um 

einen Borfpannpaß nachgefucht, aber jederzeit fo: 
wohl vom Dber » Krieges : Collegio, als von der 
Kammer eine abfchlägige Antwort erhalten. — 
Auch die ndaliden- Compagnie gehörer in Kirchen⸗ 
und Schulfachen zur Gemeine des Feldpredigers, 
Da fie aber oft vom Stabe weit entferne liege, fo iſt 
e8 feinem Feldprediger zu verdenfen, wenn er fie fel- 
ten oder nie beveifet, befonders da der Chef derfel- 
ben, wegen feiner aͤußerſt geringen Einkünfte, ihm 
feinen Koftenerfaß darreichen Fann. 

In einem gleichen Verhaͤltniſſe, als zwiſchen 
dem Feldprediger eines Infanterie-Regimentes und 
den auswaͤrtigen Garniſonen deſſelben Statt findet, 
ſtehet auch der Feldprediger eines Cavalterie-Megie 
mentes, oder der leichten Truppen, zu den vom 
Stabe getrennt garniſonirenden Escadrons, Com- 
pagnien ꝛc. 

$. 16. 

Verhaͤltniß zu den Beurlaubten des Regimentes. 

Da dieſe mit zu dem Etat, des Regimentes gehö- 
ven, und Traufcheine im Falle, daß fie heirarhen 
wollen, bedürfen, fo find fie auch in fofern zur Ge- 
meine des Feldpredigers zu rechnen, daß er fi), fo 
wie bey den im vorigen Paragraph benannten, die 
Copulation von ihnen zueigen Fann. Kein Ci- 
vil = Prediger Fann fie daher copuliren, ebe er das 


444 1. Haupttheil. IL. Abſchnitt. 


Dimifforiale dazu nicht gegeben bat. Ja, wollten 
fie vom Lande oder aus einer Stadt zu ihm, um 
copulirt zu werden, herein kommen, fo ift er verpflich⸗ 
tet, es zu thun wc), ohne daß der Soldat dem Civil 


Prediger, zu deffen Parochie er gehört, die fonft ger 


woͤhnlichen Jura Stola entrichten dürfte. . Wollte 
der leßtere (mie es oft Steeitigfeiten deshalb giebt) 
dem Soldaten nicht das Aufbietungs-Atteſt von 


Seiten der Braut verabfolgen laffen, fo ſetzt fich der 


Seldprediger nicht im mindeften einer Verantwortung 
aus, wenner, nach vorhergegangener fehriftlichen Auf- 
forderung , ohne dafjelbe die. Copulation verrichtet. 
In Ruͤckſicht des zu ertheilenden Dimifforials 
ift nod) zu merfen, daß nad) dem oben angeführten 
Circular von 1787 auf die Rechte des Feld » oder 
Garnifon- Predigers, falls ein ſolcher am Orte der 


Copulation da ift, Nückfiche genommen werden muß. 


Die Taufe eines Kindes, deflen Vater ein Land⸗ 
beurlaubter ift, Fomme dem Feldprediger nur dann 
zu, wenn die Frau deffelben in der Garnifon, indem 
fie ihren Mann befuchte, niederfam. 


$. 17. 
Ort, wo die Copulation und Taufhandlung verrichtet wird. 
Da der Feldprediger Feine ihm ganz allein einges 
räumte Kirche hat, über die er zu jeder Zeit Dispo: 





u) S. Feld» Eonfift. Reglem. ztes Hauptſt. ıften Abſchn. 
$. 1. und sten Abſchn. $. 4. 


4 
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niren Fönnte, fo ift es in der ganzen Preußifchen Ar» 
mee Gewohnheit, daß die Copulationen im Haufe 
verrichtet werden. Es bedarf Dazu weder einer Er- 
laubniß vom Chef, noc) vom Krieges - Confiftorio. 
Doc) würde es nicht unbillig feyn, wenn der Feld« 
prediger bey Copulationen, die in einer entlegenen 
Vorſtadt (befonders in weitläufigen  Garnifonen) 
vorfallen, entweder einen Wagen erwartet, oder das 
Brautpaar zu fich ins Haus Fommen läßt. Wie 
wollte er fonjt vier und mehrere Copulationen, wie 
es fich häufig trifft, in einem Nachmittage verrichten! 

Wird der Zeldprediger an der eigenen Bollziehung 
der Trauung durch irgend einen Umſtand verhindert, 
und muß er einen Civil Prediger um Hülfe erfuchen, 
fo fann er auch das ihm zuftehende genannte Neche 
auf ihn übertragen. Sieht er ſich aber genöthiger, 
ein Dimifjoriale zu einer anderweitigen Copulation 
an demfelben Orte zu geben, fo fallt diefes weg; fo 
wie auch Civil- Prediger in einer auswärtigen Gar⸗ 
nifon, ohne befondere Erlaubniß des Civil - Confifto= 
rii der Provinz, Trauungen und Taufen bey Milie 
tär= Perfonen nicht im Haufe verrichten Fönnen. 

Die Taufen werden, der Regel nach, von der 
Feld - und Garnifon »Predigern in der Kirche verrich- 


tet. Sollen fie im Haufe gefchehen, fo bedarf es 


freylich dazu auch Feiner befonderen Conceffion von 
Seiten der Borgefegten in und außer dem Regimente. 
Mer fann es aber jenen verargen, wenn fie mehr alg 
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die gewöhnlichen geringen Jura Stola dafür fordern, 
da dieſe bloß von den Taufen in der Kirche gelten. 


V $. 18. 
Der giebt die Koſten zu den beym Gotteedienſte vors 
fallenden Ausgaben? 


Die Ausgaben bey der Communion (für Wein, 
Oblaten, wozu nody in den entfernten Garnifonen 
die für den Borfänger und Glöckner Fommen) erfeßen 
bey einigen Negimentern die Compagnien, und der 
Feldprediger reicht zu diefem Behufe eine Rechnung 
ein; in andern ift es deshalb gebräuchlich, außer 
dem herumgetragenen Klingelfäcel, noch ein Paar 
Schalen auszuftellen. Im Felde giebt der Chef der 
Compagnie den Communion- Wein. Die Kirchen- 
bücher, der Klingelfäcfel, das Kirchengeräthe, das 
Kirchenfiegel 2c. werben jederzeit auf Koften deg Nee 
gimentes angefchafft. 


$. 19. 
Don den Einkünften eines Feldpredigers. 

Diefe beftehen 1) aus dem monathlichen Salar 
von 15 Rthlr, wovon aber 4 Ggr. zum Invaliden⸗ 
Fond abgezogen werden. Die neu angefegren Seld- 
prediger bey den leichten Truppen in Suͤd⸗Preußen er- 
halten 25 Rthlr. 2) Aus einer Zulage der Com- 
pagnien, die aber nicht in allen Negimentern gewiß 
und gleich groß ift, und fich auf 6, 8 bis 12 Thaler 

monathlich beläuft (f. Abfchn. 3. Hauptth. 1, $. 22.) 
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3) Aus den Stol- Gebühren bey Trauſcheinen (bey 
einem Infanterie-Regimente, wozu jeßt 16, und 
mit der Invaliden- Compagnie 17 Compagnien ges 
hören, beträgt die Zahl derfelben im Durchfchnicte 
zu Friedenszeiten 130 bis 150, wovon ein jeder für 
Aufbietung und Trauung 1 Rthlr. 6 Ggr. einbringe) 
und Taufen, für die noch immer, fo wie vor hune 
dere Jahren, 6 Ggr. bezahlet werden. In einigen 
Negimentern ift es gebräuchlich, daß nicht allein bey 
Taufen, fondern aud) bey Trauungen von den Tauf- 
zeugen und Hocyzeitgäften geopfert wird, in andern 
nur bey erfteren Beranlaffungen; ‚in den mehreften 
geſchieht diefes aber aud) nur beym gemeinen Manne, 
Dafür bezahlen die Officiere für eine Copufation und 
vorhergegangene Aufbietung vier bis fünf, und fire 
eine Taufhandlung zwey bis drey Ducaten freylich 
nicht dem Rechte, wohl aber der Billigkeit nach.) 
4) Aus einigen andern, oft ganz unbedeutenden zu⸗ 
faͤlligen Accidenzien, z. B. bey der Confirmation 
aus dem Klingelſaͤckel, fuͤr Ertheilung der Tauf⸗ 
ſcheine 2c., für Parentationen ꝛc. v) 





v) Daß der Prediger nicht das Recht habe, die einmahl 
feftgefegten Stol: Gebühren zu erhöhen, oder fie vor dem 
Religions Act voraus zu nehmen, davon führe ich folgende 
zwey Paragraphen aus dem allgem. Preuß. Landrechte an. 
Th. II. Tit. XI. $. 425 und 26.: „Der Prediger kann: die - 
„»Stol: Gebühren weder voraus fordern, noch deshalb die 
„von ihm begehrte Amtshandlung verichieben, ‚Das Recht, 
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- Bey einigen Negimentern haben die Feldprediger 
auch um die Acciſe-Freyheit nachgefucht, aber fie 
nicht durchgängig erhalten, obgleich fie nach dem 
 Mecife» Reglement von 1736. Kap. 3., mo es unter 
andern heißt: „Jedoch find von der Acciſe befreyer 
„bie Geiftlichen und Schulbedienten, fo viel die Con- 
„ſumtion derfelben betrifft, von mehreren aber nicht,” 
allerdings auf diefes Beneficium ein Recht hätten, 

Im Felde bleibe dem Feldprediger nur dag ge- 
nannte Salar übrig. Zulage dafelbft zu erwarten, 
. möchte wohl unbilfig feyn. Wird das Regiment auf 

den Feld» Etar gefegt, fo erhält er zur Inſtandſetzung 
der Feld- Equipage 75 Rthlr., und zum Retabliſſe— 
ment gewöhnlich 1) Bonification für ein Pferd 
10 Rthlr., 2) zur Berbefferung der Feld: Equipage 
8 Rthlr. Der angehende Feldprediger erhält das 
gefammte Salar von dem Tage an, da die Stelle 


- erledige wurde w). 
j $. 20, 





„eine Tars Ordnung für Stol: Gebühren vorzufchreiben, fel- 
„bige zu erhöhen, oder zu verändern, gebührt allein dem 
„Staate. Kirchenbediente, welche fich mit den ihnen ange⸗ 
„wiefenen Gebühren nicht begnügen, follen um den dritten 
„bis zehnfachen Betrag des zu viel Geforderten ſiscaliſch be⸗ 
„ſtrafet werden.” 

w) Auch iſt hier bey den Rechten des geldpredigers noch 
der Umftand zu erwähnen, daß, ſobald er verheirathet ift, 
e3 ihm frey ftehet, an der Officier⸗Wittwen-Caſſe Theil zu - 
nehmen; und zwar genieße er und der Auditeur das Vorrecht, 


J 
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| $. 20, ' 

Vond der weiteren Verſorgung des Feldpredigers. 

Obgleich das Reglement nach fünf oder ſechs 
Jahren, bey Fleinen Stellen auch noch früher, die 
Ausfiche zur weitern beffern Verſorgung giebe, fo 
find doc, in neueren Zeiten, da die Zahl der Seld- 
prediger immer mehr zugenommen bat, und es der 
guten Civil: Stellen nicht viele giebe, acht, zehn, 
auch mehrere Daraus geworden, und es foll ausdrückt 
lich darauf gefehen werden, daß fie in den Provin- 
zen, in welchen fich ihre Regimenter befinden, an— 
geftelle werden ,. damit die Koften des Zieheng weder 
ihnen, noch der Gemeine zur Laft fallen mögen. 

Er ift übrigens von jedem Eramen und Colloquio 
bey einer folchen weiteren Beförderung dispenfire — 
nur auf den Fall darf er zum letzteren fich einftellen, 
wenn er ein Inſpectorat erhält, um feine Bekannt 
[haft mit den dahin gehörigen Gefeßen zu bemeifen. 
Doc) ift er auch davon befreyer, wenn er fchon fonft 
entfcheidende Proben feiner Geſchicklichkeit gege- 
ben. — Uebrigens ift es wohl fehr billig, daß ein 
Seldprediger, nach thaͤtig verlebter militaͤriſchen 
Dienſtzeit, eine gute Civil-Verſorgung erhält, 
Denn 1) hat wohl felten ein Civil-Prediger mie fo 
vielen Befchwerden, befonders zu Kriegeszeiten, zu 


nur ſo viel als ein Subaltern⸗Offieler jährlic, zu diefem Ber 
hufe beytragen zu dürfen — ı2 für jede von feiner Wittwe 
einſt zu bebenden Hundert Thaler, I 
— | öf 
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fümpfen, als er; 2) koſtet ihm, wenn er verheira- 
thet ift, der Aufenthalt in theuren Garnifonen und 
‚ in Provinzen, wo e8 wenige Traufcheine giebt, 3. B. 
in Suͤd- und Meu-Oftpreufßen, fo wie ein Feldzug 
eine anfehnliche Einbuße feines Vermögens, 

| Anmerkung. Zum Beichluffe noch die Frage: 
Welchen Kang im Militär möchte wohl der Feldpre- 
diger einnehmen? Die Kriegesgerichts-Ordnung vom 
Jahre 1712 antwortet hierauf ganz beftimme, daß 
nähmlich die Unterftabs : Officianten , vom Regi— 

ments- Quartiermeifter bis zum Regiments: Chirur- | 
gus, den Rang eines Subaltern -Officiers haben. — 
Welcher vernünftige Mann aber, der folglich richtige 
Begriffe von innerem Werrhe des Menſchen und von 
wahrer Ehre bat, wird da auf feinen bürgerlichen 
Hang dringen, wo man ihm denfelben nicht von felbft 
zugeſteht; zu geſchweigen, daß fehon die Klugheit 
den Feldprediger lehren muß, diefe für einen großen 
Theil der Officiere aͤußerſt delicate Materie nie im 
Umgange mit ihnen zu berühren? ch fpreche hier 
nicht ohne Hinfiche auf warnende Beyſpiele. 
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Verzeichniß folder Bücher, die dem 
Teldprediger zum eigenen und fremden 
Gebrauche zu empfehlen find. 


J. Buͤcher und Zeitſchriften, die dem Feld— 
prediger ſelbſt zu empfehlen ſind. 


©: tie der Feldprediger überhaupt die bey einzel- 
nen Materien, bauptfächlich die in der Einleitung 
angeführten Schriften, durchftudieren und leſen 
"muß, und fo wie ihm die ſaͤmmtlichen Schriften 

eines Rane (und, um ihn bejfer zu verftehen, die 
von Mellin), Platner, Garve, Greiling x), 
Schuderof, Schwarz y), Stäudlin, Noͤſſelt, 
Spalding, Plant, Lange z), Wundemann, 


x) 3. D. das oft angeführte Werk über das Princip x. 
der fittlich » religidfen Erziehung, und deffen neue praftijche 
Materialien zu Kanzelvorträgen über die Sonn; und Felt: 
tags» Evangelien, aus Kants moral. und relig. Schriften 
gezogen und bearbeitet — von deren stem Bande bereits das 
ate Heft heraus iſt. 

y) Vorzüglich das oft citirte Werk: Der chriftliche Reli— 
gions » Lehrer ꝛc. und die Schrift deffelben über Religioſitaͤt. 

1) Dogmengefchichte, 

% zf 
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Münfdyer, Henke, Wieland, Goethe, Schit; 
ler, Jean Paul ıc. unentbehrlich find, fo empfehle 
ich noch folgende Werfe: 


Bergers praftifche Einleitung in das alte Teftament. 
2 Theile. 1799. 1800, 

——— Derfuch einer moral. Einleitung in das nene 
Teftament. 4 Theile. 1797 — 1801. 

Chriſtliche Moral für den Kanzelgebrauch in alphabes 
tifcher Ordnung. (Es find von diefem Merfe, dag 
dem Prediger beym Ausarbeiten moralifcher Neden 
gute Dienfte leiſtet, bereits 4 Bände erfchienen. ) 

Eberhards Synonymik. (Das vollſtaͤndigſte und 
gruͤndlichſte Werk uͤber dieſen Gegenſtand, und da— 
her jedem Sprachforſcher unentbehrlich. Es ſind 
ſchon 6 Theile davon erſchienen.) 

Die Familie Werthheim. Eine theoretifch = praftifche 
Anleitung zu einer regelmäßigen Erziehung der Kins 
der, vornehmlich von 6 bis 14 Jahren. Für Yel- 
tern und Erzieher von J.4. G. Seuſinger. ı big 
gter Th. 1798— 1800. (Der Eleinere Theil ift paͤ⸗ 
dagogiſch, der größere eine Encyflopädie.) 

Gebhards angewandte Sittenlehre. ıfter Bd. 1800, 

Holſcher praftifhes. Handbuch für Ephoral= und kirch⸗ 
liche Öefchäfte. ıfter. Theil. Hannover. ¶ Iſt fünf: 
tigen Inſpectoren, beſonders, da auf die Preußi⸗ 
ſchen Staaten und die hier geltenden Geſetze in Kit: 
chenſachen Nückficht genommen worden, ſehr zu 
empfehlen.) — 

Keils ſyſtematiſches Verzeichniß theologiſcher Schrif⸗ 
ten, deren Kenntniß allgemein nuͤtzlich und noͤthig 
iſt. 2te vermehrte Auflage. Stendal 1792. 
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- Montaigne Gedanken und Meinungen über alferley 
Gegenftände, überfest von Bode. 5 Bode. 1793 — 95. 
Niemeyers Grundſaͤtze der Erziehung und des Unter⸗ 
richtes fuͤr Hauslehrer und Schulmaͤnner. gte Aufl. 
1801. (Wer koͤnnte dieſes vortreffliche Werk auch 
nur bey der geringſten Beſchaͤftigung mit der öffent: 

lichen und häuslichen Erziehung entbehren!) 

Deſſen in Verbindung mit Wagnig nen bearbeitete 
Bibliothek für Prediger und Freunde der theol. Litte— 
teratur, Dalle 1796— 98. (Eine neue Bearbeitung 
und Fortfegung des Werkes, das der verfiorbene 
Pred. David Gottl. Niemeyer herausgab, und das . 
in feiner Feldpredigerz Bibliothe£ fehlen ſollte. Es 
enthält eine Anzeige und humane Beurtheilung der 
in jedem Fache der Theologie wichtigen Schriften.) 

Deſſen Lehrbuch der popul. und praftifchen, Theologie, 
gte Aufl. 1799. und die damit in Verbindung ſtehen— 
den Briefe an chriftl. Religions-Lehrer. 33. 1796-99. 

Deffen Homiletif, Paftoral » Anweifung und Liturgik, 
1800, 

Noͤſſelts Anweiſung zur Kenntniß der beften allgemeis 
nen Bücher in allen Theilen der Theologie. Neueſte 
verb. und fehr verm. Aufl. (Gebet mehr den gelehrten 
Theologen an, und das vorhin angeführte Werf von 

Keil iſt ein nur etwas anders geordnerer Auszug davon. ) 

Deſſen Anweiſung zur Bildung angehender Theologen. 
3 B. 2ete vermehrte und verb. Aufl. 1791. (Nicht 
bloß dem angehenden Theologen, fondern auch jedent, 
der im theol. Fache fortfiudiert, unentbehrlich.) 

©lshaufen homilet. Handbuch, über einige der ge— 
wöhnlichen Epifteln und über freye Lexte. 2 ———— 
Schleswig 1799 x, | 


B 
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Protzens oft angeführte Paftoral: Briefe, fo wie deffen 
Feldandachten; eben fo auch die cben empfohlene 

Yredigtfammlung von Pappelbaum u. a. u. i 

Paulus Commentar über dag neue Teffament. (Bon 
diefem vortrefflichen und jedem gründlich fortſtudie— 
renden Theologen nicht dringend genug zu empfehlen 
den Werfe haben jest 3 Theile die Preffe verlafien. ) 

Ribbecks Magazin neuer Feft: und KCafual- Predigten, 
Tauf und Traureden, Beichtermahnungen, und 
andere Fleinere Amtsvorträge. 3. Bd. Magdeb. 1801. 

Reinbards Syſtem der chriftlichen Moral. Zte umges 
arbeitete Aufl. ıfler Bd. 1797. 2ter dd. 1801. (Dieſe 
mit fo feltener Menfchenfenntniß und Belefenheit meis 
fterhaft ausgearbeitete Moral giebt auch dem Feld: 
prediger vielfache Anleitung, die Sittenlehre der Ver⸗ 
nunft und des Chriſtenthums auf einzelne Lagen und 
Zuftände nußreich anzuwenden. ) 

Deſſen Schrift vom Werthe der Kleinigfeiten in der 
Moral. Eine Ueberfegung des Pateinifchen Driginalg, 
die von Eck mit Zufäßen und a des zu 
‚ herausgegeben ift. 1793. | 

SneliKritif der Boltd- Moral f. Prediger. 2te Aufl. 1797. 

Tieftrunf Eenfur des chrifil. proteftantifchen Rehrbes 
griff: 2 Th. 2te Aufl. 1790. | 

—— prakt. Handbuch für Prediger. 1795 — 97. 
- (Bon den erfteren Theilen giebt es ſchon eine Zte verz 
mehrte Aufl. E8 enthält Predigtentwürfe über Evans 
gelien und Epiftein, Anleitung und Materialien zu 
Cafual- Predigten, liturgifche Materialien und Abs 
handlungen, die chriftl. Ieligiong = Lehren zum Vor: 
trage in Catechifationen, Anweiſung zum rechten Berz 
halten eines Predigers bey Kranken n. f. w. 


— 
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Zeitſchriften. 

Magazin für ehriftliche Dogmatik und Moral, deren Ge- 
ſchichte und Anwendung im Vortrage der Religion 
herausgegeben von D. J. F. Slatt. 

Goͤttingiſche Bibliothek der neueſten theol. Literatur, 
herausgegeben von C. 5. Staͤudlin. 

Allgemeine Bibliothek der neueften theol. und paͤdagog. 
Literatur, herausgegeb. von Schmidt und Schwarz. 

Henke neues Magazin für Neligiond - — Exe⸗ 
geſe und Kirchengeſchichte. 

Neue homiletiſch-kritiſche Blätter. 

Journal für Veredelung des Predigersund Schulleh- 
rerſtandes, des Sffentlichen Religions- Cultus und 
des Schulweſens, herausgegeben von Schuderofl, 
wovon ſo eben das erfte Stück erfchienen. 

Journal für Prediger, welches Niemeyer herausgiebt, 
und welches wegen feiner gründlichen und humaneıt . 
Recenſionen, fo wie wegen der intereflanteften Ab- 
handlungen, von BE ungelefen bleiben 
ſollte. | 

Allgemeine Deutfche Bibliothet — oder auch nur die 
Jenaiſche Literatur : Zeitung. 

Bibliothek der pÄädagogifchen Literatur, herausgegeben 
von I. C. F. Guth Muths. 

Annalen des Preußiſchen Schul = und Kirchenweſens, 
herausgegeben von Gedike. — 

Allgemeine geographiſche Ephemeriden — herausgege⸗ 
ben won Gaspari und Bertuch. Jahrg. 1801. 


Anmerk. Um Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, 
erklaͤre ich bier noch, daß es beym Entmwurfe diefes. 
» Bücherverzeichniffes gar nicht meine Abſicht mar, 
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‚ alle dem Feldprediger als Prediger nothwendigen 
Bücher anzuführen, (meshalb. diefe unnoͤthige Ar⸗ 
beit?) ſondern nur die a ‚in fein Fady 
einfchlagenden auszuheben. Ez | 


Bücher, die dem Officer zum Studig 
und zur Lectuͤre zu empfehlen ind. 
(©. $. 61. Erſt. Hauptth. Erft. Abſchn. Erft. PER 


ı) Militär: Wiſſenſchaften. 

Abhandlung uͤber die Einrichtung der leichten Truppen 

und deren Gebrauch im Kriege; mit einem Anhange 
von der Befeſtigung im Felde. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
fchen überfeßt von v. Brenfenbof. Mit Anmerfuns 
gen begleitet. Nebſt 27 Kupfertafeln. Berlin 1785. . ” 

Anmerkungen zu Lindenau’s Schrift: Leber die Höhere 
Preußifche Taktik. Berlin 1790, | 

d'Arcon militärifch > politifche Betrachtungen über Bes 
feftigungen, überfegt und zum Gebrauche anderer 

Staaten bearbeitet von Ebermayr. Halberft. 18or. 

Antbing Verſuch einer Kriegesgefchichte des Grafen 
Y. Suwarow⸗Rymnikski. I— zter Th. 1800. 

Anmweifung, wie man im- Kriege und Frieden ıc. die Mas 

roden, Kranken und Blefirten ıc. gut behandeln 
fann. 1775. 

Betrachtungen über die Kriegesfunft, über ihre Fort: 
fehritte, ihre Widerfprüche und Zuverläffigfeit. Auch 
dem Layen verftändlich. 2te Auflage. 1799. 

Betrachtung über Karls des Zwoͤlften Charakter und mis 
Iitärifche Talente, Aus dem Franz. (von Friedr. IL) 
Berlin 1786, i 


— 


Bücher zum Gebr, für den Feldpred, 457 


Beſchreibung (ausführliche) des Kriegesfchaupfates 
zwifchen dem Rhein, der Nahe und der Mofel, nebft 
Betrachtungen über einige der merkwuͤrdigſten Bege⸗ 
benheiten, welche fich auf diefem Kriegesfchauplage 
in den Jahren 1793. 94. ereignet haben. Mit Kupfer⸗ 
tafeln. Berlin 1798. 99. 

Beleuchtung (nähere) des dem Freyherrn von Mak zus 
gefchriebenen Dperationg = Planes für den "Feldzug 
1794 des Deftreichifch = Brangdfifchen Krieges frey: 
muͤthig und wahr. 3 Bände. (Vom Herrn Major 
v. Maſſenbach.) 

Deyträge zum Parol- Buche für Preufifche Militär: 
Perfonen. Berlin 1801. (Eine Anzeige der verſchie— 
denen Ordres, twelche in der Armee täglich in Anwen 
dung Ffoınmen. ) 

v. Beauvain Feldzüge ded Marfchalld von Luxenburg, 
oder Militär Gefchichte von Flandern in den Jahren 
1690 —94 ıc. Potsdam 1783 — 87. 

Cavan, dad Krieges: oder Militär» echt, wie folcheg 
jest bey der Königl. Preuß, Armee beftehet. 2 B. 
Berlin 1801. (Diefed Werk ift in fofern jedem Offi⸗ 
cier unentbehrlich, als er fich in den Stand gefegt ' 
wünfcht, um unabhängig vom Auditeur in folchen 
Fällen fein eigener Nathgeber zu feyn, woſſer als 
Richter erfcheint.) 

v. d. Dufen Betrachtungen über das Verhältniß des 
Kriegesftandes zum Zwecke der Staaten. 1800. 

Dohna (Albrecht Burggrafen von) Feldzug der 
Preußen gegen die Franzofen in den Niederlanden im 
Fahre 1793. 4 B. Stendal 1799. | 

Deſormeaux Gefchichte Ludwigs von Bourbon, zwey⸗ 
ten u. von Eonde ic. 4 B. Potsdam 1783. 
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Euklides, überfest von Lorenz. NR. A. Halle 1798. 

Faͤſch Regeln und Grundfäge der Kriegesfunft. 4 Theile, 
1772. 

Fragmente eines alten Officiers (Gen. v. Dierke) über 
die Veredelung des Soldaten. iſter B. Koͤnigsb. 1798. 

Favrat Beyhytraͤge zur Gefchichte der Polntichen Feld: 

zuͤge von 1794 bis 1796. Als Antwort auf die vom 
Generalstieutenant Grafen v. Schwerin ihm gemach- 
ten Öffentlichen Befchuldigungen. Mit einer Karte. - 
Berlin 1799. (wowit Schwerind und Klinkowſtroͤms 
Schriften über diefen Gegenftand zu verbinden find.) 

Geibert Oberſten von) Verfuch über die Taftif. Aus 
dem Franz. überfegt. 2 Theile. Mit Kupf. 1773. 

v. Geritenberg Methode, Gegenden zum militärifchen 

Gebrauche aufzunehmen und zu zeichnen. Jena 1796. 

Graͤwert Befchreibung der Schlacht bey Pirmafeng ıc. 
Potsdam 1797. 

v. Gaudi Verſuch einer Anweifung für Officierd von 
der Infanterie, wie Feldfchanzgen zc, angelegt werden 
fönnen. Neue Auflage. 1799. 

Hennert Bepträge zur Brandenburgifchen Kriegeöges 
fehichte unter Churf. Friedrich dem Dritten, aus 
Nachrichten im Archiv. Mit Planen. Berlin 1790. 

Hoyer Gefchichte der Kriegesfunft von 1797 an in meh 
reren Bänden als ein Theil der von einer Gefellfchaft 
Gelehrten entworfenen Gefchichte der Künfte und 

. Wiffenfchaften DEREBPOrBEON. (Wird befonders ver⸗ 
kauft.) 

Inſtruction für die leichten <ruppen und die Officiere 
bey den Vorpoften. Nach Friedrichs des Zweyten ns 
firuction für vie Cavallerie: Ans dem Franz. 
Zuͤllichau 1801. 
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Inſtructionen (geheime flrategifehe) Friedrichs des Zwey⸗ 
ten an feine General: Sinfpecteurs. Mit 3ı ifuminir- 
ten Plans. 1801. (Eoftet aber 18 Rthlr.) 

Ihn patriotifcher Verſuch über die Bildung eines Dffi- 
ciers. Leipzig 1791. 

Kamptz. Für Dfficiere und die es nicht find ‚zur De: 
förderung des Fleißes und edler Grundſaͤtze. 2 Theile. 
Danzig und Königsberg 1797 und 1801. 

Anoblauch. über die fittliche und twiffenfchaftliche Bil⸗ 

"dung. der jungen Edelleute, 1800. 

v. Kindenau über die höhere Preußifche Taftif, deren 

Maͤngel und Unzweckmaͤßigkeit. 2 B. Leipzig 1790, 

Lepinaſſe Verfuch über die Einrichtung der Artillerie, 
Aus dem Franzöfifchen. 1801. (Mehrere fchäsbare 
Anmerkungen und eine intereflante Befchreibung der 
Gewehr: Fabrik zu Tula in Rußland geben diefer Ue⸗ 
berfegung einen bedeutenden Vorzug vor ‚dem Ori⸗ 

ginal.) 

v. Leipziger kritiſche Beleuchtung der Lindenauiſchen 
Bemerkungen über die höhere Preuß, Taktik. 2 Th. 
1799. 

Landungsgefchichte der Engländer und Nuffen in Hol- 
Sand im Herbfte 1799. Nebſt Anekdoten über die An— 
führer. Bon einem Dfficier im Gefolge deg Gene: 
rals Bruͤne. Mit einer Vorrede und — 
vom Deutſchen Herausgeber. 1800. 

Mauvillon Einleitung in die ſaͤmmtlichen militaͤri— 
ſchen Wiſſenſchaften fuͤr junge Leute, die beſtimmt 
ſind, als Officiers bey der Infanterie und Cavallerie 
zu dienen. In drey Jahrgaͤngen abgetheilt. Braun— 


ſchweig 1783 und 1784. (Ein fehr zweckmaͤßiges 
— ) 


460 - Erfter Anhang. 


Meinert Pehrbuch der geſammten Kriegestwiffenfchaft 
für Dfficiere bey der Jufanterie und Cavalferie. Halle 
1789 und 90. (Ebenfalls als ein fehr gutes Lehrbuch 
zu empfehlen. ) 

Defien, was muß der a wiſſen, wenn er ſeinem 
Stande Ehre ꝛe. | 

Deffen militärifches Handbuch für Infanterie und Ca= 
valferie- Dfficiere, welches einen vollftändigen Unter: 

richt über das Aufnehmen und Zeichnen militärifcher 
Situationen enthält. ıfler Bd. 1798. 

Deſſen über den Krieg, die Kriegeswiffenfchaft und die 
Kriegesfanft, Dalle 1798. 

Deflen Anweifung zur Situationg- Zeichnung, eine Er—⸗ 
laͤuterung der Karten- und Plan-Charaktere des its 
genieur-Lieutenants v. Humbert, 1801. 

9, Nikolai Verſuch eined Grundriffes zur Bildung 
eines Officiers. Ulm. Gtettin 1773. 

‚ Deffen Anordnung einer gemeinfamen Kriegesfchufe fir 
alle Waffen. Stuttgard 1781. 

v. Pfau über den Feldzug der Preußen in Holland 787. 

v. Rhode über Hrn. v. Lindenau's Taftif. Potsd. 1791. 

Politifchs militärifche Gefchichte des merkwuͤrdigen Feld- 
zuges vom Jahre 1799, in befonderer Nückficht auf 
die Armee des Erzherzog Kart, von Fr. v. Seida 
und Kandensberg. 1801. 

Struenſee Anfangsgründe der Artifferi. Mit Kupf. 
Liegnitz 1769. | 

— — Anfangsgründe der Kriegesbaukunſt. 3 Thle. 

v. Schmettau (des Grafen Vold. Fr.) Patriotiſche 
Gedanken eines Daͤnen uͤber ſtehende Heere, poli— 
tiſches Gleichgewicht und Staats-Revolutionen. 
Zte Aufl. 1795. 


\ 
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v. Scholten, was muß ein Dfficier wiſſen, wenn er die 
Pflichten feines Standes erfüllen will? Deffau 1782. 
v. Scharnborſt militärifches Tafchenbuch zum Gebrauch 

im Selde. Zte Aufl. 1794. | 

Deſſen Handbuch für Dfficiere in- den — 

Theilen der Kriegeswiſſenſchaften. 3 Thle. 1788 — 90. 

Streit militaͤriſche Encyhklopaͤdie für kuͤnftige Officiere, 
beſonders für Preußiſche. iſter Theil. 1800 

Tielke Unterricht fuͤr Officiers. Mit Kupf. 1787. 

—— Deyträge zur Kriegeskunſt. 6 Theile, 1775 — 86. 
Taktiſche Grundfäge und Anweifung zu militaͤriſchen 
Evolutionen (vom Gen. Saldern.) Dresd. 1781. 
Tempelhof Gefchichte des fiebenjährigen Krieges als 
eine Fortfeßung des Loidfchen Werkes. (Der 6te und 

‚ legte Band kam 1801 heraus. ) 

Taſchenbuch (militaͤr.) 1801. Mit einer Abbildung 
der Statue des Fuͤrſten Leopold von Deſſau. 

Ueber den erſten Feldzug des Ruſſiſchen Kriegesheeres 
gegen die Preußen von 1757, ans Archiv: Nachrich- 
ten ded General v. Weymarn zufammen getragen, 
herausgegeben von Huͤpel. 1794. 

Ueber militärifchen Enthuſtasmus. Frankf. am Mayn 
1793. (Eine ſehr kleine Piece, aber voll der treffend⸗ 
ſten Wahrheiten. ) 

Unterricht des Königs von Preußen an die Generale feis 
ner Armee; erläutert durch 8 Plane und viele Bey⸗ 


ſpiele aus dem ſi ER von Scharnhorſt. 


Hannover 1794, 
Pauban Angriff der Feftungen. Berfin 174 


> — don der Vertheidigung der Feflungen. 1770, ' 


Verſuch einer Gefchichte ver Feldzuͤge des Ehurfürften 
Friedrich Wilhelms des Großen. Ein Leſebuch fuͤr 


* 
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AOfficiere und für Freunde der vaterlaͤndiſchen ee 
fchichte. Berlin 1801. 
venturini mathematiſches Syſtem der angewandten 
Taktik. Schleswig 1800. = 
— —— Lehrbuch der angewandten Taktif, 6 Bände. 
2te Aufl. 1800. 
—— — Lehrbuch einer Militär- — der Weſt⸗ 
phaͤliſch⸗Bataviſchen Graͤnzen. 
_—— Lehrbuch der Militaͤr⸗ Geogtaphie der oͤſtli⸗ 
chen Rheinlaͤnder. 2 Theile. Kopenh. und Leipz. 1801. 
Lehrbuch des Deutſchen Schutzkrieges am 
Rhein. 2 Th. 1801. | 
—— neue Ausführung der Negel: die angreifende 
Infanterie muß den Choc anwenden, um den Sieg 
im entfcheidendften Augenblicke zu bewirfen. 1801. 
—_—— — kritiſche Betrachtungen des legten und wich- 
tigſten Feldzuges im achtzehnten Jahrhunderte. 1802. 
9, Veliheim (Heinrich) oder der Officier, mie er ſeyn 
folte sc. 2 Th. Jena 1801. | 
Warneri fämmtliche Schriften, aus dem Sranz. mit Pla⸗ 
nen und Erläuterungen verm. 4 Ih. Hannov. 1784-1 
Zanthier Feldzüge des Vicomte Türenne. Mit — 
und Karten. Leipzig 1779. 


2) Geographie und Sauſtit. 


Anacharſis des juͤngeren Reiſen durch Griechenland. 

Aus dem Franzoͤſiſchen des Abts Bartelemy, von 
Bieſter. 7 Th. Berlin 1788 — 92. | 

Arcenbolz England und Stalien. 5 B. 2te umgearb. 
Aufl. 1787. 

- Bartels Briefe über Calabrien und Sieilien. 2 Th. 

2te Aufl, 1791. | 
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Befchreibung des fonderäinen” Herzogthumg TOR * 


von Weigel. 6 Th. Berlin bis 1802, 


Barrows (Secretär des Lord Macartney) Seifen. in 


das Innere von Suͤd-Afrika in den Jahren 1797. 98. 
Aus dem Engl. mit Anmerkungen uͤberſetzt, mit einer 

Karte und einem Sachregiſter. Leipzig 1801. 

Bertrams geographifche Befchreibung — 
land. N. A. 1787. 

Borgſtede Beſchreibung von der Churmark. 1788. 

Brüggemann Beyhtraͤge zu der ausfuͤhrlichen Befchrei- 
bung des Königl. Preuß. Herzogthums Vor: und 
Hinter- Pommern. Stettin 1801. | 

Briefe (vertrauliche) über Frankreich. 1798, 

— über Stalien. Bon demfelben Verfaſſer. 2 ee 
Paris 1801. 


— eines reiſenden Sranzofen (Riesbek) durch Deutfihe 


land an feinen Bruder in Paris. 2 Th. ate Auflage, 
Zürch 1786. 


u Bugge Neifen nad) Paris 1798 und 99. Aus dem Daͤ⸗ | 


nifchen. 1801. 


Coopers Briefe über den neueften Zuftand von Irland. 


Aus dem Engl. von Paulus. 1801. 


Chantreau Rußland in hiſtoriſch⸗ geographiſch⸗ ſtatiſti⸗ 


ſcher und Fit. Hinſicht in den Fahren 1788 und 89. 
3 Theile. 1794. 95. 


| v. Eggers Bemerfungen auf einer Reife durch das ſud⸗ 


liche Deutſchland ıc. 6B. 1801. 

Fiſchbachs hiſtor. polit. geographiſche Beytraͤge die 
Koͤnigl. Preußiſchen und die benachbarten Staaten bes 
treffend, von 1783 — 85 herausgegeben. 4 Th. Berlin, 

Sifchers ftatiftifch = topographifche Beſchreibung von Ans 
ſpach. 1787. | 
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Fiſchers Neifen von Amſterdam über Madrit nach Ges 
nua 1797 und 98. 2te vermehrte Aufl. Berlin 1801. 

Deſſen Neifenbentheuer, ıftes Baͤndch Dresd, 1807. 

J. R. Forſters Neife um die Welt während der Jahre: 

1772 —75, befihrieben und herausgegeben von deffen 
Sohn ©. Forfter ꝛc. 3 DB. Berlin 1784 

Deſſen Bemerkungen über Gegenftände der ponfifal.” 
Erdbeſchreibung, Naturgeſchichte und ſittl. Philoſo⸗ 

phie, auf ſeiner Reiſe um die Welt geſammelt, übers 
ſetzt und mit Anmerkungen von ©. Forſter. Mit Land⸗ 
karten. Berlin 1783. 

Forſters Anſichten vom Nieder-Rhein, von Brabant, 
Holland, Flandern, England, Frankreich. 3 Th. 
1791 - 1794. 

Friebe uͤber Rußlands Handel, landwirthſchaftliche 
Cultur, Induſtrie und Producte. 1— Zter Band. 
Hildesheim 1798. 

Gorani geheime Nachrichten von den Höfen, Regie⸗ 

- rungen und Sitten der vorzüglichften Staaten in Ita⸗ 
lien. Aus dem Sranzöfifchen mit Anmerfungen. 3 Th. 
Köln 1794. 

Deffen Nom und feine Einwohner am Ende des Acht; 

zehnten Jahrhunderts. Kiga 1794. 

GSrellmann hiſtor. flatiftifched Handbuch von Deutſch⸗ 
land, und die vorzüglichften feiner befonderen Staaten. 
Erfter Theil, Göttingen 1801. 

Gemählde, neuefled, von Malta, 3 B. Nonneburg umd. 
Leipzig 1800. 

— — neueſtes, von Paris; ein hiftorifch = : moralis 
fcher Berfuch von J. B. Pujoule. Leipzig 1801. 

Georgi’s geographiſch⸗ phyſikaliſche und naturhiftorifche 
Beſchreibung des Anflifchen Neiches, 3 Ih. 1801. 

Hazzi 
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Haszzi ſtatiſtiſche Auffäge Über Bayern ec. ıfter Band, 

. Nürnberg 1801. 

Sammards Reiſe durch Dber- Schlefienic. If. B. 1787. 

Heß Durchflüge durch Deutfchland, Frankreich und die 
Niederlande. 2 B. Hamburg 1793. 94., fo wie die 

Forktſetzung derfelben 1800 x, 

Bolſche Hiftorifch = topographifche ſtatiſtiſche Befchreis 

Bung der Graffchaft Teflenburg. 1788. 

Defien Ne = Diftrict, ein Beytrag zur Länder - und 

| Voͤlkerkunde, mit ſtatiſtiſchen ae Koͤnigs⸗ 

berg 1793. 

Deſſen Geographie und Statiſtik von Weſt⸗ Saud⸗ und 
Neu⸗Oſtpreußen. 1800, 

Hoͤlk ſtatiſtiſche Ueberſicht der Deutſchen Staaten ꝛc. 

Cals Fortſetzung von Randel.) Baſel 1800. 

Herzberg Suͤd-Preußen und Neun: : Dftpreußen, nebſt 
dem zu dem Preußiſchen Schlefien gefchlagenen Theile 

der vormahligen Woiwodſchaft Krafau und den der - 

‚ Provinz Wefl- Preußen einverleibten Handelsftädten 
“ Danzig und Thorn. Eine geographifche Skitze. Mit 
Tabellen. Berlin 1798. 

Hermanns flatiftifche Schilderung de8 Ruſſiſchen Rei⸗ 
ches in Ruͤckſicht auf Bevoͤlkerung, Landesbeſchaffen⸗ 
beit, Natur-Producte, Bergbau, Manufacturen, 

Handel. Petersburg und Leipzig 1790. 

Duͤ Zalde hiſtoriſche Beſchreibung von China. Aus 
dem Franz. 4 Th. und Zuſaͤtze. Roſtock 1747—49. 
Jakobi Befchreibung des Fuͤrſtenthums Anſpach und 
» DBapreuth. Berlin 1794, 
Rants phufifche Geographie. 1801, 
Krug topographifchzflatiftifch- geographiſches Woͤrter⸗ 
en — vn Preuß. Staaten von 1796 an herausgegeben. 


Gg 
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(Klewiz) Umriß der Preußifchen Monarchie nach fla- 
tiſtiſchen, ſtaats⸗ und voͤllerrechtlichen Beziehungen. 
‚‚Iftes Heft. 1800. 

Rauſch ausfuͤhrliche Nachrichten uͤber Schleſen. 1794. 
and die Fortfegung 1796. — 

Weſſen⸗ ausfuͤhrliche Nachrichten — Polen. 2 Th. 
Salzburg 1793. 

Karamſie Briefe eines reiſenden Ruſſen. * dem Ruſſi⸗ 
ſchen von Joh. Richter. mit Kupf. 5 DB. Leipz. 1801. 

—* Erdbeſchreibung der Preuß. Monarchie. 
6B. 1791 - 97. 

Deſſen Beſchreibung der Churfuͤrſtl. und Herzogl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Laͤnder. 2te Aufl. 2B. 1789 und 90. 

Deſſen bildfiche Darſtellung aller bekannten Dölfer. 
ı2 Hefte, 1801. 

Murad gea d'Ohſſon allgemeine Schilderung des Ot⸗ 

J tomanniſchen Reichs x ‚ abgekürzt ꝛc. vonder. 2 Th. 
Leipzig 1788 — 94. 

Magazin von merfiwürdigen neuen Reiſebeſchreibungen 
von Forſter, und fortgeſetzt von Kanzler, Tiedes 
mann ıc., wovon fehon der 23ſte Band heraus ift. 

Meiners Briefe uͤber die Schweiz. 2 B. neue Wohle 
feilere Ausgabe. 1801. 

Mercier Tableau de Paris. 4 Vol. 1782. 

——— nouveau Paris. 6 Vol. 1800. (Diefes Werk 
iſt uͤberſetzt von Kramer.) 

Macartney Geſandtſchaftsreiſe nach China, von Staun⸗ 

ton. 1799. 3B. 

Marchands neueſte Reiſe um die Welt in den Jahren 
179092. Leipzig 1801. | 

Merbkel, die Letten, vorzüglich in Liefland, am Ende 
des philofophifchen Jahrhunderts. Ein Betrag 
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zur Voͤlter⸗ - und Menſchenkunde. Neue Auflage 

Leipzig 1800. 

, Ortloff Handbuch einer allgemeinen Statifiif der Kb: 
-nigl. Preuß. Staaten. Erlangen 1798. | 

Pallas Neife durch verfchiedene Provinzen des Ruſſi— 
Shen Reiches. 3 TH. in gr. 4. mit Kupf. 1768— 76, 
(Davon giebt es einen Auszug, Franff. und Leipzig 
1776. 77. 3 Tb. von Met.) 

Defien Bemerkungen auf einer Neife in die füdlichen 
Statthalterfchaften des Ruffifchen Reiches inden Jah⸗ 
ven 1793 und 94. 2 B. mit colorirten Kupf. 1799. 

Rainal hist. phil. et pol. de P’tablissement du com- 

merce des Europeens dans les 2 Indes. 108, ate A. 
1781. Davon giebt ed eine Deutfche Ueberfegung, 
Kempten, und einen Deutfchen Auszug von Karfien. 
1780. Auch ift damit zu verbinden Paine’ s Remarques 
sur les erreurs de l'histoire phil. etc. Brüffel 1783. 

Riems Reifen durch Frankreich vor und nach der Ne: _ 
solution. ı Bis Zter Theil. Leipzig 1801. 

Reiſe eined Liefländerd (des verfiorbenen Schulz in 
Mietau) von Niga nah Warfhau durch Suͤd— 
Preußen über Breslau ꝛc. nach Bogen in Tyrol. 
6 Hefte. Berlin 1795. 96. ' 

Reiſen, die neueften, nach Botany-Bay und Port Jak⸗ 
fon, von Philipp ꝛc. Aus dem Engl. von Forſter. 
1— ter Th. 1793. 94. 

Reiſen durch Deutfchland , Dannemark, Schweden, 
Norwegen und einen Theil von Italien in den Jah— 
ven 1797— 99. 4 Th. Leipzig 1801. (von Küttner.) 

Randel Annalen der Staatskräfte von Europa nach den 
neuesten physischen Verhältnissen etc., in tabellari- 
schen Vebersichten. ıstes Stück. Berlin 1792. 


692 


468 = Erſter Anhang. 


Kandel neuere Staatskunde von Spanien. 2 B. Ber⸗ 

lin und Leipzig 1797. 

Sittengemaͤhlde von London. Nebſt einer vergleichen⸗ 

den Charakteriſtik ſeiner Bewohner, von H— in Lon⸗ 

| don. Mit Kupf. 1801. | j 
Skitze einer ſtatiſtiſchen kaͤnderkunde Boͤhmens, von 
Riegger. 

Sumarokoffs Reiſe durch die Krimm und Beffarabten 
1799. Aus dem Miuffifchen von Richter. 

Saunders Reiſe nach Butan und Tibet. Aus dem 
Engl. mit Anmerkungen von J. R. Forſter. 

| Sparrmanns Neife nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung ıc. in den Jahren 1772 bis 76. Aus dem 
Schwedifchen, mit Kupf. Berlin 1783. 

Sprengels Auswahl der beiten auslandiſchen geogra⸗ 
phiſchen und ſtatiſtiſchen Nachrichten. 

Deſſen Bibliothek der Reiſebeſchreibungen. 5 B. 1801. 

Deſſen Beytraͤge zur Voͤlker- und Laͤnderkunde, feit 

1781 herausgegeben. 

Schleſien (von) vor und nach dem Jahre 1740. 2 Th. 
neue Aufl. 1788. (von Kloͤber). 

Siriſa Pohlens Ende, hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ſtatiſtiſch 
beſchrieben. Mit 4 Kupf. und einer Landkarte. Bars 
ſchan 1773. 1793 und 95. 

Deſſen Hift. = ftatift. = geograpbifche Beſchreibung von 
Sid- Preußen und Neu: Oftprenßen. 1798. (Vor⸗ 
züglich ift Der ate Th. des ıflen B. ein ſehr fhägbarer 
Beytrag zur Statiſtik von Süd: Preußen.) 

Be Oaillants Neife in dag Innere von Afrifa 178° — 
85. Aus dem Franz. mit Anmerkungen von J. R. 
Forſter. Berlin 1796. 

Deſſen neue Reiſe durch das Innere von Afrika. 1797» 


- 
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Weddingen Weftphälifches Magazin, 16.9. und deffen 
neues Weſtphaͤliſches Magazin 12 H. von 1784 — 94. 
( Iſt zur Kenntniß der Preuß. Provinzen in Weftphas 
fen unentbehrlich.) 

Defien ꝛc. Befchreibung der Graffchaft Ravensberg. 
SB. 1790. 

Wendeborns Zuftand deg Staates , der Religion, der 
Gelehrfamfeit und der Künfte in Großbritannien ge- 
gen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 4 Th. 
- Berlin 1784 — 87. 

Deſſen Reiſe durch einige weſtliche und ſudliche Provin⸗ 
zen Englands. 2 Th. 1793. | 

Zoͤllners Briefe über Schlefien, Krakau, Wieliczta 
und Glatz. 2 B. Berlin 1792. 93. 

Deſſen Reife durch Pommern nach der Inſel Rügen und 
einem Theile des Herzogth. Meklenburg im 3 1795. 
In Briefen. 1797. 

Zimmermanns Tafhenbuch der Keifen, oder unter⸗ 
haltende Darftellung der Entdeefungen des achtzehn: 
ten Jahrhunderts in Nückficht der Laͤnder⸗Menſchen⸗ 
und Producten⸗ Kunde. Mit Kupf. ıfter Jahrg. 1801. 


3) Geſchichte und Politik. 


v. Archenholz die Engländer in Indien, nach Ormo. 
39. Leipzig 1786. ! 

Deffen Kleine hiftorifche Schriften. Wien 1791. _ 

Deſſen Gefchichte Guſtav Wafa, Königs von Schwer 
den; nebft einer Schilderung des Zuftandes von Schwe⸗ 
den von den älteften Zeiten an bis zum Ende des funfs 
zehnten Jahrhunderts. 2 B. 1801. 


Deſſen Gefchichte des fiebenjährigen Krieges in Deutſch⸗ 
.. Sand. 2 B. neue wohlfeile Ausgabe. 1801. 
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Aurhentifche Nachrichten von dem Leben und den Tha⸗ 
ten des Freyherrn von Derflinger. Stendal 1786. 
Abriß des Lebens und der Regierung der Nuflifchen Kai—⸗ 
ferinn Catharina der Zweyten, nebft deren Bildniß. 
Berlin 1798. (Bon Biefter.) i 

Abriß Catharinens der Zwenten, dire von Rußland. 
Aus dem Franz. 4B. Altenburg. | 

Anton Gefrhichte des Tempelherrn⸗Ordens. 1781. 

v. Baczko Handbuch der Gefchichte, Erdbefehreibung und 
Statiftif yon Oft: Welt-und Süd: Preußen. 1802. 
Bayard. Den Dfficieren der Preußifchen Armee ges 

widmet, 1801. Mit einem Kupfer. 

Diüclos geheime Nachrichten von der Negierung Lud⸗ 
wigs des Vierzehnten, und Überfeßt vom Verfafler des 
heimlichen Gerichts, mit Anmerf, 3 Th. Berlin 1793. 

Denfwürdigfeiten der Brandenburgifchen Gefchichte von 
dem Weltweifen zu Sansſouci. Neue Ueberfeßung. 

Sergufon Gefchichte der Romiſchen Nepublif, 3 B. 

1784 - 86. 

Gallus Geſchichte der Dar Brandenburg. 4 
2te Aufl. 1801. 

Goldfmiths Gefchichteider Griechen. Leipzig 1792, 

Defien Gefchichte der Römer ıc. 1792. fo wie 

Deſſen Gefchichte von England. 2. Th. vermehrt von 
Schroefh. -1774. 

Galeta Gefchichte des dreyßigjaͤhrigen Krieges und des 
Weſtphaͤliſchen Friedens. 5 Th. 1791. 92. 

Gebhard uͤber den Einfluß Friedrichs des Zweyten auf 
die Aufklaͤrung und Ausbildung ſeines Jahrhunderts. 
Eine gekroͤnte Preisſchrift. Berlin 1801. 

Genz über den Urſprung und den Charakter des Krieges 
gegen die Franzöfifehe Revolution. Berlin 1801. 
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Garve Fragmente zur Schilderung des Geiftes, Cha⸗ 

rafterd und der Negierung Friedrichs des Zwepten. 
2 TH. Neue Ausgabe. Breslau 1801. 

Gibbons Gefchichte der Abnahme und des Verfalls 
des Nömifchen Neiched. Aus dem Engl. im Auszuge 
von Seidel. 3 B. 1790. 91. 

Geſtaͤndniſſe eines Deftreichifchen Veterans, oder das 

: Berhältniß zwifchen Deftreich und Preußen in poli- 
tifch = militärifcher Hinfiht. 3 Ih. Breslau: 1789. 

+ (Diefed vortrefflihe und unparteyifch gefchriebene 

Werk ift von dem Ungarifchen Edelmanne von Ku: 

miaczo, der viele Fahre vor Friedrichs Tode in Schle 
ſiien lebte.) | 

Gemaͤhlde, hiftorifche, in Erzählungen merfwürdiger 
Begebenheiten aus dem Leben berühmter und berüch- 
tigter Menfchen. 1 —9Hter B. Leipzig 1795 —I801. | 

Huͤlfsbuch zur gedrängten Ueberficht der neueſten Sran- 
zöfifchen Gefchichte, vom Entftehen der Revolution - 
an bis zum Luͤneviller Sriedengfchluffe. 2 Th. 1801. 

Heinrichs Gefchichte ded Deutfchen Reichs. 3 Theile. 
Riga 1778. 

-  Aume Gefchichte von Großbritannien. 2 Theile. Bres⸗ 
lau 1762, 

— von England. 4 Theile, Breslau 1767. 

Zupel Rordifche Miscellaneen. 12 St. Riga 1781 —80. 

Krauſe Gefchirhte der mwichtigften Begebenheiten des 
heutigen Europa. 1—5ter Bd. Halle 1789 — 93. | 

Leben Diivier Crommel nach Gregorio Lethi. 2 Th. 1794. 

Lebensbefchreibung Dans Joachim von Zieten, ate verm. _ 

Aufl. Berlin 1800, (Bon der Frau v. Blumenthal.) 
Lebensbeſchreibungen und Charakter Schilderungen be- 


rühmter Männer, von Palm, I—5ter Bd, 
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Lebensbeſchreibung des Grafen von Sedendorf. 4 Th. 
Leipzig 1794. 

Leben des General Duͤmouriez, von ihm ſelbſt. 4 Th. 
Hamburg 1795. 

— des Staars- Minifterd Grafen von Bernſtorf. Al⸗ 
tona 1798. Oder die von Eggers. Kopenh. 1800; 
Lebensgeſchichte Ferdinands Herzogs von Braunſchweig, 

von Mauvillon. 2 Th. Leipzig 1794. 

Leben Guſtavs des Dritten Koͤnigs von Schweden. 
2 Th. 1793. 

—— Tofephs des Zweyten, von. — Prag rvor. 

—_—— und Charakter Friedrichs des Zweyten, von Freper. 
Berlin 1794. 

— — Edinund Burkes in hiſt. Kit. polit. Binſcht, von | 

Briſſot. Aus dem Engl. Gera 1799. 

— Kants. Eine Sfige aus dem Engl. Alten. 1799. 
Muͤllers Gefchichte der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 

ſchaft. 3 Th. 1786— 88. 

Merkel Geſchichte des Ruſſiſchen Reichs. 3B. 1795 

Mangelsdorf Geſchichte der Europaͤiſchen Staaten. 
12 H. 1784—93. 

Deſſen Hausbedarf aus der alfgemeinen Geſchichte der 
alten Welt. 5 Th. Halle 1795 — 97. 

Deffen Hausbedarf aus der allgemeinen Gefchichte neuer 
Zeit. 109. 1799 — 1801. 

Oeuvres posthumes de Frederic. (Daß Original iſt 
ſchlecht und fehlerhaft gedruckt, auch ohne Regiſter. 
Aber-die 2te Aufl. der Deutfchen Neberfegung ift gut.) 

Poelig Rubriken der Staatengefchichte der Altern und 
neuern Zeiten zu einem ethnographifchen Curfus der 
Geſchichte für den Unterricht in beſſeren Erziehungs⸗ 
auſtalten · Goͤrlitz 1801. 
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Poſſelt Tafchenb. für d. neueſte Gefchichte. 8 Jahrgänge. 
v. Pölnig Memoiren: zur Lebens = und Regierungs⸗ 
Geſchichte der vier letzten Negenten ded Preußifchen 

Staated. 2 B. Aus dem Franz. Berlin 1791. 

Puͤtters hiftor. Entwicfelung der heutigen Staatsver⸗ 
faffung des Deutſchen Reichs. 1789. 

Plutarch (der Britifche) oder Lebensbefchreibungen der 
größten Männer in Großbritannien. Aus dem Engl. 
mit Anmerkungen von dem Hofrat) Meufel. Fu 
mehreren Bänden von 1767 an herausgegeben. 

Reitemeyer Gefchichte der Preuß. Staaten vor und nach 
ihrer Bereinigung in eine Monarchie. ıfter- Th. ı8or. 

Remer Handbuch der allgemeinen Gefchichte. 1— 3. Th. 
Braunſchw. 1794—99. (ganz vorzüglich brauchbar.) 

Deſſen ausfuͤhrliches Handbuch der aͤlteren — 
Geſchichte. Braunſchweig 1775. 

Kambadı vaterländifch = hiftorifches Taſchenbuch at 
alle Tage im Fahre, ein Lefebuch zur Unterhaltung 
für Sreunde der vaterlaͤndiſchen Gefchichte und zur 
Belehrung für die vaterländifche Jugend. ıfter Bd. 
ı—4te8 St. Königeb. 1801. - 

Deſſen Abriß einer Gefchichte des Vaterlandes. 1801. 

Robertfon Gefchichte von Amerifa, 2 Th. mit Lands 
farten, 1777. 

Defien Gefchichte Karls des Fünften. 3 B. 1779. 

Deſſen Gefchichte von Schottland. Aus dem Englifchen. 
2 Th. Braunfchweig 1772. . 

Richelieu Memoiren ald Enthüllung der Geſchichte des 
Franzoͤſiſchen Hofes unter Ludwig dem Vierzehnten. 
Sintenis Syllegon, oder der Sammler edler Cha⸗ 
rakterzůge, großer Handlungen, wigiger Einfälle 
und wichtiger Anekdoten and der wahren Gefchichte, 
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Ein Bildungs = und Uebungsbuch fuͤr so und Herz. 
ıfter Theil. Leipzig 1801. 

Stein Handbuch der Gefchichte des Preußiſchen Staa⸗ 
tes. Berlin 1796. 

Spittler Entwurf der Geſchichte der Europaͤiſchen Staa⸗ 
ten. 2 Theile. Berlin 1793. 94. | 

v. Steinen Weftphälifche Gefchichte, fortgefegt von 
Weddingen. 5 Th. 1760 und 1801. i 

Schillers Gefchichte des dreyfigjährigen Krieges. 4 ch. 
1791 - 94. (Mit vielen Kupfern und aus dem Tas 
ſchenbuche abgedruckt.) 

Deſſen Gefchichte des Abfalled der vereinigten Nieder⸗ 
Sande von der Spanifchen Negierung. Neue umge 
arbeitete and vermehrte Auflage. Leipzig 1801. (Iſt 

“noch nicht in diefer Umarbeitung ganz heraus.) 

Deſſen Geſchichte d. Malteſer-Ordens nach Vertot. 1792. 

Schloezer allgemeine Nordiſche Geſchichte, aus den 
beſten Nordiſchen Schriftſtellern. Halle 1771. 

Deſſen und Gebhardt Geſchichte von Lithauen, Lief⸗ 
land und Kurland. Halle 1785. 

Stöver, unſer Jahrhundert. Ein Handbuch der neues 

ren Gefchichte. Fortgefegt von Voß. 2te Aufl. 1795. 

y, Stäbelin Driginal-Anekdoten yon Peter dem Großen. 
Leipzig 1785» 

Schroekh allgemeine Biographie, 8Th. Berl. 177191. 

Taſchenbuch, allgem. hiftorifches, oder Abriß der merkw. 
nenen Weltbegebenheiten, 2 Jahre enthaltend: auf 
1784 Sprengel Geſchichte der neueften Revolution in 
- Mord» Amerika; auf 1786 Sprengeld Geographie und 

—Statiſtik von Oſt-Indien. mit Kupf. und Karten. 
Taſchenformat. Feipzig. 

Moirfeel Saͤchſiſche Geſchichte. 1 —4ter Th. 1785. 86. 
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4) Philoſophie. 

Bode allgemeine Betrachtungen über das Weltgebaͤnde. 

Berlin 1801. 

Cheſterfields Briefe an ſeinen Sohn. Aus dem Engl. 
6 Baͤnde. (Sie ſetzen aber einen Leſer voraus, der die 
Graͤnzlinie der Moralitaͤt und Klugheit zu ziehen weiß.) 

Engels Schriften. 2 Th. 1801. 

— der Philoſoph für die Welt. 2 h. Neue und 
verbeſſerte Auflage. 1801. 

Fuͤlleborn Beytraͤge zur e der philoſophie. 
4 St. 1792 - 94. 

Greiling populäre ——— aus dem Gebiete der 
praktiſchen Philoſophie zur Befoͤrderung einer vorlaͤu⸗ 
figen Bekanntſchaft mit Kantiſchen Ideen. Zuͤllichau 
1797. 

Garve Verſuche uͤber Gegenſtaͤnde aus der Moral, der 
Literatur und dem geſellſchaftlichen Leben. 4 Theile. 
1798 — 1800. 

Hufeland Kunft dad menſchl. Leben zu verlängern. 1797. 


BHerſchel einige Aufſaͤtze über den Bau des Himmels. 


Aus dem Engl. 1791. | 
Jakob Grundfäße der wahren Weisheit ded menfchlis 
chen Lebend. 1800. 


Deffen über die Beweiſe für das Dafeyn Gottes. 


2te Aufl. 1798. 
Rants Anthropologie. ate Aufl. 1799. 
Deſſen vermifchte Schriften. 3 B. echte und vollſtaͤn⸗ 
dige Ausgabe. 1799. (von Tieftrunf. ) 
Deſſen Tugendlehre zc. Königsberg 1797. 
Riefewetter Verſuch einer faßlichen Darftelfung der 


wichtigſten Wahrheiten der neueren Philofophie für 


Uneingeweihete. zte Aufl. Berlin 1798. 


N 
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Riefewetter Grundriß einer reinen allgemeinen Logik. 
2te Aufl. 1795. 

Anigge überden Umgang mit Menfchen. 7re Aufl. 1800. 

mM. Mendelfohne philoſophiſche Schriften. 2 Theile. 
Verbeſſerte Auflage. 1777. 

Nontaignes Gedanken und Meinungen Kber allerley 
Gegenſtaͤnde. Ueberſetzt von Bode. 5B. 1793 — 95, 

Moͤſers patriot. Phantaſien. 4 Th. 1786. 

Piſchon Philoikus zur Befoͤrderung haͤuslicher Tugend 
und Gluͤckſeligkeit. 3 Ahth. 1799. 

Poͤrſchke anthropolog. Abhandlungen. Koͤnigsb. i8or, 

Dlatners Aphorismen. 2te umgearb. Aufl. 1800. 

Deſſen neue Anthropologie für Aerzte und Weltweiſe. 
ıfter Th. 1790. 

Kunft, die, Bücher zu Iefen, von J. A. Bergef, nebft Ber 
merfungen üb. Schriften u. Schriftſteller. Leipz. 1799. 

Rochlitz Erinnerungen zur Beförderung einer rechts \ 
mäßigen Lebensklugheit. 1 — Z3ter Th. 1798. 99. 

Raͤtze Kantifche Blumenleſe. 1. u. 2tes Bändch. 1800, 

Bangerbaufen Moral für Preußens Krieger. 1793. | 

Schmalz das natürliche Staatswohl ıc. Königsb. 1794. 

Wuͤnſch fosmologifche Unterhaltungen für Freunde der 
Naturfenntnig. Mit Kupf. 2B. ate Aufl. 1791 — 94. 

Deften Unterhaltungen über den Menfchen. 2 Theile. 
Leipzig 1796 —98. | 

5) Religion 

v. Boguslawoky freymüthige Gedanken über das heil. 
Abendmahl, 1792. 

Heidenreich Tafchenbuch für denfende Ne 
4 Jahrgänge. 1796 — 99. 


Jakob allgemeine Religion, Ein gefebuch für gebifdete 


Stände, Halle 1797. 
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Progen Feldandachten. 1781. Ä 

Ribbeck über den Werth des öffentlichen Gottesdienſtes 
und die demfelden gebühremde Achtung. 1800, 

(Sintenis) Elpizon, oder Über meine Fortdauer * 
dem Tode. Danzig 1795. 

Deſſen: uͤber den Glauben an Offenbarung. ‘In Sorm 
eines Briefwechfeld. Danzig :1799, | 

Deſſen Piſtevon, oder über das Dafeyn Gottes. Ei 
Seitenftück zum Elpizon. Leipzig 1800. 

Spalding, Religion eine Angelegenheit des Menfchen, 
3te Aufl. 1799. | 

Deſſen Beſtimmung bes Menſchen. rote Aufl. 1794. 

Thieß Communion- Buch. Nenefte Auflage, 

Deillodter Communion= Buch. 1799. 

Worte eines edeln Greifes an feine Zeitgenoffen über 
einen weifen Lebensgenuß. Leipzig 1800. | 

Walter Betrachtungen über die Natur für Verſtand und 
Herz. I—3ter Bd. Weimar 1800 und 1801. 


Anmerk. Auch gehötenmehrere der weiterhin vorkommen⸗ 
den Anbadssbücher hierher. 


6) Schoͤne Wiſſenſchaften und Eyrachtunde. 


Adelung über den Deutſchen Styl im Auszuge, von 
Deinfius. Berlin 1799. 

Alringer Bliomberis. Ein Rittergedich in 12 FR 
fängem 1791. 

Deſſen Doolin von Mainz. zte Aufl. 1797 

Bürger fänmtliche Schriften, herausgegeb. Bon Reiu⸗ 
hard. 48. Göttingen 1798. 

Buttlers Hudibras, uͤberſetzt von Soltau. 1799. 

Blumauer ſoaͤmmtliche Werke, 6 B. Leipzig 1801. 
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Bekkers Erhohlungen von 1796 — 1801. (Jeder Jar: 
gang hat 4 Hefte.) 

Deſſen Darftellungen, mehrere Bände. 

Bagatellen von Anton Well; auch die neueren, 3. B. 
Amarhonte, das Lamm unter den Wölfen ꝛc. 1800.5 
fo wie die übrigen Schriften dieſes Verfaſſers, z. B. 
Adelheit und Aimar. 2 Th. 1799. J 

Engels Lorenz Stark. Ein Charaltergemaͤhlde. Berlin 

1801. 

Eſchen burgs Beyſpielſammlung zur Theorie und Lite⸗ 
ratur der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 8 Th. 1788 — 95. 
Gesner (Salomo) Orten. 3 Baͤndch. Neue Aufl. 

Zuͤrch 1801. 

v. Goekingk Gedichte. Baͤnde. 1780. 

v. Goethe's Schriften. 8 B. Leipzig 1790. 

Deſſen Herrmann und Dorothea. 1798. 

Deſſen neue Schriften ſeit 1793 in mehreren Händen 
herausgegeben... _ 

v. Hippel Kreuz: und Querzůge des Ritters A bis 3. 
2B. 1793. 

Deſſen Lebenslaͤufe nach aufſteigender einiexc. 1778—8 J. 

Hoͤlty Gedichte. 2te Auflage. 1800. 

Ifflands fämmtliche dramatiſche Werke. 14 B. 1801. 

Journal der Romane. Berlin 1801. 

Jean Paul Hesperus oder 45 Hunbspoſttage. Eine 
Biographie. 4 Th. 3te Aufl. 1798. 

Deflen Titan. 1. u. 2ter B. 2ted Baͤndch. 1800—1801. 

Defien Palingenefien. 2 Th. 1798. 

Deffen Blumen Frucht: und Dornenftüde, oder Ehe 
fand, Tod und Hochzeit ded Armen -Advofaten Si⸗ 
benfäs. 3 Th. 1797. 

Deſſen Jubel: Senior, 1797. 
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Sean Paul biographiſche Beluftigungen unter ber Hirns 
ſchale eines Rieſen. ıfler B. 1796, 

Defien Kampanerthal ıc. 1797. 

Deſſen unfichtbare Loge, oder die Mumien. =. Bios 
graphie. 2 Theile, Berlin 1793. 

Deſſen Grönländıfche Proceſſe. 2 Th. 1783. 

Deſſen Auswahl aus den Tenfelöpapieren. 2 

Deſſen Leben ded Quintus Firlein ꝛc. N. A. 18901. | 

Deflen Briefe und Fünftiger Lebenslauf. 179. 

Deſſen Klagelied der Männer. 1801. | | 

Deſſen Geift oder Chreftomathie der vorzüglichften St. 
len aus feinen ſaͤmmtl. Schriften. 2 Th. Weim. idoĩ. 

v. Kleiſt ſaͤmmtliche Werke. 1782. ME Ä 

Alopftoc fämmtliche Werke. 6 Bände, N. m: 1799. 
(Die zwey erſten davon en die Oden, die vier 
letzten die Meſſiade.) 

Kaoſegarten Rhapſodien. 3 B. 2801: 

Deſſen Gedichte. | 

Cangbein Gedichte. 2 Th. mit it Kupf. — 

Deſſen romantiſche Copien. ıfles Baͤndchen. 1902. 

Deſſen Talismann gegen die ——— — und 2te 
Sammlung. Berlin ıgor, 

Deſſen Schwänfe. 23, 1792, 


Leſſings ſaͤmmtliche Schriften, — die —* und 
Trauerſpiele, den theatr. Nachlaß ıc. 30 B. 1794. 
Cafontaine Rudolph von Werdenberg. 3te Auflage. 
Deſſen Theodor, oder Cultur und Humanitaͤt. 2 B. 

Neue verb. Aufl. 1801. 
Deſſen Clara dü Pleſſis. 
Deſſen Leben und Thaten des Freyherrn Den Hey: 
meran von Slaming. 4 Th. 1795. 

Deſſen Sagen aug dem Alterthume, N. A. 1800. 
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Cafontaine moralifche Erzählungen. 9 B. 1801. 

Deſſen Maͤhrchen, Erzaͤhlungen und kleine Romane. 
2B. 1801. F 

Meisner Skitzen, Alcibiades, Bianco Capello ꝛc. 

Morig Vorlefungen über den Deutſchen Styl. 2 Th. 

neue Aufl. Berlin 1800. 

Deffen Anton Reiſer, ein pſychologiſcher Roman, fort 
gefegt von Klifchnig: 5 Th. 1794. | a. 

Mattbifons Gedichte. 1793. —— | 

_ Müllers Siegfried von Lindenberg, fo wie die Übrigen 

 tomifchen Romane diefes Verfaſſers. 

Neubeck. Die Gefundbrunnen. Ein Gebiet in vier 

Geſaͤngen. 1799. 

v. Nikolai vermifchte Gedichte und profaifche Schrif⸗ 
ten. 7 B. Neue umgearb. Aufl. 1795. 

Oeuvres complettes de M. de Florian. 12 Th, 1801. 

Dfeffels Gedichte, 6 Th. 

(Sintenis) Hallo's glücklicher Abend. 

— — TSheodors glüclicher Morgen, 2 TH. neue 

verb. und abgefürzte Ausgabe. Hannov. 1801. 
Schulz kleine Romane, 5 Th. 1786. 

Schillers kleinere proſaiſche Schriften. 3Th. 1801. 
Deſſen ſaͤmmtliche Gedichte. 3B. 1801... J 
Sophiens Reiſe von Memel nach Sachſen. 6 Th. 1778. 
Shakeſpeare dramatiſche Werke, uͤberſetzt von Schle⸗ 

gel, wovon ſchon der Ste Theil heraus iſt. 

Sulzer allgemeine Theorie der fhönen Kuͤnſte, nach 
alphabetifcher Ordnung, 2te Aufl., womit zu verbin⸗ 
den ift das Negifter über die in allen vier Theilen vors 
£ommenden Schriftfteller, Kuͤnſtler ꝛc. 1799. | 

v. Salis Gedichte, gefammelt von Matthiſon. 1793+ 


Seidels Novellen, 
Tier 


> 
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Tief fämmtliche Werke, 12 Bd. m. Kupf. compf. 1799. 

Deflen Leben und Thaten des geiftreichen Edeln Dom 
Quixotte von fa Mancha. 4 DB. 1801. 

Thuͤmmels Reifen in die mittäglichen Provinzen von 
Sranfreich im Jahre 1785 und 86. 7 Th. 

Veit Weber Sagen der Vorzeit. 5 DB, 1789 —94, 

Dos Gedichte. 2 B. Königsb. 1795. 

— Loutfe. 2te Aufl. 1798. 

—— Idyllen. N. U. 1801. 

Wielands ſaͤmmtliche Werke. 36 B. 1801. 

Wagner die Geſpenſter. N. A. 1798 — 1800, 


7) Schriften vermiſchten Inhaltes. 

Abbe (Thomas) vermiſchte Werke (vom Verdienſte, 
Tode fuͤrs Vaterland ⁊xc.) 6 Th. 1790. 

Donndorf Natur und Kunft. Ein gemeinnügiges Lehr⸗ 
und Lefebuch für alle Stände. 4B. 1790 — 93. 

Deflen Antipandora. 3 Th. 1786. 

BRluͤgels Encyflopädie, oder zufammenhängender Vor⸗ 
trag der gemeinnüßigften Kerintniffe. 3 Th. mit Rupf. 
Neue Aufl. Berlin 1792. (Der erfte Theil enthält 
„die Gewächsfunde, Thierfunde, Anthropologie und 
Mathematif; der zweyte die Mineralogie, Nature 
lehre, Chemie, Aftronomie, mathematifche Geogra- 
phie, Schifffunft, Chronologie, Gnomonik, phyſi⸗ 
ſche Geographie, natürliche, Theologie und Sitten⸗ 
lehre; des dritten Theiles erfte Abtheilung das Nas - 
turrecht, die praftifche Mechanik, bürgerliche Bau— 
Zunft, Kriegesbaufunft, Schiffsbaufunft; des dritten 
Theiles zweyte Abteilung die Deutſche Sprachlehre 
und Gefchichte.) 

v. Loen gefammelte Eleine Schriften. 5 Th. 1765. 

Defien der Adel, 1772, Ä 

Hh 
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Zöliner Lefebuch für alle Stände zur Befoͤrderung edler 
Grundfäße, ächten Geſchmacks und nüglicher Kennt: 
niffe. 9 Th. Berlin 1790. 

Deſſen und Lange wöchentliche Unterhaltungen über die 
Erde und ihre Bewohner auf die Jahre 1784 — 86, 
jedes von 4 Quartalen. Berlin. (Immer noch fehr 
nußbar.) 

Wesners Naturwunder und Ländermerfwürdigfeiten. 
Ein Beytrag zur Verdrängung unnäßer und ſchaͤdli⸗ 
cher Romane. 2 Th. Berlin 1801. 


8) Journale. 


Allgemeine geographiſche Ephemeriden, herausgegeben 
von Gaspari und Bertuch, wovon ſchon das neunte 
Stuͤck heraus iſt. 

Bellona, neue, oder Beytraͤge zur Kriegeskunſt und. 
Kriegesgefchichte. Mit Karten. ıfler Jahrgang 1801; 
ater 1802. | | | 

Denkwürdigfeiten und Tagesgeſchichte der Preuß. Staa- 
ten. Herausgegeben von Kosman. Sjahrg. 1802. 

Eunomia. Eine Zeitfchrift des neunzehnten Jahrhun⸗ 

derts. Herausgegeben von Seßler und Rhode. 

Gefchichte und Politif, Eine Zeitfchrift, herausgegeben 
von Woltmann. 

Hoyer neues militärifches Magazin. Leipzig, London 
und Paris. 

Militaͤriſche Denkwuͤrdigkeiten unſerer Zeit, oder neues 
militaͤriſches Journal, wovon ſchon das 19te und 
oofte Stück, oder, auf den erſten Titel Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen, der Zte Band heraus iſt. 

Anmerk. Diefe Bücher koͤnnen nach und nach für eine Negir 
mentss oder Dfficier s Lofe s Bibliothek angefchafft, und 
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dazu hoch einige nüßliche und unterhaltende Romane ger 


fügt werden. Mehrere dem Dfficier zu empfehlende Bıl- 


cher findet man angeführt in: Walthers Nerfuch einer 
vollſtaͤndigen Militär s Bibliothef Dresden 1787, und 
Die Fortfegung 1799. Auch niebt der Ueberſetzer Des Türs 
pinfchen Verſuchs über die Kriegesfunft in der Vorrede 
‚zum zweyten Theile ein folches Buͤcherverzeichniß, fo wie 
eine Anmweifung zur Einrichtung einer Soldaten ; Biblips 
thek nach ihren Elaffen. 


III. Bücher, die fich oorzügtich zur Lectüre 
der Junfer eignen, 


Außer den bey der Anmweifung zur Junker-In— 
formation genannten Schriften und mehreren, die 
‚im Berzeichniffe der Dfficier - £efe » Bibliothef vor: 
kommen, z. DB. 


Ihn patr. Berfuch ꝛc. — Kamp für Officiere ic, — 
v. Nifolai Berfuch ꝛc. — Streit milit. Enchkl. — 
Derfuch einer Gefch. d. Feldzüge des Ch. Fr. Wilh. 
d. Gr. — v. Beltheim ic. — Meinert, was muß 
d. Dfficier sc. — Leonhardi Erdbefchreibung ꝛc. — 
Holſche — Wendeborn Engl. — Archenholz fies - 
benjähr. Krieg und die übrigen angeführten Werfe 
von ihm - Anton Tempel). Orden — Dayard — 
Kraufe Gefchichte sc. — Mangelsdorfs angeführte 
‘ Schriften — die Tafchenbücher von Rambach, 
Poſſelt und Sprengel — Sintenis Syllegon — 
Stein Handbuch d. Gef. d. Pr. St. — die hir 
for. Werfe vos Schiller — Schroekhs Biogra— 
phie — Sangerhaufen Moral — Näbe Blumen, 
— Wuoͤnſch kosm. U, — Donndorf Nat. u. K. — 
Hb 2 
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Zoͤllners Leſeb. — Wagnerd Natur ıc. Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, und einige der intereſſanteſten und populaͤrſten 
Werke aus dem Gebiete der ſchoͤnen Wiſſenſchaften; 


noch: 
Campe Entdeckung von Amerika. 3 Theile. ate Aufl. 
Braunſchw. 1796. 

Deſſen Theophron, oder der erfahrne Rathgeber fuͤr die 
unerfahrne Jugend. 4te Aufl. Braunſchw. 1796. 
Deſſen Sammlung intereſſanter ꝛc. Reiſebeſchreibungen 

für die Jugend. 12 Th. 1786— 1793. und die Forts 
fegung derfelben von Trapp. 
Deffen neue Sammlung merfwürdiger Neifebefchreis, 
bungen ıc. ıfter Th. 1802. 
Donndorfs Antipandora, Natur und Kunft sc. 
Fabri geograpd. Lefebuch ıc.6 B. mit illum. 8.1783—85- 
Deffen geograph. Magazin. 149. Deſſau 1783— 85. 
Deſſen neues geograph. Magazin. 1784. | 
Sauna, Europäifche, oder Naturgefchichte der Europäis 
fchen Thiere. SB. 
Goetzens nüßliches Allerley aus der Natur und dem ges 
meinen Leben für alferley Leſer. 3B. 2te Aufl. 1788.89. 
Deſſen Natur, Menfchenleben und Vorfehung. 6 DB. 
neuere wohlfeilere Ausgabe. 1789 — 92. 
. Gpibert Lobfchrift auf Friedrich den Zweyten. Aus dem 
Stam. von Zöllner. 1788. 
Galetti fleine Weltgefchichte. 9 Th. 1801. 
. Grubers Auszug. aus Knigge's Werk: über den Um⸗ 
gang mit Menfchen ze. 1800. 
Deffen neuer aftronomifcher Kinderfreund, enthaltend 
das Wiffenswürdigfte aus der ganzen GSternfunde, 
Mit Kupf. Leipztg 1800. | 
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Gruber, die Kunſt, ſein Leben der Tugend, der Weisheit 
und guten Lebensart gemäß zu führen x. 1799. 

‚ Sammerdörfer und Rofche Europa, Afia, Afrifa und 
Amerika; ein geograph. Lefebuch zum Nusen und Vers 
gnügen der Jugend und ihrer Erzieher. 5 B. 1784 — 92. 

Krauſe, mein Baterland unter den Hohenzollerifchen Re— 
genten. Ein Lefebuch für Brandenburgiſch-Preußiſche 
Juͤnglinge. ıfter Theil, Weſel 1801. 

Rofichens Encyklopaͤdie zum Nutzen der Jugend und 
ihrer Erzieher. 2B. 

Ruͤſter Jugendleben des Churf. Friedr. Wilh. d. Gr, ꝛtc. 
Berlin 1790. 

Militaͤriſcher Sophron. 

Pabſt Leben Friedrichs des —— für Juͤnglinge. 
2 Th. 1788. 
Palms Adel der Menſchheit in biograph, Schilderun⸗ 

gen edler Menfchen, 2 Th. 1798, 99. 

Deſſen literarifch » moral. Archiv für Juͤnglinge. 1798, 

Rathſchlaͤge für junge Leute, welche fich zu Dfficieren bil⸗ 
den wollen. Bon einem Churfächf. Dfficier. Zeig 1799, 

Keiche unterrichtendes Lehrbuch für Unter- Dfficiere; 
anch für Dfficiere, denen die Veredelung ihrer Unter: 
gebenen am Herzen liegt. ıfler Theil, 2te Aufl. Days 
reutb 1801, 

Rambachs Dbeum. 1800, 

Schroͤckh allgemeine Weltgefchichte für Kinder, 4 Th. 
in 6B. 1786— 88. 

Sulzers Borübungen ꝛc. 4 Th. Neueſte Aufl. Berlin 

1780 — 82. 

Unterricht für die Königlich = Preußifche Infanterie über 
den Dienft der Garniſon auf Werbung und im Felde. 
Berlin 1798. | 
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Worte eines edeln Vaters an den Geift und das Herz 
feines Sohnes ıc. Leipzig 1800. | 

Züge und Anekdoten aus der Gefchichte alter und neuer 
Zeit. Ein Lefebuch für die Jugend, Nach dem Franz. 
des Herrn Filaflier. 2 B. 2te Aufl. 1799. 


IV. Erbauungs: und Bildungsfehriften für 
den ganzen Soldatenftand, - 


Biblifches chriſtliches Gefpräch für zufünftige Preußi— 
fche Unter Dfficiere und gemeine Soldaten über die 
Krieges - Artikel. 2te Aufl. Slogan 1801. 

David Klaus: Denkmal eines Weifen im groben Ges 
wande. 2te Aufl. Halberft. 1798. (AUS Volksleſe— 
buch erwadhfenen Schülern in die Hände zu geben.) 

Dippolts Handbuch für Unter: Dfficiere und gemeine 
Soldaten, zunächft für die-Churfächf. Armee. 1801. 

Dierike (des Generald) Fieder, Koͤnigsb. isor. Mit 
Muſik. | 

Erdmann, eine Bildungsgefehichte. Herausgegeben von 
dent Berfafler des Sächfif. Kinderfreundes ( Thieme.) 
3». 1801. (Einin jeder Nückficht vortreffliches Buch, 
und im niederen Stande den eltern in die Hände 

zu geben.) | 

Gemaͤhlde aus der Preußiſchen Gefchichte. Ein Beytrag 
zur Beförderung der Treue gegen König und DBaters 
land. Leipzig 1799. 

Gleims Preuß. Kriegeglieder mit neuen Melodien. 177% 

Gebete und Betrahtungen für chriftfiche Soldaten in 
Krieges» und Friedenszeiten auf jeden Tag in der 
Moce, von. M. B. Koburg 1791. 

Luͤdke Communionbuch. Neuefte Auflage, 1793. 
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Lusius Andachisbuch für den Soldaten. Leipz. 1793. j 

Coſſius Meifter Liebreich. Ein nügliches Lefebuch für 
Volksſchulen und bürgerliche Theile, 
Gotha 1801. 

Lienhard und Gertrud. 

Moralifches Vademekum für Soldaten, von einem M. 
D. S. Goͤttingen 1794. 

Niemeyers Timotheus. 3 Abtheil. 1790., wie auch 
deſſen Philotas. 

Protzens Feldandachten, fo wie die äbrigen oben an⸗ 
gefuͤhrten Predigten fuͤr Soldaten. 

Reiche's angefuͤhrtes Leſebuch für Unter⸗Officiere sc. auch 

Deſſen militaͤriſches Leſebuch fuͤr Garniſon-Buͤrger⸗ 
und Landſchulen, fo wie auch zur nuͤtzlichen Unterhal⸗ 
tung fuͤr den Soldaten, Buͤrger und Landmann * ꝛc. 
iſter Th. Bayreuth 1800. 

Sintenis Poſtillen. 

Stoͤsner moraliſches Handbuch für den Soldaten, be⸗ 
fonders für die Unter = Dfficiere an Gemeinen ber 
Churf. Sächfifchen Armee. 1793. 

Thieß Andachtsbuch für —— 2 Bde, 
Gera 1797. 

Veillodter Gebete an Morgen und Abenden. 180T, 

Vollbeding Taſchenbuch für chriftliche Soldaten „oder 
chriſtliches Troſtbuch in Kriegeszeiten. Hannover. 
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Zweyter Anhang. 
Probe einer Militaͤr-Geographie. 





I1. Oſt⸗Friesland. 
(Nach Benturini.) 


Mes Gränzen, Größe, Producte, Bevölkerung, Nes 
gierungsform, Gitten und Gebräuche diefed Landes 
geben die Lehrbücher der politifchen Geographie Auf 
ſchluß genug, 


Terrain» Hinderniffe, 


Das größte Gränzdecfungsmittel diefer Provinz ift 
Das Deutfche Meer, das fie in Norden und Werften ums 
ſpuͤlt. Die nördliche Küfte ift etwa 12 Deutfche Meiz 
len lang, und in einem flachen Bogen nach. Norden aus⸗ 
waͤrts gehend. Diefe Nordfüfte reicht alfo von dem oͤſt⸗ 
lich liegenden Meerbufen, das Brack genannt, bis art 
den Ausfluß der Ems, und bildet hier nach Suͤdweſten 
hin eine Landzunge, die das Amt Norden ausmacht, 


i$ Meilen lang und eine Meife breit if. Die feindliche 


Küfte von Gröningen liegt 4 Meilen mehr nach Süden 


“hinunter, diefe überflügelt alfo die feindliche, und hat 


gerade gegen fich über Fein feindliches Land liegen. Längs 
der ganzen Küfte giebt e8 Sandbänfe, die das Landen 
aͤußerſt befchwerlich machen, Nur an einem Puncte, 


& 





Milit. Geogr. von Oſt-Friesland. 489 


zwey ſtarke Meilen nordoͤſtlich von der Stadt Norden, 
tritt das Meer dicht an das Land, nicht weit von dem 
Dorfe Alkumar in der Gegend von Esſens. Von der 
Kuͤſte eine Meile entfernt, zieht ſich eine Reihe kleiner 
Inſeln her, die etwa eine kleine Meile von einander ent⸗ 
fernt find. Auch ift die ganze Küfte durch einen langen 
Damm gedeckt. Wegen dieler großen Naturvortheile 
bedarf die Rordgränge feiner ftarfen Befefligung zu ihrer 
Behauptung. Nur ein fefier Poſten bey Esfens und am 
DBraf, und 20,000 Mann koͤnnen jede Landung vers 
hindern, 


Die weftliche Seite von Dfi- Friesland wird ebenfalls 
durch das Meer, und zwar durch den Dollart, gedeckt, 
Die weftliche Küfte bilder eine, ı Meile weftlich hervor: 
fretende und 2 Meilen breite Landzunge, zwifchen welcher 
und der Landzunge von Norden fich der Meerbufen Ley 
befindet. Sie wendet fih ganz’ gegen dag feindliche Land 
Gröningen, welches fie jedoch noch auf 15 Meile gegen 
Morden überfligelt. Wenn ſich daher im Amte Norden 
und am wahren Ausfluffe der Ems in den Dollart ein 
fefter Poften befindet, fo Fann ein im der Mitte der gan 
zen Finie an der Ems poftirted Corps voh 10,000 Mann 
jede Landung abwehren. Das größte Terrain: Hinders 
niß, welches fich bey der Deckung des nördlichen Deutſch⸗ 
landes in Oft Friesland befindet, ift Die Ems (Urfprung 
und genaue Angabe des Laufes derfelben,) Gie nimmt 
die Leda auf, und hat Feine einzige Brücke, Diefer legs 
tere Fluß ift nach der Ems der größte im Lande, Auch 
ift die Soeft zu merken, die in die Leda fällt. | 

Da die Gegend zwifchen dem Bourtanger Moor 
und dem Dollart die einzige Weite ift, in welcher Oft: 
Friesland mit dem feften Lande zuſammen hängt, fo 


— 
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wuͤrde es gegen alle Landangriffe durch einen in der 
Mitte dieſer Linie, oder in der Mitte der Ems-Fronte 
bey Leer liegenden feſten Poſten oder Lager gedeckt ſeyn. 


Communicationen. * 


1) Zu Lande. Die Hauptſtadt des Landes, Aurich, 
nimmt alle großen Straßen auf, oder vielmehr, von ihr 
laufen die mehreſten nach den Graͤnzen und gegen die 
Weſer ab. Eine Hauptſtraße läuft durch ganz Oſt— 
Friesland von Leer über Aurich bis Esſens. Unter den 
Nebenftraßen find zu merken: die an beyden Ufern der 
Leda, die zwifchen der Leda und Aurich, die nördlich 
von Aurich, fo wie die füdlich und mweftlich von diefer 
Stadt. Die mehreften derſelben koͤnnen durch eine 
Slanfen » Stellung für den Feind unficher gemacht 
werden. | | | 

‚ 2) Zu Wafler. Bon Emden aus, vermittelt der 
Elbe, kann man bis in dag Herz und die Öftlichen Theile 
Dentfchlands eine vortreffliche Gemeinfchaft befigen, 
wenn nur der Ausfluß der Ems, der Küftenlauf von 
Dft: Friesland, und die Einfahrt in die Eibe gefichert 
wird. Der Gebrauch der Elbe, Havel ıc. kann diefe 
Provinz mit Kriegesbedürfniffen jeder Art verfehen. Die 
Eins hat noch 3 Meilen von ihrer Mündung Ebbe und 
Fluth — und tft folglich das vortrefflichfte Mittel, fo 
lange man noch Bonde und den Bourtang behauptet, 
fängd dem ganzen rechten Flügel der Gränzlinie eine 
Waſſergemeinſchaft zu erhalten, und fogar diefelbe über 

Emiden, und durch den Gebrauch ded Meeres gegen 
Nord: Dft bis in die Elbe und Wefer fortzufegen. Die 
Weſer giebt eine Waflergemeinfchaft in das Innere von 
Nieder» Sachen, Heilen und Thüringen, und dadurch 


— 
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Gelegenheit, die nöthigen Hedurfniffe aus den unmit⸗ 
telbar hinter Weftphalen liegenden Ländern auf den 
aͤußerſten rechten Flügel der Fronte zu fhaffen. 


Militaͤriſch- wichtige Wohnorte, 


Emden, eine große Handelsſtadt, die befeftigt und 
in einer Weite von einer halben Meile rund um mit vie= 
len großen Dörfern, Fleinen Randfeen und Baͤchen um— 
‚geben ift. Die feindliche Annäherung fann daher durch 
diefe wichtigen Terrain- Hindernifle fehr erſchweret wer⸗ 
den. Sie ift auch deswegen wichtig, weil der Feind, 
nicht eher, als nach ihrer Eroberung, gegen Oldenburg 
oder an der Ems hinauf vordringen fann. 

Aurich liegt am weftlichen Ufer des Baches, der 
bey Emden in den Dollart fließt. Gie ift ganz ‘mit Ges 
höfzen umgeben. Auf der füdweftlichen Ecke der Stadt . 
liegt das mit Wall und Graben befeftigte Schloß, wels 
ches bier als ein fefter Ort, der vortheilhaften Lage der 
Stadt wegen, nicht undienlich feyn würde, - Hebrigeng 
ift der Ort bloß mit einer Mauer umgeben. Die Bes 
nugung der umliegenden Waldungen und Öftlich liegen 
den Landſeen kann indeffen die Annäherung fehr ers 
fehiveren. A | 

Leer, ein Flecken, ift für Oft: Friesland ein fehr 
wichtiger Punct. Die Leda und die Moräfte am oberen 
Ende derfelben trennen hier Oſt-Friesland von Nieder s 
Münfter. Leer ift der Punct, durch welchen die Gemeins 
fchaft zwifchen beyden Provinzen am fürzeften und an 
der Ems hinauf erhalten wird. Gegen Leer läuft auch 
die Hauptftraße aus Gröningen nach dem Innern von 
Dfi- Friedland, und endlich geht von Leer die Haupts 
firaße gegen Often nach Oldenburg und Bremen, 


. 
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Diefer Flecken ift daher in militärifcher Hinſicht ſehr 
wichtig, als DVerbandpunct aller genannten Straßen, 
als der Sicherungspunct der wichtigen Stellung hinter 
der Leda, als der Mittelpunct zwifchen dem zwey Meis 
len entfernten Bourtang und dem eben fo iveit ablie- 
genden Dollar. Noch weit wichtiger in jeder Diefer 
Ruͤckſichten ift 

Oort, ein altes Schloß, das ehemahlg eine Feitung 
war, am Ausfluſſe der Leda. E8 beftreicht die hier lies 
gende Brücke über die Leda und die weſtlich über die 
Ems führende Fähre, und von hier ab läuft auch die 
Straße am füdlichen Ufer der Leda hinauf. 

Norden, eine Stadt am Meerbufen de den. Sie 
ift die Ältefte der Oſtfrieſiſchen Städte, zwar ganz, 
offen, aber ziemlich nahrhaft ynd groß, Sie hat einen 
Hafen, der fehr gut ift, folglich ift fie fchon deshalb 
militärifch fehr wichtig — ‚aber fie ift es auch in der 
Mückficht, weil fie die Deckung des linken Flügels eines 
Heeres geben muß, welches einer feindlichen, auf der 
Nordfüfte vorgenommenen Landung twiderfichen fol, 
und weil der Feind nicht ohne Eroberung diefes Ortes 
von der dafigen Landſpitze in dag innere vorrücen kann. 
Auch laufen die Hauptftraßen von Norden nach Emden, 
Didendurg und ever, 

Esſens, eine wohlhabende und gut gebauete Stadt, 
und liegt in der Mitfe der Nordküfte, und da von ihr 
ab auch die Hauptſtraße füdlich in das Innere des fans 
des nach Aurich läuft: fo wird die Behauptung dieſes 
Drtes zur Deckung defielben bey einer feindlichen Lan; 
dung von der größten Wichtigkeit feyn. | 

GSroetſyhl, ein offener Flecken mit einem Schloffe. - 
Er iſt wegen der Ecke der Leyebucht wichtig, da der Feind 
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diefen Ort nothwendig Haben muß, wenn er gegen Ems 
den vordringen will, 

Olderſum, ein’ Slecfen, der mit Bauerfchaften 
und in Stunden weiter Entfernung mit Gräben und 
feinen Pandfeen umgeben if. Da von bier aus das 
weftliche Ems⸗Ufer beftrichen werden kann, ſo fann ein 
Feind, der ander Ems vordringen wollte, diefen Fluß 
nicht zum Transport nugen, wenn er nicht Olderſum 
beſitzt. ¶ 

Auf dieſe Art muͤſſen auch die uͤbrigen militaͤriſch⸗ 
wichtigen Orte Oſt-Frieslands beſchrieben werden, 


Il. 35 hm en. 


Flaͤcheninhalt, Zahl der Einwohner, Producte, 
Eintheilung , Negierungsform x. nah Gasperi 
und Sabri. 


Terrain 

Das ganze Land gleicht einem ungeheuern Keffel. 
Don allen Seiten ift ed von hohen Gebirgen einge: 
ſchloſſen. Gegen Oſten find fanft aufiteigende Mittelges ' 
birge, die e8 von Mähren trennen, fo wie dag Niefenges 
birge (die hoͤchſte Kette der Sudeten), das die Gränze ges 
gen Schlefien ausmacht; gegen Welten der Fichtelberg, 
wovon ein Theil der Böhmer Wald (Sylva Gabreta 
oder Hercynia); gegen Süden die Karlsberger Ges 
Birge; gegen Morden das Erzgebirge, woran ein Arm 
des Fichtelberges ſtoͤßt. Diefe Bergkette befteher faft 
durchaus aus ungeheuern Granit= Felfen, und an fie 
lagern fih Vorberge von Gneiß, die ſich an manchen 
Orten tief in das Land erſtrecken. Das Innere des 


! 
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Landes ift mehrentheild eden, und hat faft von affen 
Seiten Abdachung gegen die Mitte hin. Das tieffte 
Thal ift das Elbthal. ES ſenkt fich nordwaͤrts. 


Sstüuffe 


ı) Die Elde (Böhm. Labbe.) — Urfprung nach 
Gaspari. — Schon unweit von ihrem Urfprunge ift fie 
in militärifiher Dinficht wichtig. Denn da ihr rechteg Ufer 
fteite beholzte Selfen find, fo läßt fich hier eine treffliche 
und fefte Stellung nehmen. Die Sronte iff unangreifz 
bar, die rechte Flanfe durch die Feftung Pleß und die: 
linke durch Gebirgs- Terrain, fo wie durch Verfchans 
zungen bey Arnau gedect. (Genaue Angabe des weis 
teren Laufes diefes Fluſſes bis zum Eintritte in Sach 
fen.) Sie nimmt folgende Fluͤſſe auf: a) die Aupe, 
die anf dem öftlichen Abhange der weißen Wiefe ent: 
ſpringt, und bey Jaroslaw in den Hauptftrom Böhz 
mens fließt, b) die Metau, kommt von der Schleſi— 
ſchen Graͤnze, und gebt über Braunau und Nachoy in 
die Elbe bey Pleß; c) die DOrlig, und d) die Dobrowa, 
die beyde von den Mährifchen Gränzgebirgen herabkom⸗ 
men; e) die fer, die an der nordöftlichen Gränze 
von Böhmen am Fuße der Tafelfichte entfpringt, und 
bey Alt = Bunzlau in die Elbe fließt. Da ihre Lage 
zur legteren fehr vortheilhaft iſt, fo Fann fie zu mi— 
litaͤriſchen Operationen fehr ftarf gebraucht werden. 
Das thaten auch die Deftreicher im Bayerifchen Erbfolz 
gefriege. Sie hatten hier zwey Armeen. Die eine, 
welche die Fromte gegen Schlefien machte,. ffand hin: 
ter der Elbe bey Jaromirs ıc., ihr linker Flügel ging 
bis Arnau. An diefe fchloß ſich, mittelft der Verſchan⸗ 
zungen bey Semile und Dohenelb, die zweyte Armee 


! 
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an, deren Fronte gegen die Dber-Laufig gerichtet war, 
und die hinter der fer fand. 

- 2) Die Moldau. (Urfprung.) Gie ift der zweyte 
Hauptfluß des Landes, ift aber, ungeachtet der großen 
auf fie gewendeten Koften (von Ferdinand dem Erften an), 
doch nicht recht fahrbar. Das Terrain ihrer Ufer ift 
- wellenförmig und mit Gehölze bedeckt. — Da es aber 
der feichten Stelten fo viele giebt, fo ift fie in militäris 
ſcher Hinficht eben nicht wichtig. 

3) Die.Eger. (Urfprung und Lauf.) Sie führt 
der Elbe das mehrefte Wafler zu, und da fie bey Theres 
fienftadt in fie faͤllt, fo iſt fie, militärifch betrachtet, 
äußerft wichtig. | 


Straßen. 


1) Aus Sachfen. a) Weftlich der Elbe — die 
große Prager Straße von Gottleiba über Peterdwaldau, 
Lowoſitz ꝛc. nach Prag. Die Defileen bey Lowoſitz koͤn⸗ 
nen zu einer trefflichen Poſition dienen — ferner die 
Straße von Zinnwalde nach Toͤplitz und Lowoſitz, wo 
ſie ſich mit der vorigen vereinigt. Auch hier ſind viele 
Defileen. — Dann die Straße aus dem Erzgebirge nach 
Eger, mit noch weit engeren und ſteileren Defileen, die 
nur von leichten Truppen paſſirt werden koͤnnen. b) Oeſt⸗ 

lich der Elbe, «) von Zittau nach Böhmifch -Leipa und 
Gabel, an welchem leßteren Orte Defileen find; 4) von 
Löbau über Georgenthal nach Böhm. Leipa, die auch 
ber Kaiſerweg genannt wird, und über Gebirge und Der „ 

. fileen geht, 7) die Görliger Straße von Seidenberg nach 
Böhm. Friedland, dienoch am wenigften befchiwerlich iſt. 

2) Aus Schlefien. Ein combinirter Operations⸗ 
Plan Fann hier nur allein von glücklichen Folgen feyn. 


\ 
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Die Preußen haben zwar ein gutes Dffenfive gegen Boͤh⸗ 
men. Doch ift dieß weit fchlechter geworden, da man daß 
von der Natur Verfäumte durch Kunſt nachgehohlt hat. 

3) Aug dem Reiche. Preußen kann zwar von bier 
aus eine Diverfion machen, die aber deshalb nicht fehr 
wichtig feyn wird, weil Anfpach = Bayreuth zu Fleine 
Provinzen find, um eine große Armee dafelbft ſammeln 
zu kannen. 


— Militäriſch wichtige Orte 


Prag iſt zwar eine Feſtung, hat aber ſehr viele 
Fehler. Denn die umliegenden Hoͤhen dominiren ſie, 
ſo wie dieſes bey der neuen Befeſtigung in Lencziz der 
Fall iſt. Die Werke find nach alter Art und unvollkom⸗ 
men. Auch macht fehon die Größe der Stadt, die bey 
nahe einen Umfang von,3 Meilen hat, fie zu Feiner halt⸗ 
- baren Feftung. Sie ift öfters belagert worden. Am 
‚Südende der Neuftadt, anf einem hohen, fleilen Helfen 
an der Moldau, liegt das Schloß Wiſſehrad, die ältefte 
Kefidenz der Böhmifchen Fürften, meift in Nuinen. Es 
ift gut befeftiget, und ſtellt die Eitadelle von Prag vor. 
In feinem Innern befindet fich auch das Zeughaus, 
Eine Stunde von der Stadt, vor den Thoren der klei— 
nen Seite, liegt der weiße Berg — von feinem Stoffe, 
der ein Falfartiger Felfen ift, fo genannt. Hier fiel die, 
Schlacht 1620 im dreyfigjährigen Kriege vor. Oſtwaͤrts 
Hon der Moldau liegt der Ziskaberg, der von Prag be; 
fchoffen werden kann. Auch) fiel Hier noch eine merkwuͤr⸗ 
dige Schlacht vor den Thoren der Neufladt, und zwar 
im fiebenjährigen Kriege 1757, vor. Die Deflreicher 
fanden, 76,000 Mann ftarf, auf verſchanzten Bergen. 
Die Zugänge waren ſumpfige Wiefen, abgelaſſene Teiche, 

deren 
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deren Boden voller Schlamm und mit Gras bewachfen 
war, ferner ſchmale Dämme, ja Stege, auf weichen die 
Soldaten nur einzeln gehen fonnten. Ungeachtet diefeg 
übeln Terraind geſchah der Angriff von der Preußiſchen 
Sinfanterie doch mit bewundernswerthem Muthe. Sie 
konnten nur rottenmweife über die fchmalen Dämme gehen, 
und diejenigen, die durch die Wiefen wadeten, blieben 
bey jedem Tritte im Schlamme flecden. Doch bey allen 
Satiguen gewannen die Preußen die Schlacht, und wäre 
es dem Prinzen Mori von Deffau gelungen, über die 
Moldau eine Brücke zu ſchlagen, fo wäre die Deftreichi= 
fche Armee, indem er ihr in den Rücken gekommen wäre, 
gänzlich vernichtet worden. Jetzt aber warf fie fich größ- 
tentheils in die Feſtung Prag. (Mehreres hierüber ſagt 
Tempelhof, Sriedrich der Zweyte, und Archenholz.). 

Therefienftadt, eine Viertelmeile von Leutmerig 
an der Mündung der Eger — eine feit 1780 angelegte 
Feſtung. Sie wurde unter Joſeph dem Zweyten exſt 
fertig. Der Lauf der Eger ward deshalb veraͤndert, um 
fie bey der Feſtung vorbeyzufuͤhren. Die Caſematten 
find weitläufig und für eine fehr große Beſatzung eins 
gerichtet, die Feſtungswerke maſſiv, zivar nicht Hoch, 
aber fehr gut mit Erde flanfirt, die Gräben breit, furz 
ein Meifterfiück der neuen Kriegesbaufunfl. Die füd- 
liche Hälfte ver Stadt kann unter Waffer gefeßt werden, 
und bie deshalb angefegten Schleufen werden durch zwey 
ftarfe Forts gefchügt, zwifchen welchen und der Stadt 
die Eger fließt. — Therefienftadt ift mehr Waffenplag 
ald Stadt, und ſchwer zu belagern, weil der Transport 
des Geſchuͤtzes durch Gebirgsftraßen gehen muß. 


Pleß, auch nach ihrem Erbauer Fofephsftadt ger 
. kannt, iſt eine fiarfe, 1780 neu angelegte und wichtige 
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Seftung, ziemlich weitläufig, und fann eine flarfe Be: 
fagung faflen. Sie wird den Operationen gegen Böhs 
men einftens eine ganz andere Geftalt geben, Dor di 
war diefe Stadt nur ein Dorf, | 


x 


Cowoſitz, eine Eleine Stadt mit einem Schloffe 
am Ansgange der Defileen des Mittelgebirge. Sie ift 
merfiwürdig wegen der Schlacht vom Iften October 1756. 
Die Anhöhen von Lobotſch und Radoſitz, von welchen 
die Stellung der Deftreicher befchoffen werden Fonnte, 
waren von Brown unbefegt geblieben — ein Umftand, 
der Friedrich auf den Gedanken brachte, die Deftreicher 
wären über die Elbe gegangen, und er fen bloß auf die 
Arrier-Garde geftoßen. Doch ließ er die Anhöhen in 
DBefig nehmen. Da Browus Stellung gegen die Mitte 
feiner Linie, und auf dem linken Flügel durch Sümpfe 
‚und andere undurchbringliche Zugänge gefichert war, fo 
hatte er feine ganze Aufmerffamfeit auf die Stadt Lo⸗ 
woſitz gerichtet, die feinen rechten Flügel deckte, und in 
diefelbe feine ganze Infanterie, nebft einer großen Menge 
Geſchuͤtz geworfen. Auch vor derfelben war eine ſtarke 
Batterie und Nedouten. Vergeblich verfuchten e8 die : 
Deftreicher, die Anhöhen mwegzunehmen, und gingen 
nach verlorner Schlacht über die Eger. Brown ließ die 
Eibbrücke bey Fentmeris und alfe Brücken über die Eger 
abwerfen, am feinen Abzug zu fihern — und feine Re⸗ 
tirade war meifterhaft. 


Eger, am:rechten Ufer diefes Fluſſes, liegt auf 
einer beträchtlichen Anhöhe, und ift mit Baflionen, Ras 
velind, doppelten Mauern und Gräben befeftiger, hat 
. aber auf der linken Seite eine fie dominirende Höhe, — 
Sreylich find die Werke erböhet, doch ohne großen Erfolg, 
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Die Egerbrürfe wird durch eine Schanze vertheidiget, 
Das Schloß liegt auf einem Felfer. | 

Tabor, eine Stadt und Feftung, welche die Hufiten 
1420 auf dem Berge gleiche Nahmens anlegten. (Sie 
verwandelten ihr Lager in eine fefte Stadt, und nannten 
fie Tabor (Lager)). Von der einen Seite ift es vom 
Thälern umgeben, die den Taborberg von andern Ber 
gen trennen; die andere umgiebt dad Fluͤßchen Lußnitz. 
Die Werke ſind nach alter Art eingerichtet, und beftehen 
aus Mauern, Graben und Bolfwerfe. Auch das fehr 
hohe, mit fiebenfachen Gewoͤlben verfehene Schloß, if 
von feiner militärifchen Wichtigkeit. 

: Planian, ein Marktflecken, bekannt wegen der 
unglücklichen Schlacht vom 18ten Sun. 1757. Daung | 
erſte Linie fand auf dem Abhange der Berge, die andere 
auf dem Gipfel derfelben. Bor feiner Fronte waren 
Dörfer, Hohlwege und fenkrechte Anhöhen, zum Theil 
unüberfteiglich. Eine zahlreiche Artillerie, die ein er- 
fchreckliches Feuer machte, fehien vollends allen Anz 
griffen ein Ziel zu feßen. Dennoch griffen die Preußen, 
unter Anführung des Generals Hülfen, den Feind muths . 
voll an, und die Schlacht wäre gewonnen gewvefen, hätte 
man die weifen Dispofitionen des Königs befolgt. Prinz 
Moriz von Deffan nahm zur Unzeit eine Kroaten Jagd 
vor, brach die Linie,-und verbreitete alfenthalben Un 
ordnung,, Die Folge davon war die Aufhebung der Des 
fagerung von Prag 2c. ꝛtc. 

Mach diefer entworfenen Sfige muß denn auch der 
übrige Theil von Böhmen durchgegangen werden. — 
Und dann die Anmerkung. Schon aus dem Angeführs 
ten wird man die Solgerung ziehen, daß die jeßige vor⸗ 
theilhafte Lage dieſes Landes mit der des fiebenjährigen 
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Krieges gar nicht verglichen werden koͤnne. Pleß und 
Therefienftade machen jegt einen wichtigen Unterfchied. 
Ueber dieß haben politifche Ereignifle durch Gallizieng 
Eroberung neue Operationg : Linien für einen entftehens 
den Krieg gebildet. Fest fommt ed nicht darauf an, 
die Gebirgepäfle zu paflıren, und eine Schlacht geivon: 
nen zu haben, um die Augficht auf bequeme Winter: 
Quartiere zu erhalten; nein, Belagerungen, die leicht 
den Dperationg- Plan feheitern machen koͤnnen, fo wie 
feindliche Unternehmungen, von Deftreichd neueren Ac⸗ 
quifitionen her, können auch der größten Strategie ge> 
faͤhrlich werden. 
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von dem Zuſtande des Koͤnigl. Preuß. Feld⸗Lazareths zu 














für den Monat 18 
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0b Morgen⸗Wie oft ge⸗ 
Pahme des ZƷXaund Abend⸗ predigt und Bemerkte Vorſchiã 
Ortes, wol. 23] =| Betfunden Abendmahl Dinderniffe Vorſchlaͤge. 
aa—55 E) gehalten | gehalten |D* = 
vet) fieht. i. @]ä| worden. | worden. ſitaͤt. 
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Einige Verbefferungen und Zufäge, 





&eite 4. 3. 17. fatt des Punctes ein ? 

— 7.3. 11. ftatt des Punctes ein! 

—— — 3. 23, ft. des Punctes ebenfalls ein! 

— 17,3. 19. nach Technifche ein Punct. 

_— 23, ift ed vergeffen, die mathematiſchen Lehrbücher eines 
Segner, Käftner, Schulg (Prof. in Königsberg) und 
den mathematiſchen Theil der Klügelfchen Eueyklopaͤ⸗ 
die anzuführen. 

— 24. Don Paulus angeführtem Commentar ift fo eben der 
dritte Theil erfchienen. Möchte doch der Verfaſſer, 
fobald das Ganze erfchienen ift, am einen Auszug da— 
von — der für den Anfänger fo fehr Beduͤrfniß iſt — 
denken! 

28. iſt zu den angefuͤhrten Lehrbuͤchern der chriſtlichen Moral 
‚noch hinzu zu fügen: Gebhards angewandte Sitten⸗ 
Iehre mit befonderer Ruͤckſicht auf das. Chriſtenthum. 
ıfter Bd. 1800, 


—— 32. 3. 13. ſt. des punctes ein? und 3. 3. N. 5. fl. 1748 ı 


l. 1784. 

—— 33, Zu den genannten homiletiſchen gehrbüchern feße man 

noch: Thieß Anteitung zur Amtsberedſamkeit der 
‚Öffentlichen Religions + Kehrer des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderte. Altona 1801. 

— 39. 3. 16. fl. Reiners I. Remers. 

— 52, in der Note 5. 3. 11. fi. mererielles und Tores; 

- lies: materiales und formales. 
— 53, 3.9. in der Note, ft. fo find fie doc fubordinirt, 


I. fo ſteht doch eines von beyden in einem ſubor⸗ 


dinirten Verbälrniffe zum andern, d. h. die 
letztere ꝛc. ꝛc. 

—— 105. 3. 2. von unten nach Paſtoral + Theologie ein ). 

— 147. 3. 11. fl. Serter |, Sextroh. 

— — 3.20, fl. Sontenall. Magazin. 

—— 177. 3. 11. fl, eine Diertelftunde I. eine und eine Viers 
telſtunde. 
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